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Einleitung. 


Buftände and Kämpfe des Volkes bis kurz vor dem 
Ausbruc, der großen Bewegung. 


Nie Gefchichte der Völfer hat ihre Stürme und Gewitter, 
wie die äußere Natur. Wie das Erdbeben und der Meeresjturm, 
fpielen Bölferftürme mit Städten und Menfchenleben, und man 
ift gewohnt, auf fie nur als auf ein bfutiges Unheil hinzubliden, 
mit Widerwillen und Schauder. Anders find fie im Auge des 
Hiftorifers. Sun hebt die Wilfenfchaft und das eigene durd) fie 
größer gewordene Herz über die Schrecken der Zeiten; er fieht dem 
Laufe der Weltbegebenheiten, den Bewegungen des DBölferlebeng 
zu, mit ruhigem Blick, ftillmeffend und combinirend, wie der Ajtro- 
nom dem Gange der Sterne. Er erfennt felbft in dem Zeritös 
renden aud) wieder das Belebende, felbit da, wo nur rohe phyftiche 
‚Kräfte zu walten fcheinen, den Geift, Ihm find Lindereroberungen 
und Bölferrevolutionen, die Donner des Kriegd und der Schlachten 
nur Symphonieen des göttlichen Geiftes, nothwendig in dem großen 
MWeltgedicht, das Gefchichte der Menfchheit heißt. It eine Bors 
fehung, fo müjfen auc) die empörten Elemente ihren höhern Zweden 
dienen, und es muß auc aus dem Walten der böfen Kräfte, aus 
wilder Gährung und Strömen Blutes das Gute hervorgehen. 
Sind doc, im Wetter voll Bligen und Donnern himmlifche Kräfte: 
8 befruchtet und erfrifcht, indem es erjchüttert und fchreckt. 

Die Menfchheit muß fort und fort fich nen fchaffen, Die 
Bölfer müffen zu höherer Befähigung fi; durcharbeiten, ihr lebtes 
Ziel durch) Kampf fidy erftreiten, Diefes Ziel aber it Freiheit. 
Alte Hoheit und aller Glanz des Lebens ift nur in ihr möglich, 


in ihr nur die wahre Veredlung und Größe der Menfchheit zu 
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hoffen. Sie aber, jo mild und fanft, wenn fie groß geworden, 
muß bei der Geburt eine Geburt voll Schmerzen, bei der Taufe 
eine Taufe voll Blut durchmachen. Auch fie entiteigt, wie Aph: 
rodite, dem Schaume der Wogen, aber einem purpurrothen; das 
lehren die Gefchichten der Staaten. 

Wie lange ift nicht Ichon Freiheit des Kampfes Panier und 
Giegespreiß zugleih? Und Doch berrfihte zu allen Zeiten der 
meijte Unverftand oder Mißverftand über Diefes Wort, wie über 
Alles Einfache und Tiefe. Die Freiheit ift nicht an eine Oattungs: 
art der Negierung gebunden; es gibt Feine alleinfeligmachende 
Staatsform. Wo des NRegierens weder zu viel noch zu wenig 
ift,’ wo die Gejege fo weife find, daß die Würde des Meenfchen 
in Allem aufs höchite geachtet wird, da it Die meifte Freiheit. 

Lang ift der Weg, den die Menfchheit nach diefem gelobten 
Lande zu durchwandern, und der Veränderungen find viel, die fie 
zu durchlaufen Hat, um zu ihrer Reife zu gelangen. ud) mit 
den Bölfern ift eg wie mit einzelnen Menfchen: fie bedürfen von 
Zeit zu Zeit eines Stoßes, nad) vorwärts. 

Diefe Beweger des Meenfchengeichlechts find die Kriege, die 
innern, wie die äußern. Der Stoff dazu fammelt fi in Mitten 
der Völfer felbit an, langfam, nach und nach, und wenn er fich 
entzündet und feine VBerheerung über die Lande wälzt, pflegt man 
zu fagen: es ift die Zuchtruthe des Schieffals vder des Himmels. 
Mo Ungerechtigfeit oder Kurzfichtigfeit das Billige weigert, ruft 
fie den Widerftand hervor. Wo in den höhern Ständen die Sitten 
verdorben umd jchlecht, Gewaltftreiche und Bedrücdkungen Character 
einer Regierung geworden find, werden Durch eben diefe felbft Die 
untern Elemente des Staats "zur Empörung getrieben: ein Gift 
ftraft Das andere. Das, Diefes fittliche Gericht in der Weltges 
fchichte, ijt freilich auch ein Gericht Gottes, der Gewalten und 
Bettlerhütten zerjtäubt. } 

Als eines der unheilvolliten Ereignife, als ein Einbrecdyen 
blinder Naturfräfte in den teutfchen Staat pflegt man die bewaff: 
nete Erhebung des gemeinen Mannes zu betrachten, welche unter 
dem nicht ganz entfprechenden Namen des großen Bauernfrieges 
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befanne it. Man ift gewohnt, darin nur die büftere Brande und 
Todesfacel zu fehen, welche die rohe Fauft der Empörung gegen 
das Herz des teutfchen Baterlandes geichwungen, indem man mehr 
an einzelne Erfcheinungen und Ihaten, als an den innern Zus 
fammenhang und an den Geift defjelben fich Hält. 

Dreierlei hanptfüchlich Hat man meift nicht beachtet, einmal, 
daß fo vieles, was man dem Bauernfrieg insbefondere zur Laft 
legt, gewöhnlich im Gefolge des Krieges überhaupt, alfo jedes 
andern Krieges, im jener Zeit war; zweitens, Daß die Herren cs 
waren, welche das Bolf Dadurch, Daß e3 das Neußerite von ihnen 
zu leiden hatte, und durch ihre Xreulofigfeit im Fortgang Des 
Kampfes, zum Meußerften trieben; endlicy, daß man behutfam 
laufchen muß, um die zarte Stimme der Wahrheit aus dem über: 
täubenden Gefchrei der Sieger, -des mönchifchen und ariftocratifchen 
Fanatismus, herauszuhören, ein Gefchrei, in Das nach der Nieder: 
lage felbit die der befiegten Partei eintimmten, aus Noth, um 
durch den Schein gleicher Gefinnung die Verfolgung von fic) ab- 
zulenfen, Wie anders würden Die gleichzeitigen Berichte lauten, 
hätte das Bolf gefiegt: fie fprächen wie die Gefchichtbücher der 
befreiten Schweizer, wie die des großartigen Lombardenbundes. Gv 
aber, weil das Bolf unterlag, ward die Bewegung vielfach vers 
läumbdet, das wirklich Großartige Daran verfchwiegen oder verfegert. 

Denn wer, der die Dinge nicht einfeitig und Flein anfteht, 
wollte darin nicht einftimmen: Waren auch die Menfchen nicht 
groß, die fich in Wort und That damit befaßten, fo waren ed 
doch große Dinge und hohe Suterefjen der Meenfchheit, welche der 
Bewegung zu Grunde lagen und in ihr hervortraten. 

Diefe Bewegung hat ihre fhöne wie ihre düftere Seite; reine 
und edle Kräfte walten darin, wie unreine und finitere Mächte. 
Aber das Erftere war das Urfprüngliche, das Leztere das erit 
Hinzugetretene. Auf jedem Kriegsboden fchießt das Böfe im Mienfchen 
in zwiefachen Maaß empor, und es wäre eine ebenfo einfeitige 
und Fleinliche, als ungerechte Anficht der Dinge, wegen der Aug: 
chweifungen und bdüftern Szenen, die großartigen Erfceheinungen, 
die fich durch diefelben hinziehen, verfennen zu wollen, und den 
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Geist, aus welchem der ganze Kampf hervorging. Die einzelnen 
Erjcheinungen, in welchen fi) der Geift Bahn zu brechen jucht, 
mögen noch jo getrübt feyn, Diefer bleibt dennoch der, der er üfl. 
Diefer Geift muß zulest mit Allem ausjfühnen: denn es war ein 
Kampf der Freiheit gegen unmenfchliche Unterdrückung, des Lichtes 
gegen die Finterniß. Es war viel wahre Freiheitsbegeifterung 
in denfelben, nahm fie audy fpäter eine fehwarze dDämonifche Ges 
tale an. Bieles davon aber ift mehr der phyfiichen Nothwens 
digfeit als der moralifchen Freiheit zuzurechnen, und im Anfang 
wenigitens war die Bewegung ebenfo fchön als gerecht. Die 
Ihiere des Waldes laufen in des Tages Hige umher und ihr lec)e 
zendes Auge fucht den erfrifchenden Duell, und der Menfcd, das 
Ebenbild Gottes, follte nicht juchen und ringen nach einem freund: 
lichern, nad) einem menfchlichen Dafeyn? Wäre die Palme des 
Kampfes, die Freiheit, errungen, wären zwei Dritttheile des teut: 
jchen Bolfes von unwürdiger Knechtichaft erleichtert worden, war 
dann die Bewegung bei alten Mißbräuchen und Uebeln auch nur 
ein bfutiges Unheil? Cie war aucy nichts plözlich Hereinbrechens 
des, nichts Zufälliges; fie war tief in der Menfchheit und in der 
Zeit zugleich gegründet. Dafür fpricht fchon ihre reißendfchnelte 
Ausbreitung, der fat über ganz Europa hinlaufende Antheil daran, 
Die Anlage des Bolfes dazu war fo alt, als die Unterdrückung 
deifelben., Auch an den Ketten fchärft fich die Liebe zur Freiheit. 

Die Gefchichtichreibung ging lange an Ddiefem großen Ereigs 
niß Antweder mit balbabgewandtem Geficht vorüber, vder Die cs 
berührten, mißhandelten daffelbe, aus Mangel eines unparteiifchen, 
eines höhern Standpunfts. Erjt die fleißige Forfehung der lezten 
fünfzig Jahre, die in die Archive zu den Quellen felbft hinabftieg, 
erhob reiche Schäge an Urfunden und Relationen von Augenzeugen, 
welche jezt alle Berzweigungen dejjelben beleuchten. Manche ein« 
zeine Partie fand namentlich im lezten Zahrzehent eine gründliche 
und gefüllige Bearbeitung: eine Entwicllung des großen Ganzen 
dDiefer Bewegung, wie fie fic) durch Zahrhunderte hindurch vorbe: 
reitete, in VBorfpielen anfündigte, und zulezt mit Macht ausbrad), 
eine allgemeine Gejcichte der Emancipationsverfuche des Bolfes 
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ward bis jezt nicht unternommen. Gelbft diejenigen Bearbeiter 
der Einzelpartieen, die eine freiere Sefinnung hinzubrachten, behanz 
delten ihren Gegenjtand fait zaghaft, ohne das Welen deifelben, 
die großen Enden der Herrfchenden einer=z und das aus taufend 
Wunden blutende Herz Des zur Verzweiflung getriebenen Bolfes 
andrerjeits nackt aufzudeden. Daß die folgende Darftellung Nie: 
mand ein Anjtoß feyn werde, Das wird nicht erwartet. Es gibt 
Leute, die für alle von der Gewalt ausgehende Schlechtigfeiten 
in der Gefchichte eine nothwendige Stelle und eine Rechtfertigung 
zu finden, und im Unmenfchlichiten und Unvernünftigiten nur 
Menfchlichfeit und Bernunft zu fehen wilfen; auf den Ruhm jener 
MWeitgeiftigfeit wie auf Diefe Ueberfülle von Liebe wird von dem 
Berfaffer gerne verzichtet. Wer der Gefchichte fi) weiht, dem 
muß es um die Wahrheit zu thun feyn und Das Wohl der Menjchz 
heit, nicht um Gunft, Es ijt fchön, der Gegenwart zu gefallen; 
beffer aber ijt es, der Zufunft zu genügen. 


Urfprünglihe Verhäaltniffe des teutfhen Mannes. 


Es ift bereits bemerft worden, daß die Bewegung ihren Grund 
in der Zeit, in den VBerhältniffen des gemeinen Mannes gehabt. 
Diefe hatten fich im Laufe der Jahrhunderte durch das Zufammen: 
wirfen der verfchiedenften Umjtände aus urfprünglicher Freiheit zu 
faft allgemeiner Knechtichaft verfchlimmert. Ein furzer Ueberblic 
zeige, wie fic) nach und nach) Gewicht am Gewicht hing, um 
den teutfchen Mann in den Staub zu drücden. 

Als Förtlichiten Schaß befaß und achtete der Teutfche in den 
älteften Zeiten feine perfünliche Freiheit. Ein freier Mann wohnte 
er auf feinem Stück Ackerland. Der Befis eines Grundeigenthums 
und feine Waffen ficherten ihm feine Unabhängigkeit. Wald, 
Weide und Warfer und die Thiere darin waren Gemeingut. leid) 
waren alle Zreien vor Dem Richter, Diefer war hervorgegangen aus 
ihrer eigenen Wahl, und als Recht, wonach gerichtet wurde, galt 
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allein das alte Herfommen. Schuldig war der Freie weder für 
feine Perfon noch für fein Eigenthum irgend Jemand einen Dienft 
oder Zins; was er zum Gemeinwefen beijteuerte, war freiwillig. 
Er hatte das Necht, feine Obrigfeiten zu wählen, in allgemeiner 
Bolfsverfammlung, und alle wichtigen Sntereffen der Gemeinde 
mitzuberathen. Durch) Stimmenmehrheit entjchied Das Bolf, was 
die Häupter und die Angefehenern vortrugen. 

Zu größerem Anfehen in der Gemeine verhalfen auszeichnende 
Fähigfeiten, glovreiche Ihaten, lange Erfahrung, die Abitams 
mung von einem gefeierten Kriegshelden, die Mitgliedichaft einer 
zahlreichen, mächtigen Familie, oder größerer Güterbefig, der ges 
wöhnliche Lohn rühmlicher Ihaten. Golden Adel Fannten aud) 
die frühiten Zeiten der Deutfchen, einen andern nicht,  DBorrechte 
hatte derfelbe Feine, auch Feinen Borzug oder Einfluß, als den, 
welchen dem Einzelnen die Natur feiner Stellung und feine Pers 
fönlichfeit bei den Bolfsverfammlungen gab: Die Stimme der Ans 
gejehenen hatte Gewicht, bei den Wahlen Famen vor allen fie in 
Betracht und Borjchlag. 

Das oberfte Haupt einer VBölkerfchaft hieß bei größeren Kös 
nig, bei Fleineren Fürtt. Auch fie wurden durch Wahl aller 
Freien erhoben, und mit ihrer Wirde war mehr Ehre, als Herr: 
fchergewalt verbunden: Denn über jede öffentliche Angelegenheit 
entfchied mehr der Wille Des DBolfs als des Oberhaupts. Vers 
ichieden von Ddiefer Würde und neben diefer beftehend war die des 
Herzogs. Gie war nicht friedlich, fondern nur Friegerifch, und 
auch nur jo lange dauernd, als der Krieg. sn Kriegszeiten ward 
ein Herzog d. h. ein Anführer, ein Fetoperr/gwählt; jeder Freie 
Fonnte Dazu erforen werden. Nur wenn eine und Diefelbe Perfon 
die Fünigliche und die oberpriefterliche, oder die Fünigliche und die 
herzoglicye Würde in fich vereinigte, und der Krieg Sahrelang 
dauerte, Fonnte e5 eimem gelingen, fich als wirklicher Herrjcher 
eine Zeitlang geltend zu machen; doch erlag auch er meilt fehr 
bald der Eiferfucht des DBolfs auf feine Freiheit. 


Peränderungen in den Verhältniffen der Freien und 
ihre ÜUrfadhen. 


Anfang und Fortgang der Bebrücdkungen bed gemeinen Mannes, 


E83 dauerte lange, bis Diefe Freiheit des teutfchen Mannes 
Beränderungen erlitt. Nur allmählig vermochte der Adel um fic) 
zu greifen, fich) als eine Macht gegen die übrigen Freien geltend, 
und diefe von fich abhängig, fi unterthänig zu machen. 

Es gab zwar in den älteften Zeiten in Deutfchland viele, 
welche ihre Freiheit theilweife verloren hatten, und eine fehr 
große Zahl folcher, welche im Stande der völligen Knechtfchaft 
waren, Namentlich gehörten dahin die Kriegsgefangenen und die 
Bewohner der eroberten Länder. Diefe hatten entweder das Loos, 
daß fie nur einen Theil ihrer Ländereien, auf dem fich die freien 
Deutjchen festen, abtreten mußten und Das übrige Eigenthum ges 
gen gewiffe Abgaben an die Sieger behalten durften; oder verlo- 
ren fie das ganze Land, und was nicht auswanderte, feine Freis 
heit. Gie wurden bald „ganz leibeigen, bald hörig. Deutfche 
felbit aber, welche ihre Freiheit im Spiele verloren hatten, gab 
es gewiß wenige, Dagegen findet fi) auch von urjprünglich 
freien Deutfchen fchon in den Zeiten Karls des Großen eine 
fehr beträchtliche Zahl im Stande der ale der Unterthis 
nigfeit, 

Ecyon in den Zeiten der Wanderungen und Eroberungen fing 
der Adel an fich zu einem Stand heraus zu bilden, der immermehr den 
Einfluß an fich riß, in welchen fich früher alle Freien getheilt hatten, 
und der Grundbefiß des Adels wuchs durch die Belohnungen, welche 
der König und die Fleineren Führer an ihre Anhänger, ihr ftets 
zum Kriegsdienft fertiges Gefolge, das der Adel bildete, von Zeit 
zu Zeit gaben. Diefe Belohnungen bejtanden in Gtücken der 
eroberten Ländereien, Die mit den Dazu gehörigen Leibeigenen und 
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Hörigen ihnen zu Lehen gegeben wurden. Diefes Adels und feis 
ner Führer Zufammenfünfte und Berathungen traten an Die Stelle 
der allgemeinen Bolfsverfammlungen. DMeit der Ausbreitung der 
Nation mußten Die allgemeinen Bolfsverfammlungen von felbit 
aufhören, weil der Befuch derfelben aus vft fo weiter Ferne her 
für das Hauswefen des Einzelnen zu machtheilig gewefen wäre. 
Sp wurden die üffentlichen Angelegenheiten, die früher dur 
das ganze Volf berathen und entfchieden wurden, nur noch) im 
Namen des Bolfes von einem Theile berathen und enticie= 
den. Uber nach wie vor lebte das DBolf frei auf feinen Höfen 
und baute fein Feld, 

eben dem Adel erhob fich, feit dem das Chriftenthum unter 
den Deutfchen eingeführt ward, allmählig eine zweite Macht, die 
Seiitlichfeit. 

Die Lehre vom Fegfener, die daran gehängte, daß man 
durch Schenkungen an die Kirche fich Straflofigfeit jenfeits für 
alle Sünden erfaufen Fünne, brachte taufende von freien Familien 
um Hab und Gut, und fo mittelbar um die Freiheit. Die Geilt: 
lichen erwarben von den Sterbenden Teftamente, worin Söhne 
und Brüder enterbt waren, zu Nub und Frommen der Kirche, 
aus Furcht vor den Höllenftrafen. Umfonft traten Verbote der 
Könige dazwischen. Gchlugen die Söhne etwas heraus, fo war 
es der Befis des väterlichen Gutes auf die Zeit ihres Lebens, 
aber fie befagen es dann nicht als Eigenthum, jondern es hieß 
von nun an Bettelgut, fie mußten einen jährlichen Zins der Kirs 
che entrichten, deren Eigenthum es blieb, und fo wurden die freis 
gebornen Eöhne begüterter Väter abhängig und hörig. Die Pries 
jtev Dejfen, was man damals als Chriftenthum ausgab, brachten 
dem Bolfe in der Regel zwar nichts, als Kirchenbau und Hoc)e 
altäre, den Teufel und das Kreuz, Reliquien und Fiftionen von 
Wundergefehichten, Weihrauch, Wachslichter, Proceffionen, Klo: 
fterregeln, einige mönchische Gebetformeln, Schußheilige und Ma: 
vienbilder. Dennoch mußte der freie Mann das Gefchenf diefes 
neuen Gottesdienftes mit einer Abgabe bezahlen, die ihm wie Auf 
lage der Kuechtichaft erichien. Das waren die Zehenten. Die 
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meiften deutfchen VBölfer hatten bisher weder Tempel noch Priefter 
im gewöhnlichen Sinn. est follten fie für etwas, Das fie big: 
her nicht im ©eringften vermißt hatten, den zehenten Theil ab: 
geben von den Früchten ihrer Felder, von allem, was ihnen jühr: 
li an Hausthieren, oder Durch die Arbeit ihrer Hände erzeugt 
ward, Nur mit Strömen Blutes gelang es den Zehenten Durch: 
zuführen. Diejenigen, die dem alten Glauben ihrer Bäter treu 
blieben, verloren Hab und Gut, Die, welche Die vierzigtägigen 
Faften nicht hielten, das Leben. 

Sp brachte auch das Priefter - Chriftenthum über das Bolf 
Auflagen, Frohnen und Strafen, die an feiner Freiheit zehrten. 

Die Pracht und der Aufwand der höhern Geiftlichen, die in 
Purpurmänteln, und der damals fo feltenen Föftlichen Seide, mit 
goldenen Gürteln von Edeljteinen überfät, und mit goldenen Spv: 
ven einhergingen, Die immer mehr wachjende Zahl der Klöfter und 
Mönche bedurften bedeutender Unterhaltungsmittel, und alle Ber: 
heiffungen des Himmels und alle Schrecken der Hölle wurden aus: 
gebeutet, um die Kirche veich zu machen, ohne fich um das DBolf 
zu Fümmern, das Dadurd an Eigenthum, Freiheit und guter 
©Eitte verarmte. Gelbft Meineide, faliche Zeugniffe, grober Bes 
trug wurden von der Kirche nicht gejcheut, wo es galt, das Ei: 
genthum des Laien fich zuzueignen. 

Aber auch von der Krone aus, welche durch Borforge für 
das Beite des Volfs deifen Liebe zu verdienen die Pflicht hat, 
Fam der Maffe Fein Schuß, nur Nachtheil für ihre Freiheit und 
ihr Gut. Dorzüglich war Dieg der Fall unter Eroberern, wie 
Karl der Große. Der Heerbann war der Ruin der meiften Freien, 
Zu dem Heerbanne wurde jeder Freie gerufen, Seder, welcher 
vier oder fünf Bauernhöfe befaß, mußte aus fich felbit die Rüftung, 
die Marfchfoften, den Unterhalt auf drei Monate beftreiten. Wer 
nur zwei Höfe befaß, theilte fich mit einem andern, der eben fo 
viel hatte in Die Heerpflicht, der Eine beftritt Die Ausrüftung, Der 
Andere z09 dafür zu Felde. Bon denen, die nur Einen Hof bes 
faßen, hatten je drei die Ausrüftung, der vierte den Felddienft auf 
fi) zu nehmen. Gelbft die, welche gar Fein Grundftück befaßen, 
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doch aber einige Habe hatten je zu fünf Den fechsten Mann 
gerüftet ing Feld zu ftellen. Karls Negierung ließ faft Fein Sabre 
ohne Kriegszug vorüber gehen. Die Maffe der Heerbannspflichtiz 
gen war zwar fo groß, Daß, ohne Die Laft der langen und weis 
ten Feldzüge mehrere Male auf denfelben Mann zu wälzen, große 
Heere aufgeboten werden Fonnten. Aber nicht die Sache jelbit, fons 
dern der Mißbrauch vderfelben wurde der Freiheit verderblich. 
Durch die weiten deutfchen Gauen hin beforgten die Grafen, als 
Kronbeamte, das Aufgebot. Diefe machten aus dem Aufgebot 
eine Erwerbsquelle für fich. Diejenigen, welche ihnen Abgaben 
entrichteten,, oder ihr Eigenthum als Lehen dahin gaben, ließen fie 
unaufgeboten, diejenigen dagegen, welche fic) weigerten, fid) und 
ihren Hof an die Gewaltthätigen dahin zu geben, wurden auf 
jede Art geplackt, geftraft, zum zweiten, dritten und vierten Mal 
ins Feld aufgeboten, bis fie entweder fid) und ihr Gut, um den 
Packereien zu entgehen, hingaben, und fo hörige Leute wurden, 
oder fo ganz durch Strafen und Feldzüge verarmten, daß ihnen 
nichts blieb, als Bettel, Straßenraub oder Leibeigenfchaft. 

Das war die eine Art des Druds, welchen die Grafen auf 
die Volfsfreiheit ausübten. Andere Arten reihten fi) von feldit 
daran. Den troßigen Freien, der nicht des Grafen Höriger wer: 
den wollte, drücte man bei jeder Gelegenheit, Wenn er eine 
Nechtsfache Hatte und Gefeg und Recht für fih, fo 309 man den 
Rechtshandel jahrelang herum, bis er verarmte, oder fich dem Wil: 
len des Grafen fügte, oder man verwickelte felbft gefliffentlich ihn 
in Nechtshändel, deren Führung durch den Anwalt ihn fein Hab 
und Gut Foftete, Auch um Dienjte, Scharwerf bei der Ernöte, 
beim Adern, beim Ausreuten des Unfrauts und dergleichen Ipras 
chen fie das Bolf an, felbjt um Geldbeiträge, Die Anfprache ges 
fchahb mur bittweife, aber, wer nicht ihren Druck fühlen wollte, 
durfte fie nicht verweigern, und was zuerft nur in diefer Art ges 
leitet wurde, ward bald als ein Necht gefordert. Auch die Sucht der 
Grafen, ihr Eigenthbum nicht nur zu vergrößern, fondern auch abe 
zurunden, lich dem Fleineren Nachbar fo lang Feine Ruhe, bis er 
fein Eigenthum dahin gab. 
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Wie die Grafen, die Mdeligen, drücdten die Bifchöffe, Die 
Stifter und ihre VBögte auf die Freiheit des Bolfes. Der gemeine 
Mann führte über diefe diefelben Klagen wie über jene. Gelten 
erreichten Diefe Klagen Den weit entfernten Ihron, und nocy feltes 
ner mit Erfolg. Um den Bedrückungen, welche die Ungerechtigfeit 
der Großen mit dem Heerbann verband, fich zu entziehen, gab mancher 
freie Mann fein Eigenthum an die Kirche dahin, und faß fortan 
zwar ungeftört auf feinem Hof, den er als Bettelgut von der 
Kirche zurück erhielt, aber es war fein Eigenthum nicht mehr, es 
gehörte der Kirche, und bei feinem Tod hinterließ er feinen Kins 
dern zwar die perfünliche Freiheit, aber dazu nicht mehr das Gut, 
das er als ein freies von feinen Bätern her befeffen hatte. Ans 
dere, ganz DBerarmte gaben fich geradezu als Leibeigene an einen 
Bifchof oder ein Stift Yin, Dean glaubte e8 no) wohnlicher uns 
ter dem Krummjtab, als unter der weltlichen Gewalt. 

Und doch lebte fich’s auch unter dem Krummftab nur zu oft 
mehr in der Hölle, als im Schvos der Ruhe. Der Priejter Herz gab 
an Lieblofigfeit und Härte gegen die Unglücklichen dem Adel nichts 
nach. Ein Beifpiel Ipreche für taufende. Die Bauern des Dorfes 
Chatenay, unweit Paris, waren in die Hörigfeit des Pariferdome 
capitels gerathen. Sm Sahre 1252 blieben fie mit einigen Ges 
falten im Nückftand. Das Domecapitel fchiekte feine Neifigen, und 
ließ die Unglücklichen fhonungslos nad Paris fchleppen und neben 
dem Kreuzgang von Notredame einferfern. Kerfer und Behands 
lung waren der Art, daß mehrere nad) wenigen Tagen den Geift 
aufgaben. Die edle Bianfa, die Königin NRegentin, die davon 
hörte, bot Bürgschaft für Die Bauern, wenn man fie freilaffe. 
Die Priefter erwiederten, Das Kapitel Fünne feine Unterthanen 
verhungern laffen, wenn es ihm gut Dünfez das gehe Niemand 
etwas an. Und fogleich ließen fie der Königin zum Hohn auch 
die Weiber und Kinder der eingeferferten Bauern nach Paris fchleps 
pen und in dajjelbe Gefängniß werfen, War Ddiefes zuvor fchon 
fcheußlich und eng, jo erftickte jest ein großer Theil, ch er die 
Qualen des Hungers empfand; andere verhungerten. Bianfa 309g 
mit NRittern und Knechten vor das Gefängniß, Die Unglüclichen, 
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die noch febten, zu erlöfen. Die Priefter bedrohten mit dem Fluch 
der Kirche jeden, der Hand an ihr Eigenthum zu legen wagen 
würde. Das fehrecekte die Begleiter der Königin. Da trat Bianfa 
vor, that mit einem Stab den erjten Schlag gegen Die Kerferz 
thüre, das ermuthigte die Ihrigen, die Ihüre ward erbrochen und 
gejpensterhaft, verzerrte Gejtalten des Elends, wanften Männer, 
Meiber und Kinder aus dem Loch hervor. Der Gedanfe, daß, 
was die Königin gethban, ihre Peiniger fie werden büßen laffen, 
machte fie zittern: aber Bianfa erflärte und Faufte fie frei. 

Das gefchah Hörigen des Krummitabs, und doch galt es im 
Allgemeinen als wünfchenswerther, unter diefem als unter andern 
jeine Hütte zu bauen. 

Sp boten Geiftlichfeit und Adel einander ihre taufend Arme, 
das Bolf in Kmechtfchaft nieder zu drüden; an ihrer vereinigten 
Macht und Herrfehfucht verblutete fich die deutfche Freiheit. 

Die einfachiten. Beziehungen, in welche der freie Landmann 
zu dem Adel und den Stiftern fich febte, wurden durch Nänfe und 
Gewalt nad) und nach zu Abhängigkeit» VBerhältniffen umgemodelt, 
Wiühlte die gläubige Andacht eines Landmanns, der völlig frei auf 
feinem Gute faß, den Heiligen einer Kirche zum Fürbitter, fo legte 
fie jährlich irgend eine Fleine Gabe an Geld vder ein’Stük Wache 
auf den Altar des Schußheiligen. Gelbjt dieß unfchuldige Vers 
hiltniß wurde zur Hörigfeit getempelt, und folhe freiwillige Ges 
ber, bald Wachszinfige und Altarhörige genannt, als folche bes 
handelt, welche Abgaben zu entrichten verpflichtet feyen. Die 
Vögte der Gtifter, die oft die Vogtei in ihren Familien erblich 
zu machen wußten,, mißbrauchten ein urfprüngliches Zugeftändniß, 
für den Schuß der Hinterfaßen Fleine Gaben zu empfangen, nad) 
und nach zu den fchreienditen VBergewaltthätigungen, zu den em= 
pörenditen Eingriffen in die Freiheit des gemeinen Mannes. Wo 
der Adel oder ein Stift die Gerichtsbarkeit zu erlangen wußte, 
mißbrauchten fie die anfinglich freiwilligen und geringen Darreis 
chungen der Gerichtsgejeffenen bald fo, daß fie Ddiefe als ewige 
Neaflaften der Glieder derfelben erpreßten, und ihre Gerichtsbar: 
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feit und ihre Lajten auch auf jolche, die derfelben nicht unterwors 
fen waren, ausdehnten. 

Bald gab es fo wenig freie Männer mehr, daß es an der 
hinreichenden Zahl für das Aufgebot des Heerbanns mangelte, und 
Daß man fie, die noch Übrigen freien Männer, in den Bauen ums 
her zujammen zählen mußte. Schon um das Jahr 840 befaß das 
Bisthum Augsburg, 4000 mit hörigen Leuten befegte Bauerhöfe- 
und 421, welche Leibeigene bauten, Es fehlte zwar nicht an Kö: 
nigen, welche, wie Ludwig der Fromme, für die Sache des ge: 
plagten Bolfes ein Herz, und guten Willen hatten, den Miß: 
bräuchen zu jtenern. Er fprach es aus, gleich nach feinem Regie: 
rungsantritt, daß jeder wieder zu feiner verlorenen Freiheit Eoms 
men und Bijchöfe, Stifter und weltliche Große das mit Unrecht 
an fich gerifjene Gut wieder heraus geben follten. Er feste feit, 
daß der gutshörige Bauer, Dejen Dienftleiftungen früher nicht 
genau bejtimmt, der Willkür des Herrn anheim gegeben waren, 
dDiefem die Woche nur einmal mit vier Pferden, oder zweimal mit 
zwei Pferden u. |. w. Dienfte zu thun habe. Aber die Zerrüttun: 
gen und Kämpfe, die jeine Regierung ihm verbitterten, hatten die 
Folge, daß fein guter Willen ohne nachhaltige Wirfungen bich, 
und die weltlichen Großen wie die geiftlichen, ohne alle Furcht vor 
dem guten aber geiftesfchwachen König, auf Freiheit und Eigen: 
thbum des DBolfes mac) wie vor drückten, ja noch härter. 

Schon thaten fich deutjche Biychöffe als weltliche Fürften auf, 
die Orafen benahmen fich als die Befiger der Grafjchaften, wel: 
chen fie als Beamte der Krone vorgefebt waren. Die inneren 
Kämpfe der Karolingifchen Königsfamilie unter fich fchwächten die 
Kraft des Königehums bis zur Ohnmacht. Der König, fo oft im 
Kampf mit den eigenen Söhnen, mußte die Großen gewähren 
laffen, ja ihnen immer größere Forderungen und Schenfungen zuz 
fließen laffen, um Anhänger an ihnen zu haben. Und eben diefe 
inneren Kümpfe verwüfteten das Land, Hungersnot) war häufig die 
Solge, und aus Hunger gab fi) mancher freie aber arme Mann, 

emaucher nur Hörige felbft als Leib ern dahin. Die, welche nuw 
ihr Hab und Gut, nicht ihre perfünliche Freiheit auf die eine oder 
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die andere Art verloren, mußten als Taglöhner fortan leben, im 
bitten Gefühle, daß die Kirche es war, welche die Einfalt ihres 
Paters bemüht und ihnen das altväterliche Erbe entriffen hatte, Und 
von Zahr zu Sahr, wie die Macht und Fehdeluft des Adels, Die 
Zahl und der Reichthum der Bisthimer und Klöfter wuchs, fanf 
immer tiefer die Freiheit und die Wohlhabenheit des gemeinen 
Mannes. Es Fam die Zeit, daß die Grafen auf ihren erblichen 
Befigungen fih Sclöfer und Burgen bauten, und Raub und 
Pünderung fo zur Gewohnheit wurden, daß fie als gefegliche 
- Sache angefehen wurden. Die Berbote der Könige wurden von den 
Miüchtigern nicht beachtet, die Kleineren von der ftrafenden Hand 
der Gerechtigfeit felten getroffen. 

Se mehr der Heerbann verfiel und die Kriege mehr durd, Rei: 
terei als durch Fußvolf entfchieden wurden, deito mehr flieg Der 
Adel, wie an Macht und Bedeutung, fo an Zahl. Der Kriegss 
dienft als Neiterdienft war eben fo Foftfpielig als befchwerlich, be= 
fonders da die Kriege meift in weiter Ferne außerhalb der Gränzen 
geführt wurden. Und doch-waren zulegt von der Heerbannsverfaffung 
freie und hörige Leute, ihr Bermögen mochte bedeutend oder une 
bedeutend feyn, zum Kriegsdienft aufgeboten, - Darum 309 e8 Die 
Majfe vor, Abgaben und Entfchädigungen zu leiften, um nur 
des perfönlichen Kriegsdienits enthoben zu feyn. Diefe Entfchädi: 
gungen wurden zuerft an die Grafen gezahlt, an die durchlauchti= 
gen Freien, die Freiherren. Diefe übernahmen vorzüglich den 
Kriegsdienft und bildeten einen neuen befondern Stand aus, Den 
Kriegerftand Gie felbit, der Adel, waren der Kern deffelben ; 
an fie und um fie reihten fich diejenigen freien Männer, welche 
gegen ein Lehen, Das heißt gegen einen Wbfchnitt Grundeigen: 
thums, ihnen als Kriegsmannen dienten. Gie waren freigeboren, 
hatten aber entweder Fein Erbgut, vder ein zu Fleines, um aus 
eignen Mitteln in gehöriger Rüftung den Neiterdienft thun zu Fürs 
nen: jo ließen fie fich von den Hochfreien ein Lehen geben und 
hießen Dienftmannen oder Lehensmannen. ie hoben fi) nad) 
und nach während der innern Kämpfe zu gleicher Bedeutung wie 
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der hohe Adel, und wurden noch mehr als diefer für Freiheit und 
Wohl des gemeinen Mannes verderblic. 

Das Fam alfo. Noch fapen viele in den Gauen umher, die 
Feines Lehens= oder Dienjtmann waren, fondern als freie Leute 
auf ihrem eigenen unabhängigen Erbe wohnten. Aber wo nicht 
eine zahlreiche Jamilienverzweigung ihr Echuß war, wurden nun 
auc) fie nur zu häufig in das Loos der Dienjtbarfeit von dem 
Adel hinab gedrängt. Wohl faß einer als ein freier Dann auf 
jeinem freien Gute: aber dieß Gut war Fleinz es nährte ihn, gab 
ihm aber nicht die Mittel, fich) und feine Habe felbit zu fchügen. 
Hart neben ihm faß ein Lehensmann oder ein Freiherr.  Diefer 
Fonnte ihn, Den niedern Freien, und fein Fleines Gut entweder 
nach Willfür fchädigen vder Ichügen. Um jenes abzuwenden, Die: 
jes zu erfaufen, zug er e8 vor, den Mächtigeren einen Zins Ddar- 
zubieten. Noc) war er nicht nur perfünlic, frei, jondern er hatte 
ein eigenes Erbgut, aber diejes Erbgut war nicht mehr ganz frei, 
jfondern mit dem Zins belaftet. Se mehr die Zahl des Adels und 
der Dienftmannen jtieg, desto leichter mußte e8 werden, alle Freien, 
die in ihrem Bereich noch fJaßen, in folche Berhältniffe zu drängen, 
und noch leichter war es dann, Gchritt für Schritt allmählich 
diefen Zins zu vervielfältigen und andere Paten und Dienfte daran 
zu hängen, 

Was follte der niedere freie Mann gegen den Mächtigen, 
gegen die zahlreiche Lehensmannfchaft beginnen? Wohl ftand er 
als freier Grundbefiser unmittelbar unter des Königs Schuz, To 
niedrig und Flein er war, und der Beamte Der Krone, Der 
Graf feines Gaues, hatte Die Pflicht, ihn in des Königs 
Namen zu fehirmen, Aber meift war es der Graf felbit, Der 
ihn bedrückte, oder war fein Bedrücer, ein Freund, ein Geftppter, 
jedenfalls ein Standes: oder Kriegsgenoffe oder Lehensmann des 
Grafen. Sp war hier für den leidenden freien Landmann felten 
Schirm und Recht zu finden. Der Weg zum König war weit, 
und führte ein glücklicher Zufall den König in die Nähe der Bes 
drängten, jo war der Zutritt zu ihm durch die Großen, die ihn 
umgaben, fehr erfchwert. Diefe waren entweder dem Beprücer, 
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gegen den der Arme Flagen wollte, befreundet oder verwandt, oder 
war der König felbft von den VBorurtheilen des Standes, aus sdem 
er auf den Thron erhoben worden, eingenommen, d. h. fein Urtheil 
Dadurdy verblendet, zumal wenn der Beklagte überdieß ein Mann 
von befonderem Namen und Berdienit um die Krone war. 

Ganze Flecken, die einft fart lauter freie Männer zu Bewoh- 
nern hatten, Famen fo nach und nach in Kuechtichaft, jo fert und 
fo muthig fie auch ihre Freiheit zu behaupten fuchten. Nur am 
Niederrhein, in den Marfchen, und in den Alpenlanden, in den 
Gebirgsthälern der Schweiz und im Tyrol, behaupteten die Land: 
leute in Maife ihre Freiheit fort. Die Gebirgsbewohner waren 
zu allen Zeiten Diejenigen, die am meisten Sinn für das Wefen 
der alten Freiheit hatten und am eifrigiten in ihrer Behauptung 
fic) zeigten. Und doch drang auch in die Berge der obern Lande 
die Kuecheichaft ein. Als die ununterbrochenen blutigen Kämpfe der 
Fürften, und des Adels Raufereien und Fehden die Lande verwiüs 
jteten, wählten die freien Landleute im Flecken Meuri den ihnen 
benachbarten mächtigen Grafen zu ihrem Cchusheren, und fagten 
ihm dafür einen mäßigen jährlichen Zins zu. Nach und nad) bat 
fie der Schusgherr bald um Diefen bald um jenen Dienft. Cie 
leifteten ihn aus Gefälligfeit, |päter aus Furcht, die Berweigerung 
einzeln entgelten zu müjfen.  Zulezt forderte der Graf diefe Ges 
fülligfeiten als ihre Schuldigfeit. Gie jträubten fich, und fandten, 
als Kaifer Conrad IH. nach Solothurn Fam, einige aus ihrer Mitte 
an ihn als ihren unmittelbaren Schirmheren ab. Das Gefolge 
des Kaifers Tperrte den Ichlichten Pandleuten den Zutritt, und als 
fie Fühnlicy und frei Dawider redeten, wurden fie von dem Faifers 
liben Gefolge als Bauern, die unziemlich und ungebührlich fich 
aufführen, mit Gewalt und Schimpf fortgejagt. Darauf drückte 
fie der Graf noh härter. Sie fanken theilweife zu Leibeigenen 
herab, die andern, welche Die perfönliche Freiheit retteten, wurden 
mit Larten und Leitungen belegt, welche der Leibeigenfchaft wenig 
nachgaben. 

Ep verfielen ganze freie Gemeinden wie Einzelne aus un 
fchuldigen Anfängen durch den Adel in bleibende traurige Knecht» 
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jchaft. Um diefer zu entgehen und ihre Nacfommen vor folk 
traurigem 2008 zu-fichern, erbaten fich immer mehr freie Leute den 
Schuß von Klöftern, denen fie einen geringen jährlichen Zins dafür 
entrichteten. Die niederfte Klaffe, Die Fein liegendes Eigenthum 
hatte, erhielt von der Kirche gegen genau bejtimmte Dienfte und 
Peiftungen ein Stück Feld angewiefen, c3 zu bebauen und davon 
zu leben. Diefe Baulente hatten aber dadurch, daß fie bloß zu 
Fnechtifcher Arbeit fich beitimmt hatten, ungeachtet fie für ihre 
Perfon frei fortblicben, die Würde des freien Mannes eingebüßt: 
fie Fonnten weder in den Kriegerftand nod) in die adelige Lehens: 
mannjchaft eintreten, zwei Dinge, Die nur Dem ganz freien Mann 
zugänglich waren. Auch Fonnte die Kirche das ihnen angewiefene 
Grundjtück wieder entziehen, nad) Gutdünfen. Doc lag es im 
Sutereffe der Kirchen, ihren Bauleuten das Gur nicht nur lebens: 
länglich zu überlaffen, fondern die Erben der Bauleute durften 
ficher auf Dajjelbe rechnen, wenn fie darum anfuchten. 

Der Leibeigene dagegen, und Diefe Glaffe machte bald nicht 
den geringjten Theil der Landleute aus, war ganz der Willfür des 
Heren dahin gegeben, er war eine Sache, über die er nad) Belie: 
ben verfügte; nur ihn zu tüdten, hatte er nicht das Recht. Am 
Herrenhof hatte er alles zu thun, was ihm das Gutdünfen des 
Heren aufbürdete; erhielt er ein Grundftück zum bebauen, fo mußte 
er meift drei Tage wöchentlich für den Gutsheren auf deffen Gütern 
arbeiten, die drei andern Tage der Woche hatte er für fi), um 
fein Grundjtüc zu bauen, Der Herr aber wählte meijt die guten 
Tage für fich, und manchmal wurde der Leibeigene, wenn es gerade 
die günftigfte Zeit für die Feldarbeiten war, fo lange Tag für 
Tag in der Woche auf den Gütern des Gutsheren bejchäftigt, daf; 
ihm nur Ein Tag in der Woche für fich felbjt übrig blieb, und es 
war Fein Erjaß für ihn, wenn dann wieder andere Zeiten Famen, 
wo er fait die ganze Woche für fi) handthieren Fonnte. Dazu 
Famen Frohnen aller Art. Die Peibeigenfchaft war bald härter 
bald milder, nach der DVBerfchiedenheit der Provinzen und der 
Herren: am härteften in Böhmen, Mähren, Schlefien, Pommern, 
Holitein und Meflenburg. Hier vererbte fich die Leibeigenfchaft 
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unbedingt auf alle Kinder, Feines durfte ohne die Erlaubniß des 
Peibberen wegziehen oder eine andere Gewerbs= oder Lebensart er 
greifen, der Feibeigene befaß durchaus Fein Vermögen, fiel ihm 
eine Erbfchaft zu, fo war fie des Leibheren, diefer hatte unbes 
fchränfte Freiheit, den Leibeigenen willfürlich von dem angewiefenen 
Grundftück zu vertreiben, und jtarb er auf dem Gut, fo hatten 
feine Kinder Fein erbliches Nubungsrecht darauf. Das Alles fand 
zwar nicht Statt im den jfüdlichen und füdweitlichen Gegenden 
Deutfchlands, in Schwaben, Bayern, dem Oberrhein und Oeftreich, 
dier erfchien die Leibeigenfchaft in viel milderer Geftalt. Doc) 
haftete fie auch hier auf der Perfon; auch hier Fonnte der Keib- 
eigene wie eine Sache verfauft werden, er durfte ohne den Willen 
des Leibheren weder heirathen nod) wegziehen u. |. w. Dagegen 
durfte hier Der leibeigene Bauer, wenn er auf dem Grundftück, 
worauf er angefiedelt war, Durch Sparfamfeit und Fleiß fich einiges 
Vermögen erwarb, Davon fich andere leibeigene Knechte Faufen, 
War es auch ein viel milderes Berbältniß, fo blieb es doch immer ein 
hartes, dem Chriftentbum und der Menfchenwürde widerfprechendesg, 
wofür es jelbit die Alteften Rechtsbücher des Mittelalters erflären. 

Eine jchwere Zeit für die Tezten Trümmer der Freiheit des 
gemeinen Mannes und feinen Wohlftand waren Die unfeligen 
Kämpfe, welche unter den beiden Heinrichen, dem vierten und 
fünften, zwifchen der Kirche und der weltlichen Macht gekämpft 
wurden und Deutichland im Snnerften zerrütteten und verwüfteten. 
Die eiferne Fauft Des Kriegsmanns herrfchte, jedes Band der Zucht 
war zevriffen.  Seder griff zu, wo er Fonnte. Der Große riß im 
Großen am ftch, was ihm gelegen war, der geringere Lehensmann 
grifp nach dem Gut Der zerftreuten Freifaffen und der Meaffe der 
hörigen Leute. Eines war aber doch in diefen jehweren Bedrängs 
nijpen ein Gewinn für das Bolf, Nicht nur griff der Freifaffe, 
der Dazu berechtigt war, wieder zu dem längft entwöhnten Schwerdt, 
um fid) feiner Habe zu wehren: fondern auch der Landmann, der 
Das Necht font nicht hatte, der hörige Bauer, that das Gleiche. 

Das DBolf lernte wieder die Warfen führen, und in den Ges 
fechten der Könige und der Großen fochten jezt wieder, wie in 
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alter Zeit, Bauern als leicht bewaffnetes Fußvolf neben der ades 
ligen Reiterei. 

Diefe Zeit war es auch und die der folgenden zwei Jahr: 
hunderte, in welchen wie aus der Erde hervor unzählige 
Adelsfamilien auftauchten, im Norden wie im Güpden, befonders 
in Schwaben, und wie Pilfe fchorgen allenthalben Burgen auf, 
die faft eben jo viele Zwingherrfchaften oder Naubjchlöffer wurden. 
Da faßen dann, nach dem Ausdrucd eines Abtes jener Zeit, der 
freie Landmann und Die Klofterleute zwijchen den Burgen und 
ihren Meannen, wie inmitten der Wölfe, was die Befasung der 
einen übrig ließ, vaubte die der andern, md was die Raupe nicht 
fraß, verzehrte die Heufchrede. Das war eine günjtige Zeit, Die 
Zeit jener ewigen Kriege und Fehden, die Freifaffen in Gute: 
hörige, die Hörigen in Leibeigene zu verwandeln, und Die Layten 
ins Unendliche zu fleigern. 

Doc, traten mehrere Umstände ein, welche die Verhältniffe 
des gemeinen Mannes erleichterten, theilweife den pölligen Unter: 
gang der DVolfsfreiheit vereitelten. Die Kreuzzüge brachten nicht 
bloß viele neue Gedanken in Umlauf, fondern fie änderten aucd) 
vielfach die Beziehungen des Bolfes, Der Sturm der Begeifterung, 
die Ehre des Nitterthums und die Politif der Hierarchie, welche 
den del wiederholt in das ferne Meorgenland hintrieben, ließen 
im DBaterland eine Verwirrung Der VBerhältniffe zurück, in welcher 
es dem Landmann leichte war, feine Durch Nänfe und Druck ver: 
lorene Unabhängigfeit wieder an fich zu. ziehen; taufende von 
Gutsherren Fehrten niemals wieder; viele beftiimmte vor ihrer 
Kreuzfarth Die Furcht, ihre Leibeigenen möchten ihnen entlaufen 
und an der Kreuzfarth) Theil nehmen, zur Erleichterung ihrer Bauern: 
um ihre Güter auch in ihrer Ubwefenheit gut angebaut zu willen, 
geftanden fie ihren Bauleuten und Eigenen günftigere Bedingungen 
zu. Nicht wenige ließen vor der Kreuzfarth), um ein gutes Yberf 
zum Heil ihrer Seele zu thun, ihre Leibeigenen frei. Denn manche 
Geiftliche, zum Theil aus Menfchenliebe und Ehrijtenthum, zum 
Theil aus Iutereffe, weil, jemehr es Leute gab, die der Kirche 
ichenfen Fonnten, fie deito mehr zu hoffen hatte, erflärten cs für 
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ein religiöfes Verdienft, Leibeigene frei zu laffen. Die langen 
Perwültungen des Kampfes zwitchen der geiftlichen und weltlichen 
Macht und Die darauf folgenden Kreuzzüge hatten einen großen 
Theil der Arme, welche die Güter bisher bejtellt, verfchlungen. 
Zudem war durch die in eben diefen? Zeiten außerordentlich gefteis 
gerten EScenfungen und Dahingaben das Grumdeigenthum der 
Stifte und Klöfter über die Maffen angewachfen. Go mangelte 
es an Leuten, alle diefe Güter zu beftellenz die, welche Dazu vor: 
handen waren, weigerten fich vielfach, unter Bedingungen der 
-Hörigfeit den Anbau der Kloftergüter zu bejorgen. Die Klöfter 
fahen fich fo genöthigt, auf ihren Gütern das Pachtverhältnig zu 
verfuchen, und der Adel mußte bald an manchen Orten das Gleiche 
thun, ja um feine haufig eintretenden Gelöblößen zu Decken, oft Die 
vortheilhafteften Kauf: und Bauverträge mit den Bauern abichließen. 
Da, wo der deutjche Boden noch Wald war, mechten die Landleute 
ihn nur unter der Bedingung der Freiheit urbar, und in Nieder: 
deutichland, an den Küften der Norpfee und Oftfee, fiedelte eine 
große Zahl Landleute fich) nur unter der Bedingung an, daß fie 
als freie Männer ihre Güter mit erblichem Recht nur gegen 
mäßige jährliche Abgaben an Geldzinfen und Zehenten erhielten, 
und ihre eigene Gerichtsbarkeit. Diefe freien Landleute waren 
wohl ein Borbild für alle, aber das Gefühl der großen Marfe 
Fonnte im Hinblicd auf die Freiheit jener nur ein bitteres feyn, 
da die Uebermacht ihrer Bedrücer zu groß war, um das Öleiche 
zu erreichen. 

Dhne Zahl häufte fo im Laufe der Sahrhunderte die Unges 
rechtigfeit Laften und Leiftungen auf das Bolf, unter den verfchies 
denjten Itamen. Gtarb der Gutsinhaber, jo nahm Der Gutsherr 
das beite Kleid, vder das befte Stück Vich, oder eine entfprechende 
Geldfumme Das hieß der Sterbfall, Todfall, Hauptrecht oder 
Beithaupt. Der Erbe des Guts dagegen, oder der, welchem es 
nen verlichen wurde, mußte dann weiter dem Gutsheren eine Nas 
turale oft auch Geldabgabe, und zwar eine immer mehr gefteigerte, 
entrichten. Dazu Famen die jährlichen Zinfe in Naturalien und 
Held. Manche Güter mußten den vierten und jechsten, manche 
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den zehenten Theil an die Kirche, und außerdem noch den 
neunten Theil an den Landesheren abgeben. Eine große Rolle 
unter allerlei Itamen Tpielten die zu verfchiedenen Jahreszeiten dem 
Gutsberrn abzuliefernden Hühner: Da gab e8 Faftnachtshühner, 
Halshühner, Haupthühner, Leibhühner, zum Zeichen der Abhän: 
gigfeit; wurde Geld Dafür entrichtet, fo hieß es Leibgeld, Leib: 
bede, Leibfchilling, Leibpfennig, Leibzinsz; für die Erlaubniß im 
Walde zu grafen, Lefeholz zu jammeln, Laub und Streu zu fuchen, 
zu weiden, für jeden mündig gewordenen Sohn bis zu feiner Ver: 
heirathung mußte wieder eine Menge Hühner dem Gutsheren ge: 
geben werden: Da gab es Gauhühner, Heröhühner, Rauchhühner, 
Bogthühner, Holzhühner, Laubhühner, Weidhühner, Bubenhüh: 
ner u. . w. Dann Fam der große und Der Fleine Zehente und 
der Blutzehente. Der große Zehnte begriff alles, was in die Wei: 
den gebunden wird, auch den Wein- und Henzehenten; der Fleine 
Zchenten alle andern Früchte. Der Blutzehente mußte geliefert wer: 
den an Fohlen, Kälbern, Fämmern, Böden, Schweinen, Gänten, 
Hühnern und Bienen. Dann Famen die Frohmen, in allerlei Ges 
ftalt und Namen, Zagdfrohnen, Foritfrohnen, Baufrohnen, Wach- 
frohnen, Burgveften d. h. Frobnen zu Ban auf Burgen, Krieger: 
fuhren d. h. Frohnen zur Fortichaffung des Kriegsgeräths u. |. w. 
Diefe Frohnen mußten entweder unentgeltlid) vder um einen Gpott- 
lohn, tief unter dem gemeinen Zaglohn, geleiftet werden. Dann 
famen Zwangs» und Bannrechte, das unter verfchiedenen Namen 
in verfchiedenen Gegenden vorfommende und, wenn auc da und 
dort abgelöfte, Doch beftehende fittenlofe Recht der eriten Nacht, 
der Defloration, und die drücendften von allen galten, die Beden 
oder Geldfteuern. Diefe waren urfprünglich nichts anderes, als jene 
Entfchädigung, welche Die zum Heerbannpflichtigen dem Adel da= 
für zahlten, daß er den Reichsfriegsdient allein übernahm, Bald 
aber häuften die weltlichen und geiftlichen Herren Steuern auf 
Steuern, ordentliche und außerordentliche. DNothbeden hießen Die 
leßtern, Da mußte das arme Bolf zahlen und immer wieder zahl: 
len, bei jeder unügen Fehde, vder wenn der Kaifer zum Bejud) 
fam, wenn ein gnädiges Fräulein ausgeflattet, wenn der gnadige 
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Herr aus der Gefangenfchaft, worein er fich nur zu muthwilfig 
geftürzt, ausgelöft, wenn der gnädige Sunfer wehrhaft gemacht 
werden follte u. 1. w. Zu allen diefen Lajten Famen nun aud) 
noch fpäter die NReichsiteuern, der jogenannte gemeine Pfennig, 
welche für die Unterthbanen um fo drücender waren, als die Herren 
die Gelegenheit der Steuer für das Reich zugleid) zu einer Er- 
werbsquelle für ficd machten, indem fie mehr, als ihnen vom Kai: 
fer angefest war, fogar die Koften der NReichstage, auf das VBolf 
umlegten, und als die Ritterfchaft ermächtigt war, nicht nur die 
Anlage von ihren Hinterfaßen einzuziehen, fondern auch fich jelbit 
davon zu befolden. Noch gab es eine Menge anderer Plagen, 
die einzeln durchzugehen, zu weit führen würde, und der Name, 
unter welchem vom Bolfe gefprochen ward, ift bezeichnend für fein 
vos: man hieß es nur „die armen Leute. 

Ev ftarb unter den Händen des Adels und der BeijtlichFeit 
die Freiheit des Bolfes langfam hin, nicht aber die Erinnerung 
an die alte freie Zeit. ES war eine ungeheure Maffe von Knec): 
ten, die an den Gchollen des Deutfchen Bodens Flebten, und von 
Herren und Treibern, welche die Herren über die Knechte gefeßt. 
Niedergedrüct von einer ‚doppelten Dejpotie, der Dejpotie der 
Willfür und der Dejpotie des Gefeßes — denn die Ungerechtigfeit 
war in Rechtsform gebracht, — abgerichtet nur zum Dienft und 
zum Nuben, lebte Der gemeine Mann auf dem heimathlichen 
Boden wie ein Fremdling im eigenen Haufe, arbeitete im fanern 
Edyweiß feines Angefichtes, ohne defjen Früchte zu genießen, und 
duldete Echmacdh und Mißhandlung und bitteren Hunger, während 
die, welche fich zu Herren aufgeworfen, in ihren SchlöTern, Bis 
ichoffspalläften nnd Abteien fchwelgten. Das deutihe Volf glid) 
dem Ddyfjens der Griechenfage, der in Lumpen vor der Schwelle 
des eignen Pallajtes fiht, und von den unverfchämten Freiern mit 
zugeworfenen Knochen und Schlägen traftirt wird.  Semehr die 
Sorgen der armen Leute wuchjen, dejto mehr flieg der Lurus Des 
Adels, und mit dem Hunger und der Nahrungsangit des Bauern 
ftieg Die LUeppigfeit und die Zahl der Geistlichen. Die fchönften 
Keime, die in der germanifchen Natur lagen, Fonnten fich nicht 
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entwiceln, von Kindesbeinen an fog die Kuechtfchaft mit brennen: 
der Hite alle Kraft aus dem Bolfe. So ward e3 ftumpf für 
das Schöne, halb barbarifch. 


Anfänge der Sppofition und der Wiedergeburt 
der Volksfreibeit, 


Erfter Aufftand Des gemeinen Mannes unter 
den Sadhfen. 


Bis auf Karl den Großen hatten fich die Sacdhjfen in jenen 
urfprünglichen VBerhältniffen des teutfchen Mannes erhalten: das 
Bolf theilte fi in Adel, Freie und Unfreie, doch auch Diefer leb- 
ten Loos war weder Ddrücend noch entehrend. Alle drei Stände 
waren Ein Herz und Ein YUem, als Karl ihnen mit dem Ehriften: 
thum den Kirchenzehnten und die rohen Forderungen der Feuda: 
lität aufdringen wollte. Shr gefunder freier Sinn wandte ficy ab 
von einer Religion, in deren Gefolge die Kuechtfchaft und herris 
jeher Uebermuth waren. Gie hatten Abftufungen unter fich, aber 
Feine Herren bisher in ihren freien Oauen gekannt, 

Das Dolf der Sachjen war e3 darum auch, welches am läng- 
ften für die alte heimtiche Freiheit gegen das Lehenzsefen gefämpft, 
welches das fränfifche Königthum ihm aufbürdete. Es war nur der 
Uebermadht gewichen. Nur fo hatte ficb mit dem Chriftenthbum und 
feinen Prieftern Das Lehenherrenthum unter ihnen feftgefeht. Die 
Lehensherren waren frei von dem verhaßten Kirchenzehenten. Schon 
darum, und durcd andere Vortheile, ließen fich viele fächfifche Edle 
gewinnen, fi) an den in’s Land eingedrungenen fränfifchen Lebens: 
adel anzufchließen, und, wie diefe, die Herren gegen ihre Landsleute, 
die übrigen Gachjen, zu fpielen. 
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Da Fam es, daß die Eöhne Ludwigs des Frommen um Die 
Harrfchafe fid ftritten, Ludwig, genannt der Deutjche, und Lothar, 
Seder fuchte feine Parthei zu verjtärfen. Da Ludwig den Adel 
gewann, wandte fic) Lothar an das Bolf, u feinen Landen gab 
er vielen die Freiheit zurück, andern verfprach er nad) dem Giege 
fie zu geben. Aucy an die Sachfen ordnete er Gefandte ab, fie 
für fich) zu gewinnen. Dieje hatten durdy den Lehenadel und die 
Priefterichaft ihre alten freien Gefese verloren, und es fenfzten 
unten den Bedrücdkungen beider die Freifaßen wie die Hörigen. 
- Lothar verjprad, jenen und diefen, deren Menge nach der Angabe 
der Zeitgenoffen unendlicy) war, wenn fie mit ihm hielten, ihre 
alten Freiheiten und Gefege ihnen wieder zu geben, wie fie 
diejelben vor dem, als fie noch ihre alte Religion hatten, genof- 
fen. Das zündete in ihnen wie ein Blis, es berührte fie die Bor: 
ipieglung der alten Freiheit wie die Wiederkehr einer geliebten Muts 
ter aus dem Grabe. Sie griffen zu den Waffen, nachdem fie in 
einem geheimnißvollen Bund, dem Bund der Stellinga, zufams 
men gefchworen, verjagten falt aus allen ihren Gauen die verhaß- 
ten Herren, die Priefter wie den Füniglichen Adel, und fingen wieder 
an, nach alter Weife als freie Männer zu leben, doch nicht lange. 
Nachdem Lothar und Ludwig Frieden mit eineinder gefchloffen, 
309 Ludwig mit dem vertriebenen Adel wider fie heran, im Aus: 
gut S42, und überwand das zum Schuß der neuerrungenen Freis 
heit noch nicht genug gerüjtete und erjtarfte VBolf. Als Empörer 
wurden die Beftegten behandelt, hundert vierzig ihrer Führer ent= 
hauptet, vierzehn gehangen, unzählige an den Öliedern verftüms 
melt. Go ward dem gemeinen Mann das Joch des Herrenthums 
noc) feiter und tiefer eingedrüct Im alten Glauben hatte er 
völlige Freiheit; Ddienfibar geworden mit dem Chriftenthum, blieb 
er num unter dev Ruthe der Priefter und des Adels. Darum ge: 
dachte er nocd, Jahrhunderte lang mit heimlicher Liebe des alten 
Glaubens, der ihm eins war mit der Freiheit. 
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Verfhwörung der Bauern in der Mormandie wider die 
Syrannei der Herren. 


Anderthalb Hundert Jahre nach dem unglüctichen VBerfuche 
der Sadhfen, erhoben fih in der Normandie die Gedrücten 
für ihre alte Freiheit. Doch wirfte hier Fein religiöfes Moment 
mit; das Dolf fühlte fi) nur bürgerlich gedrückt. 

Wie bei den Sachjen hatte das Herrenlehenthum auf den Küften 
des nördlichen Frankreichs fich Feftgefest. Die Bauern diefes Küften- 
landes, eint lauter Franfen, freie Männer, waren den Angriffen der 
Normannen erlegen. Diefe Friegerifchen Anfümmlinge hatten fic) 
als höherer und niederer Adel geltend gemacht, und die alten Ein» 
wohner mehr oder minder unterdrückt. Die Itormannen aber hatten 
das Feudalwefen nicht ins Land gebracht, fondern erft in demfelben 
es von den Weltfranfen angenommen. ber nur um fo fehneller 
und frecher hatte der feudale Uebermuth hier um fich gegriffen, 
und fich unterfangen, Alles, was nicht zum Adel fich zählte, als 
Knecht zu behandeln. Der Freifaffe und der Zinsbauer fahen fich 
denfelben Bedrückungen und Mißhandlungen von Seiten, der 
Lchensherren preisgegeben, welchen die Leibeigenen erlagen. Gelbit 
der niedere Lehensmann mußte zulegt Kränfungen und Plackereien 
des höhern Adels, des Herzogs und der Höflinge, an Leib, Ehr 
und Gut erfahren. | 

Su den legsen Fahren des zehenten Zahrhunderts gelangte 
Richard I. an die Regierung der Normandie. Seine Verachtung 
des Bolfes und feine Vorliebe für den Adel waren gleich groß. 
Was nicht echtadelig war, ward aus feiner Nähe und von feinem 
Hofe zu Rouen verbannt, Bon echtem Adel mußten feine Gaplane 
fein, von Adel feine Schreiber, von Adel feine Kammerdiener und 
feine Thürfteher. So vom Hofe erhoben, überhob fich der Adel 
felbojt noch mehr, und glaubte, feinen Fuß auf den niedern Dienft: 
mann, auf den freien Bauer, wie auf den Hörigen und Feibeigenen 
jegen zu Dürfen. Dem Adel und der höhern Goeiftlichfeit ward 
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von dem Herzog Alles eingeräumt oder nachgefehen, fte mochten 
den gemeinen Mann no fo fehr placden: darum ward er von 
den Priejtern als „ein frommer Fürft“ gepriefen, und von- Diejen 
und dem Adel mit dem Beinamen „des Guten“ beehrt. 

Der gemeine Mann hatte es noch nicht vergejjfen, daß Wald 
und Warfer und die Thiere darinnen einjt jedermann zur Nusung 
frei waren, und es that ihm weh, daß fich jezt eine Fleine Min: 
derheit, Herzog, Adel und Geiftlichfeit, ohne alle Berechtigung, 
allein und ausichließlicy darein theilten. Noch weher that es ihm, 
- wenn er zufehen follte, wie man ihn täglich zu Frohndienften zwang, 
wie man ihm fein Vieh mit Gewalt nahm, wie man ihn, Den 
freien Mann, als Sklaven behandelte, und der adelige Uebermuth) 
Bauern nicht ander8 als Hurenfühne titulirte. 

Durdy alle Gauen der Normandie verbreitete fich eine Dumpfe 
Gährung, die bald in NRückiprachen der bejjeren Köpfe im Bolfe 
und in bitteren Klagen fic) Luft machte. Auf geheimen Pläßen 
hielten fie häufige Zufammenfünfte, Es fehlte nicht an Rednern, 
die mit beredter Zunge und Fräftigen Gründen zur Abwehr auffors 
derten. „Sind wir nicht fo gut, wie Die Herren ?* hieß es. 
„Sind wir nihte Menfchen wie fie? Haben wir nicht Glieder wie 
fie? Haben wir nicht hohen Muth und ftarfe Fäufte wie fie? 
Wohlauf, laßt uns Ernft maden, und uns wehren, wir find 
dreißig und vierzig Bauern gegen einen Nitter, und wiffen Gtreits 
art und Kolben wie den Bogen zu führen !* 

Es ward befcehloffen und befehworen, der Tyrannei ein Ende 
zu maden. . 

Aus jedem Gau wurden zwei Männer erwählt, insgeheim 
in ihrer Heimat von Hof zu Hof zu gehen, um Hülfe zu werben 
für die alte Freiheit, und die Bereiten in Eidspflicht zu nehmen, 
Auf einer Hauptverfammlung mitten im Lande follten dann die Bes 
feylüffe gefaßt und der Zeitpunkt der Schilderhebung feftgefeßt werden. 

Aber das Geheimnig ward vor dem Ausbruch der Bewegung 
verrathen, Die Bauern jahen fich, che fie ficy gerüftet und ges 
fammelt, in ihren zerfireuten Gauen von der vereinigten Ariftocratie 
überfallen und, ohne Möglicyfeit des Widerftands, der ganzen 
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Huth derfelben fich preisgegeben. Raoul von Jvry, des Herzogs 
Ohm, leitete den Ueberfall und das Blutgericht. Was von Peis 
nigungen je aritoeratifcher Frevel am gemeinen Manne fich einzeln 
erlaubt, das ward alles zufammen wider das unglückliche Bolf auf 
Einmal angewandt. Einziehung von Hab und Gut war das Ges 
ringfte. Den Armen wurden Hand und Fuß verftümmelt, die Zähne 
ausgezogen, die Augen ausgejtoßen, die Schaam ansgeriffen, Die 
Kniefeblen eingebrannt; manche wurden gepfählt vder Lebendig 
verbrannt. Das Goch der Sieger ward noc) fehwerer, der Zuftand 
diefer Bauern nach folchen Vorgängen ganz hoffnungslos, 


GBampf der Bauern in Jütland und Schonen. 


Bisher traten mehr die Bedrückungen des Adels als die der 
BSeiftlichfeit in den Vordergrund, wenn auc) das Zufammengreifen 
beider Stände fich überall bemerfbar machte, Wie eifrig und wie 
verderblich aber feit dem neunten Jahrhundert vorzüglich die hohe 
Geiftlicdy Feit an dem Marf der Gemeinfreiheit zehrte, wie fehr 
fie es war, welche die Hörigfeit und Leibeigenfchaft zu befürdern, 
die Kuechtfchaft des gemeinen Mannes zur Grundlage der Priefter- 
herrfchaft zu machen arbeitete: das wird recht augenfällig in dem 
Gejchief der freien Bauern Sceandinaviens. In dem Aufitande, 
zu welchem geijtliche Ungebühr die feandinavifchen Bauern trich, 
treten neue, merfwürdige Befchwerden hervor. Neben der Berwah: 
rung ihrer urjprünglichen Freiheit, neben der VBerweigerung Des 
firchlichen Zehenten, wollen die Bauern Feinen Kirdenfürften 
und Fein Eölibat, Feine unverheiratheten Priefter. 

Auf der Halbinfel Zütland, welche die Nord und Oftjee bejpült, 
ja in ganz Scandinavien, bis Zsland hinauf, farfen, als jchon fart 
überall in Europa das Bolf um feine Gemeinfreibeit durch Adel 
und Geiftlichfeit gebracht war, Nachfommen der alten Germanen, 
frei wie diefe ihre Stammväter, frei wie das Element, deffen Wogen 


fie nahe wohnten. Hier war das Heimathland jener Fühnen 
Abentbeurer, die auf Fleinen Echiffen die Küften Franfreichs und 
Englands, Spaniens und Giziliens eroberten, der Normannen; 
bier das Vaterland Des romantifchen Odinsglaubens und des Helden: 
gefanges, der Volfsfönige und der Odalsmännerz hier beftand das 
Königthum unbefchadet der Freiheit, hier waren Freiftaaten in der 
Form und unter dem Namen von Fürftenthümern. Wie bei den 
alten Sachfen, gieng auch hier der alte Naturglaube und Die Freis 
heit, das Chriftenthum und die Adelsherrichaft Hand in Hand, 
Unmittelbar im Gefolge des Ehriftenthums Fam das Lehenherren- 
thum in diefe Lande. Darım auc) hier langer Kampf der Freiheit 
und des alten Glaubens einer= und des Chrijtentbums und des 
Hemwenthums andererfeits, weil beide in einander jehmolzen, Als 
im Sahr 1086 König Kanut der Heilige, der ganz in den Banden 
der Priefterfchaft lag, den Firchlichen Zehenten von Sütlands freien 
Bauern verlangte, empürte fich über folcdyem Anfinnen ihr Freiheits: 
gefühl, denn aucy fie fürchteten, unter der Form einer religidfen 
Gabe, unter dem Namen eines Gottesdienftes, zum Menfchendienft 
und zu Menfchenfuechten herabgewürdigt zu werden. Als der König 
ihrer Weigerung Gewalt entgegenftellte, fielen zuerft zwei feiner 
Beamten, dann er felbit als Opfer des gereizten Freiheitszornes. 
Bor ihren vereinten Waren floh er, vor ihren zifchenden Aerten 
ftürzten die Wände feines Zupluchtsortes, einer Kirhe, von eines 
Bauern Wurfipieß Durchbort fanf er felbit am Altar in fein eige= 
nes Blut zufammen. 

Erjt mit dem verrinnenden Blut feines Fürften zerrann der Zorn 
des DVolfes, es beflagte den Todten. Mißwachs und große ITheu= 
rung, die bald Darauf das Land heimfuchten, wurden von den Prieftern 
als ein Gericht Gottes ausgedeutet, denen zur Strafe, die fih ihm 
und feinem Gefalbten widerfegt, und das geängitigte Bolf, in 
welchem der Haß gegen die Zehntabgabe umfonft mit dem Glauben 
und der Furcht vor dem neuen Gotte Füämpfte, fieng an, den Zehnten 
zu entrichten. 

Solche glücklichen Erfolge ermunterten den Eifer der Geift: 
fichfeit für ihr Imtereffe: das zwölfte Jahrhundert fehon fah, wie 
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im übrigen Europa, jo auch durch ganz GScandinavien den Bau 
der geiftlichen wie der weltlichen Feudalität vollendet. Aus Deutfche 
land holten fic) die Herren das Meufter zu Ddiefen Gebäu, und 
felbit der Widerftand der Freifaffen trug dazu bei, die Vollendung 
deffelben zu befchleunigen. 

Sn den eriten Sahren des zwölften Sahrhunderts war das 
Bisthum zu Lund in der PLandfchaft Schonen zu einem Erz: 
bisthum erhoben worden, und jeit dem erjchien der erjte Kirchen: 
vorjtcher diefer Lande im fürftlichen Mantel und mit fürftlichen 
Anfprüchen. Wenn von irgend einer Landichaft, fo galt es bisher 
befonders von Echonen, daß das Königthum unbefchadet der Frei: 
heit bejtanden. Frei faffen die Bewohner auf ihren Grundjtücen, 
fie wurden als freie Männer von der Krone geachtet und behandelt, 
fie richteten fich felbit nach ihren eigenen Gefeßen ; weder Dünemarfg 
noch Schwedens Knechte, fondern zu dem erjtern nur im Abhängig: 
feitsverhältniß, hatten fie ihre alten Freiheiten und Rechte fich erhal: 
ten, und fühlten fic) bei denfelben als ein eigenes, felbftändiges Volk, 

Mit großem Widerftreben vertrugen fie fi) in der Mitte deg 
zwölften Jahrhunderts mit dem neuen Erzbisthum wegen des Zehn: 
ten: der Erzbifchofg Esfil trat noch Leife und schüchtern auf, und 
ihm entrichteten fie das Bertragsmäßige. ein Nachfolger Abfalon 
gieng weiter. Um feinen Stuhl mit aller Pracht und Macht eines 
Kirchenfürften zu umgeben, forderte er ale Dienjte und Abgaben, 
wie fie einem Feudalfürften geleitet wurden, und da er unter den 
Schonen fel6ft Feine fand, die ihm die Freiheit der Shrigen befteuern 
und bedrücen halfen, lich er aus feiner Heimat) Seeland feine 
Verwandten und Lehensmannen herüberfommen und feste diefe 
über die freien Schonijchen Bauern, als Zchenteinnehmer und 
DBdgte. 

Abfalon gab ihnen DVBorrechte und Titel, dafür hielten fie 
ihm die Bauern zu feinen Gebühren und Ungebühren, zu Hand- 
und Spanndieniten an. War der Prunf des Hohenpricjters den 
schlichten freien Männern zuvor fchon ärgerlich, waren die Fremden 
dem auf feine Gelbjtändigfeit eiferfüchtigen Volke zuvor fcehon vers 
hast, jo mußten die lestern ihm noch verhaßter werden, da fie 
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die Herren fpielen und als Schergen Der Tpranei jeden Ueber: 
mutl üben wollten; e8 mußte das prunfende Kirchenfürftenthum 
ihm noch ärgerlicher werden, da cs Das Heiligite freigeborener 
Männer gewaltthätig der Hab= und Herrjehfucht eines Einzigen, 
eines Priefters, zum Opfer beijchte. 

Ueber die ganze Landichaft verbreitete fi) eine Gährung, Die 
einen immer bedenflichern Character annahm. Aber mit der Gähz 
vung ftieg der Uebermuth der Kirchenvögte. Auf einer teilen uns 
weglamen Waldhöhe mußten die Bauern eines Iages für die Kirdye 
Holz füllen. Keinem Pferd, Feinem Zugitier war Diefe Stelle zus 
gänglich, Da verlangten die VBögte, die Bauern foilten jicy Jelbjt 
vor die Bäume und Blöcke Ipannen und den Dienjt des Zugviehs 
thun. Das beleidigte Gelbjtgefühl der freien Männer brady in 
Aufruhr aus, fie verjagten die Lehensmannen der Kirche, fielen in 
die Güter des Erzbisthums, rien die Zehentjchenern nieder und 
plünderten die Borräthe. 

Abfalon der Erzbifchof eilte von Geeland herüber, rief Die 
Schonen zu einer allgemeinen Berfammlung am Bilcyofofis, aber 
der Dolfszorn übertäubte feine Stimme. Gr verfuchte nun mit 
den Bewohnern der einzelnen Gegenden der Landjchaft zu unter- 
handeln. Die Bauern im Cüden ließen fich) von ihm gewinnen, 
gäbhrten aber, als fie fich getäufcht jahen, noch heftiger auf. Auf 
der Infel Eigoftha (Sfron) uchten fie fi) des hobenpriefterlichen 
Tänfcehers zu Demächtigen. hr Anrücen aber war ihm verfund- 
jchaftet, ev hatte Zeit, fi mit feinen Lehensmannen, einer Wagen: 
burg und Berfchanzungen zu umgeben. Als fie zum Angriff ans 
rückten, hob er ein groffes Kreuz empor, ihnen entgegen. DVBor dem 
heiligen Zeichen wiechen fie zurücd, fo groß war jchon die Ehre 
furcht vor dem Kreuz in diefen Bauern. inige derjelben, die den 
Lehensmannen des Erzbischofs in die Hände fielen, wurden von 
diefen übel zerichlagen, ein Lehensmann dafür von den Bauern, 
in deren Mitte fein unbändiges Noß ihn hineinriß, getödtet. Mit 
Mühe entfloh Abjalon nach und, von da nach Seeland. 

Hier traten Abgeordnete der fchonifchen Bauern vor ihn, ers 
Flärten, er folle feine feelindifchen Lehensmannen und VBögte und 
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alle Ungebühren abthun, fo werde mit der Entfernung der Urfachen 
der Unruhen alles Bolf fich beruhigen. Auch) vor den König 
Waldemar traten fie. Er fihien die Gerechtigkeit ihrer Sache ein- 
zufehen und fandte freundliche Schreiben an das Bolf zurück, Des 
Erzbischofs und feiner Mannen Verfahren aber entjprach nicht den 
freundlichen Worten des Königs, Nun gevieth) von einem Ende 
des Landes zum andern alles in Aufitand gegen die Kirche, Die 
freien Männer waren entjchloffen, nur ihrem König zur Pflicht zu 
feyn und die Anmafjungen der Priefter zu demüthigen, Nichts follte 
fortan dem Erzbifchof gegeben oder geleiftet werden; c8 fey une 
nöthig und ungebührlich, da er felbft eine unnöthige Perfon fen; 
zum Gottesdienft bedürfe es Feines Kirchenfürften, nur einfacher 
Priefter, aber diefe müjfen verheirathet jeyn, font fey die Zucht 
und das Glück der Ehen gefährdet. 

Abfalon ruhte nicht, bis der König gegen die Bauern zu Felde 
zug. Ehe cs zu einer Schlacht Fam, fandten diefe nochmals Abges 
ordnete an den König. Gie wiederholten, was fie früher gefprochen. 
Das gefiel den jütländifchen Bauern im Föniglichen Heer alles 
wohl, fie felbit fanden den Zchenten unerträglich, und fie erflärten 
laut murrend die Klagen der Schonen, ihrer Brüder, für gerecht, 
die Sache derfelben für ihre eigene. Der König felbjt fprach dem 
Erzbifchof zu, den Zehenten fahren zu laffen. Diefer war zu nichts 
zu bewegen, gütliche Unterhandlung mit den Bauern ohne Erfolg, 
zur Gewalt fehlte es, ohne die Züten, an Macht. Co mußte der 
König wieder heimgehen, ohne etwas erreicht zu haben, 

Abfalon Tegte auf das Land den Kirchenfluch; die Bauern 
entzogen den Prieftern, die den Gottesdienft nicht halten wollten, 
den Unterhalt, plünderten die Kirchengüter und verjagten die legten 
Fehensmannen aus ihren Gränzen. Sm Frühling 1181 festen ficd) 
der König und der Erzbifchof mit einem nenen groffen Heer in 
Bewegung. Durdy alle Gaue Schonens fandten die Häupter der 
Bauern den Budftof, das altherfümmliche Signal, Das, was Arme 
hätte, zum Kampf für die Freiheit aufrief. Aber unvorfichtig zer: 
fplitterten fie ihre Macht. Die Bauern des nördlichen Landes 
warfen fich allein den Föniglichen und erzbifchöflichen Kriegsmannen 
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entgegen. Der Erzbifchof fprach von Prügeln, mit Denen man den 
Panernfchwarm auseinander jagen folltez der König erwiederte: 
„Wir haben ung mit Männern zu jchlagen, nicht mit Hunden.“ 

Die Bauern fehlugen fih als Männer; nad) langem Kampfe 
entfchied die erzbifchöfliche Neiterei, der es gelang, durch eine Furt) 
des Saraaenfluffes dem Landvolf in die Geite zu fallen, Der 
Strom ward rot) und voll von Bauernblut und Leichen, 

Nach Furzem Widerftand unterwarfen fih audy die Bauern 
des öftlichen Landes, die Niederlage ihrer Brüder hatte ihren 
- Muth gebrochen, aber als der Zchente eingefordert ward, weigerten 
fie fi) wie zuvor. Einem neuen Auffjtand zuvor zu Fommen, bes 
wog der König den Erzbifchof zwar nicht dem Zehenten, doc, andern 
Steuern zu entfagen. Aber priefterliche Herrfch: und Habfucht 
reizte Schon im folgenden Sahre, als König Waldemar todt war, 
die Bauern zu neuem Aufitand. Sie hatten cs erfahren, wie das 
 Dünifche Königthum mit dem Priefterefum Hand in Hand bisher 
ging, Afo QTubbenfon, der an die Spize des DBolfs getreten 
war, bejtimmte fie, ficy) von der Krone Dünemarf los zu fagen 
und Harald vom fehwedifchen Fürftenfamm als ihren König 
herbei zu rufen. Aber Harald focht unglücklich, die dänifchen 
Königs» und Kirchenmannen flegten. Das entwaffnete Bolf vers 
mochte Feinen offenen Widerftand mehr wider die Lehensmannen, 
den Adel, Der jeßt im Namen des Königs und der Kirche alle ihre 
Saunen wieder befeßte, Eine VBerfchwörung ward im Werden ere 
fticft, Die einft fo freien Bauern fanfen zu Hörigen, groffentheils 
zu Leibeigenen herab, und in der gerechten Trauer über ihre 
Kunechtichaft erzählten fich ihre Enkel auf ihren Höfen und in ihren 
Hütten Die Sage vom Gottesgerichte, das den Urheber ihres Uns: 
glücks, den Mörder ihrer Freiheit hinweggerafft. Abjalons Geiz, 
jo Ipricht Die Gage des DVolfes, raubte einem Bauer das leBte 
Erbe feiner Bäter, einen halben Acer, der lud ihn jterbend vor 
Gottes Richterftuhl, und in derfelben Stunde flürzte Abfnlon todt 
zur Erde und fuhr zur Hölle, 

Zu allen Zeiten hing der fromme Glaube des DBolfes die 
ewigen Nechte der Freiheit an die Sterne auf, die Unterdrüder derz 
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jelben aber verwies er immer in die Genoffenfchaft und das Neid) 
des Teufels, 


Anfünge Der geifligen Befreiung, 


Das religiöfe Moment it immer von tiefitem Einfluß auf die 
bürgerliche Berfaffung der Völker. Se nach dem e8 die eine oder 
Die andere Gejtalt hat, begüngtige es Die Freiheit oder die Knecht: 
fehaft. Das Priejterchriftenthum hatte die leßtere in feinem Ge: 
folge, die reine Lehre führte ftets zur Freiheit. 

Was aud gewiffe Leute Dagegen jagen mögen, Die Lehre 
Ehrijti, wie er fie felbjt Ichrte, it das Evangelium nicht der geiz 
fligen Freiheit nur, fondern auch der bürgerlichen: Daß die Mene 
ichenwürde in Allem aufs höchfte geachtet werde, ift in ihr ein 
Grumdprinzip. Es war billig, daß: was die Lehre Chrifti in ihrer 
Firchlichen Entartung an der Freiheit der VBölfer verfcehuldete, fie in 
ihrer Reinheit wieder gut machte, 

Als die Menfchheit durd) den chernen Fuß der Römer in den 
Staub getreten war, prach Chriftus das aufrichtende Wort aus, 
Daß alle Menfchen Kinder Eines Baters, Brüder, unter fich gleich) 
feyen. Dem gemäß war die Berfaffung der erjten chriftlichen Ge= 
meinden. Sm apoftolifchen Zeitalter herrfchte darin der Geijt brüs 
derlicher Gleichheit, und die Gemeinde hatte Die gefeßgebende und 
richterliche Gewalt, wie die freie Wahl ihrer Borftcher. Shre Glaus 
benslchre wies den Geift in fich hinein, auf den Gedanfen, auf 
die Wahrheit; ihre Sittenlehre Ichrte fittliche VBeredlung und this 
tige Liebe aller Meenfchen, felbit der Feinde; ihr Gottesdienft war 
höchft einfach, ohne Priefter und Geremonien, denn ihre Religion 
war wefentlich Leben, That, und gerade von dem jüdifchen Gere: 
monienwerf follte ja der Geift befreit werden. 

Aber fhon nac) den erfien Jahrzehenden feines Beftandg wurde 
das Chriftenthum getrübt und verunftaltet.  Schriftgelehrte bez 
mächtigten fich dejjelden und bald verfhwand feine großartige Eins 
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fachheit und Lauterfeit Hinter den feltfamften theologifhen Echnörs 
Feln und Schrulfen. Unter dem Namen von Apojteln wurden fpüs 
ter Schriften verfaßt und verbreitet, welde ganz andere Dinge 
(ehrten, als Ehriftus gelehrt hatte, und die abenthenerlichiten Bez 
griffe und Gäße in die urfprüngliche Lehre hineintrugen. Die 
Wahrheit verdringte der Aberglaube, die Prüfung und den Ges 
danken die Schwärmerei und das Spiel der Fantafie, den Kern 
der chriftlichen Lehre, das im Liche thätige Chriftenthum, der 
Prunf und Mechanismus eines bloß Außerlichen Gottesdienftes. 
‚Denn e8 dauerte nicht lange, und Priefter thaten fi) auf, in 
dem Einne der altjüdifchen Peviten, als eine abgefchloffene KRajte, 
die fih, als Auserwählte des Herren, dem DBolfe, den Laien, ges 
genüber ftellten, und der priefterliche Ehrgeiz fing an, feine Herr: 
fchaft auf die Erfchlaffung des menfchlichen Geiftes zu bauen.  Fuz 
ften, Kafteiungen und Aeußerlichfeiten aller Art wurden als: Die 
Haupfache, freie Forihung des Geiftes, der Gebrauch der Bernunft 
als etwas Geführliches und Berbotenes hingejteflt, Den einfachen 
veligiöfen Gebräuchen, der Taufe und dem Erinnerungsmahl, ges 
heimnigvolle Bedeutung und magifche Kraft beigelegt, und nad) 
und nach ein Glauben ausgebildet, der den menfchlichen Geift be= 
tänbte und gefangen nahm. Go ward die Religion Ehrifti in ihr 
vem Geijte beleidigt und verfpottet, Durch den Glanz des Äußeren 
Kultus das Auge bejtochen, durch Die Lehren vom VBerdienftlichen 
der Unwiffenheit, des blinden Glaubens, wie durd) beraufchenden 
Weihrauch und Firchliche Schaufpiele das Bolf nach und nad) in 
geiftige und leibliche Knechtichaft eingewiegt, 

Doch ließ fich der Geift nicht ganz unterdrüden. Es gab 
noch Leute, welche prüften und den äußeren Prunf der Kivche mit 
der Einfachheit und dem Geifte der eriten chriftlichen Gemeinden, 
die Lehre der Priefter mit der der Schrift verglichen. Ohne Ges 
rauf und im DBerborgenen erhielt fid) das Licht eines reinen 
Ehriftenthums in Fleinen frommen Berbrüderungen fort, welche 
unter den verjchiedenften Namen durc, die Jahrhunderte herab fich 
fortpflanzten und alle in Einem zufammentrafen, in der Oppofis 
tion gegen das Priefterchriftenthum. Sie war Flein im Berhältniß zu 
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der befangenen Maffe, die Zahl diefer Hellerdenfenden, aber fie 
war Doc da im Leben und Geifte, Die Oppofition, der Anfang 
der innern Befreiung, Es war ausgefprochen und Fund geworden 
unter den Menfchen, daß das Priefterchriftenthum nicht das evans 
gelifche war; man Fonnte darüber denfen und reden, die Wahr: 
heit hatte Grund und Boden im der Welt, es bedurfte nur der 
Zeit für fie, um zu erftarfen und Die Lüge zu flürzen. Der ine 
nern Befreiung aber mußte dann die Äußere, der moralifchen Ne= 
volution die politifche folgen. 

Und bald traten Männer auf, die auf wiffenfchaftlichen Wege 
zu gleichen Refultaten gelangten wie jene frommen Geften. Geit 
der zweiten Hälfte des eilften Sahrhunderts fing der wiffenfchafte 
liche, der vernünftige Geift zu wetterleuchten an, und die Miyites 
rien, die man bisher als von Gott felbft ausgegangen der Menfch: 
heit aufdrang, mit dem Lichte des Zweifels, des unterfuchenden Ge- 
Ddankens zu beleuchten. „Wenn man zum Glauben gefommen tft,“ 
fehrte Anfelm, „fo ift es eine Nachläffigfeit, fich nicht auch durd) 
das Denfen vom Snhalt des Glaubens zu überzeugen.“ Weiter 
ging Abälard, „Man Fann nichts glauben,“ Ichrte er, „was man 
nicht zuvor Yernünftig begriffen hat, und es ift lächerlich, Andern 
zu predigen, was man weder felbft, noch der, dem man predigt, 
vernünftig begreifen Fan.“  Gein größerer Schüler, Arnold von 
Brescia, zugleich ein Schüler der reinen Lehre der Waldenfer, 
einer jener frommen Brüderfchaften, wagte fih fehon an eine fürms 
liche veligiöfe und politifhe Reformation. „Aller weltliche 
Befig, predigte er, ftöre die Geiftlichen im Dienfte Gottes: Daher 
rühre ihre Ueppigfeit, ihre Pracht, ihr Stolz, ihre ungeheure 
Berdorbenheit. Wenn der Pabft ein Nachfolger Ehrifti feyn wolle, 
der in Knechtsgeftalt auf Erden gewandelt, fo dürfe er auf Feinem 
Throne fihen“, Alle Bewohner am jenfeitigen Fuße der Alpen Fas 
men in Aufregung, dem dunfeln Gefühl, das die Bruft vieler 
Taufende erfüllte, war das rechte Wort gefunden, und der vechte 
Mann, dee 08 mit feuriger Beredfamfeit ausjprach, Bon Der 
Kirche als Serlehrer verdammt, ward er auf feiner Flucht über 
das Gebirge geführt, und er Ichrte am Bodenfee, zu Eonftanz, 
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zu Zieh. Der Caame feines Worts fand ein gutes Land am 
Zürher See, in den Waldftädten, in Schwaben und weiterhin. 
Die weltliche Herrfchaft des Pabjtthums zu brechen und die Bölfer 
zu befreien, war fein Ziel, Im ganz Stalien, in der Schweiz, an 
der Donau gährte der von ihm ausgehende religiös = politifche Pro: 
teftantismus fort. Su Ulm, im Herzen von Deutfchland, ward 
auf großer Verfammlung befchloffen, daß, wer in den Bann ges 
than werde, erft vor einem weltlichen Gericht verhört und übers 
wiefen werden müffe, Damit nicht die Ränfe des Priefterthumsd 
ftörend in die Ordnung des Staates eingreifen, und daß Die, 
welche die Kirche ercommunicire, dennoch gute Chriften, Bürger 
und Edle feyn und bleiben Fünnen, Die Kirche rief Wehe über 
Wehe. „Ein neues Evangelium, Flagte fie, werde für die Bölfer 
gefchmiedet, ein neuer Glaube gelehrt, ein neuer Grundjtein ges 
legt. Der menfchliche Seit maße fih Alles an und laffe nichts 
dem Slauben übrig‘. Die Lehre von der brüderlichen Gleichheit 
aller Meenfchen, von der Unwürdigfeit der Leibeigenfchaft und der 
Nothwendigfeit eines fittlichen Lebens, eines einfachen Gottes: 
dienjtes, breiteten zu gleicher Zeit mehrere in der welfchen Schweiz, 
in der Provence, am Niederrhein aus. ie erlagen den Berfols 
gungen Der Kirche, wie bald auch Arnold felbft. Durcdy Verrath 
in die Hände feiner Feinde, der Priefter, geliefert, ftarb er zu 
Rom, an einem Holze hängend, den Feuertod, weil er die ganze 
innere Berwefung der Kirche aufgedeckt und Die Lehre von der 
Freiheit und Gouyeränität des Volfes verfündet hatte, im Sahr 
1155. 

Sn dem Holzftoßfener, das den politifchen Mefftas Staliend 
zu Staub brannte, glaubten die Priefter den Geijt vernichtet, der 
die Völfer von ihren Banden befreien wollte. Die große innere 
Bewegung, die er veranfaßt und geleitet hatte, verfchwand wenige 
ftens unter dem Warfen= und Heergetümmel des langen lautrau: 
ihenden Kampfes, welchen die Hohenftaufen mit dem Pabftthum 
und feinen Verbündeten um die weltliche Macht führten. Aber 
fie verfhwand nur, fie ging nicht unter; und während die Kirche 
ihre ganzes Augenmerk auf diefen Kampf Heftete, Ducchdrang der 
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Geift, der in Arnold fich geoffenbart, unfichtbar die Ihäfer und 
Gebirge, die Schlöffer und die Städte, trat auf einmal aus feiner 
Berborgenheit, worin er Hunderttaufende zu den Geinen gemadt, 
unter den manchfaltigiten Namen und Goeftalten frei hervor, am 
Site des Pabftthums, am Fuß der Alpen und der Pyrenien, in 
Schwaben und Flandern, am Rhein und an der Nordfee, in Böh- 
men, Mühren und Polen, ja jenfeits des Kanals in England. 
Pand= und Gewerbsleute und die ärmern Bürger der Städte, Die 
niedere DBolfsklaffe, bildeten den größten Theil diefer Brüderfchafz 
ten, Doch zählten fie auch in den höhern Ständen, befonders uns 
ter den Frauen, Anhänger. Sie hörten das Gotteswort der Bibel, 
und bewiefen daraus, daß Leibeigenfchaft mit dem Chriftenthum 
fi) nicht vertrage., Wo das neue Teftament gelehrt und gelefen 
wird, das jeden Menfchen als nad) dem Bilde Gottes gefchaffen, 
‘jeden Leib als einen Tempel des heiligen Geiftes geachtet willen 
will, muß die Herabwürdigung des Menfchen zu einer Sade 
als ein gottlofer Frevel erfcheinen, Co mußte das Volf, wie es 
von religidfer Kuechtfchaft fich befreite, bald den Drang in fid) 
fühlen, auch von der politifchen Kuechtfchaft, die es den Gejeben 
Gottes entgegen erfannte, fich loszumachen. 

Gegen Diefen Geift der Zweifelfucht und der Unabhängigfeit 
fchuf das Pabjtthum feine fo berüchtigt gewordene Lehenmiliz, die 
- Bettelmöndhsorden und die Inguifition. Kreuzzüge, die fonft nur 
nichtchriftlichen Bölfern galten, wurden jet wider Chrijten gepres 
Digt, weil fie dachten und vernünftig glaubten. Die Entartung 
des Ehriftenthums erreichte hierin ihre Außerfte, Abfcheu und Ents 
feßen erregende Spibe, Das Priefterthum fand Bollftrecker feiner 
Keserdefrete vorzüglich in den Herren, nicht fowohl aus religiöfen 
als politifchen Gründen. Das Licht, das die Anhänger Der reis 
nern Lehre erleuchtete, Hatte auf alle Theile ihres Lebens glücklich 
gewirft, Ackerbau und Gewerbe, Künfte und Handel in fehöner 
Blüthe, hatten einen Wohlftand unter ihnen verbreitet, welchen 
der Bauer auf dem Lande, wie der Bürger in der Stadt theilte, 
und Diefer Wohlftand und die Abneigung gegen das Lehenwefen, 
gegen Hörigfeit und Leibeigenfchaft, welche fie zeigten, gaben ben 
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Fürjten und Herren das Echwerdt gegen fie in Die Hände, denn 
fie Hofften von jenem reiche Beute, von diefer fürchteten fie, das 
Bolf möchte mit den Banden der geiftigen Kuechtfchaft auch die 
der politifchen abjtreifen. Go entbrannte mit dem Anfang des 
dreizehnten Sahrhunderts falt durdy ganz Europa der Kampf des 
gedanfenlofen Fanatismus mit der hellen Ueberzeugung, des grauen: 
haften frommen Wahnfinns, der feine Mitchriften in Qualen hins 
feylachtete, um ihre Seele zu retten, mit der Begeifterung, welche 
über ihre zerftörten Hütten und Städte, über ihre gemordeten Ges 
liebten, über den eigenen Scheiterhaufen hinweg den Himmel offen 
und die ewigen Palmen fah, der Kampf der Hab» und Herrfcz 
fucht der Herren mit dem Wohlftand und Freiheitsfinn des Bols 
fes, unter der Maske der Religion. Befonders der fcehöne Garten 
des füdlichen Franfreihs ward fo faft zu einem Kirchhof. Gelbit 
Friedrich) IL., der Hohenftanfe, der am helfften unter allen dachte, 
die je auf dem Kuiferthrone jagen, entblödete fich nicht, den antis 
monarchifchen Geijt, wo er fich zeigte, unter der Masfe der Kebers 
verfolgung, als einen religiös gefährlichen, zu befämpfen, er, der 
fein Lebenlang die Bernunft wider das Priefterthum, Die geiftige 
Freiheit wider den Firchlichen Defpotismus verfocht. 

Aber der einmal zum Bewußtfeyn gefommene Geift der Freis 
heit ließ fich nicht ausrotten; immer wieder neu geboren, erfchien 
er in allen Iheilen Europas, bald in reformirender, bald in res 
volutionärer Gejtalt, foviel auch das Priefterthum that und erfand, 
durch neue Blendwerfe und Betrügereien den natürlichen Berftand 
des Bolfes zu verfinftern, fo fehr auch Hand in Hand Priefter 
und Derren, Aberglauben und Unterdrückung gingen. 


Anfünge der bürgerliden Befreiung in den Städten. 

Eine treffliche Wiege, worin die unterdrückte greiheit des ge= 
meinen Mannes ihre Wiedergeburt fand, wurden die Städte. 
Sie waren eine nothwendige Frucht der VBerhältniffe. Gollte dag 
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Bolt nicht zu Grunde gehen, fo mußte, wie Dort dem Priefter- 
chriftenthum und dem blinden Glauben eine reinere Lehre, Die 
freie Forfchung des Geiftes fich gegenüber ftelften, fo auch hier der 
Zügellofigfeit des Adels, der alle nach und nad) in Leibeigenfchaft 
herabzudrücen drohte, ein Gegengewicht gegeben werden, in einem 
vernünftig freien Bürgerthum. SOberitalien war es, wo Die 
Städtefreiheit, das Biwgerthum fi) am frühften, fchnelfiten und 
fchönften entwicelte: dort bauten die Gemeinden auf der Grunde 
lage der alten Munizipalfreiheiten, welche fie aus dem Einjturze 
des griechifchen und römifchen Kuiferreichs mitten durd) die Stürme 
der Bölferwanderung gerettet, unter der Gunft der Umftinde fort, 
und hoben fich bald zu einer folchen Höhe, daß fie als unabhäne 
gige Republifen einen hundertjährigen Kampf gegen die Monarchie 
beftehen Fonnten, Weder fo fchnell noch fo großartig war Das 
Wachsthum der bürgerlichen Freiheit in Deutfchland. Auch hier 
entfaltete. fich Diefe zwar ziemlich frühe, doch nur in einzelnen 
Städten, in denen, im welchen geiftliche Fürften ihren Gib hats 
ten, Denn Diefen waren leichter Zugeftändniffe abzundthigen, als 
den weltlichen Fürften. 

Schon die fränfifchen Kaifer befchenften bereits beftehende 
Städte am Rhein, vvder größere Flecken mit Dearft= und andern 
Rechten, denn das Rheinland war das Land ihres Urfprungs und 
ihrer Liebe. Sm Diefe flüchtete fich der hörige Dann vor den Ause 
fchweifungen des Fauftrechts und den Bedrückungen der Herren. 
Seder, der ein Gewerbe verstand, fand dafelbft Das Bürgerrecht, 
und jeder hörige Mann Fonnte als ein perfönlich freier, ungehine 
dert von feinem Zinsheren, feine Wohnung nehmen wo ev wollte, 
Seldft der Peibeigene, Der fich in eine Stadt flüchtete, war, wenn 
er Jahr und Tag von feinem Herrn nicht zurückgefordert wurde, 
Schusbürger der Stadt, Anfangs waren zwar in den Städten 
neben einander zwei Gemeinden, die Ehrbaren oder die Bürger im 
befondern Sinne, und die Gemeinde. Die erftern bildeten theils Die 
freien Orundbefizer, theils Edelfreie. Da die Städte meijt urz 
fprünglich Refidenzen waren geiftlicher oder weltlicher Heeren, fo 
fand fic) von Anfang viel Adel im Hofdienft dafelbft. Auch fpäter 
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noch begaben fich adeliche Familien in die Städte, weil diefe mehr 
Annehmlicyfeiten und Schuß boten, als ihre Ei: auf dem Lande. 
Die Gemeinde bildeten die Handwerfer, das Bolf überhaupt. 
Diefe waren urfprünglich Jammtlicy unfrei, aber Gewerbfleiß und 
Kunft, oder zufällige Umjtände brachten fie bald fo weit, daß fie 
fi) die Freiheit entweder erfaufen oder erzwingen Fonnten. 

Die Gewerfe, von Zahr zu SZahr wacfend an Zahl und 
MWohlhabenheit, thaten fich nach und nach in Zünfte oder Immun 
gen zufammen, und der gemeine Mann Ternte dem ftädtifchen 
Adel gegenüber fidy) fühlen, zumal da auc er Waffen trug, und 
da, wie in den italifchen Städten, befonders aucd) in den füddente 
ichen, welche mit Stalien durch die Schweiz in beftindigem Han 
delsverfehr waren, der Geift jener religiöfen und bürgerlichen 
Freiheit, der oben bezeichnet ward, feinen Hauptfit hatte. Wo 
die Prinzipien, welche die Grundlage einer wahrhaft freien Ber: 
faffung bilden müjfen, einmal breitern Boden im Bolfe gewonnen 
haben, ijt die Freiheit felbjt nicht mehr weit; fie ift eine noth= 
wendige Folge, wie, wenn nicht aufjerordentliche Störungen ein= 
treten, in der Natur auf die Blüthe die Frucht folgt. 

Bis in Die Mitte des Dreizehnten Sahrhunderts hatten 
alfenthalben in den deutfchen Städten die Ehrbaren, der Adel und 
die freien Bürger ausfchlieglich geherrfcht. Sie allein bildeten den 
Nach, verwalteten die Aemter, Wer e8 einmal wagt, über die 
Lehren des religiöfen Glaubens zu grübeln, den häft nichts ab, 
die Rechte der irdifchen Gewalten zu prüfen. Der gemeine Mann, 
der Handwerfer, der Gewerbtreibende fing an zu fragen, mit wel- 
chem Necht die Ehrbaren allein die Regierung in Händen hätten, 
und bald fpürten die ftädtifchen Mdelsgefchlechter die Wirfungen 
des erwachenden Geiftes im Bolfe. Es fing an, feine ihm zum 
Bewußtfein gefommenen Anfprüche geltend zu machen, und Theil 
nahme an der Regierung zu fordern. Ju der einen Stadt war 
man Flug genug, die gerechten Forderungen nicht geradezu zurück 
zumweifen, in der andern ftellte man ihnen Fühnen ITrob entgegen. 
Bon der Spannung Fam cs zu Neibungen, von diefen zu offenem 
Kampf. Die Gemeinden erzwangen fi) das volle Bürgerrecht, 
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und bald, da der Adel aufs Neue ungemefjene Herrfchaft fich ane 
maßte, den Gieg über denfelben vollftändig. Sm den einen Gtäd- 
ten wurde Die Berfaffungsform eine gemifchte, ariftofratifch= Demo= 
Fratifch ; Der bisher nur aus Adelichen zufammengefezte Rath) ward 
mit Nepräfentanten der Gewerfe vermehrt. Dder fie wurde rein 
demofratifch, der Adel ganz geftürzt, und das DBolf befezte aus 
fi) die Regierung. Gegen das Ende des vierzehnten Sahrhuns 
derts hatte der Gewerbftand falt in allen Städten fchon geftegt, 
der Geift bürgerlicher Freiheit feinen Lauf durch Die deutfchen 
Sauen vollendet. Am Ober: Mittel: und Niederrhein, am Zürz: 
cher und Bodenfee, an der Donau, am Nedar und am Main 
hatte der gemeine Mann in den Städten fi) mündig erflärt, und 
die Freiheit, mit der jeder Menfch geboren wird, zu öffentlicher 
Anerkennung gebracht, 


Ternere Rämpfe des gemeinen Mannes auf dem 
Lande für feine Freiheit. 


—— 


Sernere KRüampfe der freien Sandleute im 
Niederteutfhland. 


Auf einem Fleinen Landjtriche, zwifchen der Eider und der 
Elbe, zwifchen dem Meer und Sümpfen faffen, als wahre und 
ächte Sprößlinge der alten Deutfchen, die DithHmarfchen. Gie 
waren feit alten Zeiten ein freics Bolf von Bauern, Feinem Heren 
jemals unterthan, nur dem Bifchof von Bremen reichten fie einen 
Fleinen Zins, und fie liegen fich fonft nichts bieten und nichts 
auflegen. Um auch fie zum Gchorfam zu bringen, wurden an 
ihren Gränzen zwei DBeften gebaut. Jahrelang übten die Grafen 
von Stade auch hier jenes allwärts beliebte Unterdrückungsfpiten, 
bis den PLandlenten Die Geduld ausging. Als aus einer der 
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Beten, der Böfelnburg, Rudolf Il, feine Härte und Habgier 
aufs Neufferfte trieb, da entbrannten Diefe, der Bedrücungen 
müde, im Sahr 1144. 

MWenige Sahre zuvor hatte eine große Fluth das Land über: 
fchwemmt, diefer war ein fo harter und Falter Winter gefolgt, 
daß die Vögel in der Luft erfroren und todt niederfielen, Das 
folgende Jahr brachte eine fo fehnelle Iheurung und Hungersnoth, 

daß Menfchen und Bieh in großer Zahl elend umfamen, Die 
dithmarfcher Landleute hielten darum bei ihrem Grafen an, Das 
Korn, das fie ihm liefern follten, ihnen zu erlaffen, Die Schagung 
aber, die er ihnen davon aufgelegt, war Dießmal doppelt fo groß 
als fonft. Die Gräfin, eine harte Frau, hatte ihn Dazu vermocht. 
Der Anlaß dazu war diefer. 

Zwifchen Schafjtädt und Egftädt auf Heinevirt faß ein vor: 
nehmer Mann. Diefen lud der Graf zu Gaft und bewirthete ihn 
ftattlich mit GSaitenfpiel. Darum lud er den Grafen mit feiner 
Gemahlin wieder, und füllte die Bänfe, darauf fie fisen follten 
mit Säcden voll Korns, und jtatt des Gnitenfpiels ließ er zuerit 
feine Schweine, dann feine Schaafe, Kälber, Kühe und Pferde 
nac) einander vorführen, um feinen Reichthum zu entfalten, Die: 
fer Uebermuth reizte Die Gräfin und fie darum den Örafen, daß 
er die Dithmarfchen gewaltfam anbielt, die rücjtändigen Lieferun: 
gen des vorigen Zahrs und die Dießjührigen mit einander aufzu= 
bringen. Sa 0c8 fol gefagt worden fein, die Bauern follten zum 
Zeichen ihrer Dienftbarfeit ein Zoch am Halfe haben. Das dünfte 
ihnen unerträglich, fie gedachten ihrer alten Freiheit, und fannen 
auf Mittel und Gelegenheit, folchen Druck abzuwerfen. Auf den 
Tag, da fie das Korn in das Schloß liefern follten, fchiften fie 
etlihe Wagen mit Korn gefüllt voran, auf einen fezten fie eine 
fhöne Maid, eines Bauern Tochter, um die der Böfelnburger 
Herr gebuhlt. Der Vater ging zur Geite des Wagens, Auf 
den andern Wagen aber hatten fie flarfe Männer in und unter 
den Gäcden verborgen, diefe ließen fie eilends auf einander folgen, 
daß fie nicht alle auffahren Fonnten, fondern etliche im Ihore 
halten mußten. Bei jedem Wagen waren aber ohnedieß fehon Die 
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ftärfften Männer, al8 die das Korn tragen mußten. Als nun 
der Graf ficd) Feines Args verfah, und fie ihres Gefallens auffuhs 
ven und hielten, gaben fie die Lofung: „Nühret die Hände, fchneidet 
die Sieebände !* Da fehnitten fie die VBerborgenen aus den Süden, 
und die Wagenführer und die andern, fo die Säcke ins Schloß 
tragen follten, votteten fich) zufammen. Die Gräfin fand ihren 
Tod flichend durch die Waffen der Landleute oder in der nahe 
vorbei fließenden Aue. Der Graf floh in das innerfte und heim: 
lichite Gemach des Echloßes, eine zahme Elfter, die er ftets zur 
Kurzweil bei jich zu haben pflegte, flog ihm nad, und Die ihm 
nach flog und ihn nicht verlaffen wollte, verriethb ihn Durch ihr 
Gefchrei. Er ward hervor gezogen und erftochen — Edemanns 
Sürgens führte den erjten Streih — und das Schloß wurde zer: 
ftört. So erzählt die Bolfsüberlieferung der Dithmarfchen. 

Drei Jahre lang lebten fie nun in vollfommener Freiheit, 
bis fie als Neichsfeinde erflärt, von dem Bremer Erzbifchof und 
Heinrich) dem Löwen und andern Großen mit Uebermacht überzo= 
gen, beftegt, und als Beftiegte behandelt wurden, Es ward ihnen ein 
jährlicher Zins an Waizen, Roggen, Schaafen und anderem auf: 
gelegt. Einige Jahre Tpäter feste er einen Grafen, Reinold von 
Artlenburg, in ihr Land, und erbaute darin durch See, Wald und 
Moor gefchüzt Die Gtellerburg, um fie defto beifer in Gcehorfam 
zu erhalten, Bis 1164 trugen Die Bauern das Soc, Da fam 
die Kunde ins Land, daß ihr Zwingherr in der Schlacht bei 
Demming von den Glaven erfchlagen worden, und die Landleute 
erhoben ficy und eroberten die Zwingburg und ihre Freiheit wies 
der, Als Die Hauptleute Derfelben am Pfingfeite vom Schloß 
herabgingen, um fich mit Spielen zu vergnügen, fielen die Dith: 
marfchen, nachdem fie den Pfürtner bejtochen, vder wie andre 
melden, erjchlagen hatten, mit grünen Zweigen bedeckt, und Zweige 
in den Hinden tragend, plößlich auf die VBerte. Umfonft rief der 
Wächter: der Wald rüde an, der Wald rückt an! Die im 
Schloß zurückgebliebenen Kuechte verlachten ihn, und fchon bee 
festen die Landleute die Pforten, tüdteten die Befazung, und die 
adelichen Hauptleute, vom Schloße abgefchnitten, flohen aus dem 
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Fand. Was fonft von Adel darin war, wurde von den Landleu- 
ten verjagt, und alle DBerfuche, die Lehenherrfchaft wieder ein= 
zuführen, vereitelt, bis im Sabre 1201 das Land von Dem 
Dänenfönig Kanut unterworfen und Schad, ein holfteinifcher Edler, 
von ihm als Graf darein gefezt ward. Die Dünen bauten eine 
nene Zwingburg, das Schloß Lin. Aber im Jahre 1227, als 
fi) die deutfchen Fürften, die Grafen von Holftein und Schauen: 
burg, der Fürft zu Mecklenburg und der Erzbifchof Gerhard von 
Bremen wider die Dünen verbanden, fagten die Dithmarfchen nur 
unter der Bedingung ihren Beitritt zu, Daß fie ihre alte Freiheit 
wieder erlangen. Es ward ihnen gelobt. Gemäß der Abrede 
verliehen fie in der Schlacht bei Boruhövede unweit Kiel, im ent: 
jcheidenden Augenblick, das Heer der Dünen, ihrer Unterdrücker, 
die Dünen wurden gefchlagen, die Zwingburg Lin zerftört, und die 
Dithmarfchen lebten fortan bis in den Anfang der neuen Zeit 
herein, als freie unabhängige Landleute unter der fcheinbaren Obere 
hoheit des Erzftifts Bremen. Es gab adlihe Namen auch ferner 
unter den Dithmarfchen, aber Feinen Adel mehr als bevorrechteten 
Stand, Feine adlichen Höfe, Feine Hinterfaßen. Es war ihnen 
Feine Wahl geblieben, als in der Landesgemeinde den Bauern 
gleich zu ftehen, oder das Land zu räumen. So ward Die Freiheit 
des DBolfes vollfommen. 

Nicht fo glücklich waren die Bauern, Die aufwärts an beiden 
Ufern der Wefer einen Fleinen Landjtrich bewohnten, die Stedins 
ger, ein Zweig des frieftfehen Stammes, Ofterftade und das jen- 
feitige Ufer des Herzogthums Oldenburg gehörten dazu.  SFlüffe, 
Dimme und Gräben fchüzten fie, ihre Sitten und ihre Bedürf: 
nie waren einfach, wie die der alten Deutfchen. Die jenfeitigen 
Anwohner des Stromes waren feit dem zwölften Sahrbundert 
Zehntpflichtige von Bremen. Es ift Höchitwahrfcheinlich, daß früh: 
zeitig Die reinere Lehre durch den Sechandel ihren Weg an diefe 
Küfte fand. Fleiß und Aufklärung hatten wachjenden Wohlitand, 
Diefer das Erwachen des Freiheitsgeiftes zur Folge. Priejter und 
Adel verbanden fi), Diefen zu brechen. Gie legten Burgen auf 
ihren Grenzen an, drückten aus Diefen herab auf die freien Lande 
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leute, und die Weiber und Töchter derfelben fahen fi, wenn fie 
andachtsvoll zur Kirche gingen, von dem Muthwillen und den 
frechften Gelüften der Burgmannen mißhandelt, Da erftürmten 
die Bauern die Burgen und verjagten die Befazungen, im 5, 1187. 
Den Grafen von Oldenburg fehlugen fie zurück: dem Banne, un: 
ter Ddejfen ftrengiten Fluch ihr Land gelegt wurde, antworteten fie 
mit Berjagung der Abgefandten des Erzftifts und mit völliger 
Verweigerung alles Zehenten.- Der Erzbifchof Hartwich IL. erhielt, 
die widerfpenftigen Bauern zu unterwerfen, vom Papjt ein Schwerdt 
von befonderer Weihe. Aber Diefes Schwerdt, womit angeblic) 
Petrus dem Kuccht Dealchus das Ohr abgehauen haben follte, 
that den Bauern Feinen Schaden, und während nach dem Tode 
des Erzbifchofs ihre Feinde acht Zahre um den Bifchofsftuhl fich 
ftritten, befejtigte fic) und wuchs ihre Freiheit. Eines Priejters 
rnchlofe That ward Anlaß zum Bernichtungsfampf, Ein bremis 
fcher Priefter, verdrießlich über das Beichtgeld einer friefifchen 
Edelfran, das ihm zu gering Dünfte, ftecfte ihr beim Abendmahl 
ftatt der geweihten Hoftie den Beichtpfenning in den Mund. Der 
Mann der Beleidigten Flagte. Mit Schimpf abgewiefen, erjchlug 
er den Priefter, Das ganze Bolf achtete Die Nache gerecht. Der 
bremer Erzbifchof fandte ein Heer wider fie, Gie fchlugen es. 
Er bannte das Land, alle Prieiter verließen e8, die Landleute ges 
fegneten den Durch Sittenlofigfeit und Habgier Tiefverhaßten den 
Abzug mit Hand und Wort. Die verjagten Priefter malten übers 
all die frommen Fernigen Landleute als die gräulichten Kezer, 
fiy) als Dlärtyrer. Das Land der Stedinger, logen fie, jet voll 
Hexen und Teufelsbefchwörern, ein großer FZrofch jey ihr Göze, 
giftige Krdten und fehwarze Kater beten fie an, und treiben mit 
Kaifer, Pabit und Bifchof ihr Gefpötte. Nady einem neuen Reichs: 
gefeze Hatte der Kirchenbann auch die Neichsacht zur Folge. Co 
wurde ein allgemeiner Kreuzzug gegen die Fezerifchen Gtedinger ges 
predigt. Zahlreiche Notten aus den geiftlihen und weltlichen 
Gebieten des Nordens trieb gegen fie der Aberglauben und Der 
Fanatismus, den Mdel und den Erzbifchof theils Lüfternheit nad) 
dem Stedinger Lande, theils die Furcht vor der Gefahr, welche 
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das Beifpiel diefer freien Bauern für ihre eigenen Unterthanen hatte. 
Aber nicht den Hauptfis derfelben zwifchen Hunte und Ochtum 
wagten fie zuerft anzugreifen, fondern nur die auf dem öftlichen 
MWefernfer, und zwar zu Warfer und zu Land. Am Tage vor 
Sohannis des Täufers Feft gefchah der Meberfall gegen Das Fleine 
Häuflein der Ofterftader. Vierhundert derfelben fielen im Kampfe. 
Die Gefangenen wurden als Kezer mit Weib und Kind Tebendig 
verbrannt, das Land ausgeplündert und mit Feuer verheert. Datz 
auf fuhr der Erzbifchof mit vielen Schiffen nad) Stedingen, und 
verfuchte die Teiche durchzuftechen, ward aber mit vielem Berluft 
zurückgetrieben. Dann von Oldenburg her angegriffen, fiegten Die 
Stedinger des weitlichen Ufers abermals bei Himmelsfamp, mit 
Hülfe des Welfen Otto von Lüneburg, der wie fein Großvater, 
Heinrich der Löwe, ein Freund der VBolfsfreiheit war, und Den 
Bremer Erzbifchof haßte. Der Graf Burfpard von Oldenburg 
felbft war unter den Erjchlagenen, und ihre Feinde überzeugten fid), 
daß fie nicht fo Leicht zu befiegen waren als ihre Brüder auf dem 
öftlichen Ufer. Das trichb die Landesherren zu größern Anftren- 
gungen: mit jedem Gieg diefer Bauern wuchs das DVBerführerifche 
ihrer Freiheit in den Augen der Unfreien. Das Alles brachte im 
Mai 1234 ein neues Kreuzhee® von vierzigtaufend Mann aus 
ganz Deutfchland wider fle zufammen. Der Herzog von Lüneburg, 
ihe Freund, ließ fi Durch päbjtlihe Drohungen von fernerem 
Beiftand abfchrecfen. Die freien Bauern aber, zum Gieg oder 
Tod entichloffen, erwarteten das Kreuzheer. Gie ftanden wider 
40,000 Herren und Kuechte nur 11000 freie Männer, Shre 
Führer waren Bolfe von Bartenflete, Ihammo von Huntorpe und 
Detmar von Diede, Es war der 25 Juni, ein Sonntag, als es 
bei Altenefch, unweit Bremen, zur Schlacht Fam. Und Die freien 
Bauern flegten im eriten Angriff über die Maffen der Knechte: 
mit Ungeftüm wurden der Herzog von Brabant und der Graf 
von Holland zurückgeworfen, mit Ungeftün verfolgt. Aber den 
Berfolgenden fiel der Graf von Eleve, der von Oldenburg ber 
anzog, in die Geite und den Nücen. Co jehlug der Gieg in 
Niederlage um. Sechstaufend Bauern deekten die Wahlftatt, wohl 
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ebenjo viel ihrer befrenzten Feinde. Unter den Leßtern war audj 
einer der Heerführer, Graf Heinrich von Oldenburg, der dritte die 
jes Gefchlechts, der im Kampfe gegen die Stedinger Bauern fiel. 
Biele von diefen flürzten fich in die Wofer, von Gefangenen wird 
nichts erzählt, wohl aber, daß ein großer Theil zu den freien 
Sriefen, ihren Nachbarn, fich vettete. reife, Weider und Kinder 
fahb man noch vor ihren brennenden Hütten bis auf den Tod 
fehten. Das Kreuzheer ließ nichts Lebendiges übrig, als die 
Heerden der Banernz im Diefe und in das nun verddete Land 
theilten fich die geiftlichen und weltlichen Lchenshereen. Aber dies 
fes Hauflein freier Eandleute war glorreich gertanden nnd gefallen; 
fie fielen früher als ihre Freiheit. 


Die Bauern iu Kennemaren fordern mit den Waffen 
ihre alte Freiheit zurüd. 


Durch diefelben Urfachen und Mittel, wie anderswo, war bei 
weitem in dem größten Theile der Niederlande dem Bolfe feine 
urfprüngliche Freiheit verloren gegangen, und der Adel und die 
Kirche fpielten Die Herren auf dem unterdrüften Lande. Die Männer 
von Friesland aber, zu welchen fich die Teümmer der Gtedinger 
aus der Schlacht von Altenejch geflüchtet, Hatten ihre alte Würde 
bewahrt, Obwohl auch bei ihnen Die Zahl der Priefter und 
der Klöfter nicht gering war, fo durften fich Diefe doch Feine Bez 
drücung erlauben. Die Miumer von Friesland waren das einzige 
Bolf in der Chriftenheit, das fih vom Suche der Lchensherrfchaft 
und der Kirche frei erhalten; fie gaben weder Zehenten noch Erf: 
linge, fie Dufdeten nur unter befonderen Umftänden einen unvereh: 
lichten Briefter unter fich. Burgen, die benachbarte Fürften und 
Adlige an ihren Gränzen anlegen wollten, brachen fie; Geiftliche, 
welche zu weit greifen wollten, jagten fie aus dem Land, md 
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zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts fah fid) die Kirche Bremen 
genöthigt, den Friefen fogar folde Freiheiten einzuräumen, die dem 
Fanonifchen Nechte entgegen waren. 

So wohnten die Friefen als völlig freie Männer an ihrer 
Sce, und bildeten in fieben Seelanden, deren Bevölferung jede 
für fi unabhängig war und mac) eigenen Gefesen lebte, einen 
freien Bundesjtaat. Es waren dieß Die jeßigen Provinzen Fries- 
land, Gröningen, Sftfriesland, ever, Kniphaufen, Warel und Ol: 
denburg. Ihre Negierungsform war demofratifch, bei Aurich am 
- Upftalsbom tagten fie aläührlich, Alle Berfuche der Fürjten wider 
Ddiefe Unabhängigfeit, welche nur Dem Kaifer hHuldigte, waren frucht: 
(08 geblieben. Sm Jahre 1255 gelang es dem Grafen Wilhelm 
von Holland, welchen acht Jahre zuvor der römifche Sunocenz IV. 
dem großen Hohenftaufen, Fridrich II. als8 Schattenfünig gegenüber 
geftellt hatte, mit Hülfe deutfchen Kriegsvolfs neun friefiiche Orts 
Ichaften zu unterwerfen und zum Zehenten für alle ihre Güter zu 
zwingen. Gtolz auf diefen Erfolg und auf fein von Tag zu Tag 
fi) mehrendes Heer erließ er an alle Seelande die Mahnung zur 
Unterwerfung und zur Aufnahme feiner Vögte. Auf ihre Weiges 
rung drang er mit 30,000 Kriegsmannen in ihre Lande ein, aber 
die freien Männer loften ihn in einen Hinterhalt, erfchlugen ihn, 
den fieben und zwanzigjährigen Fürsten, den fie nicht erfannten 
und dejien Bitten um Schonung feines Lebens fie Darum nicht 
achteten, und verjagten fein Heer. Co wohnten fie fortwährend 
im Genuß der Freiheit auf ihrem Grund und Boden, Freunde des 
Bolfes allenthalben, Feinde des Adels, dem jeder Bauer unter ih: 
nen nicht bloß ebenbürtig, fondern an Neinheit und Urfprünglichkeit 
freier Herfunft überlegen fich fühlte. 

Es war nicht möglich, Diefer Freiheit der Friefen allen Ein: 
fluß auf ihre Nachbarn abzufperren, um fo weniger, als auch von 
den Etüdten her, von welchen immer mehr fi) in den legten 
Sahren frei gemacht, der Neiz zur Freiheit unter den holindifchen 
Landleuten fich verbreitete. Die Fürften waren e8 hier, welche in 
der Freiheit der Städte das Mittel fuchten und fanden, einerfeits 
die Macht des Adels zu fchwächen, andererfeits in dem, was die 
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Städte jährlich für ihre Freiheit zahlten, cbenfo fichere als ergie: 
bige Geldquellen für fich zu gewinnen. 

Die nächtten Nachbarn der weftlichen Friefen waren die Rand: 
leute in Kennemaren. Sm Jahre 1268 erhoben fich die lez: 
tern, um die Freiheit und Die Nechte zurück zu fordern, welche die 
Friefen genöffen und die auc, ihnen gebühren. 

Der Zweck ihres Aufjtands war, nad) dem Beifpiel der 
Friefen die Lehensmannen aus ihren Marken zu vertreiben, und 
eine Demofratifche Negierungsform, wie die freien Gemeinen der 
Scelande, auch bei fih zu begründen. Als die Woftfeiefen fahen, 
wie fich die Kennemer der Freiheit würdig zeigten, zugen fie ihnen gern 
zu Hülfe und auch die Waterländer fchloffen fi) ihnen an. Die 
Burgen in ihren Mearfungen hatten die Kennemer Bauern fchon 
zuvor gebrochen, überall her waren die edeln Herren und Lehens: 
mannen in Die Städte geflüchtet: jebt bejchloffen die vereinten 
Bauern nach dem Hauptfige des übermüthigen Adels, den Landen 
der Utrechtee Kivche, aufzubrechen, und auch diefe frei zu machen 
wie Die ficeben GSeelande. 

Gisbert, der Herr von Amftel, war der erite, an den ihre 
Aufforderung ergieng, zu ihnen zu treten, zu ihrem Bunde zu 
Ichwören und ihr Feldherr zu werden, oder fich der Berwültung 
jeiner Güter auszufegen. Diefer Edle, ein Lehensmann des Bifchofs 
von Utrecht, Lebte feit lange in Feindfchaft mit feinem Lehens- 
herren wie mit dem größten Theile feiner adelichen Nachbarn. Die 
DBanern, Die Das Bedürfniß eines Friegserfahrenen Hauptes fühlten, 
wußten das, und er ließ fich bereit finden, an ihre Spize zu treten, 
Die Bauern und er trafen ja in Einem Wunfch zufammen, in der 
Vertreibung des Adels, ihrer und feiner Feinde. Unter feiner 
Führung warf fic) der Aufitand auf Utrecht. „Oute Freunde,“ 
riefen die Bauern den Bürgern der Stadt zu, „jagt alle Herren, 
welche die Gemeine erdrüeen, aus den Mauern, und gebt ihre 
Güter Den Armen. Das und nichts weiter wollen die freien Ken= 
nemer von euch.“ Und fehnell, energifch, ohne alles Blut, brachten 
die Utrechter Gemeinen den Adel aus der Stadt, befeßten Das 
Negiment mit lauter vom Bolf erwählten Männern und traten im 
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den Bund der Banerm Wie in Utrecht, gejchah es in Amesfvort. 
Der Bifchof und der Graf von Geldern, Die den vertriebenen 
Adel zurück führen wollten, vermochten dem Bauernheere nicht zu 
ftchen, und Gisbert von Amftel, brad, ein Schloß feiner Feinde 
um das andere. Die Stadt Haarlen widerjtand, und der einbre> 
chende Herbft und die GEtreifzüge des Edeln Fohann Perfyn, der 
im Rücken der Bauern ihre Dörfer verbrannte, bewogen diefe zur 
Heimfehr. Darauf gewann zwar der Bifchof mit den vertriebenen 
Edeln bald wieder Amersfoort, zwei Jahre Später and) Utrecht, und 
Gisbert von Amjtel wurde Durch eine bedeutende Schenfung ges 
women, daß er die Eade der Bauern verlieh: Dennoch Fonnte 
der Aufftand Des DBolfes nicht mit Gewalt unterdrüdt werden, 
Er legte fich von feldit, als der junge Graf von Holland Florenz 
V. offen als Freund des VBolfes auftrat. Durch anfehnliche Bor- 
rechte, Durch Erlaß des Zinfes, durch ftrengfte UnpartheilichFeit und 
Bolfsfvenndlichfeit jeder Art gewann er dem erwachten Geifte der 
Freiheit nicht nur Meäffigung und Ordnung, fondern unbegränzte 
Piche ab. Wie er das Bolf begünftigte, bändigte und Ddemüthigte 
er den Vebermuth) der Edeln, zu deren großem Xerger er vierzig 
Kennemer Bauern in den Xdelftand erhob und die ihn Tpottweife 
nur „der Kerle Gott“ nannten. GSelbit ein Theil von Friesland 
unterwarf‘ fi) ihm. Aber der Adel Fochte Rache. Durch uner= 
hörten Berrath eines feiner eigenen adelichen Näthe, der ihm zum 
tiefiten Danfe verpflichtet war, des Sohnes jenes Gisbert von 
Amjtel, ließ fi) arglos der volfsfreundliche Fürft in die Hände 
des verichworenen Adels locken, unter Borfpieglung einer Sagd 
parthie. „Die Hohen Sprünge, riefen die VBerfchwornen, -ihm in 
den Zügel fallend, find vorbei, Meifter!* Fern in England woll 
ten fie ihn im ewigen Gefängniß halten, und feinen jungen Gohn 
auf feinen Stuhl feßen. Co jagten fie mit ihm davon, auf ab» 
feiten Wegen, Durch Wald und Moor. Aber die Kunde des DVBer: 
vaths Fam dennoch unter die Bauern. Nicht bloß Das 8 
von Kennemaren, felbit die Wertfriefen riefen für ihren Fürften zu 
den Waffen; fo Sehr hatte er in Furzer Zeit Die Ficbe und Ber: 
ehrung felbft der leztern gewonnen. Aber als die Befreier nahten, 
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fanden fie ihn unter eimumdzwanzig Dolchjtichen verbfutend; Die 
Edeln hatten ihn getödtet, als fie die Hoffnung, ihn in ihrer Ge: 
walt zu behalten, verloren fahen. Die Verwandten des Ermordeten 
brachen mit Hülfe des Landvolfes die Schlöffer der Mörder. Bon 
da an verfiel der Adel in Ddiefen Landen, die erbitterten Banern 
und die Blutrache des Grafenhaufes verfolgten alle IHeilnehmer 
der Berfhwörung bis ins fiebente Glied, und der Geift Des er= 
mordeten Grafen, der der Freiheit der Städte und der Bauern im 
Leben fo fehr Freund gewefen, Fonnte fich nicht Schöner räcen, 
als daß er den politischen Einfluß des holländifchen Adels mit fic) 

fein Grab hinabzog. Ueber demfelben fchlug Die bürgerliche 
Freiheit immer Fräftiger aus, Der Adel hatte aufgehört, Die Haupt: 
rolle zu jpielen, und Das Bolf trat in den Vordergrund. Noch 
immer gab es Adeliche, aber Feinen Einfluß für fie, als Durch die 
FSreundfchaft des VBolfe, und es dauerte nicht mehr fehr lange, To 
verloren fie fi) ganz unter demfelben, 


Der Meifter aus Ungarn oder die politifgreligiöfe 
Bewegung in der Picardie. 


Wie es in den Niederlanden, wie es in Dänemark vorzüglich 
die Lehensmannen der Kirche waren, welche die Freiheit des Bolfes 
erdrücken wollten, und gegen welche darum vornemlich der Haß 
und der MWiderftand der Bedrückten fich Eehrte: fo war noch mehr 
Sranfreich der Boden geworden, worauf Die Bewohner der Städte 
und des Landes dem gröblichiten Uebermuth) des Adels, den will 
Führlichjten und hartherzigften Bedrückungen der Priefter fich preis 
‚gegeben fahen, Die Lehensmannen der Kirche Tprachen von Dem 
Landmann nie anders als mit Berachtung und Hohn: ja Das 
Wort, mit welchem fie fie bezeichneten, hatte nach und nach die 
Doppelbedeutung eines Bewohners der Hütte und eines Schufts 
angenommen. Das Königthum war zu fehwach, dem zügellofen Lehene 
deu Einhalt zu thun; nur langfam arbeitete fich die Krone 
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über das vielföpfige Lehenherrenthum empor. So hatte fich in 
den untern Klaffen eine grenzenfofe Berbitterung und Rohheit 
verbreitet, Die endlich in dem Aufjtand der Bichhirten fich ent: 
(uden, ein wütes Ungewitter, an dejfen Bligen Kirche und Adel 
durch ihre empörenden Mißhandlungen jo lange geladen hatten. 
Es war um Oftern 1251, als diefe DVerbitterung des Bolfes 
zuerjt unter der Form einer veligöfen Schwärmerei fich Luft machte. 
Bon Nordoiten, von den Ufern Der Echelde und der Somme, wie 
aus der Picardie erfchollen Stimmen zur Annahme des Kreuzes, 
zum allgemeinen Kreuzzug; Die lehten im DBolfe, hieß es, feien von 
Gott berufen, das heilige Land wieder zu erobern, GeijtlichFeit 
und Model Haben fi Gortes Mißfallen zugezogen, und feien des 
Zuges unmwäürdig. Bon wen Ddiefe Stimmen ausgiengen, it Dunkel, 
aber der größte Theil von Frankreich Fam in Bewegung, und 
neben andern Führern bemächtigte fi) ein ehmaliger Eifterzienfer 
Möncd der Stimmung Des zu Taufenden angewachjenen DBolfs: 
hanfens. Diefer Mönch hatte treffliche Eigenfchaften zum Bolfs-- 
Führer: die Menge wußte nicht, wer er war und woher er Fam, 
ein geheimnigvolles Dunfel hüffte feine Perfon ein, man nannte 
ihn nur den Meifter aus Ungarn, und greifes Haupts und Bart: 
Haar gab feiner Erjcheinung etwas Ehrwürdiges. Die VBerläume 
dung der Priejter, Deren Federn feine Gefchichte jchrieben, hat fein 
Bild verdimkelt und entjteflt, Doch nicht jo, Daß die Wahrheit nicht 
durchleuchtete. Ohne Zweifel gehörte er einer jener frommen 
Drüderfehaften an, welche feit lange in der Gtilfe die veligidfe und 
politifche Befreiung Des Volkes vorbereiteten, und er wollte die 
Rolle eines Arnold von Brefeia nachipielen. Wie diefem, war 
auch ihm die Gabe feuriger und populärer Beredfamfeit zu Gebot; 
wie jener, verftand er neben der lateinifchen und italienischen Die 
franzöftjche und Deutfche Sprache. Die ihm feindfeligen Priefter 
erzählen, er. habe vorgegeben, als hätte er einen Brief von der 
Sungfraun Dearia empfangen, worin ibn befohlen fei, alles Hirten- 
volf zur Befreiung Des h. Landes in die Waffen zn rufen; auc, habe 
er Die eine Hand immer fort geichloffen gehalten, und das Bolf 
glauben gemacht, Daß er im Diefer verfchloffenen Hand, welche 
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dur) ein Wunder gefchloffen worden, jenen himmlischen Brief 
habe. | 

Alte Zeiten, in welchen ein Bolf bedrängt war, haben ihre 
Wunder und ihre vom Himmel gefallenen Briefe; ce8 it Faum 
ein Bierteljahrhundert, daß Der Glauben an folche und das Ge- 
rücht von folchen in den aufgeflärteften Iheilen Deutjchlande fich 
verbreitete: wer wollte aber denen, die damals an der Spiße der 
Dolfsbewegung fanden, wer wollte alfo auch dem Nanne Die 
Urcheberfchaft dDiefes Glaubens zurechnen, der fechsthalbhundert Sahre 
früher das Elend feines Bolfes anfah, und cs zu befreien wagte? 
Daß das fein Plan und Zwee war, zeigte fich bald. Das heilige 
Land, Das er wieder gewinnen wollte, war nicht Paläytina und Die 
Stadt Gerufalem, fondern es war das verlorene Land der Bolfse 
freiheit, und Die Feinde, gegen welche er das DBolf führen wollte, 
waren nicht die Surazenen im Morgenland, fondern die Prieiter 
und der Adel in der Heimath. 

Ein Lamm in der Fahne, mit Kreuzen bezeichnet, fanden 
Zaufende um den Führer her, den Meifter aus Ungarn. Es fehien 
jest Die Zeit gefommen, in der die Kreuzzüge, welche die vö= 
mifchen Priejter gegen die frei und frommdenfenden Ehriften, gegen 
Albigenfer und Waldenfer, zuvor gepredigt hatten, gegen das Prieiterz 
thum felbjt gefehrt werden follten: der Meifter von Ungarn hatte 
dem Dritten Iungcenz und feiner Inguifition ihre Politif abgelernt. 

Als er die Taufende des Volfes um fic) verfammelt fah, 
entwarf er mit feurigen Worten und Bildern die Schilderung des 
Priejterthums, Die Landftreicherei und Heuchelei der Bettelmönche, 
Die grobe Habgier der Eiftercienfer, Die fic) einzig mit dem Erwerb 
von Necern und Bieh befchäftigen, die Gefräßigfeit und den Stolz 
der Benedictiner, den Purus und die Schwelgerei der Domcapitel 
und der bifchöflichen Giße, die ganze unfägliche Berdorbenheit des 
päbftlichen Hofes. 

Neben dem Meifter aus Ungarn traten auc, andre Prediger 
auf, e8 waren Dieß Feine geweihten Priefter, fondern Laien. Gie 
erflärten, daß es Feiner Priefterweihe bedürfe, daß es Fein ficht: 
bares, bejonderes Priefterthum, Feine Priefterfafte in der chrijtlichen 
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Gemeinde geben Fünne und dürfe, fondern wie nur Einen Hohene 
priejter, Chriftus, jo nur cin allgemeines geiftiges Priejterthum, 
und jeder, der dazu den Beruf in fich fühle, Fünne in der Ge: 
meinde lehren und erbauen. Auch daß fie die Abyolution zu ers 
theilen, ohne Zweifel eine von der Firchlichen grobfinnlichen Abfo= 
Iution jehr verschiedene, dem Evangelium gemäße Sündenvergebung, 
fic) erlaubt haben, wird erzählt, und daß fie Ehefcheidungen ge= 
ftattet und gewiße von der Kirche verbotene Berwandtfchaftsgrade 
für feine Hinderniffe der ehlihen Verbindung haben gelten laffen. 

Diefe Trümmer ihrer Lehre, welche aufbehalten worden find, 
und welche unverfennbare Bruchjtücde des Uxrchriftenthums find, 
theils an die paulicianifche Lehre erinnern, weifen Darauf hin, Daß 
hier wirfliche Zeugen der Wahrheit, Glieder einer der frommen, von 
der Priesterfirche fo blutig verfolgten Brüderfchaften das Wort führten. 

Der römische Hof, der nach längerem Aufenthalt eben evft 
Eyon wieder verlaffen hatte, war wie Darauf ausgegangen, durc) 
das ärgerliche Leben, Das er öffentlich führte, die Achtung für 
Kirche und Priefter im DBolfe zu vernichten. Wie die Scham: und 
Eittenlofigfeit der höheren Geiftlichen, jo war die Unwiffenheit 
Der niedern ohne Gränzen. Um jo mehr und fchärfer mußten 
Minner, wie der Meifter von lingarn und feine Genoffen, Durch) 
den fittlichen Ernft, Die geiftige Freiheit, Die aus ihnen fprach, 
gegen jene abjtechen. Der größere Theil des franzöfifchen Volkes 
lebte zwar in Finfterniß und Aberglauben, in Außerfter politifcher 
und geiftigee Kuechtfchaft. Doch war es nicht fo nacht in ihm, 
Daß es nicht im Lichte Der neuen Prediger die Unwiffenbeit und 
Blindheit feiner Mönche eingefcehen, nicht fo verdorben in feinem 
fietlichen Gefühl, daß es nicht an der Öffentlich zur Cchau ge= 
tragenen Gittenlofigfeit- feiner DBifchöfe und des Pabjtes felbft 
ein Xergerniß genommen hätte; und alg der Meifter von Ungarn 
die doppelten Fejjeln Des gedrückten Pandvolfs, die bürgerlichen 
und die religiöfen, zugleich löste, da Jehweifte feine Leidenfchaft, feine 
jo lange jchmählich gebundene Kraft nothwenig über die Gränze der 
Mäpigung hinaus, Die, welche bisher nur gedrückt hatten, mußten 
von den Gedricdten das Arußerfte befürchten und leiden, aber fie 
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felbjt waren es, welche das Schwert dem Bolfe in die Hand 
gedrückt: jede Revolution der niedern Klafjen verhält fich zum Leben 
und Treiben der Höheren wie das Warfer zu feiner Quelle. 

Die Prediger, die Führer des Bolfshaufens umgab der Glaube 
der unwiffenden Hirten mit dem Nimbus der Wunderthätigfeit. 
Wie um Sefus in der Würte, jo glaubte das Bolf, nehmen um 
fie die Lebensmittel zu ftatt ab, durdy den Gegen des Himmels, 
ES vertraute ihnen unbedingt. Bis unter Die Mauern von Paris 
und an denjelben vorüber, hatte der Meifter von Ungarn bereits 
das Hirten=Bolf geführt, ohne daß Die Kriegsmacht des Füniglichen 
Hofes, des Adels und der Priefter fie aufgehalten hätte. Hinter 
Paris. theilte, fih die Flut) der Bewegung in drei Arme. Die 
eine Strömung nahm ihren Weg nad) der Garonne, eine andere 
nad Bourges, Die dritte nach Orleans zu. 

Su den Städten war der Geift der Freiheit fchon einheis 
mifch, wenn gleich nicht jchon gefeßlich. Sun Orleans fympathifirte 
darum die Bürgerfchaft alfobald mit Dem anrücenden Landvolf: 
die Stadt war ein Hauptfii des Priefterthums, Liefes felbit mit 
NReichthümern überladen und voll Gtolzes, dabei unwiffend und 
wült, Durch alles das den Bürgern längft verhaßt. Darum fand 
Das Landvolf die Thore und Die Arme der Bürger für fich offen. 

Die Prediger diejes VBolfshaufens fegten hier fogleicy ihre 
Predigten fort. Der Bifchof fürchtete eine Anfteedung des neuen 
Geiftes für die Studirenden, denn Orleans war eine Univerfität, 
Iren dem Grundfaz feiner Kirche, daß derfelben nichts fo geführz 
lid) fei als Berührung und VBerfehr der Gläubigen mit den Dens 
Fenden, verbot er unter Androhung des Banııs, die Reden der neuen 
Prediger zu hören. Dennoch, drängten fich einige Studenten zu 
 denfelben. Als der Prediger nach feiner Gewohnheit das Leben und 
Treiben der Priejter fchilderte, fchrie einer der Studenten laut 
Fluch und Wehe über ihn, und in vdemfelben Augenblick jchlug 
einer aus dem Hirten= und Bolkshaufen den Schreier mit der Art 
auf den Kopf, daß er todt niederjtürzte, 

Wie es allenthalben bei Bolfsbewegungen geht, fo hatten fc) 
auc) au Ddiefes Hirtenvolf, welches für Höhere, veligiöfe und bürgerliche 


Zwece ausgezogen war, Landläufer und Abenteurer, entiprungene 
Verbrecher und Thunichtgute, der Auswurf der Nation angefchloffen. 
Bielleicht Hatte darum, um die Leidenfchaften des gährenden Haufens 
bejfer zügeln zu Fünnen, der Meiiter von Ungarır denjelben in drei 
Richtungen getheilt. Der Mord des Studenten entfeffelte den bis 
jezt zurückgehaltenen Trieb zu Oewalthaten. Ohne auf das Wort 
ihrer Führer, der Prediger, zu hören, jtürzte fih die Menge in die 
Gafen. Nah dem Blut aller Priefter brüffte fie: viele, die ihr 
in die Hände fielen, Famen mit Wunden und VBerflümmlungen Das 
von, 25 wurden ermordet. Die Bewegung aber hatte Faum eine 
blutige Gejtalt angenommen, als fie mit ihrem Haupte aud) alle 
Kraft verlor. 

Den Haufen, der fich auf Bourges warf, führte der Meifter aus 
Ungarn felbft. Auch hier fand das Landvolf die Xhore und Herzen 
der Bürger offen, aber auch hier Fam cs bald zu Gewaltthätige 
Feiten. Der erfte Angriff richtete fi) gegen die Juden. Ihre 
Eynagoge wurde zerftürt, Doc, gelang dem Meifter, den Haufen 
von weiterem abzuhalten. 

Sudeffen hatten fi) die Kriegsvölfer des Füniglichen Hofes, 
des Adels und der Kirche gefammelt, um die Gefahr abzuwehren, 
die ihnen aus diefer Bewegung drohte. Während der Meijter aus 
Ungarn zum Bolfe redete, fiel mitten in der Rede fein Haupt Dur) 
einen Meuchelmörder. Ein Scharfrichter, in Füniglichems, Kirchen 
oder Adels-Dienft, hatte fich) unter Die Zuhörer gemifcht und hart 
an die Geite des Meifters fi) zu Drängen gewußt, fein fcharfes 
Beil unter dem Mantel verborgen. Der fchlug den Meifter nieder. 

Der Tod defjelben war das Zeichen zur Auflöfung des ganzen 
Haunfens. Ohne Führer, ohne Mittelpunct, voll Schreden vor den 
von allen Geiten andrängenden Kriegsleuten, zerftreute er fich, eben 
fo der in Orleans und der an der Garonne, Die Lehensmannen 
und ihre Knechte auf ihrer Ferfe, den Kirchenfluch auf ihrem Haupte. 
Was ergriffen wurde, ward erjchlagen. Die Taufende zerftoben 
im Nu in ihre Hütten und im die DBergez wie Nauc) war der 
ganze Aufftand verweht. Auch das Andenken und den Eindrud, 
den der Meifter aus Ungarn hinterlaffen, im Bolfe zu verwifchen, 
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wurde der Todte als ein Werkzeug des aegyptifchen Gultans, als 
ein Giftmifcher und Zauberer von den Prieftern gefchildert, als derz 
felbe, der 40 Jahre früher Durch) unwiderftehlichen teufelifchen Zauber 
jo viele Taufende von Kindern zur Kreuzfarth und ins Berberben 
verloeft: man habe darüber Briefe und Gifte bei einem feiner Ge= 
führten gefunden, 

Sp häuften Priejter und Adel auf den Mann des DBolfes 
noch im Grabe Berläumdung, auf das Landvolf felbit nocy härtere 
Later, Ungewarnt durd) die Faum vorübergegangene Gefahr, bes 
fteeften fie fi mit noch größerer Schuld, und weckten zum zweiten 
Mal in den Hütten die blutigere, greuelvolle Rache, 


Die Empdrung des Jacques-bonhomme oder des 
franzofifhden armen Con;. 


E3 ift die Art des Geijtes der Freiheit, wie alles Geijtes, 
daß er nur zurückgedrängt, nicht vernichtet werden Fann, An einem 
Drt fcheinbar tvdt, fteht er am andern in Fräftigem Leben auf, 
und Echrt, che man c8 vermuthet, in die Gränzen wieder zurück, 
aus welchen er fo eben für immer verbannt fehien. 

Die Freiheitsverfuche des franzöfifchen Landvolfs im 13. Sahr: 
hundert fihlugen in fein größeres Elend um: um jo freier und 
mächtiger traten die Etädte im Laufe des 14. Jahrhunderts Dem 
Herrenthum gegenüber, Sn diefem Jahrhundert feierte die Freiheit 
überhaupt ihre Wiedergeburt in einem großen Theil von Europa. 
Su Flandern und Holland, in England und Franfreich, in den 
Alpen und an der Nordfee, wie im Herzen Deutfchlands, in Ga: 
ftilien und Arragonien wird zu fait gleicher Zeit die Freiheit, der fic) 
bisher nur die Ariftokratie erfreut, volfsthümlich, ein neuer Stand, 
der dritte Stand, tritt fiegreich hervor, hier als völlige Republik 
freier Bauern, dort als freies jidtifches Bürgertum, anderswo 
als ftändifche parlamentarifche, mitregierende Gemeinen. Auf Dem 
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Boden, wo fie am früheften und in vepublifanifcher Geftalt geblüht, 
in Stalien, verwelfte um dieje Zeit die Freiheit, aber der Hauch 
Gottes verstreute ihren Saamen über ganz Europa zu neuen Bil: 
dungen, 

Se mehr aber die Freiheit der Städte wuchs, je mehr Land- 
leute, die bisher dem Adel und der Kirche zinspflichtig, hörig vder 
leibeigen waren, in die Städte zogen vder fi) dahin flüchteten, 
und je mehr dadurch das Einfommen der Ariftveratie gemindert 
wurde: defto drückender wurde das Zoch des Landvolfes; denn Adel 
und GeiftlichFfeit wollten fo üppig fortleben wie bisher, fie brauchten 
und forderten daffelbe Geld, obgleich ihrer Unterthanen weniger 
wurden, und fo wurden ihre Lajten drückender, weil ihre Größe 
fi) gleicy Glichb, und jebt eine geringere und immer mehr fich 
verringernde Zahl daran zu tragen hatte. Mit dem wachjenden 
Bedürfnig griff ohne Ddieß Die Gewaltthätigfeit der Herren immer 
weiter. 

Alle Ungebühren und alle Unehren, womit Leibeigene belaftet 
waren, wurden auch auf die Hörigen übergewälzt, und das Landvolf 
in völlige allgemeine Knechtfcehaft hinabgedrüdt, Dazu Famen die 
Kriege zwifchen Franfreich und England, weldye den von den Erpref 
fungen der Gutsherren bereits verarmten Landmann vollends aus: 
jogen. 

E3 ift in der Art der Ariftofratie, lujtig über dem Ruin eines 
Bolfes zu jpielen und zu jehwelgen, wie Summerfliegen über einem 
frifch zugefchütteten Grabe, und je fader und je geiftlofer der hohe 
Ton wird, Defto geringjchäßender fieht er auf den Bürger und den 
Landmann herab. Es ift Das Unfähige, das die Fähigfeit, das 
Untüchtige, das die Tüchtigfeit, das Entnervte und Entmannte, Das 
die Männlichkeit und Kraft nicht neben fich ertragen Fann, Gie 
möchte vernichten, was fie bapt, und Da fie c8 nicht vermag, 
möchte fie Durch vornehme Spöttelei und Berachtung über den ihr im 
Weg liegenden, plumpen Stein des Uergerniffes fich hinwegfegen. 

Auch die franzöfifche Ariftofratie um die Mitte Des 14. Sahrs 
hunderts fügte zu dem Elend des gemeinen Mannes noc Hohn 
und Verachtung, Es fchien, als wolle fie ordentlich Die Probe 
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madhen, wie weit man das DVBolf ungertraft mißhandeln dürfe. 
Gerade da, als die Noth des gemeinen Mannes am höchiten war, 
ergab fich der größte Theil der Großen und des Lehenadels einem 
Burus und einer Schwelgerei, die von Tag zu Tag zunahmen, 
Mir Perlen und Edelfteinen, mit Gold und Silber überdedt ftols 
zirten Mann und Noß durd, die Gaffen, durch die fich das DVolf 
hungrig und zerlumpt fchleppte, und fein Zorn und feine Thränen 
waren un fo gerechter, als das Geld, das dazu verwandt wurde, 
der lebte Nothpfenning des armen Mannes war, den man ihm 
unter dem Namen Kriegsfteuern abgepreßt hatte. DBon dem Lands 
volE felbit aber Sprachen Die Herren nie anders als wie von einem 
gutmüthigen, einfältigen Burfchen. „Der dumme Safob, Jakob 
der Tölpel®, das war fein allgemeiner Spottname! 

Aber der Menfch ftehe höher, wenn er auf fein Elend tritt, 
fügt ein wahres Wort. Das Landvolf, in den engländischen Kriegen 
als Fußvolf und Bogenjchüzen verwendet, lernte die Waffen hand: 
haben, lernte fih und feine Kraft fühlen; der Adel erlitt von 
den Engländern eine jchmähliche Niederlage nach der andern, fo 
fanf die Meinung von jeiner Furchtbarfeit beim Landvolf, Sn 
der Schlacht bei Poitiers oder Maupertuis im S. 1356 verlor er 
gegen fiebenhundert feiner Nitter durch den Tod, ebenfoviele oder 
noch mehr Dur) Gefangenfchaft, Darunter allein fiebzehen Groß: 
würdenträger: unfchäzbar war der Berluft an Foftbaren NRüftungen 
und Waffen, an Pferden, feidenen Rücken, Gold» und Eilberge: 
ichirr, an Geld und Gut. Dafür wollten fich) die Herren am 
Pandvolf erholen, diefes follte das Verlorene erfeben, diefes für 
die Gefangenen das jchwere Löfegeld aufbringen. Die Notten der 
Söldlinge des gefchlagenen Heeres durchzogen das platte Land als 
Räuberbanden und vanbten und bramdichazten die Bauern; ihre 
Gutsherren, ftatt fie gegen die Näuber zu fchügen, hielten es mit 
diefen und thaten Das Gleiche. Aber nur langfam wuchs und 
fchwell der Meaffe auf dem Lande das He 
vorangehen. 

Der König SJohann, der Gute, ein Fürft von vielen trefflichen 
Eigenfchaften, welcher einen allgemeinen Freiheitsbrief, worin alle 
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Worrechte bei der Befteurung aufgehoben wurden, der Nation ges 
geben hatte, und darüber von dem Mdel heftig angefeindet und 
mitten im Kampf fehimpflichit im Stich gelaffen worden war, war 
in der Schlacht gefangen und nad) England abgeführt worden. 
Der Daupbin, der während der Gefangenfchaft feines Vaters das 
Reich verwaltete, berief die Generalftaaten, die Stände des Reichs, 
nach Paris, zu Ende des Jahres 1356. Die Abgeordneten des 
dritten Standes, der mündig geworden war und feine Bedeutung 
fühlte, fprachen laut und ernft gegen die Privilegien des Adels, 
griffen fchonungslos und umwiderleglicdy die Gebrechen der Ber- 
waltung, die VBerderbniß der Rechtspflege an, und forderten Redız 
nung über die bisher gezahlten Steuern, Abfehung der Räthe des 
Dauphins, Beltrafung der Schuldigiten, und Einjfegung eines Re: 
gimentsraths, der aus der Mitte der Neichsjtände gewählt, aus 
zwölf Prälaten, zwölf von der Nitterfchaft, und zwölf aus Den 
Bürgergemeinden zufammengefezt und dem Dauphin beigegeben 
werden follte. Und der Dauphin Fam fo in’s Gedränge, daß er 
in Alles willigen mußte. Der Hof und der Adel unterlag der 
Bolfspartei. 

Das Haupt und der Sprecdyer diefer Partei war der Prevot 
(Boritand) der Parifer Kaufleute, Stephan Marcel, ein Fühner, 
vielgewandter Kopf, voll hoher Entwürfe. Ihn unterjtüzte in feinen 
Motionen der Biichof von Laon, Le Eoy, der Fahrer des geiftlichen 
Standes auf dem Reichstag. Bald erhielt das VBolf eine dritte 
Stüße in einem Föniglihen Haupte. Das war Garl der Böfe, 
König von Navarra, ein Blutsverwandter Des Füniglichen Haufes 
von Franfreih. König Sohann hatte ihn unter nicht ungegrüns 
deter Befchuldigung des Hochverraths im Frühling 1356 verhaften 
laffen. Er war vom Gefängniß aus mit der Bolfspartei in Ber- 
bindung getreten, feine Kreilaffung war auch eine der Forderungen 
Stephan Mearcels, er ward von einigen feiner Getreuen wirklich 
aus feinem Kerfer zu Arlenr in Gambrefis befreit, und von der 
Bürgerfchaft als Freund mit Jubel begrüßt. Go trat er neben 
Prarcel an die Spibe der VBolfspartei. 

Da ftand er, der Geift der Revolution. Die Hof: und Adels: 
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partei lich Verheigungen und Umtriebe fpielen, das Bolf zu fchwächen 
und in feine alten Schranfen zurüczudrängen: Marcel war auf 
der Hut und lieh alle Zugänge zu der Hauptjtadt befeftigen und 
bewachen. Schon unterfchied fi) die Bolfs- und Adelspartei durch 
äuffere Abzeichen. Noth und blau auf weißem Grund war die 
Farbe der Bürger: jo ihre Müzen, jo ihr Helmfutter; Gefelle 
fehaften zur Ueberwahung der Bolfsrechte bildeten ficy in der 
Haupeitade und in ihrer Nähe. So Fam das Zahr 1558. Die 
Revolution verbreitete fich von der Hauptftadt aus in alle Städte 
diejjeits der Loire, Laon, Rouen, Amiens und viele andere nahmen 
die Farbe des DBolfs an, und vrganifirten Bolfsgefelffchaften nach 
dem DBorgange von Paris. Die Leidenfchaften erhizten fich, zwei 
Führer der Adelspartei, die fich befonders feindfelig gegen dag 
BolF erwiefen, die Dearfchälle von Elermont und Champagne, fielen 
als Opfer ihres unzeitgemäßen Eifers unter dem Gchwerte des 
Bolfes, vor den Augen des Dauphins. Diefer fah für fich felbft 
Feine Wahl, als die Bolksfarbe anzunehmen: er fehte die weiß: 
und vorhblaue Müze auf und nahm den Prevor Marcel, dag 
Haupt der Bolfspartei, in feinen Staatsrath auf. 

Mit Staunen jah das Landvolf diefe Borgänge in der Haupt- 
ftadt, mit heißen Augen folgte es dem anfchwellenden Revolutiong: 
ftrome, dem Siege der Bürger, Wenn Einer Recht zum Haß und 
zur Rache wider den Adel hätte, fo, glaubte der Bauer, habe er 
es. Es Fam der Mai, der Wonnemond, und der langgeprefte 
Schwamm, das vom Adel fo lang als dumm verfpottete Bauerne 
volf, gab Fein Geld mehr, nur Blut. 

Sm DBozirf von DBeauvoifis galt als Recht des Herrn, über 
Leben und Tod feiner Bauern frei zu verfügen und fie zu ftöcken 
und zu blöcken, jeden Augenblick, da es ihm beliche, gleichviel aus 
Murhwillen oder mit Fug, er achtete fi) Niemand als Gott da- 
rüber verantwortlich, In Diefem Bezirk brachen die Bauern zu= 
erit los. 

Es waren Anfangs nur eine Handvoll, Faum Hundert, mit 
Merern und Knitteln bewaffnet. „Tod dem Adel !* war ihr Feld: 
gejchrei, „Schmach dem, der ruht, fo lang es einen Edelmann gibe !“ 
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Schre erite That war ein Mord, die Erjtürmung des Haujes 
eines Edelmanns, die Erfchlagung feines Weibs, feiner Kinder, 
feiner felbft, und Lie Einäfcherung Des Gebäudes. Dem erjten 
Mord und Brand folgte fchnell ein zweiter, Diefem hunderte. Die 
Evelleute wurden an Pfühle gebunden, ihre Franen und Töchter 
vor ihren Augen entchrt, zulegt alle hingemartert und die Schlöffer 
verbrannt. Sede Stunde vermehrte die Blutrotte der Bauern, 
Wenige Tage jahen allein im Umfreis von Beauvais Eorbie und 
Amiens mehr als jechzig Schlöffer in Schutt und Afche, auch über 
Faoıınais und Spiffons wüthete die Empörung jchnell hin, als 
Entfesliche eines feinem Käfig entiprungenen wilden Ihieres hinter 
fih. DBor den Augen feiner Dame erjchlugen fie einen Ritter, 
röfteten dann feine zerhauenen Glieder an einem GSpieße, hielten 
fie der edeln Frau als Speife hin, und fchlugen dann erit nad) 
folchen Qualen die Unglücktiche mit Keulen todt. Aber den Schauder 
mäjfigt die Betrachtung, Daß die Bauern eigentlich nichts thaten, 
als was-fie jelbft von ihren Edelherren gefchen, gelitten und ge: 
lernt. Sahrhunderte lang wie Ihiere gehalten und behandelt, 
Fonnten fie, als fie die Ketten zevriffen, Feine menfchliche Bildung 
von fich erwarten lajfen. Es war Feine Nevolution, e8 war Fein 
Kampf für bürgerliche Freiheit, es war nur die Naferei des aufs 
äußerte geveizten Tigers mit feinem Kerfermeifter. Darum trofen 
die Hände und Zähne der Bauern von immer frifchem Blute. 

Immer näher wälzte fich Die Empörung Paris zu. Der Adel 
floh in die feite Stadt Meaurz; hunderte, vom Eutjegen verjteint, 
fielen unterwegs al8 Opfer. Schon rauchten die Herrenjchlöffer 
an den Ufern der Marne und der Seine, auf allen Straßen fah 
man fliehende Edeldamen, gegen zwei hundert ihrer Burgen hatte 
der dumme Jakob, Safob der Tölpel, gebrochen, aufden fie fo lange 
bittere Spottlieder ‚gefungen hatten. Gegen die hunderttaufend 
Köpfe zählten die mordbrennerifchen Bauernbanden, Die planlos 
umber jehweiften. Fragte man fie, warum fie jo fürchterlich haufen, 
jo gaben fie zur Antwort: „ir wien cs nicht, wir thun, was wir 
andere thun jehen, und denfen, daß cs fo Art und Zug jey, alle 
Herren und Edelleute in der Welt auszurotten“. 
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In Paris erzeugte der Aufjtand der Bauern Jubel und Hoff: 
nung, Safob Der Zölpel hatte die Bolfsfarbe angenommen, und 
feine voth = blaue Fahne zeigte, daß er mit den Bürgern gemeinz 
jhaftliche Sadye machen wolle, Der Dauphin entfloh heimlich 
aus der Hauptitadt, und diefe Fonftituirte fich als Republik. 
Marcel und die Schöffen ließen Tag und Nacht an der Befe: 
fligung der Stadt arbeiten, aus dem Zeughaus des Louver tie ganze 
Bevölkerung mit Waffen verfehen, und fich von Carl von Navarra 
bedeutende Gölönerfohraren zuführen. 

Der Adel rächte fi da, wo der Aufjtand weit weg war, an 
den Unfchuldigen und Wehrlofen. Einzelne Edle fielen über den 
arglofen Landmann, während er pflügte, über den Weingärtner, 
während er im Weinberg arbeitete, her und hieben fie nieder, ja 
ganze Dörfer zündeten fie an, worin fih auch nicht eine Seele zu 
dem Aufftand gerchlagen hatte. 

Die Bauern hofften in Meeaur eime veiye Erndte fir ihre 
Nache zu finden. Su Diefer Stadt hatte der Dauphin fein Haupte 
quartier genommen, von hier aus hatte er die Ritterfchaft Franf: 
reichs und der benachbarten Lande aufgeboten; bicher hatten fic) 
gegen dreihundert Damen des höheren Adels geflüchtet; hier fam: 
melten fic die adelihen Schaaren aus Frankreich, aus Flandern, 
Brabant und Hennegau, um die Arijtofratie gegen den Pöbel 
zu vertheidigen. Noch hatten die Bauern Fein tüchtiges Haupt. 
Einer ihrer Führer nannte fi) Karl aus Meaur, ein anderer 
adoptirte für fi) gerade Den Spottnamen Safob der Dölpel. 
Als nun ein Theil der Bauern auf Meaur fich bewegte und Hülfe 
bei den Parifern nachjuchte, fandten diefe 500 Reiter und 1000 
zu Fuß. Die Stadt Meaur hielt es längft im Herzen mit den 
Parifern und den Baucen. Der Empfang der leztern war darum 
ein Freudengelage, Bezecht ftürmten acht bis neun taufend Bauern 
und Bürger nach der Höhe, auf welcher das Schloß lag, der Eis 
des Adels. Plöglich ftürmte, den Grafen von Foir und den eben 
aus dem Heidenfriege, wo er gegen die Preußen gefochten, heim 
gefehrten, berühmten Kriegsmann von Buc, an der Spiße, eine 
gefchloffene Nitterfchaar über die niedergelaffene Brücke in den 
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ungeordneten Volfshanfen, Ddiefer yerwirrte fie), floh, drückte fic) 
felbit in den Gaffen der Stadt und ward hier von dem Adel wie- 
deritandslos gefchlachtet, Dann von demfelben die Etadt angezündet, 
jeder Bürger mit Gewalt in die Flamme zurück getrieben und mit 
feiner Habe verbrannt. Dann warf fich der Adel auf die einzel: 
nen zevftreuten Banden. Feuer und Schwerdt fraß woetteifernd 
Bauern und Dörfer. König Carl von Navarra, der an der Bolfs- 
parthei zu Paris zum Verräther ward, lockte die Führer mehrerer 
Banernbanden- unter dem Schein freundfchaftlicher Verbindung in 
fein Lager bei ©t. Denis, hieb fie nieder und überrumpelte dann 
die führerlofen Bauern: mehr als 3000 fielen allein unter feiner 
Reifigen Schwerdt. Ju wenigen Wochen war die lezte Rotte Zafob 
des Tölpels vernichtet. 

Su Paris war der trefflihe Volfsführer Marcel unter dem 
Dolche feines Nebenbuhlers Maillard gefallen: nad Furzer Bes 
lagerung ergab fich die Stadt dem Dauphin. Das Schaffot be: 
ihloß die Revolution. Die Bürger und die Bauern lagen zu 
Boden, und der Adel jubelte aufs Neue fort über Dem frifch. zus 
gefchütteten Grabe der Bolfsfreiheit. 


Gampfe der freien Sandleute in Oberteutfdhlant. 


Wie in Niedertentjchland, Fämpften auch in den obern Landen 
die Bauern zur Behauptung oder Wiedererwerbung Der Freiheit, 
bald unglücklich, bald glücklich; doch meift das Lebtere, Auch 
hier gaben, wie dort, Bedrückungen und Ufurpationen Der geijte 
lichen und weltlichen Herren den Anlaß. Auch hier trat nicht 
jelten das religiöfe Moment hinzu, theils in Stimmen einzelner 
Prediger, welche das Uebermaaß der Ungerechtigfeiten und Der 
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fietlichen Entartung damwider zu reden trich, theils in den Nach: 
wirfungen des Geiles, der von Arnold von Brescia und feinen 
Anhängern ausgegangen war. chen gegen dag Ende des zchn= 
ten Sahrhunderts ward die Predigt eines Mönche aus Augsburg, 
Marthäus Chorfang, das Signal zu einer politifchen Bewegung in 
DOberfchwaben. Er eiferte gegen die Iyrannei der Päbjte, gegen 
Das Joch, Das die Härte der Mächtigen dem Volfe auflege, gezen 
die Schwelgerei und Pracht der Herren, die den Schweiß und 
Fleig der Unterthanen, die Freiheit und dag Gut der Freien ver: 
jhlingen, Diefe Predigt war nur zu fehr aus dem Leben gegrifs 
fen. Immer härter wurden die DBerhältniffe der Freifaffen auch 
in diefen Landen. Früher freiwillige Gaben wurden in Zwangs: 
zinfe umgewandelt, zu den alten Laften neue gehäuft. Die Herren 
der Habsburg befonders fehalteren als fchlimme Gewaltherren. 
Welcher freie Landmann fich gegen Unterthänigfeit und Knechtfchaft 
fträubte, ward von Haus und Hof vertrieben, und eine Zwingburg 
an der andern ward im Gebiet der Freiheit angelegt, Die Gtif: 
ter und Klöfter mehrten fich auch bier, und ihre Hab: und Herrich- 
fucht fnß hart auf der Freiheit des gemeinen Mannes. Da waren 
der Bischof von Eonftanz, die Achte von St. Gallen, von Reiches 
nau umd Nheinau neben der Menge der Grafen und Eodelleute. 
Bon jeder Höhe drohte ein Herrenfchloß, auf jedem fchönften 
Thalgrund prangte ein flolzes Klofter, und das eine wie Das an= 
dere ftreefte Die Arme nach Hab und Freiheit des DVolfes. Da 
traten Die Gefährdeten und Bedrückten aufammen.  Gie befchieften 
die geiftlichen und weltlichen Herren und erboten fich alles zu 
feiften, was der Obrigfeit gebühre, aber nichts weiter. Shre Ab: 
geprdneten erhielten eine fchnöde Untwort. Da griffen alle Land- 
leute in Thurgau und Aargau und an der Donau herab 
zu den Waren, Die alte Freiheit theils zu wahren, theils zurück 
zu fordern. Ein gewiffer Heinz von Stein ftand an ihrer Epibe. 
Cie erflärten ihren Aufftand als einen Widerftand gegen das Uns 
vecht, und nannten diefen ihren Anführer den „Hervorbringer der 
Gerechtigkeit.“ Es waren nicht bloß Hörige und Leibeigene, ons 
dern vorzüglich auch die freien Befiger von Fleinern Güter, die fich 
5% 
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nahezu eben fo gedrückt fühlten wie Leibeigene, Am 26. Augujt 
992 Erm cs bei Dieffenhofen da, wo die Schwarzach in den Rhein 
fällt, zum Schlacht zwifchen dem Adel und den Bauern. Biele 
Edle, auc der Abt Adalbert von Rheinau fielen; doc) nad) har- 
tem Kampfe wurden die Banern von der Kriegsfunft des Adels 
und der beffern Bewaffnung befiegt, ihr Anführer gefangen, ihr 
*ovos härter als zuvor. 

Dagegen blieben die Bauern von Schwyz, Unterwalden 
und Uri im Eieg gegen ihre Bedrücer. Geiftliche, befonders das 
Klofter Einfiedeln, waren es hier, welche ihre habfüchtigen Arme 
nad) der Freiheit und dem Gut der Freien ausjtredten, Die Land» 
feute vertheidigten mit den Waren ihre wralten Freiheiten und 
Rechte. Als König Conrad fie durch die Acht, Der Bifchof von 
Eonftanz durch den Kirchenbann zur Unterwerfung zwingen wollte, 
zwangen fie die Pricfter in ihren Marfungen, entweder den ots 
tesdienft zu halten, oder Das Land zu räumen. Das gefhah 1151, 
eilf Jahre nachher, nachdem Arnold von Brescia Diefe Gegenden 
betreten hatte. VBon da an wich die Ueberzengung nicht mehr. aus 
Diefen Gebirgen, daß, um die alte Freiheit zu behaupten, Gelbite 
hilfe und Einigung Noth joy. ° Die drei Waldjtädte erneuerten 
alle zehn Jahre ihre Einung und fpäter fingen auch Schwyz, Uri 
und Zürdy an, Schuß= und Trugbündniß für die alten Nechte zu 
ichliegen. Während die freien Banerfchaften im vbern Rhein: 
thal und im Nhonethal, die Appenzeller, Die auf dem Bregenzer 
Wald, im Allgäu, im Schwarzwald und andere, welche, wie fie, 
unmittelbar unter des Reiches Schub lange gejtanden, größten: 
theils nad) und nach in die Unterthänigfeit erblidyer Herren Fa 
men, erhielten Diefe Banerngemeinden der Scweizeralpen ihre 
urfprüngliche Freiheit fort. Die Hobenftaufen, der Habsburger 
Rudolph, Adolph der Naffaner, beftätigten fie ihnen, Und fie 
dienten allen Diefen Königen als treue Kriegsmannen, 

Der länderfüchtige König Albrecht I. wollte durch Gewalt, 
Eift und Locungen die freien Banerjchaften zu habsburgijchen Un: 
tertbanen machen, Aber alle Pandleute, freie und unfreie, edle 
und umedle, zogen vor, in dem Zujtand ihrer Altvordern zu bleiben. 
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Der König befolgte daffelbe Gpftem, das er in Deftreich und 
Steiermarf angewandt hatte: er ließ durc, feine VBögte das DVBolf 
zum Widerftand reizen, um daher Urfache und Gelegenheit zu nch- 
men, dejjfen Freiheiten zu vernichten. Er fandte Hermann Geßler 
von Braune und Beringer von Pandenberg in die Waldftädte 
als Reichsvögte. Gonjt waren folche nur in das Land gefommen 
zur Zeit ihrer amtlichen Verrichtungen und dann auf ihre Grafen: 
fige zurückgegangen: Ddiefe beiden aber waren Feine Grafen, fon- 
dern habsburgifche Dienftleute und Cdelfnechte, fie blieben im 
Lande, um fi} Burgen darin zu bauen und 08 auszufaugen. 
Dem Föniglichen Willen gemäß, und dem Troß und der Habfucht 
der DVögte zur Genüge, wurden nun die Landlente auf jede erfinn- 
liche Art geplacdt, mit Steuern und Zöllen, mit unverhältniß- 
mäßigen Gtrafen? für Fleine Vergehen, mit Gewaltthaten wider 
Ehre, Eigenthum und Leben. Sede Klage am Königshof wurde 
mit dem Rath beantwortet, fie follten habsburgifcehbe Unterthanen 
werden. Die fchlichten, biedern Landlente hatten die Meinung 
bisher, daß der König die Anfgabe habe, fie in ihren Nechten zu 
fchügen als Kinder des Neichs, und jest fahen fie, Daß Ddiefe ges 
rade der König verfchlingen wollte, Gie fahen die Wahl vor fich, 
fic) ins eiferne Zoch Der habsburgifchen Politif zu fügen, oder zur 
SelbjtHälfe zu greifen. Wenn fie umber faben auf die Gane, Die 
ihre Freiheit Hingegeben hatten, jo fahen fie die hundertfältige 
Kucchtichaft. Feder war den Gerichten und der Willfür der Her: 
ven und ihrer Diener preisgegeben. Keiner hatte ein Eigenthum 
mehr, überall nur Lehen, Feiner durfte heirathen oder bauen, wirtl= 
fchaften und gewerben ohne Erlaub des Herrn, Jagd, Fiicherei, 
Holz und Weide war des Herrn, Zinfe, Zehnten; Abgaben, Frob: 
nen allenthalben ohne Zahl und Maß. Befuchte der Herr einen 
Hof feiner Mearfe, jo Fam er zu dreien und mehr oft zu Pferde 
mit Hunden und Falfen, Die Frau des Haufes, wo er einfehrte, 
mußte Demüthig vor der Ihre ftehen und die Herrfchaft bewillfomme 
nen, in der einen Hand ein Stück Fleisch für den Falfen, in der 
andern ein Brödlein für den Hund. Damm mußte fie den Gäften 
aus Keller und Küche aufwarten, und wenn Die Herrfchaft über: 
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nachtete, jeder Bauer der nächften Nachbarjchaft Derfelben ein Huhn 
zum Gefchenf bringen, 

ein, jagten die freien Landleute, das wollen wir nicht er 
(cben, und falteten die Hände. 

Die Bögte aber thaten, Daß ihre Zrevel zum Himmel fehrieen. 
Unter nichtigem Vorwand flrafte Der Landenberger den in Ehren 
ergranten Heinrich an der Halden, der im Melchthal wohnte, um 
ein Zoch Ochien, und als der Knecht des Bogts diefe mit Yohn 
binwegführte, und Arnold, der Sohn des Berhöhnten, dem Uebers 
müthigen den Finger abfchlug und fic) flüchtete, Lich Der DBogt 
dem alten DBater die Augen ausitechen, und den Geblendeten eins 
Ferfern.  Geßler verfpottete das Bolf von Uri, indem er die Burg, 
die er baute, Zwingellri nannte, den berüchtigten Hut auf der 
Stange aufitellte und Feden ihn zu begrüßen zwang, den edelges 
borenen Stauffacher auf der Straße mit Hohn zur Rede ftellte, 
daß er ohne Erlaub feines Heren ein fchönes Haus gebaut, 
denn Bauern Dürfen nicht frei leben und wohnen wie Herren; er 
verhöhnte das heiligfte Gefühl, als er den Tell von Uri zwang, 
das tödtliche Gefchoß aufs Haupt des eigenen Kindes anzulegen. 
Das Alles hatte den Grütlifchwur, den Bund der Eidgenopffen, 
Tells guten Schuß ins Herz des Landvogts, die Eroberung und 
Zerftörung der Burgen, die VBerjagung der Herren und ihrer Diez 
ner und die Rettung der Freiheit der drei Lande zur Folge, König 
Albrecht Fnirrfchte und rüftete fich, Jchwere Nacye am diefer Hands 
voll empdrerifcher Bauern zu nehmen: da traf ihn für viele Ges 
waltthaten. die Nemefis, er verblutete auf aaranifchem Boden, 
vom eigenen Neffen durchjtoßen, den er um fein Erbe betrügen 
wollte, am 1. Mai 1306. 

Die Wirren des deutjchen Reiches lichen den Landleuten Zeit, 
fi) zu befeftigen. Die Uebermacht Leopold’s von Deftreich brad) 
fih mit Schimpf und großem Berluft an dem Fleinen, aber jlarz 
fen Haufen der freien Bauern und an der Natur ihrer Berge, in 
den Päffen von Morgarten, im Jahr 1315: Giebenzehn Jahre 
Darauf traten Die Luzerner dem Bunde der Waldftädte bei, zwei 
Jahrzehnte Ipäter die Neichsitadt Zürch, Die Burgen der öflreis 
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chifchen VBögte und Lehensmannen wurden zahlreich gebrochen, alle 
Ssntrifen des Adels vereitelt, und der Bund der freien Männer 
vom Kaifer für gefahrlos erklärt. Ein Gau nad) dem andern 
wurde der ütreichifchen Herrfchaft, des Drucks ihrer Zölle und 
Dögte müde; fie verjagten die leßteren, brachen die Burgen und 
traten in den Bund der Eidgenoffen. Go Glarus und Zug im 
Sabre 1352, das eine nur vier Tage nach dem andern. Sm fol- 
genden Sahre trat das mächtige Bern in den Bund ein, Das mit 
Hülfe der Waldjtädte den Adel des Uechtlandes gedemüthigt. 

Noch immer fprad) man an den Fürftenhöfen und unter Dem 
Adel von den Eidgenojfen nur als von aufrühreriichen Unterthanen, 
aber die innige Bereinigung des Bürger» und Bauernthbums, Der 
Städter und der Landleute, machte den Bund unbezwinglid. Der 
Haß der Herren gegen diefe freien Gemeinden erbte fi) von Ge= 
fchlecht zu Gefchlecht fort, und ungewarnt von dem Gefchiek feines 
Großvaters bei Morgarten, fiel Herzog Leopold IH. im Jahr 1386 
wieder in ihre Lande. Seine Ritter Tpotteten des „Oefindels res 
bellifcher Bauern und Knechte, das fie bald gefotten oder gebraten 
einliefern wollen.“ Aber zu Sempacd), wo Arnold von Winfels 
vied der Freiheit eine Gaffe machte, erfchlugen die Berfpotteten 
676 Grafen und Herren, 2000 Gemeine und ihn felbit, den Here 
zug. Darin fah das Bolf aller Lande das Gericht Gottes über 
die Herren. Don da an war die Freiheit ficher, ohne daß die 
Bürger und Bauern vom Berband des deutfcehen Neiches fich ges 
löst hätten; fie war ficher, nicht Durcy Anerfennung der Herren, 
fondern durch ihre eigene Etärfe. 

Aber fie war. auc) folgenreich für die Nachbarlande. Der 
Sieg bei Sempacdy gab den Landleuten in allen obern Landen einen 
Geift der Freiheit ein, der von Gan zu Gau weiter jchritt. Auch 
im Allgäu Eehrte er ein. Diefe fchöne Landfchaft war fat ganz 
in die Unterthänigfeit ihrer Freiherren, Städte und Klöfter geras 
then. Alle Bauern derfelben wollten fich jest in einen Bund vers 
einigen und fic) frei machen wie die fehweizerifhen Eidgenoffen. 
Aber die verbündeten Städte in Schwaben, in denen eben evft Die 
Blume der Bolfsfreiheit, das Recht des gemeinen Mannes, auf 
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gegangen war, zwangen die Bauern, ihren Herrjchaften die Ge: 
bühr zu leiften wie bisher. Froh der eigenen Freiheit, günnten 
fie diefe den Bauern nicht, weil fie, wie der Adel, fi) am der 
Unterthänigfeit der Bauern vergrößern wollten. Go ward von den 
vereinigten Armen der Städtebürger und eines mächtigen Adels 
der Geit der Freiheit in Dem von Gtädten umgebenen Allgäu in 
der Wiege erjtickt. Aber nicht fo leicht ging es mit dem Hirten: 
volf von Appenzell. 

Nur zehn Stunden lang und fechs breit erhebt fi von der 
Nähe Des Bodenfees bis zu dem Gipfel des Gentis das Ländlein 
Appenzell. Ewiger Schnee deckt feine höchiten Bergfuppen, wähe 
rend auf den Fetten Matten ihr jorglicy gepflegtes Vich weidet, 
und in den Niederungen ihnen die Traube und das moftreiche Obit 
reift. Die fchlanfen, jtarfen Männer diefes Pündchens ftanden 
feit alten Zeiten unter der Abtei St. Gallen. Iren dem Geijt 
ihrer Berge, hatten fie den Sinn für Freiheit nie verloren, und 
nach jeder Gerechtfame, nach jeder Befreiung gegriffen, welche 
ihnen ein günftiger Wind der Zeit in die Hand fpielte. Da wuchs, 
wie in den Waldftidten und anderswo, aud) den Achten von Et. 
Gallen die Put zu herrfchen. Gie traten das alte Herfommen der 
Bauern mit Füßen: ftatt daß diefe bisher ihre Amtleute gewählt 
hatten, jehte jebt der Abt willfürlich und Defpotifch feine Kreatu: 
ron über das Bolf, welche fic) unter dem Echus ihrer Burgen 
und ihrer Eöldner die gleichen Bedrückungen und die Befriedigung 
aller Lüte erlaubten, wie die üftreichiichen Bögte in den andern 
Landen, Die Frohnen mehrten fich wie die Steuern ohne Maß, 
aber umnerträglicher als Diefe war der Hohn und der Muthwillen, 
womit dev Druck ausgeübt ward. Darum nahm, wie diefer Unfug 
bei den Bedrücern, fo in Diefem Maß bei den Bedrückten der 
Drang nad) völliger Unabhängigkeit von Tag zu Tag zu.  Semehr 
aber die Herren jahen, wie die Bauern ihrer Herrfchaft fich zu 
entziehen fich jehnten, Defto mehr glaubten fie das Syftem des 
Screens und der Härte am Ort, um fie in der Unterthänigkeit 
zu erhalten. Pröbfte und Edle besten auf Bauern ihre Hunde, 
und prügelten fie durch wie Hunde; die Amtfente ließen Todte aus 


73 


den Gräbern wieder anfgraben, um die Kleider, worin fie begra- 
ben waren, für die Herrfchaft einzuziehen; die Landleute, welche 
füumig waren, wurden mit Bullenbeißern zur Stenerzahlung an 
die Kaffe gehegt, und ein Domprobit verbrannte einem gewiffen 
Hans von Herdi, einem Appenzeller Landmann, fein Hs mit 
allen, die Darinnen waren. Aber das Maß des Adels war voll in 
diefen Landen, eines Tropfens bedurfte es und es lief über. Der 
Bogt von Schwendi, fo erzählt es die Ueberlieferung, faß eines 
Tages vor feinem IThurm.  Unweit deffelben, im Nachentobel, 
wohnte ein armer Müller und Bäder, DVBater von acht Kindern. 
Der Knabe des armen Mannes mußte, wenn er Molfen auf der 
Alpe zu holen hatte, an dem Schloß vorüber gehen. Als er Diez 
fg Tages auch fo mit feinem Milchfaß vorbei ging, fragte ihn 
der Bogt, was DBater und Mutter machen? Der Vater, antıworz 
tete der Knabe, backt ehegegeffenes Brod und die Mutter macht 
bös auf bös. Auf des DBogts geforderte Erflärung Diefes Nüth: 
fels jagte der Knabe, Daß der DBater das Mehl zu feinem Brod 
noch nicht bezahlt habe, und die Mutter einen zerriffenen Nock mit 
Alten Pumpen flice. Warum das, fragte der Bogt. Darum, er: 
wiederte der Fee Kuabe, weil Du uns alles Geld nimmt. Sm 
Zorn drohte der Vogt mit feinen Hunden. Zu Haufe, wo der 
Knabe alles erzählte, vieth ihm der Bater, um vor den Hunden 
ficher zw gehen, eine Kae in fein Milchfaß zu thun und Diefes 
mit dem Deckel abwärts zu tragen. Der Knabe that es und ging 
feines Wegs am Schloß vorüber, - Nun, du Nafenweis, rief ihm 
der Bogt zu, Fannft du mir jagen, warum eine Elfter mehr fehwarze 
als weiße Federn hat? Weil, verfegte der Knabe, die Teufel 
niehr mit den Zwingheren zu fcehaffen Haben als die Engel, Der 
Bogt beste feine Hunde auf den VBerwegenen, Diefer lüftete den 
Deeel feines Milchfaffes, die Kage fprang heraus, Die Hunde, 
statt auf den Knaben, auf diefe zu, der Knabe entfprang lachend 
nac der Hütte feines Vaters. Aber eingeholt von dem Bogte, 
fanf er vor der Thüre unter den Lanzenftögen defjelben jterbend 
nieder. Das Gefchrei der Eltern und der Gefchwifter rief alles 
Dolf zufammen.  Erfehreeft durch die Nottung flüchtete fich der 
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Vogt auf einen nahen Berg: von hier aus fah er die Flammen 
aus feinem Schloß auffchlagen, dem DVolfe zur Sühne, von hier 
aus, wie die Zerftörung feines Schloffes den Bauern zum Signal 
diente zur Zerftörung aller Burgen rings umher, zur Berjagung 
aller bare. 

Die Bauern verpflichteten fi) num untereinander, daß die fechs 
Gemeinden des Landes Gut und Blut für einander opfern wollen. 
Sede hatte an ihrer Spize einen Hauptmann, der Mittelpunft für 
die Landesangelegenheiten war der Landrat), und von num an uns 
terzeichnete fich Diefer Staat freier Männer als der Ammann und 
die Randlente zu Appenzell, Die Seeftädte und der Abt von Gt. 
Gallen zogen an 5000 zu Roß und zu Fuß gegen die Bauern, die 
fid) der Freiheit anmaßten. Diefe aber, unterjlüzt von 500 durd) 
ihre Erfolge begeifterten Schwyzer und Slarnern, und im eigenen 
Zorn und Drang der Freiheit, obwohl um das Doppelte fchwächer 
an Zahl, fchlugen beim Bögelinsed am 15 Mai 1403 ihre Feinde 
fo, daß die Zerflörung vieler Schlöffer und die Plünderung des Ge= 
biets der Sceftädte dem Sieg auf dem Fuße folgte Der Abt 
vereinte nun den ganzen hohen Adel Oberfchwabens zu einem 
großen Waffenzug wider die trogigen Bauern, dem Herzog Friedrich 
von Deftreich führte. Aber der Bauern Hauptmann Graf Rudolf 
von Werdenberg, den der Herzog von Deftreih) und feine DVerz 
wandten des väterlihen Erbes beraubt hatten, verfchanzte und 
fchirmte auf allen Seiten das Land der neuen Freiheit; bei Wolf: 
halden und Hauptlisberg,- und am Stoß bei Gais am 17 Juni 
1405 wurde der Adel, wie zuvor die Städte, von den Bauern ges 
jchlagen. Die Bauern wußten zu fterben, Darum waren fie uns 
überwindlich, Während das Treffen oben am Stoß wüthete, ver= x 
folgten zwölf Ritter und Knechte Uli Rotac), einen Appenzeller 
Landmann, der von den Seinen abgefchnitten war; an einer Genn- 
hütte fich anlehnend und den Rücken Ddeefend, vertheidigte er fich -* 
fo wunderbar tapfer, Daß er fhon fünf feiner Gegner erfchlagen 
hatte, als einer die Sennhütte von hinten anzündete, und er unter ı 
den Flammen und den feindlichen Streichen erlag Seiöft die 
Weiber und Mädchen der Bauern nahmen am Kampfe Theil.” 
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©&p tief und allgemein wurzelte der Geijt der Freiheit bereits in 
Diefen Pandleuten. 

Wie ein eleftrifcher Schlag zuckte diefer Sieg der Appenzeller 
Bauern Durch alle Bauerfchaften am Oberrhein, am. See, im 
Allgäu und Thurgau. Doc, blieb es hier bei der Gährung, wähe 
rend in den Tyroler Alpen es zum blutigen Kampf zwifchen den 
Bauern und Herren Fam, worin Die Legtern unterlagen. Auf dem 
fo oft durch Freiheitsfampf berühmten Boden von Landerk jproßte 
der erite Sieg Des gemeinen Manns in Tyrol. Bon den Gränzen 
des Thurgau, bis tief hinein in die Alpen Tyrol z0g fich, wie 
plözlich entjtafiden, ein Bund der Bauern und weniger Städte, die 
fi) allefammt von Für ten und Edeln frei gemacht hatten. Go 
schwer büßten diefe ihre’ Berachtung der Appenzeller, „diefer Bauern.“ 
Alles vor fic) niederwerfend, was ihnen fic) entgegenftellte, Hundert 
_ Schylöffer dert Herren in Schutt und Afche, vder in der Gewalt 
bänvifcher Befagungen Hinter fi) laffend, drangen diefe Bauern 
durc,) Borarlberg und fprachen es laut aus, daß fie Durch ganz 
Schwaben und weiter ziehen wollen, „um alles von Adel und Fürs 
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ten fie, fie wußten ihre Priefter zum Gottesdienft zu zwingen, 
Es dauerte längere Zeit, bis fid) die Herren von ihrem Schreden 
erhoften, und allefammt, Fürften und Edle des ganzen Schwaben: 
lands, fich zufammen itellten wider den reißenden Gtrom des 
Banernaufitandes, Es war im November 1407, als die Bauern 
die Stadt Bregenz belagerten, wo Graf Wilhelm von Peontfort, 
ihr gefchworener Feind, faß. So lang diefer die Geeftadt, Das 
Schloß auf dem Pfannenberg und die Klaufe befest hielt, glaube 
ten fie ifre Verbündeten nicht „fiber ; wire aber evjt »diefe DVefte 
gefalfen, wollten fie Feten Hexten in ganz Schwaben mehr laffen. 
„Die Kälte war fo heftig, Daß der Zürcher See zufror und alfe 
Weinftöce zu Grunde gingen, Die Belagerung zog fich in Die 
zehnte Woche, als die Bauern, Deren Zahl gering war, von der 
Uebermacht des verbündeten Adels fich überfallen fahen. Ein dichter 
Nebel begünftigte den Weberfall der Sorglofen: fie verloren ihr 
Adurfzeng, ihr Pannerund achtzig Todse, und zogen fich, unten der 
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Gunft deifelben Nebels und der grimmigen Kälte, ohne weitern 
Berluft über den Nhein zurück. „Wohlauf, rief Beringer von 
Sandenberg, dem Adel zu, laßt uns ihnen maczichen, und 
Weib und Kind erfchlagen, Damit Feine Zuct nod) Saamen 
mehr "n ihnen entfpringe, zue VBerderbniß des Adels.“ Aber 
Feiner feiner Verbündeten hatte Luft, Die Berge der Bauern zu 
betreten, welche ftets Der Freiheit Hort und fo vieler Edeln 
Grab geworden. 

Sp blieben die Appenzeller Bauern unbefiegt frei in ihren 
Bergen. Die Bauern am rechten Rheinufer aber wurden ihren 
Herren wieder unterthan, fie erhielten nichts, als das Berfprechen 
leichterer Anlage. Als Fürften und Edle im Borarlbergifchen, im 
Sunthal, in Oberfchwaben den Sreiheitsfchwindel und die Kraft 
der Bauern gebrochen fahen, hielten fie von dem Berfprochenen 
wenig oder nichts. Die Appenzeller Bauern aber traten, als der 
Kaifer ihren bisherigen Bund als der Kirche und dem Reid) fchäd- 
licdy auflöfte, in den Bund der jehweizerifchen Eidgenpffen ein. 

Wie Die Appenzeller, wie die Eidgenpffen, gründeten die 
Bauern Rhätieng in ihren wilden romantifchen Gebirgen ein Haus 
der Freiheit. Auch in Diefe Gebirge hatte das Lchenswefen fich 
einzufchleichen gewußt, und auch „hier war cs der Drucd und die 
Gewaltthat der Herren und Bögte, die in taufend Gejtalten fich 
äußerten, was den gemeinen Mann zur Berzweiflung und zur 
Freiheit trieb, Hier war es, wo ein Vogt von einem DBater als 
Unterthanenpflicht verlangte, daß er ihm feine fehöne, unfchuldige 
Tochter als feine Hure aufs Schloß führen jollte, und wo der 
Bater feine Pflicht jo gut begriff, daß er dem DBogt mit der Art 
den Schädel jpaltete, daß die Verwandten und Freunde Die Burg: 
mannen erfchlugen und die Burg in einen Gteinhaufen verwandel- 
ten; bier war e8, wo Edle Bauern mit dem Bich aus Einem 
Gefchirr zu ejjen zwangen; hier, wo der Bogt des Grafen von 
Merdenberg Sargans in das Haus eines freien Mannes: trat, als 
er cben mit feinem Gefinde Mahlzeit hielt, im Hohn und Ueber: 
muth in den Brei fpuckte, und der verhöhnte Hausherr dem Vogt 
den-Kopf in die Schüffel ftieß und ihn erwürgte, mit den Wor- 
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ten: „jo friß den Brei, den du gewürzt Haft!“ worauf das Volf 
fih erhob und die Burgen brad), 

Diefen Vorgängen im vbern Engadin und im Schamfer Thal 
folgte der Bundesfchwur zu Truns. Unweit diefes Dorfes trat in 
ftiller Nacht im Walde eine Zahl Adelicher und Bauern zufan- 
men, gleich den Männern des Grütli, und. bejchworen unter dem 
Schatten eines Ahornbaumes ihren Bund zum Schuß ihrer alten 
Freiheiten und Nechte, der jo lange dauern follte, als Grund und 
Grat jtche. Es waren fechs von Adel und die Abgeordneten von 
ein und zwanzig Bauerfchaften, Die grauen Kittel, die Landes: 
tracht Diefer Bauern, gaben der Einung den Namen des grauen 
Bundes (Graubündtner), im Mai 1424. Der Adel des Landes 
erhob fich wider folcye Anmaßungen der Bauern, felbit einer von 
denen, die zu Dem Bund gefchworen, trat an der Spiße des Adels 
als Feind wider fie auf, und fie wurden als Meineidige und Auf: 
rührer in des Neiches Acht und der Kirche Bann gethan. Gtarf 
gerüfter überfiel der Adelsbund, der |hwarze, wie er fi) im 
Gegenfah gegen den Bund der Bauern, den grauen, nannte, Das 
Schamfer Thal, aber diefe Ihallente blieben nicht Hinter ihren 
Nachbarn, den Schweizeen, zurück. Ein großer Iheil des Adels 
ließ Leben oder Freiheit in den Klüften von Schams, und im 
Paufe eines halben Jahrhunderts wuchs der Bund der Graubündt- 
ner fo, daß er alle Gemeinden Nhätiens in fich Tchloß. 

Zu gleicher Zeit, wie hier an der öftlichen Grängze der Schweiz, 
vertrieben die Oberwallijfer an der weitlihen Gränze mit 
. fchweizerifcher Hülfe ihre fie gewaltthätig bedrückenden Herren. Bor 
der Mate der Bauern, jo hieß der hölzerne Gtreitfolben, ihr 
Bundeszeichen, worein jeder Bauer einen Nagel fchlug, fanfen die 
Schlöffer der mächtigen Freiherren von Naron in Staub, und auc) 
Diefe Bauerngemeinden waren von nun an fo gut als unabhängig. 

Die freien Schweizer ftreeften auch ihre Arme herüber nad) 
Echwaben, um ein Hauptbolwerf derjelben abzureißen und zum 
nördlichen Gränzwall ihrer Freiheit zu mahen Der Schwarz: 
wald war e8, worauf c3 abgefehen war. 

Sm füdöftlichen Theile des Schwarzwaldes faß eine Bauerfchaft, 
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deren Wefen manches Gleichartige mit ihren Nachbarn am andern 
Ufer des Rheins hatte. Der Adel jtarb hier frühe aus. Don 
vier und zwanzig Burgherren, die in älterer Zeit in diefer Gegend 
haujten, war fchon im erjten DVBiertel des vierzehnten Jahrhunderts 
der legte mit Schild und Helm begraben worden, und ihre Güs 
ter waren durch Kauf, Schenfung oder Gewalt an Habsburg und 
St. Blafien übergegangen. Nie hatten die Edeln in diefem Wald: 
ftrich etwas anderes bejeifen, als ihre Eigengüter und Bogteirechte 
über die Ortjchaften. Im diefen wohnten von jeher nur freie Leute, 
ihre Freiheit hatte jedoch im Laufe der Zeit ebenjo wie Die ande: 
ver Landjtriche, und auf denjelbden Wegen, mandes Stück verlo- 
ren. Gie waren zum Theil Zins» und Dientleute des Gtifts 
St. Blafien geworden, und diefe geiftlichen Herren hatten, wie an: 
dere ihres Standes, diefes milde bänerliche VBerhältniß nad) und 
nac zur Leibeigenfchaft umzuftempeln gewußt. 

Aber jchon vor der Mitte des vierzchnten Sahrhunderts tha= 
ten fich, um fich der Uebel diefer Zeit des Fauftrechts zu erwehren, da 
St. Blafien ihnen feinen Schirm gewährte, diefe Waldlente in 
einen Bund zufammen, aus welchem fich fchnell eine volfsthims 
liche Gelbitjtändigfeit entwickelte. Das war die hauenfteinifche 
Einung, fo genannt von dem Hohenftein (jchwäbifch: Hauen= 
ftein), dem Hauptpunfte diefes Waldftriches. Als das Gtift ©i. 
Dlafien immer drücendere Forderungen madte, zogen die Wald: 
leute gewaffnet gegen das Gtift, und führten defen Amtleute ge: 
fangen hinweg in ihren Wald, im Jahr 1371. Ein ähnlicher 
Ueberfall des Stifts gefchah vierzig Jahre fpäter. Als der Vogt 
dejjelben eine Frau, weil fie ohne Fall getheilt, gefangen abfüh: 
ren wollte, jesten die Waldleute ihn und feine Knechte felbit ge= 
fangen, als des Eingriffs in ihre Freiheiten fchuldig. Denn fie 
hatten fid) von ihren Oberherren, den Herzogen von Oeftreich, c8 
Ihon längit als fete Rechte erworben, daß fie, frei von allen ans 
dern Gerichten, in allen Fällen nur durch Shresgleichen gerichtet 
werden durften, inner der Marfen der Einung. Eben fo hatten fie 
das Necht ihre innere Verwaltung felbft zu beforgen, fich felbit 
zu befteuern, und von der Verwendung der Steuern niemand als 
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fich felbft, auf den ftindifchen Landtagen, Rechenfchaft zu geben z 
ihre Borfteher jelbjt zu wählen, die Gefese nur durch Männer aus 
ihrer Mitte erjegen zu laffen, und jtets wie jeder freie Mann 
Maren zu führen. 

5 Seltfamer Weife liefen neben diefen Freiheiten die drückends 
ten Laften Der Leibeigenfchaft fort, da nur ein Theil der Wald: 
leute feine und feiner Güter altteutfche Freiheit bewahrt hatte, 
Kein eigener Mann durfte ein anderes als ein eigenes Weib freien, 
that er cs doch, fv waren Die Kinder des eigenen Mannes und 
des freien Weibes leibeigen; und alle unchlichen Kinder waren 
ohnedieß dem Klofter eigen. Diefe und andere Laften, in greflem 
Eontraft mit ihrer volfsthümlichen Freiheit, mußten die Waldlente 
bei jeder Gelegenheit daran erinnern, wie unnatürlich, wie drückend 
und unmwürdig fie feyen, und auf Diefen Widerwillen gegen die 
geiftliche und weltliche Herrfchaft hofften die fchweizerischen Eidges 
nofien, als fie darauf ausgingen, Diefe biedern trefflichen Leute 
auf dem Wald fich zu verbrüdern. Gaß die Schweizer Freiheit 
einmal im Schwarzwald feit, jo mußten Fürften und Herren Schwas 
bens ihren Unterthanen einen der Freiheit fich) annähernden Zu: 
ftand zugeftchen, vder alles DBolf fiel den Schweizern und der 
Freiheit zu. Der Plan diefer Vereinigung des Schwarzwalds mit 
der Schweiz Fam nicht zu Stande, Doch wuchs der Geift der Une 
abhängigfeit und das Gelbitgefühl nn und geräufchlos 
fort auf dem Walde. 


Moralifde Wirkung diefer Porgänge auf die 
Mahbarlande. 
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Sp war die Volfsfreiheit auch in Den obern Landen neu gez 
boren, und mit ihr ein neues politifches Leben. Wie zu den Füs 
ben Deutfchlands, da, wo c8 die Wogen des Ozeans befpülen, fo 
ftand auch zu den Häupten defjelben die Freiheit des gemeinen 
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Mannes fot. Vom den schönen Geländen des Zura bis dahiı, 
wo die deutfche Mundart im die weljche fich verliert, bis hinüber 
und hinein zu Graubündtens ewig bejchneiten Gipfeln und Iraus 
benz und Orangentragenden Ihälern blühte in den volfreichen Baner= 
gemeinden Die Freiheit, und ihr locendes Gewand wallte von den 
Alpen herab bis an den Rhein, der c3 als filberner Saum be= 
jchloß. Ya der Schwarzwald jelbit befchaftete ein, wenn nicht ganz 
freies, Doch felbjtändiges, mit Freiheiten eigenthümlicd, begabtes 
Bölfchen. 

Wie aus der Eichel die Eiche, hatte die Freiheit aus Fleinem 
Anfang fich entwickelt. Aber Fein Finder Wefthaud, Sturm auf 
Sturm hatte fie gereift und ihre goldene Frucht dem DBolfe zuge= 
worfen, und ihr Boden und ihre Wurzeln waren mit vielem und 
edelm Blute gedüngt. Es hatte fic) gezeigt, was die Energie Des 
Bolkes vermöge, Die edelten Leidenfchaften hatten fich in Diefen 
Kraftänßerungen des gemeinen Mannes geoffenbart. Heldenthaten 
waren gefebehen, jo Fühn und groß, wie die Berge und Felfen, die 
ihre Zeugen waren, und weithin, leuchtend, wie die Alpenfirnen 
un Morgenglanz. 

Dagegen lag von der Gränze der Schweiz bis nahe ans Meer 
die immer weiter greifende Oewaltherrjchaft als ein jtctd gefräßt: 
ge Ungeheuer durch das offene deutjche Land him. Miet welchen 
Gefühlen mußten Darum Herren und DBolf in Diefen Ganen, bee 
jonders die zunächtt liegenden, auf Dieje freien Gemeinden in den 
obern und niedern Landen hinbliden! War es bei jenen glühenz 
der Haß, fo war e8 bei Diefem ein nicht minder jlarfer Neid und 
Drang nach Gleichen. 

Dagegen wie mancher von denen, welche nod) in der Knecht: 
fchaft Teufzten, und bei dem ein edleres Gefühl die provinziale 
Abneigung Überwog, mag in Diefer Befreiung der Alpenvölfer auc) 
für ficy eine himmlifche Wohlthat, ein gutes Zeichen für feine eigene 
Zufunfte gefehen haben, Den Fümpfenden Schweizer: Bauern mit 
Theilnahme und Begeisterung heimlich nachgegangen feyn, und mit 
verborgenen, aber um jo heißerem Gebet den Gieg ihrer Sacye 
gleich als feiner eigenen erfleht Haben! Der Kampf der Freiheit, 
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ivie ein religidfer Kampf, wird niemals bloß auf dem Fleinen Raum 
der Äußeren Kampfpläge gefimpft, fondern in den Herzen und 
Geiftern der Zeitgenoffen, ohne Unterfchied der Nation: der gleiche 
Haß der Unterdrückung verbrüdert jo innig, als das gleiche Nelis 
giong= Befenntniß zur Zeit der Gefahr. 

Und doc) giengen die Bauern Schwabens felbft in ihren Fühn- 
ten Wünfchen nicht fo weit als Die Schweizer; fie dachten nicht 
an eine Republifz Rechte ihrer Herrfchaften, in welchen fie eme 
von Gott denfelben gegebene Gewalt fehen zu müffen vermeinten, 
abthun, vder nur befihränfen zu wollen, fand jeßt der DBerwe: 
genfte noc, an, nur dem Mißbrauc, diefer Nechte, den himmel: 
jchreienden UWebergriffen der Gewalt wollten fie Gränzen gefebt 
wifjen: fie wollten nur in ihrem Landesherren Feinen Iyrannen 
jchen, fondern einen Heren, der feinen Unterthanen guädig wäre, 
und wenn fie Fümen und flebten: gib uns unfer täglich Brod! 
ihnen weder Steine noch Scorpionen böte. 

Weit entfernt aber, ihre Leute zu fchonen, drückten die Herren 
noch härter auf fie, um ihnen nicht bloß die phyfifchen Mittel 
und die phyfifche Kraft zum Widerjtand zu nehmen, fondern felbft 
von jedem Gedanken dazu fie abzufchreeden. Co lölte fich immer 
mehr die alte veligiöfe Scheu in der Seele der Unterdrückten ab, 
welche den Herrn bisher als an Gottes ‚Statt gefeßt und unver: 
leglicy zu betrachten gewohnt war. Wem nichts unverleglicy gilt, 
nichts heilig ift, auch Die heiligften Berhältniffe der Deenfchheit 
nicht, der wird nach und nad) in den Augen des Volfes, fo lang 
es nicht zur Heerde herabgefunfen it, feine eigene Unverleglichfeit 
verlieren, und fih, wie früher oder fpäter der Dejpotismus zu 
allen Zeiten that, fein eigenes Grab graben. Dazu Fam eine immer 
weiter fich verbreitende Erfenntnig und Aufklärung, mit welcden 
jich) der bejtehende Druck um fo weniger vertrug. 


Fortgang der geiftigen Befreiung. 


Der Girhenfand. 


Wie von unten hinauf, fo war von oben herab das Priefter: 
prijtenthHum untergraben worden. Aus. den Kümpfen der deutjchen 
Könige mit dem römifchen Stuhl war wenigitens das als eine 
föftliche Frucht hervorgegangen, daß Die DVölfer es hörten und 
jahen, wie der Pabit, der bisher die Herzen und die Gedanfen 
gebunden, von den aufgeflärten Königen felbft bald als der „Antis 
chrift“ bald als „ein großer Narr“ behandelt wurde. Bor der 
Mitte des vierzehenten Sahrhunderts jchon Fümmerte man fich. in 
Deutfchland nirgends mehr um den Bannfluch, ja er war bereits 
im Sahr 1338 durch eine Erflärung der deutfchen Fürften laut 
und offiziell als unftatthaft bezeichnet worden, und das Priefter 
hriftenthum zerftörte fi mit eigner Hand felbit, indem es hier 
in der Entfittlichung, dort im Abfurden reigende Fortfchritte machte, 
Hundertjährige Sündenablaffe wurden gegeben für Geld und Gut, 
Reliquien und Heilige zu Duzenden fabrizirt, fünf neue Gafra= 
mente (im Zahr 1215), zahllofe Wallfahrten, ein großer neuer 
Kirchenfeiertag, der Frohnleichnam (im Sahr 1264), ein neuer 
Nebenbuhler Zefu Ehrifti in dem heiligen Franz von Affift, und 
wirklich jo genannte Narren= und Efelsfefte wurden von den Pric- 
fern erfunden, und in die Kirche gebracht, aus welcher die Anz 
dacht und das Gemüth, die Wahrheit und die Tugend entwichen 
waren. Der Gottesdienst gieng in den grobfinnlichiten Aeußerliche 
feiten auf. DBigilien, SJahrbegängnife, Seelenmeffen, Unterjchiede 
in Tagen, Speifen und Kleidern, Kirchen = Altar= und Kerzenwei: 
hen, Betfarthen, Litancien und Heiligenfürbitten, Prozeffionen, 
Bilder und Bilderfpicl, Berehrung derfelben durc, Knieen und Anz 
beten, durch Kerzenauffteeen, Berühren und Küffen, Aufitellung 
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diefer Bilder an allen Wegen, Straßen und Eden, die heilige 
Afcye auf Afchermittwoch, geweihte Oftereier und Fladen, Palmen 
und Palmefel, Alben und Chorfappen, heilige Hemden und Chores 
röce, Myter und Stäbe, Glocken und Schellen, Kiffen und Pole 
fter, Umtragen des Saframenthäusleins, Falten und Ablaßfaufen, 
Paternojters und Ave Marias, vor dem Kreuzesholz Fnieen und die 
Hoftie anbeten, Bart und Platte jheeren, Benediftion, am hel 
len Tag Wachsferzen = und Lampenglanz, lateinifche, den DVBolf 
unverjtindliche Sprache, ftatt der Predigt des göttlichen Worts 

auf den Kizel des Zwerchfells berechnete Poffen, Späffe und Gau 
 Eeleien auf der Kanzel, oder pergamentene Mährlein, und vor als 
lem die fymbolisch = myftifchen Geremonien der Meffe — das war Das 
Wefentliche des Gottesdienftes. Auf die Majorität, die Schwa- 
chen, pinchologifch richtig "berechnet, mußte den Denfenden, den 
nüchternen Berjtand der Minvrität, e8 Jeltfam berühren, wenn er 
3 mit Augen fah, wie Der Priejter mit Rauchfäffern umher zug, 
mit feinen Dienern vor dem Altare ftand, in fremder Sprache 
nur fich hören ließ, unter mancherlei Kniebeugungen und Geber: 
 denfpiel, mit zufammengefchiagenen Händen fich bückte, jet die Arme 
ausreefte und dann fie wieder an fi) z0g, bisweilen fi) unmwandte, 
jest überlaut fehrie, dann in großem Geheim etwas murmelte, in 
die Höhe blickte, fich nieder bückte, bald auf die rechte, bald auf 
die linfe Seite des Altars lief, die Finger ausftreefte, in den 
Keldy baute, ihn in die Höhe hob, Dann wieder nieder febte, 
an gewiffen Orten jet Die Lodten, jet die Lebendigen nannte, 
Hoftien zerbracdy und in den Kelch warf, mit der Fauft an die 
Brust jchlug, Teufzte, fich) mit gefchloffenen Augen jchlafend ftelte, 
wieder aufwachte, einen Theil vom Brod aß, den andern mit dem 
Wein austranf, die Hände wujch, eine vergoldete Schüffel mit 
ausgeftrecktem Arm rückwärts dem niederfalfenden Volf zeigte, Die- 
felbe an die Stirn und Bruft hielt, und jet den Altar, jebt ein 
in Metall gefaßtes Bild Füßte, und anderes mehr. 

Ihaten auch diefe Ausfchmücung und diefer Prunf der Deeffe, 
diefer ganze betäubende Gottesdienft auf die Mare ihre Wirfung: 
jo mußten fie Doch, jemehr die Zeit der Nomantif und Des Fans 
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taftischen ablief, einem großen Theil als etwas in der heiligen 
Schrift Unbekanntes, ja wie Abgötterei erfcheinen, und es waren 
Waffen, welche unmöglich in die Länge Stand halten Fonnten wi: 
der den Geift, Der tief und, ftill unter der Strömung der weltlichen 
Kämpfe, unter dem Lärm des Priejtergottesdienits fich Hinzog, und 
nue von Zeit zu Zeit in ausgezeichneten Organen laut wurde. Go 
in Stalien, in dem göttlichen Dante, der die Smdulgenzen, die 
Wundergefchichten, Die ftatt des Evangeliums ausgebvtenen Er- 
findungen der Priejter mit Münzen ohne Gepräge verglich, und 
das verblendete Bolf mit einer Fopflofen Heerde, Die mit Wind 
gefüttert von der Weide zurücfehrez in dem freimüthigen Petrarfa, 
der den römifchen Hof ohne Scheu den Pfuhl aller Lafter, Die 
Schule der Lügen, den Quell der Leiden Der Welt nannte und 
jeinen baldigen Untergang profezeitez in den begeifterten Neden 
einzelner Prediger; im Glauben und Thun der frommen Brüder: 
Ichaften. 

Diefen Zeugnijjen zur Seite giengen, wie die Beifpiele dem 
Terte, das Leben und die Gitten der hohen und niedern Diener 
des PriejterchriftenthHums. Dante verfehte in feinen gefeierten Ge: 
jüngen Päbfte in die unterjte Hölle, und fittlichere Klofterbrüder 
Fonnten ihren Standesgenpfjen nichts nadrühmen, als daß fie ihre 
Zeit mit Jagen, Schwelgen und Zuchtlofigkeit hinbringen, jeder 
Wifenfchaft, jeder Eitte entfremdet. 

Sp vhne fittliche Kraft, ohne den heiligen Geift der Wilfen: 
ichaft, ohne die Wahrheit des göttlichen Wortes, welches von der 
Kirche dem Laien weder zu lejfen erlaubt noc, öffentlich vorgetra= 
gen wurde, pochte das Priefterchriftenthum auf die Nlaffe, welche 
nad) dem alten Caze: „mundus vult deeipi” den Schein für 
die Wahrheit, den Äußeren Prunf für die Geiftigfeit fich gerne 
gefallen ließ; auf die myftifche Stellung der Priester, Die von dem 
Glauben der Maffe als Vermittler zwifchen Gott und den Meene 
fchen betrachtet wurden; auf die noch unendlich höhere des Oberprie= 
fters, dem eine fat gottgleiche Macht angedichtet ward und von 
dem die Maffe es glaubig annahm, daß er untrüglich, über Gottes 
Wort erhaben jey, und wie Gott nach Willfir Sünden vergeben, 
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felig fprecyen oder verdbammen fünne. Das Schlaufte und Wirffamite 
aber unter affem, was die Priejter im dreizchnten Sahrhundert erz 
fanden, war die Ohrenbeichte: dadurch daß fie auf diefe Art aller 
Peute Heimlichfeit wußten, und die Gewiffen der Meenfcehen in 
ihrer Gewalt hatten, hatten fie Könige und Völker, die Welt in 

ihrer Hand. Gie fahen die Regfamfeit der Geijtigfeit da und dort, 
aber weil fie nur da und dort, nicht überall fich zeigte, fürchteten 
fie von ihr nichts. Sie vertrauten gegen folche einzelne Erfchei 
nungen ihrer Snguifition und "deren Spivnen, dem Gcheiterhaus 
fen und dem Scafot. Sie überfahen Eines, Daß nämlich die 
Mate, welche der Firchlichen UngeiftigFeit lange geduldig war, Des 
materiellen Druds, den fie von der Kirche zu leiden hatte, end- 


lich von Herzen überdrüffig, auch auf die Stimme derer hören 


mußte, welche der Ungeiftigfeit der Kirche den Stab brachen. Der 
Geist Hatte fich lange gefammelt, jet brach er mit Deacht hervor. 


Wycleff, Dohn Ball und Wat-Eyler, oder der 
Aufftand der Bauern in England. 


Kräftiger, als feit lange in irgend einem ihrer NRüftzeuge, 
trat Die Oppofition Des Geiftes gegen das Priefterchriftenthum in 
dem Britten Fohann Wpeleff auf, im der Mitte des vierzehnten 
Sahrhunderts. Wycleff, Lehrer an der Hochfchule zu Oxford, 
hatte zwar nicht den hohen Geift Arnolds von Brescia, aber den 
felben Freimuth und nod) größere Gelehrfamfeit, und er griff fo 
Fühn als diefer das Priefterchriftenehum an. Mit Scharffinn und 
Beredfamfeit verglich er die Lehre und Berfaffung deffelben mit 
den Ausfprüchen Chrifti und der Apojtel, mit der Berfaffung der 
eriten chriftfichen Jahrhunderte, und zeigte dem Volke die ungeheure 
Kluft zwifchen beiden. ad) ihm galt nur die Bibel als Quelle 
des Glaubens, fie wollte er, in die Mutterfprache überfeht, von 
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jedem Chrijten gehört oder gelefen wien. Alte priefterlichen Er: 
findungen, wie fie eben gefchildert wurden, erklärte er ohne Schen 
für Betrug und widerchriftlich, Eölibat und Mönchthum für ärger 
lich, weltliche Gewalt und Befigungen der Kirche für Anmafßung, 
den Pabit für den abjcheulichiten Schaffcheerer und Beutelfchneider. 
Seine Worte fanden eifrige Zuhörer, Doch weniger unter dem Niez 
dern DBolfe, als bei dem Mel und den Gtädtern. Die Maife 
auf dem Lande hatte naher liegende Snterefpen, als rein Dogmatie 
che.  Ueberall nimmt der gemeime Mann in der Regel nur dann 
an geiftigen Gkreitigfeiten innigen Antheil, wenn Diefe mit feis 
nem materiellen Wohl oder Wehe zufammen hingen, vder fic 
vermifchen. 

Auch in England war, wie anders wo, das Lehenherrenthum 
eingedrungen, aber ohne Die für Das gemeine Wefen jonjt jo vers 
derbliche Ausbildung zu gewinnen. Wenn in Deutjchland die Freis 
heit des gemeinen Mannes vom. Königthum wenig oder Feinen 
Schuß erhielt, fo waren es in England Könige, von denen für 
die Freiheit Des Volfes im Oanzen Wichtiges ausging. Durd) 
Fönigliche Freiheitsbriefe wurden frühe dem Handel Freiheit, der 
Abgabenerhebung und der Rechtspflege eine geawiffe Ordnung, den 
Rechten der großen DBafallen eine wohlthätige Befchränfung, den 
Nechten des Königes und der Nation ein gewiffes Gleichgewicht 
gegeben. Frühe, bald mac der Mitte des dreizehnten Sahrhune 
derts, hatte Die Nation ihre DBertretung im Unterhaufe, und fo 
entwickelte fich Tehr bald hier nebeneinander Handelsreichthum und 
freies politifches Leben. Nur die Bewohner des offenen Landes, 
die Bauern, waren auc) hier größerntheils hörig vder leibeigen, in 
die Freiheit theilten fich nur Adel, Geiftlichfeit und Gtädter, und 
ein geringer Iheil der Landfagen. Eduard IE, ein Feudalfönig, 
jo volfsfreundlich und Die Bolfsrechte fürdernd, wie c8 Die Ge= 
Ihichte von Wenigen zu rühmen weiß, bedachte auch die Freiheit 
der Pandbewohner durch günftige Verordnungen, aber der Druc 
dc8 Herrenthums war ftürfer, als daß diefe fehnelle Frucht hätten 
bringen fünnen. Die Pandleute hatten wie die übrige Nation die 
glprreichen Kämpfe wider Frankreich mitgefaämpft, und in Denfel- 
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ben hatte ihr Selbitgefühl und ihr ganzer Sinn einen freien Auf- 
fwung gewonnen. Tiefer und Flarer fühlten fie das Ungercchte 
und Drückende des Herrendienftes, das Bewußtfeyn der alten Freie 
heiten, aus denen man fie verdrängt, Eehrte wieder, und der ins 
nere Drang des DBolfes fand bald feinen Sprecher und Führer. 
Eduard III. war im Zahr 4877 geftorben, fein Nachfolger 
Nichard IL minderjährig, und deffen Ohm, ein ftolzer Urijtofrat, 
in Dejfen Augen jedes Necht des DBolfes eine überflüffige Groß: 
muth der Herren war, Negent, Der fortdauernde Krieg mit Franke 
veich verfchlang viel Geld, nochmehr die mitten durc, die Kriegs: 
drangfale fortlärmende Schwelgerei des Hofes. Der Hof erfann neue 
Finanzquellen, unter diefen im Jahr 1350 namentlicdy eine Kopf: 
jtener. Seder Kopf in England, der über fünfzehn Sahre alt war, 
mußte fie zahlen. “Das war etwas bisher Unerhörtes. Das nie: 
dere Bolf war ohnedieg fchon gereizt durch den Handel, den die 
Regierung mit der Justiz trieb, Durch feine wachjende Armuth und 
durch die Ueppigfeit, in der fich Prülaten und Barone während des 
allgemeinen Elends, theilnahmlos an den Lajten, fortwiegten. 
Nur die Mönche wurden noch) neben den Städtern und dem Land» 
volf zu der Kopfiteuer gezogen. Go verbreitete fich unter Diefen, 
unter den Aärmern Bürgern der Städte und unter den hörigen und 
leibeigenen Landbewohnern Haß und Verzweiflung, Die noch ges 
jteigert wurden durch Die Frechheit und die Plackereien der Steuer: 
einnehmer. Es waren nämlich noch nicht lange viele Flamänder 
eingewandert, welche fi) zu unbedingten Werkzeugen der Regie: 
rung gegen die Eingebornen hergaben, und Dadurch fich allgemein 
verhaßt machten. Diefen war der Einzug der Kopfiteuer übertragen. 
Bei folcher Stimmung des DBolfes fielen die Predigten des 
Bruders Zohannz eines Franzisfanermönchs (John Ball), auf em: 
pfünglichen Boden. Diefer war fehon vor mehreren Jahren als 
ein Mann des DBolfes zu Kent aufgetreten, Seine Vorträge wa: 
ven fehr praftifch, fie drehten fich faft immer um den gleichen 
Punkte. Ein Lieblingsipruch von ihm war der befannte Bers des 
Volfslieds: Als Adam grub und Eva fpann, wo war wohl da 
der Edelmann? „Lieben Brüder, pflegte er zu fprechen, wenn er 
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nach der Meffe das Bolf um fich fammelte, lieben Brüder, 08 
Fann nicht gut gehen, fo lang es noch Edelleute und Leibeigene 
gibt. Im Anfang der Melt gabs weder die einen noch die anz 
dern, da war alles gleich, Feiner war Herr, Feiner Knecht, jet 
aber werden die Menfchen, obgleich fie von Kopf und Fuß ganz 
wie ihre Herren gebildet find, doc) wie wilde TIhiere gehalten. 
Sp darf es nicht fortgehen, es Fann nicht feyn. Denn durch wag 
haben die Edelleute das Privilegium, Herren zu feyn, erworben ? 
dadurch, Daß fie fauflenzen, und die Bauern arbeiten? oder Das 
durch, daß fie Wämmfer von Sammt und Geide tragen, und der 
Bauersmann einen groben Kittel? daß fie in Palläften und Schlöfr 
fern, die Bauern in Hütten wohnen? Seht oder nie muß etwag 
gefchehen, wir müffen allefamt von dem jungen König Freiheit 
fordern, gibt er fie nicht, uns feldft helfen.“ 

Der Erzbifchof von Canterbury verbot zwar dem Bruder Svs 
Hann derartige Volfsreden und ließ ihn wegen folcher, da er fich 
nicht weifen ließ, Dreimal ins Gefängniß legen. Co vft er wie 
der frei gelaffen wurde, fieng er die alte Predigt von neuem an. 
Die Bauern verfchafften fic) Abjehriften von der Eonjtitution und 
deuteten fih Daraus ihre Nechte und Pflichten, Bruder Zohann 
felojt war ihr befter Ausleger, und die Kopfiteuer fanden fe nicht 
darin, 

Auf zwei BPunften zugleich brady der lang gefammelte Brenn 
jtoff des Volfsaufftands in Flammen aus, in den Grafjchaften 
Ejjer und Kent; dort wegen der Kopfitener überhaupt, hier we 
gen eines Frevels, ähnlich denen, welche in der Lombardei, in den 
MWaldjtidten, in Graubündten Anlaß zur Befreiung wurden. 

Zu Deptford wohnte Wat: Tyler G. d. Walter der Schiefer: 
deeker) , ein unbefcholtener Mann, einjt als Warfenfnecht im Ge: 
folge eines Ritters im franzöfifehen Kriege. Hm blühte eine fehöne 
vierzehnjährige Tochter. Die flämifchen Gtenereinnehmer trieben 
es fo weit, daß fie heranwachfende Mädchen unter dem Bormwand, 
zu fehen, ob fie nicht mannbar und fteuerpflichtig feyen, rücwärts 
entblößten. Als folches einer fich gegen Wat: TIylers jchöne Tod): 
ter erlauben wollte, jprang diefer herbei und fchlug ihm mit feinem 
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Hammer den Schädel ein. Die Schergen der Regierung woll- 
ten den Schieferdecfer greifen, aber fchaarenweife fammelte fich das 
Dolf um den blutbefprizten Hammer des Vaters, der fein Kind 
vertheidigt hatte. Es hatte nur eines Gignals zum allgemeinen 
Ausbrudy bedurft. Wie ein Bliß lief der Aufftand von der Süd: 
füfte Englands bis zu den nördlichen Gauen. Alle Bauern, alle 
armen Lente der Graffchaften Kent, Norfolf, Euffolf, Effer, Suffer 
ichaarten fi) dem Haufen an, an deffen Spiße der GSchieferdeder 
als Hauptmann zug. Zu Maidftone, wo Bruder Zohann gerade 
wieder gefangen lag, wurde das Gefüingniß erbrocdhen, und der 
Bolfsprediger fprach noch Fühner als zuvor von der allgemeinen 
Sleichheit: An der Spise der Nordhaufen ftanden Zac Straw 
und Littefter. Der Aufftand ward völlig organifirt, was Bruder 
Sohann fo lange gepredigt, befchloß man jet auszuführen. Nö: 
rigfeit und Feibeigenfchaft jolften abgefchafft, alles Bolf frei wers 
den. Dieß vom König zu fordern, 309 das Bauernheer London zu. 

Unterwegs aber fehon gefellten fich der demofratifchen Begeis 
fterung immer mehr verwildernde Leidenfchaften zu. Die Bauern 
meinten, man müffe, um für Die Zufunft nichts mehr zu befürch: 
ten zu haben, alle bisherigen Uebel mit der Wurzel ausrotten, 
d. h. alle Edelleute und Prälaten, Suriften und Gteuereinnehmer, 
welche fich durd) ihre Ungerechtigfeiten gleich verhaßt gemacht, 
gänzlich austilgen. Wo einer derfelben den erbitterten Bauern in 
die Hände fiel, wurde er enthauptet, Nur diejenigen Edelleute, 
welche fich) als Brüder dem Aufftand anfchloffen, oder fich Die 
Demüthigung gefallen liegen, durch einen Kniefall vor dem Bauerns 
heer fich das Leben zu retten, wurden verfchont. 

Wo der Zug durchgieng, mußte alles Wehrhafte fi) anfchlies 
fen; wer zauderte, dem wurde mit Tod und Brand gedroht. Zu 
Norwich ftellte fich der Stadthauptmann dem Bauernheer entgegen. 
Es war Robert Salle, felbft eines Bauern und Maurers Sohn, 
nur feiner Iapferfeit dankte er die Nitterwürde. Den Banernrits 
ter wünfchten die Bauern zu ihrem vberften Anführer. Diefer aber 
fprach heftig wider ihr Beginnen, und veizte ihren Grimm fo, daß 
fie ihn als einen Fürften = und Adelsfnecht erfchlugen. Weper fo 
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tren noch jo muthig, wie diefer geadelte Bauer, erwiefen fid) dem 
König die altadelichen, ahmenreichen Herren. Ein großer Iheil 
Derjelben lag eben in Plymouth vor-Anfer, um einen Kriegszug 
nach Portugall zu machen. Die erfte Botfchaft von der wachjen- 
den Gefahr des Throns und der Ariftofratie trieb fie, ftatt zur Ume 
Fehr und zu ritterlichem Entgegentreten auf offenem Felde, mit 
MWindesflügeln angftvoll in die offene See. Auch der Regent war 
fern, an der fehottifchen Gränze. So war der fünfzehnjührige König 
allein dem heranwogenden Aufftand gegenüber. Geine Mutter, die 
Prinzeffin von Wales, gerieth, wie fie eben von einer Wallfahrt 
nach Haufe Fehren wollte, mitten inter das Banerndeer. Ihr 
Huges Benehmen und ihre Reize wirften jo auf die Bauern, daß 
fie fie ohne Störung und Gefährde weiter ziehen ließen,  Gie 
flog ihrem Sohne zu, der fic) in den Tower zurück gezogen. 

Bei Greenwich, auf der fehwarzen Haide (Blackheath) Lagerte 
der Schieferdecker mit feinem ganzen Heere. Aus der Zahl der 
Edelleute, weldye als Gemeine oder Hauptleute zum Mitzichen ge= 
zwungen worden waren, erfor er Sohn Mouton, als Gejandter 
der Bauern den König einzuladen, Daß er zu ihnen herausfomme 
und ihre Befchwerden fich vortragen laffe. Die Familie des Nitters 
mußte als Geißel in der Gewalt der Bauern zurück bleiben. 

Die Umgebungen des Königs hielten für das Belte, wenn: er 
der Einladung der Bauern entjpräche, und Richard bejtieg ein 
Fahrzeug und fuhr die Ihemfe hinab. Als die Bauern am jens 
feitigen Ufer fi den König nähern jahen, entitand unter ihnen 
eine jo laute Bewegung und ein folches Gefchrei, „oaß es febien, 
als wiren alle Teufel Der Hölle in ihrer Gefellfchaft.“ Die Höfe: 
linge, die den König begleiteten, überfiel Angit und Grauen und 
fie beredeten den jungen Fürsten, der felbjt bangte, nicht zu landen. 
Eilends fuhr er nad) dem Tower zurück, 

Das Bauernheer ergrimmte- darüber fo, daß es Privathäufer 
und Gefüngniffe in Gouthwarf zeritörte und alle Bewohner der 
leßtern befreite. Sm London felbft fumpathifirte die untere Elajfe 
mit den Bauern, und Tags Darauf bemeifterten fich Ddiefe ohne 
Schwerdtitreich der Hnuptjtadt. Es war am Morgen des Frohne 
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leihnamstages, 14 Suni 1381, als die Haufen der Kenter und 
Eufferer Bauern unter dem Schieferdecker und dem Bruder Zohann 
über die Brücde der Themfe zogen, während von der andern Geite 
der Nordhaufen, die Bauern aus Eier, Suffolf und Norfolk, unter 
Zack Straw und Littefter, in die Hauptjiadt eindrangen. Zuerft 
wurden die Keller der Reichen aufgebrochen und von den Haufen 
fi) gütlih gethan. Die Beraufchung entfeffelte Mord, Brand 
und Berwüjtung. Die Gefängniffe Londons vermijchten ihren 
Bodenfaz mit den Haufen der Bauern. Die Palläjte des Negenten, 
des Erzbifchofs von Canterbury und der Sohanniter, die Wohn 
ungen mehrerer Suriften und Edelleute wurden zeritört. Die Zers 
ftörer Flimmten mit einer Gefchwindigfeit die Gebäude hinan, „wie 
Ratten“ und zerjlörten mit einem Erfolg, „wie Dämonen, wie Bes 
feffene.“  Geraubt wurde nichts, alles der Zerftörung Preis gegeben; 
einer, der ein filbernes Gefäß ftehlen wollte, wurde in die Flammen 
gefchlendert. Während diefe die Mauern und Winde des NRegentene 
pallaftes verzehrten,, tranfen unten im Keller defjelben zweiund- 
Ddreiffig Zecher mit lautem Jubel fort, bis mit fürchterlichem Gez= 
frac) zufammenjtürzend die Trümmer fie verfchütteten: am zweiten 
und dritten Tage noch hörte man Sanımertöne unter den Rumen 
hervor. Blutgierige Notten zogen indefjen durch Londons Öaffen. 
Wer als verdächtig aufftieß, ward angehalten und gefragt, mit 
wen er’s halte? — Mufte er die Lofung nicht, jo wurde ihm der 
Kopf abgefchlagen. Die PLofung aber war: König Richard und 
die Gemeinen! Den allzeit dientfertigen Werkzeugen der Regierung, 
den SFlamändern, galt vor allen die DBerfolgung; Fein Winkel, 
feine heilige Stätte fchlizte Diefe vor dem Haß und der Rache des 
DBolfe. 

Um die Mauern des Tower concentrirten fi die erhizten 
Haufen. 1200 Gewaffnete lagen darin zum Gchuß des jungen 
Könige. Die nächften Umgebungen defjelben viethen, mit den verz 
fchiedenen Haufen einzeln zu unterhandeln, und fie zu trennen. 
Das gelang. Der junge König erflärte dem Haufen von Eifer, 
zu Mileend wolle er mündlich mit ihnen verhandeln. Die Ejjerer 
zogen fich vertrauensvol auf den angewiefenen Punkt zuräc, und 
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der König vitt mit geringem Gefolge zu ihnen hinaus, und hörte 
ihre Befchwerden und Forderungen. Die leztern waren nicht über: 
fpannt, Die Bauern verlangten Aufhebung der Leibeigenfchaft, 
Belchränfung des jährlichen Zinfes auf vier Pfenninge vom Acker, 
allgemeine Kaufs- und Berfaufsfreiheit und vollfommene Amneitie. 

Das Alles bewilligte der König, ftellte Darüber mit dem Fünig- 
lichen Siegel befiegelte Onadenbriefe aus, und die Ejjerer, voll 
Subel darüber, zogen unter Füniglichem Panner heim. 

Der Scyieferdekfer und Bruder Gohan, auf der andern Geite 
des Tower, wußten von all dem nichts. Cie wußten, was fie 
wollten, und mit wen fie c8 zu thun hatten. Es war Plan und 
Berftand in ihren Schritten. Die nachherigen, freilich auf der 
Folter erpreßten Befenntniffe Betheiligter gehen dahin, der Schiefer: 
Decker habe allen Adel und alle hohe GeiftlichFeit abthun, die ganze 
Berfaffung ändern, einen Bolfsthron oder eine republifanifche Ne= 
gierung errichten, und den König gefangen nehmen oder gar er= 
morden wollen. Daß er wenigftens die Regierung in die Hände 
der Gemeinen bringen, den Adel abjchafen und den König gefangen 
nehmen wollte, dafür jprechen feine legten, wohl berechneten Schritte. 
Auch hatte er, wo er dDurchfam, alle Urkunden in Burgen und 
Klöftern und den Kanzleien andrer Orte vernichten laffen, Damit 
nicht ferner aus ihnen Rechte und Privilegien zur u" Des 
Landvolfs hergeleitet werden Fönnten. 

Er nahm vierhundert der Entjchloffenften und Tapferften zu 
fich, und brach in den Tower ein. Den König aber fand er nicht: 
e5 war Die Stunde, in welcher derfelbe hHinausgeritten war, mit den 
Ejjereen zu unterhandeln. DVBon den vornehmften Umgebungen deg 
Königs aber, von feinen verhaßten böfen Rathgebern fanden fie 
den Erzbifchof von Canterbury, den Schazmeifter Robert Hales 
und fünf andere hohe Kronbeamte: diefe wurden als Bedrücker des 
Bolfs und DBerräther am DBaterlande enthauptet, ihre Köpfe auf 
Picen durch die Gtraßen Londond umhergetragen und zulezt auf 
der Themfebrüce ausgeftellt. * Das Blut verwilderte Diele. Eine 
Bande drang fogar in das Cchlafgemac, der Mutter des Königs, 
durchjtach ihr Bett, und erfanbte fich die vermefjenften Reden gegen 
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fie. Dod blieb e8 bei Worten, Cie mußte ohnmächtig wegge: 
tragen werden. ) 

Pac Dem Abzug des Schieferdedkers aus dem Tower und dem 
günftigen Erfolg mit den Efferern fuchte der König auc) den noch 
20,000 Köpfe ftarfen Haufen des Schieferdeders mit ähnlichen 
Sreibeitspapieren zu gewinnen, und beimzufchiefen. Er ließ ihn 
wiffen, daß er morgen zu Gmithfield, dem gewöhnlichen Pferde- 
marft der Pondner, mit ihm verhandeln wolle, Der Schieferdecder 
zog mit feinem Anhang dahin. Freiheitsbriefe, ähnlich denen der 
Efferer, wurden ihm eingehändigt; doch er durchfchaute das Spiel 
mit den Papieren, und verlangte mehr, als darin verfprochen war, 
und bejjere Garantieen. Die Hofpartei hatte aber fchon ihren 
Anschlag bereit; es war ein Geitenftück zu dem, was der Meifter 
aus Ungarn von der franzöfiichen Ariftofratie erfuhr. Diefen Bors 
gang ahmte die englifche nad), 

König Richard lich den Sphieferdeder zu einer perfünlichen 
Unterredung einladen, Ein Ritter aus dem Füniglichen Gefolge, 
hatte die Einladung zu überbringen. Der Schieferdecfer empfing 
ihn vor der Fronte feines Heerhaufens zu Fuß, der Nitter ftieg 
weder vom Pferde, noch bezeugte er ihm irgend eine der üblichen 
Höflichfeiten. Der Bolfsführer, dadurch gereizt, drohte mit dem 
Schwerte. Schnell fprengte der König mit etwa fechzig NRittern 
heran, feinem Diener zur Geite. Der Gchieferdeder fparte auch 
jeinerfeits nun die Höflichfeiten gegen den König, und zeigte ftatt 
fFlavifcher Unterwürfigfeit, wie man fie bei Hof gewöhnt war, den 
Stolz des freien Mannes, welchen ihm feine Stellung eingab. 
Der König fragte nach des Volfs weiteren Begehren. Sie begehren 
Nichts, erwiederte der Volfsführer, als neben dem, was den Männern 
von Eifer bewilligt worden, nur nod) die uralten allgemeinen Rechte, 
nemlich dag Wald, Waide und Waffer und die Thiere darin jedem 
zu Nuz frey feyn follen. Die Tücke der Höflinge ließ ihn feine 
Rede nicht vollenden. 

Während er noch fprach, fo erzählen die Berichte der Fünig- 
lihen Partei, und im Gefprich den Zaum des Föniglichen Roffes 
faßte, (um nicht überritten zu werden, da er zu Fuß war? oder um 
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dem Könige in Mitten feiner fechzig Ritter Gewalt anzuthun 79%) — 
jtieg ihm Wilhelm Walworth, der Pordmajor von London, ein 
Furzes Echiwerdt durcy den Hals; und Gtandiih, der Fünigliche 
Stallmeijter, verfezte ihm von der andern Seite einen tüdtlichen Hich. 

Das DBolf in der Ferne war beim Anblick diefes ungehenern 
FSrevels wie gelähmt. Das Ueberrafchende, Plösliche an dem 
Schreedlichen raubte ihm die Befinnung, und che diefe wiederfehrte, 
che die Getreueften Des Semenchelten fich) und den VBorgang zu 
faffen und ihre Bogen gegen die Mörder zu fpannen Zeit hatten, 
fprengte der König an den Haufen, vief ihm zu ihm zu folgen, er wolle 
jeloft ihr Führer jeyn, wandte fich und jagte voraus, Meafchinenz 
mäßig, ohne zu wiffen, was fie that, bewegte fi) die Menge hinter 
ihm drein, die Hinterten mit Pebehochs, QIaufende hatten natürs 
lidy den blutigen Frevel an ihrem Führer nicht fehen Fünnen, 
wußten im Augenblict noch Nichts davon, hörten nur, daß der 
König fie führe. Und im Nu fahen fie taufend Fünigliche Be- 
waffneten gegen fi) anfprengen, Die von Londen her Famen, ange= 
führe von dem wilden Füniglichen Kriegshauptmann Knolles. 

Da fiel dem Haufen aller Muth; feige warfen fie die Waffen 
von ficy) und baten um Gnade. Die Füniglichen Kriegsleute ford: 
erten den Befehl zum Cinhauen; der König fpielte den Gnädigen, 
befahl dem Haufen, die Fahnen und alle Waren auszuliefern, und 
als Das gefchehen war, ließ er fie gehen. Seder floh in feine 
Heimath. 

Als die Minner von Effer fi) Durch die Freibriefe gewinnen 
ließen, und ihre Sache von Der allgemeinen Bolfsjache trennten, 
waren auch die von Suffolf und Norfolf wieder von London ab: 
gezogen. Sn ihrer Heimat trafen fie auf Die Kriegsichaaren, 
welche inzwifchen der. Friegerifche Bifchof von Norwich gefammelt 
hatte, Mit leichter Mühe wurden ihre vereinzelten Banden zer- 
Iprenge und Zack Straw felbjt gefangen, Ueberalt floß dag Blut 
der flüchtigen Bauern unter dem Schwert des Bifchofs und feiner 
Mannen, felbft in den Kirchen und an den Altären. 

Der König aber rüftete fich, nachträglich im Blute der Efferer 
und Kenter feine Nachluft zu Fühlen, Alle Kronvafallen vief ev 


nach der Hauptftadt, zu einem großen Kriegszug. An die zwanzig: 
taufend Nitter und Knechte follen fidy) unter feinem Panner ver: 
jammelt haben. Der Kriegszug aber galt den Kenter Bauern. 
Unter ficy uneins, ohne Haupt, rathlos, feige, unterwarfen fich 
‚diefe, ohne DVerfuch eines Widerftands, lieferten die begehrten Anz 
fifter der Bewegung und die Eihwerbetheiligten zur Beftrafung 
aus und beugten fich unter jedes Soc. 

Aus den Oauen der Kenter weg zug er mit feinem Kriegs- 
heer nad) Effer. Die Städte, Flecken und Dörfer diefer Graffchaft 
beriefen fich auf Die Füniglichen Freiheitsbriefe und baten, fie unge- 
Fränft dabei zu laffen, auf daß fie frei lebeten, wie die Herren. 
„Bauern waret ihr, war Richards Antwort, Banern feyd ihr, im 
Soc follt ihr bleiben, und zwar in einem unvergleichlich fchmäh 
lihern, als zuvor!“ Da griffen die Männer von Ejfer zu den 
Waffen, und wagten den ungleichen Kampf gegen die Uebermacht. 
Als fie wohl Taufende der Ihrigen auf der Wahlftatt und Feine 
Möglichkeit des Gieges jahen, unrerwarfen aud) fie fih. Der 
König zerrig ihre Freiheitsbriefe, und vrönete ein Blutgericht an, 

Glücklich waren die im Kampf Gefallenen: greuelvoll war die 
Prachlefe. Dem durch feinen Blutdurft berüchtigten Trefilian über: 
trug Richard den Borfib bei Dem Blutgerichte. 

Das Beil und der Galgen waren in ununterbrochener Arbeit. 
An Einem Tage wurden 19 Bauern an einem und Demjelben Galgen 
aufgehangen. Einige wurden in den Graffchaften umhergejchleppt 
und dann erjt hingerichtet, andern wurden die Eingeweide leben= 
dig ausgeriffen, und vor ihren Augen verbrannt, dann wurden Die 
Gemarterten enthauptet und geviertheilt, zulest an den Öffentlichen 
Päben in Ketten aufgehängt. Das war das Lons des Bruders 
Sohann und Jack Straws. Mehr als 1500 wurden fo durc) den 
Henker hingefchlachtet. Die Befchuldigung des Aufruhrs wie Die 
der religiöfen Kezerei reichten hin zur Berurtheilung. Heberwiefene 
Verbrecher, wie folche, die Trefilian haßte, vder nach deren Gütern 
feine Partei fürtern war, wurden auf gleiche Weife auf das Schaffot 
gefördert, und als die Ariftofratie des Blutes’genug genoffen hatte, 
ftrafte fie mit Geldbußen und Güterverluft, Fein Bauer Fam ohne alle 
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Strafe davon. Dann cr, als die Höflinge mit den Gütern des 
Eandvolfs fich bereichert hatten, fragte der König das Parlament, 
ob für die Erleichterung Des Landvolfs etwas geichehen folle; diefes 
entfchied, es foll hörig und leibeigen feyn und bleiben. 

Achtzehn Sahre nachher, nad einer Negierung voll fchwerer 
Mifferhaten, mußte König Richard von feinem eigenen Bolfe ges 
fangen, und in dem Tower eingeferfert, fich als fehweren Neiffe: 
thäter öffentlich befennen und abdanfen. Der Krone verluftig, von 
Gottes und des Bolfs Stimme verworfen, zu Tebenslänglichem 
Gefingnig an einem menfchenleeren Orte verurtheilt, jtarb er in 
der Befte Pomfret im Kerfer durch Hunger, Durst und Kälte eines 
aualvollen Todes, So erfüllte fi) das Gericht Gottes an ihm. 


Die Suffiten. 


Sn England gieng die politifche Revolution nebenher und 
zur Seite der religiöfen: im einem Iheile des deutjchen  Neichs 
entjtand dagegen wenige Sahrzehnte nachher eine Bewegung, in 
der Das politifche und religiöfe Element ganz in einander ver= 
jhmolz; und die auf längere Zeit Die ganz eigenthümliche Geftalt 
eines DBolfslebens hervorrief, weldes an altteftamentliche Ers 
fheinungen erinnert, eines Kriegerftaats, Der, ganz demofratifc) = 
vepublifanifch, eine» durchaus .religidfe Grundlage hatte und eine 
völlig religiöfe Einfleidung. 

Der Geift Wyelefs, in England geächtet und verfolgt, erweckte 
in weiter Ferne, in den Gebirgen Böhmens, den verwandten Geift 
des Johann Huß. Auch in Diefen Landen hatten immer jteigen= 
der Druck der getjtlichen und weltlichen Herren und mancherlei 
Mishandlungen der Krone, alfo rein matericlles Leiden, den 
Boden bearbeitet, um den Saamen des Religiöfen, des Göttlichen 
in fi aufzunehmen. Wo das irdifche Elend zu groß und das 
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irdifche Dafenn als nichtig zu ericheinen anfängt, da wendet fich 
der Geift nad) einem Höhern und fucht oben die Kraft und das 
Richt, welche die Erde nicht geben Fann. Auch von einem DBolfe 
gift es, was von Einzelnen: fein Herz muß erjt in Verzweiflung 
brechen, bevor c8 geiftig neu geboren wird. 

Hu that, wie Wiflef. Die Schärfe und der Freimuth, wo: 
mit er die fittliche und geiftige VBerderbniß feiner Gegemwart und 
vor allem die großen zahllofen Gebrechen der Kirche und ihrer 
Diener angriff, gewann ihm den Haß der Priefter, aber auch Die 
begeifterte Verehrung alles Volke. 

Damals jap auf dem Jogenannten Stuhle Petri Sohann XXI. 
Sn feiner Jugend war er Seeräuber gewejen; auf dem päbjtlichen 
Stuhle juchte er eine Ehre darin, durch Berläugnung aller Ecyaanı, 
durch Verbrechen und Ausfhpweifungen jeder Art Der Welt ein 
Hergerniß zu geben. Wie das Haupt, jo Die Glieder. Kriegs: 
getümmel und große Jagen, Turniere und Freudenmädchen, Ball: 
fefte und Zechgelage — das fah das Bolf als Die tägliche Be: 
Ichäftigung feiner hoben und niedern Geiftlichfeit. Fat jeder 
Faufte feine Würde, feine Pfründe; Den Kaufpreis preßte er, To: 
bald cr im Amt war, Durch doppelten Druc dem armen Bolfe ab. 
„Wo man Böres hörte oder Krieg war, jagt ein Zeitgenoffe, und 
man fragte, wer thut das? da hieß c3, der Bilchof, der Probit, 
der Dechant, der Pfaffe.“ Da standen fie, die, Meifterwerfe der 
Baufunt, Die herrlichen Dome mit den leicht gejtalteten und den= 
noch umwandelbaren Pfeilern und Mauern, mit Den Himmel anjtre 
benden durchbrochenen Ihürmen, mit den fihlanfen Säulen und den 
fühnen, Funftvollen Gewölben: aber der Geift, aus welchen Ddiefe 
wundervollen, einfacherhadenen Dichtungen altdentfber Baufımt 
fich hervorgetrichen hatten, war nicht mehr in den Prieftern am 
Altar, in der Menge, die in den herrlichen Räumen umberfniete. 
Die Religion, die Wurzel Ddiefer Bauten, war in ihrem Geift aufs 
tiefjie beleidigt und verfpottet. Wohl flralten die von Gold und 
Edelfteinen flimmernden Religuienfäftchen durch die Düytern, tiefen 
Kirchen eine wunderfame Klarheit, aber diefe war Feine bimmliiche, 
es war nicht das Picht des Evangeliums. Wohl Flang ermt und 
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majejtätich der Gefang der Mönche, die Harmonie der Orgel, aber 
das Herz der Zuhörer war Falt, wie die Steine, auf denen fie 
Fnieten; beraufpt vom Weihrauche, vermochten fie nicht fiy zur 
Andacht zu erheben. Der Glanz des Kultus war geblieben, die 
Seele dejjelben, die Religion, war entflohen; Das Auge wurde 
beftochen, aber ihm nicht wohl gethan. 

Um fo wohler that dem DBolfe die evangelifche Wahrheit, 
welche Huß hervorbrachte; fie ergquickte, wie das Grün des Frühes 
lings. Aber der Schöpfer diefes neuen Geiftes = Frühlings ftarb 
auf Dem Scheiterhaufen. Daß Huf, unerfchüttert durd die Gefahr, 
bei der Wahrheit, welde er erfannt und gelehrt, beharrte, und 
jich auf die h. Schrift, ja auf die Bernunft zu berufen wagte, das 
war nothwendig eine Todjünde in den Augen der Kirche; darum 
brannte der priefterlihe Haß unter jpöttlichen Formen Den Lid 
des Edeln zu Staub. 

Schmerzlich ift es, daß König Sigmund fich hergeben mußte, 
den Zeugen der Wahrheit den Händen der wuthichnanbenden Prierter 
zu überliefern. Er hatte vor vielen erfannt, wie fehr eine Umz 
geftaltung geiftlichen und weltlichen Berhältuien Not) that. Er 
war c8, der in feinem Neformationsentwurf jelbjt jagte: „Das 
geistliche Necht it Franf, das Kaiferthum und alles, das ihn zuge: 
hört, steher zu Unrecht.“ Aber wie e8 Dazu, wie c8 in feinem 
ganzen Leben ihm an Karafter und männlichem Muth gebrad), wo 
es galt einen Gedanfen zur That zu macden, fvo war c8 auc 
Echwiche an ihm, die den cedeln Huß preis gab. Das an Huß 
treulvs gebrochene Königswort, das ihm freies Geleit gelobt, ent= 
flammte das Böhmenvolf zum Fanatismus und gab ihm dag 
Schywerdt der Nache in die Hand; mit Mord und Brand und 
UnmenfchlichFeiten wälzte fi) der Kampf der Böhmen für Die 
Freiheit ihres Glaubens und ihres DBarerlandes über einen großen 
Theil von Deutfchland. In Yöhmen felbit ftiegen aus den Wogen 
des Kampfes zwei Partheien hervor, wovon die eine der Adel und 
die höhere BürgerFlaffe, die andere der gemeine Mann, die Kleine 
bürger und das Landvolf, dildeten, und Ddiefe beiden Partheien felbft 
gebaren wieder zwei neue, für jene Zeit, und auf deutjchem Reiches 
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boden, eigenthümliche Erjcheimmngen, nämlich ein Königthum mit 
gefezlichen Bejchränfungen, einen Fonftitutionellen Fürftenthron, 
wofür fich die erite Parthei entjchied, und eine Nepublif mit reli: 
giöjem Zufchuitt. Für diefe war der gemeine Mann. Das rö- 
mifche Priefterthum und der römifche Gottesdienft, mit Kirchen, 
Altären und Bildern, wurden als freier Miünner und Chrijten 
unwürdig, und ein Sreiltaat, worin alle Brüder feyen, als allein 
würdig erklärt. Der gemeine Mann lernte fchnell Kriegszucht und 
Kampfregel, die Begeifterung für die Freiheit, welche für ihn im 
Politischen und Religiöfen nur Eine war, gebar aus jedem Panern 
einen Helden. Die Zahl der Priefter und Mönche und ihrer 
Klöfter ward, wohin Huffiten Famen, fehr gemindert. In wenigen 
Sahren fanfen gegen 600 Klöfter und Kirchen durch fie in Schutt. 
Der gemeine Mann unter den Huffiten war feit überzeugt von 
der Nähe Des taufendjührigen Neiches, er glaubte feit, daß aus 
den mit dem Schweiß und Blut des Bolfes beflecften, veralteten 
Staatsformen ein. neuer DBölferfrühling hervorbrechen, die neue 
Kirche über die ganze Erde fich) ausbreiten, der Heiland den Stuhl 
des jüngsten Gerichtes bejteigen, und als Bollftreeder feines Urtheils 
das gläubige Volk der neuen Kirche alle Kronen und Fürjtenftühle 
zerbrechen und eine allgemeine Brüdergemeine das neue Serufalem 
aufrichten werde. ze 

Sie glaubten fid) berufen, den fo lange durch Kuechts= und 
Gözendienft entwürdigten Erdboden zu reinigen, das Unkraut famt 
der Wurzel auszureißen und das Land nen zu bepflügen, Die 
beite Bewaffnung des Nitterthbums erlag der jchledyten Bewaffnung 
des Huffitifchen Bauern, bei dem die Begeifterung alles erfehte, 
Su einer Minute erfchlug fein Drefehflegel achtundzwanzig gehar- 
nifchte Ritter, die mit Feuerhafen aus dem Sattel gezogen wurden, 
und mit Scham und Entjezen fah der ftolze Adel, wie der ver- 
achtete gemeine Mann es ihm zu Fuß, zu Roß und zu Wagen 
zuvor that. Go viel lernt ein Bolf in feiner Begeifterungsitunde, 
Sp viel vermag ein Bolf, durch Eintracht ftark; denn obgleich in 
mehrerlei Partheien zerriffen, ftand dennoch alles Bolf der Hufiten 
wie Ein Mann den äußern Feinden gegenüber. 
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Als die wider fie durch Ablap und alle möglichen Kunite 
mittel zufammengepredigten Krenzheere Die Schimpflichjten Nicderz 
(agen erlitten; als Kaifer und Neich und Pabjtthum fich zu Friedens: 
anträgen Demüthigen und jich öffentlich von dem Bolfe der Huffiten 
jagen lajfen mußten, daß es eine Prlicht jey, Gottes Wort und Wahr: 
beit frei zu Lehren und das römische Pfaffenthum und feine unchrijt: 
lichen Piften und Bolfsberaubungen zu befriegen, dag ihr Wider: 
fand nicht blos chrenhaft, jondern dem Evangelium gemäß jey, 
das [chre, man müjfe Gott mehr gehorchen als den Meenjchen ; als 
nach zerfchlagenen Unterhandlungen fie die Sichel, mit der fie auf 
Erden aufräumen wollten, umwiderjtehlich, alles niedermähend, von 
Böhmen aus in affe jüdlich, öftlich und mordörtlich gelegenen Lande 
nach Ungarn, Deftreih, Mähren und Schleyien trugen; als bald 
darauf Das Voigtland Dis an Die Grenzen Schwabens,, "Meeiffen, 
Sacjen, Brandenburg und alles Land bis an die Oftfee von den 
VBerwüftungen und dem Schrein des Huifitenvolfes heimgejucht 
wurde: da fanf die Meinung von der Königsmacht und der Furcht: 
barfeit des Adels tief beim gemeinen Mann aller Orten, und in 
aleichem DMeanaße ftieg der Glaube an Bolfsfraft und die Sehnz 
jucht nach Befreiung von Priefterbanden und Herrenlaften. 

Die Facdel, die Das böhmirche Bolf am Scheiterhaufen des 
Hu angezündet, verftreute nach allen Geiten hin ein Doppeltge= 
fährliches Feuer, und drohte überall den Tangangehänften polits 
schen und veligidfen Branditoff zugleich zu ventzünden Ein’ furcht: 
barer Kläger und Nücher der Einden des Jahrhunderts, des’ geift: 
lichen und weltlichen Herrenthums, ftrand 08 da, dus DBolfı der 
Huffiten. Ein neuer Gott war über und mit ihnen, die Welt 
wandelte fich unter ihrem Fußtritt, alle Berhältnife wurden neu in 
ihrer Mitte, die bürgerlichen wie die religiöfen, das Familienz wie 
das Öffentliche. Leben; alle Uebel, woran die Menschheit Jeit Jahr: 
taufenden gelitten, jchienen an der Wurzel abgefchnitten, und aus 
der Wurzel der Meenfchheit, aus dem Grund und Boden des Reins 
menjchlichen und Geiftigen war ein neuer Stamm, ein ächt chrift- 
liches Brüdervolf, im Hervortreiben. Gp wirfte das Gewitter 
aus Böhmen auf die Nachbarvölfer nicht bloß erfchütternd und 


zerjtörend, jondern aud) erleuchtend und belebend auf Dem gemei: 
en Mann. 

Die Begeifterungsftunde ging jedoch auch dem DBolfe der 
Hnfiten vorüber. Unter allen Bolfsbewegungen der lebten Sahrs 
hunderte war es Diefe, welche am meijten innere Organıfation ers 
langt hatte, und am Flarften wußte, was fie wollte, und wie, was 
fie wollte, zu erreichen jtand, Diplomatenfünften gelang es, den 
Saamen der Zwietracht zu glnitiger Stunde einzufien und Die 
Einheit der Huffiten zu Iprengen. Die. Königspartei, fat ganz 
aus Adel und reicheren Bürgern und Güterbefisern bejtchend, ließ 
fi) durch trügerifche Zufage täufchen und vertrug fich befonders 
mit den Feinden: Die vepublifanifche Partei, Die Partei des Arm: 
ern Mdels und Des gemeinen Manns auf dem Lande und in den 
Städten, geriet) darüber mit der Königsparthei in Kampf. Sm 
eigenen Bruderblut löfchte die Fadel aus, Die zwanzig Jahre ges 
leuchtet und jo viel Unfraut vom Boden des dentfchen ‚Reiches 
weggebrannt hatte, Die Bolfsparthei ward vernichtet von Der 
vereinten Macht der verbrüderten Königsparthei, Des Priefterthums 
und der Ariftofratie. Als aber die Bolfsparthei und mit ihr Die 
Republik nicht mehr war, hielt fich der fiegreiche Feind nicht mehr 
gebunden. an das, was..cer zuvor Der Königsparthei verfprochen. 
Keine der Freiheiten, Feines der Rechte, Feiner Der Zuftände, welche, 
ihre im DBertrage garantirt waren, wurden ihr eingehalten. Es 
war Die Vergeltung dafür, Daß fie ihre Sade von der ihrer 
Brüder Des Volkes, getrennt, und die Freiheit ihres Glaubens 
und ihres DBaterlandes einer Politif anvertraut, deren Bertrüge 
fic) jeit lange als eine ewige Lüge gezeigt, Sp fiegte der abge: 
feimte Berstand über die Begeijterung. 

Aber der Saamen, der in die Herzen des Volkes geworfen 
war, erflarb nicht, fondern wirkte und wucherte im Gtillen fort. 
Und im fünften Jahre nach der Unterdrückung der Hufiten, als 
jede Hoffnung für die Freiheiten des Volkes und des Glaubens 
begraben, der Geift der Zeit für immer gebunden und gefeifelt 
Ichien, feierte eben Ddiefer Geift auf deutfchem Boden einen Triumph, 
dDeifen Zeugen die Fommenden Jahrhunderte feyn foltenz er erfand 
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fich eine Waffe, deren Klang BVölfer aus dem Grabe zu rufen, 
taufend Meilen weit Getrennte zu vereinigen, deren. Bliz und 
Schlag die Throne der Nacht und des Defpotismus zu zertrünmern 
die Kraft in fich fchloß: im Zahre 1440 ward die Buchdruder: 
Fun erfunden, 


Rüchblih auf das Bisherige. 


Der Zweet aller menfchlichen Ihätigfeit, jagt Fichte, it dev, 
leben zu Fünnen, und auf diefe Möglichfeit zu leben Haben alle, 
die von der Natur in das Leben gejtellt wurden, den gleichen 
Nechtsanfprud. Go angenehm als möglid) zu leben, das fordert 
jeder als Menfch, Keiner ift mehr oder weniger Men als der 
andere, darum haben in diefer Forderung alle gleich Recht. Mit 
der Sphäre zwar, im welchen einen die Natur jeßte, muß er zus 
frieden jeyn: die Eiche hat Fein Recht, eine Palme feyn zu wollen, 
aber fie it ein Baum wie die Palme, und in jeder Sphäre hat 
der Menfch ein Recht, als Menfch zu feyn. Die Anftalt, welche 
zu Erlangung und Erhaltung aller Bolfsrechte eingefegt ift, ift 
die Negierung. Wo in einem Staat eim Theil mehr an fid) ge: 
zogen, als ihm gebührt, it cs die Bertimmung des Staates, jedem 
das Geinige zu geben, ihn in fein Eigenthum einzufeßen und Dann 
ihn Dabei zu fchüßen. IThut die Regierung, welche dazu die Prlicht 
auf fi) hat, nichts hiefür, veranftaltet fie nichts, Daß gefchehe, 
was zu wollen jedes VBolf das Recht hat, fo it Das DBolf an fich 
jelbft gewiefen:: denn wer das Necht zum Zwecke hat, der hat es 
zu dem einzigen Mittel, weldyes zum Zwece führt. 

Das Bolf philofophire nicht, c8 Fümmert fi nicht um die 
Unterfuchungen der Dialeftifz aber e5 fühlt richtig, was e3 nicht‘ 
denft; fein natürlicher Sujtinft jagt ihm, was andern Die philv: 
jophifche Forfchung jagt, und die jo eben angeführten, dem edeln 
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Geifte eines Fichte gemäßen und größtentheils ihm entnommenen 
Eiäbe entjprechen ganz dem Gefühle des Bolfs, aus welchem alle 
bisher gefchilderten Bewegungen Ddejelben hervorgingenz fie lagen 
unbewußt denjelben zum Grunde, als Wahrheiten eines gefunden 
Naturrechts, Die zwar nicht begriffen, aber gefühlt wurden. } 

Nicht bloß Die, Gedanfen, welche Den Bolfsbewegungen zu 
Grunde lagen, gleichen fich) aller Orten, au die äußern Erfchei- 
nungen jehen fic) troß Der VBerfchiedenheit der Zeiten und Linder 
fehr ähnlich. Uecberall ein Kampf gegen das Herrenthum , der 
hier mehr gegen das Geiftliche, Dort mehr gegen das Weltliche, 
an einem Ort hauptjüchlic) nur gegen das eine oder Das andere, 
an den meiten Orten aber gegen beide zugleich fich richtete. 
Ueberall gehen die Bewegungen, hervorgerufen Durch irgend eine 
himmelfchreiende Gewaltthat Der Herrfchenden oder ihrer Organe, 
von Fleinen Anfängen aus, und zwar alle mehr im Geift der Ne- 
volution, als der Reform; überall find es nur Einzelne, Wenige, 
von welchen die Meaffen bewegt und geleitet werden; überall find 
es die gleichen Forderungen, hier mehr dort weniger; überall geht 
das Nachdenfen, das geiftige und religiöfe Bedürfniß mit Dem 
Materiellen Hand in Hand: es ift entweder ein Wideritand des 
alten, der Freiheit günjtigen Bolfsglaubens gegen eine neue läs 
flige Religion, vder ein DBerlangen nach einer befjeren, reineren. 
Veberall gleichen fich fait die Führer und Häupter der Bewegungen 
in ihren Karafteren, Tendenzen und Ochicffalen, überall faft Die 
Maften in ihrem Thun und Treiben, in ihren Leidenfchaften, in 
ihren Siegen und Niederlagen, befonders in den Urfachen der 
legtern. Ueberall ift auch der Ausgang, der glückliche wie -der 
unglückliche, fich gleih; entweder dauernder Sieg und vollfommene 
vepublifanifche Freiheit, oder nach einzelnen Siegen völliges Unter: 
liegen und härtere Kuechtfchaft. 

Alle diefe Kämpfe abexg find für den aufmerffameren Beor 
bachter Feine vereinzelten, fondern nur Glieder in der Kette des 
großen Kampfes, welchen Das Necht mit dem Unrecht, das Licht 
mit der Finfterniß, der Himmel mit der Hölle feit Zahrtaufenden 
führt, des Kampfes gegen die naturwidrigen Verhältniffe, in deren 


Feffeln die Defpotie der Politif und des Priejterehums den Geift 
der Menjehheit eingefangen, und worin Die VBölfer Darben, um 
ihre Gefundheit und Die Schönheit des Lebens betrogen. Aus den 
Wogen aller Zeiten, Die Daruber raufchen, hervor tünt der unters 
idische Gefang des gefangenen Geiftes, und wer Obren bat zu 
hören, der höret ihn und fein Pochen wider die Mauern, Die ihn 
einfehliegen. Einft wird auch fein Tag Fommen, der Tag der Ere 
löfung, an welchem die Nachtgefpinte nicht mehr jeyn werden, 
welche jo lange als bürgerliche und veligiöfe Iujtitutionen und 
Satzungen die Menfchen in tanfend Geftalten tyrannijirten, Die 
Gefeltichaft verfrüppelten und das Leben entweihten. Wenn die 
Hoee reif und gezeitigt it, wenn fie fich zum reinen Kerne heraus 
gejchält hat und in das allgemeine Bewußtfeyn eingedrungen it, 
dann it ihr Eieg, ihr Eintritt ins außere Leben nicht mehr weit, 
und fie gründet fich ein Neicy und eine Herrfchaft auch in diefer Welt. 

Aber jede See Fündige fi) zuerit in roheren Erjcheinungss 
formen an, ihr Licht erfcheint "beim erjten Eintritt ins Leben als 
ein getrlübtes, Das fich erjt im Durchgang durd einzelne Köpfe 
und verfchiedene Zeiten läutert und aufhellt. Go evicheint auch 
die dee der Freiheit, die Jdee der Emaneipation der Gefellfchaft, 
in den erzählten erjtien Kämpfen und Bewegungen des DBolfes als 
eine noch rohe und vielfach getrübte. Die Begeiiterung für fle 
it oft allzufchr von iwdifcher Beimifchung zerfeßt. Ausbrüce der 
MWildheit und des Schredens find in ihrem Gefolge, ind der Geitt 
Der Freiheit erfcheint mehr wie ein Geift blutiger Schwärmeret, 
wie ein Geift der Zerftdrung, als in der Göttlichfeit und schönen 
Menjchlichfeit, Die ihm nach längft errungenem Giege eigen find. 
Warum aber, wenn Das Bolf,: wenn der Bauer c8 nicht beffer 
macht als feine Herren, welche ihn von Kindheit an Tnjtematifch 
verbittert und verwilderf haben, warum den Geijt der Freiheit 
telbjt anflagen, wenn jein Gejang wigbt aus lauter Herzen widerz 
tönt, Die feiner würdig find? Oder ijt die Orange, Die in den 
Echmuß fällt, darum Feine goldne Frucht? 

Es it wahr, was man gejagt bat, die ganze Weltgefchichte 
bietet nur wenige Blätter zum Bild Der wahren Freiheit. Aber 
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auch das Chriftenthum, wovon die Freiheit nur ein Ausfluß ill, 
Fam bis jest nur wenig in feinem reinen, göttlichen Geifte zur 
Erjcheinung in der wirklichen Welt. 

Pangfam, als zögerte fie in der Eile, ift das Wachsthum in 
der Natur, aber unaufhörlidh: langfam wachjen die Soeen in das 
Leben, in den Boden der Gefchichte hinein. Unter Berfuchen und 
Kämpfen, unter den Schlägen des Schieffals bilden fi Meenfchen 
und Bölfer. SZedes vorzeitige, neue politifche Leben erliegt dem 
Widerftand der noch übermächtigen feindlichen Kräfte, aber jeder, 
jelöft mißlungene, Berfuch it ein Bortheil, ein Fortichritt, als 
eine Schule, eine DBorbereitung für den fpäteren Sieg. Und als 
folche jchliegen fich die Bewegungen des Bolfes in jenen. frühern 
Zahrhunderten, vermittelt Durch die großen Erfolge und Niederz 
lagen der lchten drei JZahegunderte, eng und innig an die Kämpfe 
der neujten Zeit an, Co ift Alles in der Gejchichte der DBölfer 
allmählig, vorbereitet, vermittelt. Auch wenn er zu fehlafen 
Icheint, arbeiter der Geist der Freiheit jtilfe fort. 


DasVolk an der Wcige des fünfzehnten Jahrhunderts, 


Keiner der Stürme, weldye von unten nach oben fidy erhoben, 
brachte die, weiche davon bedroht geweien,, zur ©erechtigfeit und 
Menfchlichfeit. Auf der Parthei der Herren waren felbit die von 
bejjern Gefühlen, wie Froiffart, Der Gefehichtjchreiber des Adels 
feiner Zeit, fo verftockt, daß fie die nächtte Urfache des Aufitands 
der Bauern in dem zu großen Wohlftand und MWohlbehagen des 
Bolfes fanden, welche daffelbe zur Unverfchämtheit und zum Muth: 
willen verleitet haben. Darum war e8 bei ihnen, als wäre nichts 
vorgefallen ; unbefimmert, wie um einen Winditoß, went er vor= 
übergegangen und verhalft. it, verweigerten fie nicht mr hartnäcig 
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jede Erleichterung, fo gerecht, fo leicht erfüllbar auch deren For: 
derung war; jondern fie erfchwerten gefliffentlich überall das Soc: 
Feuchend unter ihrer Geifel_ follte dem armen Bolfe der Muthe 
wille vergehen. Gefühllos wurde der Landmann anf die Mutter 
Erde niedergetreten. Damit fich wenige Sndividuen wohl jeyn lajfen 
Fonnten, befand fich der größfte und waderfte Theil der Nation 
auf das übeljte, in unausfprechlihem Elend. Die Früchte des 
fauern ländlichen Schweißes flogen alle auf die Schlöffer und 
in Die Klöfter, und nicht einmal am Gabbattage, an welcdyem doc) 
- jeder in eine menfchliche Eriftenz eintreten follte, Durfte der Prlüger 
oder der Weingärtner von einer der beffern Früchte des Bodens 
genießen, den er mit heißer Arbeit bebaute. Denn fo vielier auc) 
in die immer offenen Hände der Edellente und der Priejter lieferte, 
es genügte ihrer Habfucht oder ihrem maaflofen Bedürfniffe nicht, 
und er, der Arme, blieb ausgefchloffen von dem allgemeinen Rechte, 
welches Die Meutter Natur jedem auf die Welt mitgibt, an ihren 
Freuden und Genüffen feinen befcheidenen Theil hHinzunchmen. 

Auf fo dunklem Grunde ficht Das gepriefene Gebäude der 
Feudalität. Wie finft die Dichtung unferer Poeten vor der Wirf: 
lichFeit, felbjt das, was wahrhaft romantifch und poetifch = fchön 
am Diefem Nitterthum war — von dem Priejtertyum wollen, wir 
fhweigen — wie finft das Hervifche, das Adelige vor dem Menfche 
lichen in Staub! Wie wird das Gemälde erjt recht grell, wenn 
man daran denfen wollte, Daß die Benennung Hurenföhne, welche 
fi), wie früher erzählt wurde‘, der adeliche Uebermuth der Nore 
mannen gegen Die Bauern erlaubte, wirflicd, etwas Wahres zu Grunde 
gehabt Haben Ffünnte; wie fchauderhaft, wenn ein großer Theil der 
armen Leute, in Folge des fogenannten Rechtes der eriten Nacht, 
oder der auch ohne Recht geübten und beliebten Defloration, ers 
zeugt, und Die adelichen Bäter als die Peiniger ihrer eigenen 
Kinder gedacht werden müßten! 

Wäre aucd, Fein anderes Zeichen von der Schlechtigfeit des 
damaligen Neichszuftandes vorhanden, das Elend, die Zertreten- 
heit des Landvolfs zeugte laut genng wider denfelben. Wo der 
KRüähritand Hungert, fittlid und materiell elend it, da ift die Ver: 
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faffung im Argen, troß alles Nühmens von trefflliden Sriedeng: 
und Kriegsfünften und Einrichtungen. 

Aber Das Ddeutjche Reich war feit lange in allen Gliedern 
Franf. Wenn 08 auc) je ein organifch ganzer Etaat gewefen wäre, To 
war jedenfalls fein organifches Leben feit Sahrhunderten geflört. 
Das Reich war aufgelöst in eine große Zahl von einzelnen Kreifen; 
ftatt einco allgemeinen Staatsverbands eine unabjehliche Zahl 
Feudalherren, die entweder fich felbft unaufhörlich untereinander 
vieben, und einer über die andern ficy zu erheben arbeiteten, oder 
die Freiheit dee Majfe unterjochten, und den Unterjochten das Blut 
ausfaugten. Die geiftigen Grundlagen, auf denen das Neid) gez 
gründet ward, Religion und Recht, waren fo gut wie nicht mehr. 
Weit verbreitet, befonders in den höchiten und niederiten Regionen, 
war das Gefühl, wie fehr eine Reformation der Kirche und des 
Staates Noth thäte. Es Fam and zu politifchen und Firchlichen 
Reformationsentwürfen. Selbft des armen Bolkfes wurde gedacht, 
der Bedrückungen der Hörigen und Leibeigenen als einer Sünde 
wider Gott und Menfchen. Zm Sahre 1436 ließ Kaifer Sigmund 
Durch Friedrich von Landsfron eine folhe Reichsreformation entwerfen. 
„Es it eine unerhörte Each, heißt es unter anderem darin, daß 
in der heiligen Chriftenheit einer fo beherzt ift vor Gott, daß er 
darf fprechen zu einem:“ „ou bift mein eigen !K „denn wer getauft 
ift und glaubt, er fey edel vder umedel, veidy oder arm, der wird 
unter Chrifti Glieder gezählt. Wer darum feinen Mitchriften 
eigen fpricht, der ift nicht Ehrift, und ift wider Chriftus und find 
alle Gebute Gottes an ihm verloren.‘ Sechs Zahre fpäter lich 
Kaifer Friedrich III, der großen Hohenftaufen= Friedriche Fleiner 
Nachfolger, einen nenen Reformationsentwurf abfaffen. Aber cs 
blieb da wie Dort bei fchönen Worten und Entwürfen. Die Zeit 
der großen Kaifer war vorüber, und e8 zeigte fich vecht handgreiflich, 
daß die Kraft und der Glanz der Krone wefentlicd) von dem ande 
geht, der fie. trägt. Das Kaiferthum war nur noch cher ein Titel 
als eine Macht, fein Zauber und feine Hoheit aus dem Jdeenfreis 
der Zeit verwifche. Es hatte ficy zu vft, befonders den Anmafz 
jungen des Pabjtthums gegenüber, feiner Gtellung nnwürdig ges 


108 
zeigt, als Daß es nicht in der Öffentlichen Meinung tief hätte 
finfen müjten. 

Die mächtigeren Bafallen, ja jeder Fleine Feudalherr wagte 
und vermochte Die Fräftige Ausübung der Staatsgewalt zu hindern 
oder zu umgehen, da das Gtaatsoberhaupt, der Kaifer, unmächtig, 
Sahrzehnte, ja Friedrich II. jogar ein Menfchenalter lang, aus 
dem Reiche entfernt war. Hier jelbjtjtindige Fürjten, welchen 3 
unter jolchen Umpftänden leicht geworden war, ‚ihre Fürftenthümer., 
erblich und immer größer zu machen ; dort eine unabfehliche Reihe 
von Grafen und Baronen, welche nidyt die Macht, aber: das GSelbite 
gefühl der Fürften hatten; zwifchen beiden hin eine trozige, auf, ' 
ihre Genoffenfchaften und Einungen, auf ihre‘ Felfenburgen und 
ihre Fauft pochende Nitterfchaft, Die fich großentheils um die Fürften 
nichts, um den "Kaifer nur ihren Worten nad) etwas, in Der 
That aber auch" nichts Fümmerte. Ihnen allen gegenüber jene 
mauerumgürteten Wiegen, worin die Bolfsfreiheit zur Wirderger 
geburt Fam, die Städte, welche durch Kauf und Kampf, Durch Fleiß 
und Gefchielichfeit, wie Durch Eintracht und Tapferkeit den Adel 
immer mehr Land und Macht abgewonnen hatten. Bon tiefer 
Bedeutung Für den Sieg der Bolfsfacdhe waren Die avigen 
Kämpfe Diefer Städte wider die Herrem auf den Burgen, Den 
Fürjtenichlöffern und den Prälatenfisen. VBermochte das jädtiiche 
Bürgerthum das Herrenthum and) nicht ganz zu überwinden, fo 
bracdy es Doch im langfam aufreibendem Kampfe die beite Kraft, 
Dn5 Bermögen des Adels. 

Aber auch diefe Kämpfe vermehrten für die Zeit ihrer Dauer 
das Chaos des Reiches und das Elend des Landvolfs, wozu Das 
Fauftrecht fo viel beitrug. ie mußte cd dem armen Landmann 
jeyn in den Sahrhunderten der allgemeinen Fehde, befonders dem 
geibeigenen, wenn ihm die rohen Kriegsleute der Städter, der nod) 
rohere Landadel und Jeine vänberifchen. Kncchte das Wenige, was 
ihm feine Lehens= oder Leibherren zu. feiner Nothdurft gelajfen, 
auffraßen, fortichleppten vder zerjtörten? Weber das platte Land 
des ganzen Reiches hin wüthete Fehde an Fehde, hier unter einer 
Art von Rechtstitel, Dort als NRaubritterthum. Denn mancher 


Nitter und Hochgeborne hielt es feines Adels nicht nnwärdig, fich 
in aller Form fpitematifch auf das Näuberhandwerf zw legen, und 
unter Qaufenden adelicher Straßenräuber erreichte der ‚Strick oder 
Das Rad des Nachrichters Faum einen, wie den berüchtigten Näuber 
auf dem fränfifchen Schloß Önilenreuth bei Muggendorf, Eppelin 
von Gnilingen, der aus Edelleuten und Juden eine Näuberbande 
in großem GStyl gebilder hatte. Kein Jahr ging über eine Gegend 
hin, ja fast Fein Monat, ohne ein Blutvergieffen, eine Plünderung, 
eine Berwäjtung. Denn von was follten, da die Edeln fic) big 
ing Unendliche vermehrt hatten, und fich des Acerbaus oder eines 
friedlichen Gewerbes [ehämten, fo mande edle Männer, die außer 
ihrem Ahnenftolz und den Mumien ihrer Ahnen nichts befaßen 
als ein Haus auf einem Felfen und ein Stück Meinberg oder 
Acer, ihr Leben Fristen, wenn nicht auf Kojten des fleißigen Bürgers 
und Landmanns, von Raub und Streifereien? War es eine Fehde, 
fo wurden von jedem Theile Die Dörfer des andern überfallen, ges 
plündert, Früchte und Bich bis auf die leute Klaue hinwegges 
jchleppt, Die Bauern todt gefchlagen oder in Die Berlieffe geworfen, 
und gemartert, bis fie ftch Tosfauften oder verfaulten. Humdert 
Drtfchaften gingen oft in einer Fehde in Flammen auf. Gab cs 
feine größere Fehde, fo begnügten fi) die Edeln mit dem Weges 
dagern, mit dem  Niederwerfen von Bürgern und Bauern, nad) 
Are gemeiner Straßenräuber, mit der Brandichagung abgelegener 
Deiler und zerjtreuter Höfe und dem Naub von Wein, Getraide 
oder Bich,, und che der Landmann fi) zur Wehr feßen Fonnte, 
war der adeliche Näuber im einen feiner Schlupfwinfel zwifchen 
Wald und Felfen Hinter Gräben und Mauern verjchwunden. Diejem 
Faufte und Fehderccht,  Diefem NRaub= und Gtegreifritterthum 
fuchten zwar die Kaifer dur PLandfriedensgefeze zu begegnen, und 
feloft der Pabit bedrohte den Brucy des Landfriedens, auf den Die 
weltliche Acht gefezt war, mit den jehwerften Firchlichen Strafen. 
Aber der Adel fürchtete fich vor den leßtern längft nicht mehr, und 
das heilige römifche Neid) fuhr mit Ochjen wie Friedrich ILL zur Um: 
azung in Den Etädten und Abteien umher, ein erbarmenswerthes 
Schaufpiel, und jtaf figüirlich und wörtlich, wie diefer in Reutlingen, 
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tief im Koth. So ging es während des Landfriedens fort wie 
vor demjelben, ja Die Placereien waren noch größer. Nur die 
Städte wußten ihn nachdrüdlich zu handhaben: wo ein adelicher 
NAbentheurer vder Räuber in ihre Hände fiel, wurde er mit feinen 
Gefellen dem Nachrichter an die Hand gegeben, und je nad) Ber: 
dient geföpft, gehangen oder gerüdert, Die Stadt Rotenburg an 
der Tauber erwarb fich befonders Ruhm durch Abthun folcher 
„Ihadlicher Leute“, und ein ganzes Negijter mit Namen der edelften 
fränfifchen und fehwäbifchen Familien, die durch) den Scharfrichter 
fielen, enthalten ihre Chronifen. 

Selbjt päpftliche Legaten jahen fich der Plünderung diefer 
rinberifchen Nitter preis gegeben, und laut fagte Campanus, Der 
päbjtlihe Gefandte, ganz Deutjchland jey eine große Näuberhöhle, 
und unter dem Deutjchen Adel heiße es: je mehr Naub je mehr 
Ruhm; und jelbjt die patrivtifchiten und für ihre Standesehre eiz 
fernöften Barone, wie Peter von Andlau, wußten nichts entgegen 
zu halten, als daß es Doch auch noch viele folcher Edelleute gebe, 
welche darauf halten, Die Tugend und den Ruhm ihrer Ahnen fort: 
zupplanzen und die Waffen nicht führen, um zu fchädigen, jondern 
um Schaden vom Baterland abzuwehren. 

Die Fchden waren nicht bloß zahllos, wie die Saunen und 
die Bedürfniffe der Nitter und ihrer Mannen, fondern manche 
309 fi) durch ein Menfchenalter, ja ein halb SZahrhundert hin. 
Höcyt felten Fam c8 zu einer offenen Feldfchlacht, ewige Greife: 
reien und Ueberfälle der Leute auf dem platten Lande und den 
Landjtraßen waren der Zirkel, worin jich die Heldenthaten der edeln 
Krieger bewegten. Da waren e8 die Bauern, die der Städte wie 
die der Fürften und der Edeln, auf welche das ganze Verderben 


diefes Unwefens fiel. Sie wurden gefangen, gebrandjchazt, auf | 


Losfauf gemartert, ihre Hütten, ihre Felder verwüfter, und wenn 
Alles zulcht vertragen wurde, erbielten fie nicht nur Feine Ente 
fhädigung, fondern auch die lebten Folgen der Fehde, die lebten 
Laften beim Frieden wurden auf fie umgewälzt. Die und da fielen 
die Randlente auf den Gedanfen, den Feinden ihrer Herrjchaften 
ein Echußgeld zu zahlen, um von den ewigen Gtreifereien und 
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Ucberfälfen frei zu bleiben: die Herrfchaften diefer Bauern aber 
erFlärten dann folches Schußgeld als Berrath an fi), und jtraften 
die Armen um fchweres Geld, oft am Leben. Noc übler waren 
die daran, die auf einem Gebiet faßen, in welchem viele und ver- 
fehiedene Herren Herrfchaftsrechte hatten. Dieje jahen fih im 
Kriegszuftand von allen Seiten bedrängt. 

Die Natur hat Deutjchland freundlih bedacht; nicht Farg, 
und nicht im Ueberfluß hat fie ihre Gaben darauf ausgegofen. 
Su allem zeigt fid ein richtiges Maaß der Natur, die Bewohner 
weder zu verweichlichen, noch voh und Armlich bleiben zu lajfen, 
Was fie, die allgemeine Mutter, thun Fonnte, um die Deutjchen 
frei und vortrefflicdh zu machen, das hat fie gethan. Nicht mit 
abjpannender Gluth, nicht mit niederwerfender morgenländijcher 
Pracht, fondern gemäßigt in Ölanz und Wärme legt fich der 
Hinmel über das deutjche Land, durch deffen fruchtbare und mancd)s 
faltige Gefilde herrliche Ströme und zahflofe Fleine Flüffe und Büche 
ihre Waffer ziehen. Und diefes fchöne Land zeigte auch jest, an 
der Neige des fünfzehnten Zahrhunderts, wie früher und noch viel 
mehr als früher, ftatt einer freien wohlhabenden Nation, außer 
verhiltnigmäßig wenigen freien Städten, nur Paläjte, Zwingbur: 
gen, finftere Möncs: und üppige Nonnenfige einer= und Fims 
merliche Hütten andererfeitsz hier Herren, roh, itolz und aus= 
ichweifend, Dort zerlumpte Sclaven, arme Bauern und Weingärte 
er, Handwerker, deren Fleiß in immer leere fremde ITajchen ging. 

As der Sturm der Huffiten  verraufcht war, tummelten fic) 
nur noc) die wüjten Fchden und Raufereien des höheren und 
niedern Adels auf Kojten der Leute auf dem Lande. Diefe Feuch- 
ten unter dem graufamen Soc) aber fie fchwiegen und hielten fi 
ftill, Zede Ausficht auf eine VBerbefferung ihres Zuftandes, auf 
eine baldige Umgeftaltung der politifchen und religiöfen Verhälte 
niffe war verfchwunden. Die Bevorrechteten dachten und thaten 
nichts als genichen und fehwelgen, plündern und verzehren, mißz 
handeln und verhöhnen; die Bande des Gewiffenszwangs wurden 
nod) enger gefchnürt, die Keerjagd aufs neue und blutiger vrganiz 
firt, und in dem Unfinn der Herenverfolgung, welchem Hundert 


tanjende gejchlachtet, meift lebendig verbrannt wurden, war der 
Dummheit, der Bosheit und der Habgier ein neuer unermeßlicher 
Spielraum gefunden. Das Oberhaupt der chriftlichen Kirche und 
feine Gehülfen gingen dabei von dem Grundfab aus, Daß cin 
Bolf je abergläubifcher, um jo unterwürfiger jey, je Dümmer, um 
fo leichter zu handhaben. Das Bolf war auch jest fummz; Durd) 
die blutigen Leftionen, durch. Die es bisher mit jeder Bewegung 
Durchgegangen war, hatte 08 gelernt, zu dulden und zu fehweigen, 
über fein eigenes Gefchiet, über Alles. Auf dem ganzen platten 
Lande bary aber diefe Stilfe einen allgemeinen Kummer, eine heiße 
Berbitterung, einen Geift des früßften Mipmuthe. 

Es waren nicht lauter folche Bauern und Kleinbürger, welche 
gleichgültig, Stumpf und dumpf, im Zoche fich hinschleppten über 
das Grab ihrer allgemeinen Mutter, der Freiheit. Wohl hatte 
die lange und immer größere Knechtjchaft des Geiftes und Leibes 
in manchen den Menfchen getödtet, und jie wüt und roh gemacht. 
Wohl trugen viele Das umvertilgbare Gepräge Des geborenen 
Efaven in ihrer Phrfiognomie, und fie vergaßen über einen Iuftigen 
Kirhweidtang und Den heiligen Mährchen ihrer Pfaffen die 
Echymad, die auf ihnen lag. Aber es waren nicht lauter Gednl= 
dige, welche litten und duldeten. Neben den gleichgültig Dulden- 
den gab c3 manchen Bauern, welcher Dachte, unzählige, welche 
verbittert gährten. Die Zahl der legten war fo groß als die 
Zahl derer, Die nichts mehr zu verlieren hatten und darum ohne 
Hofuung und ohne Furcht waren. Gie war da, die rächerifche Kraft, 
vb fie gleich nur in der Tiefe Fochte, Cie mußte da fern, jo Nacht 
es über dem DBolf und um das Bolf her war. Geine brennen: 
den Schmerzen ließen es nicht Tchlafen, und c8 fehlte zu Feiner 
Zeit an Jelden, welche, als Die Denfenden, Licht feiner Nacht, 
Feuer jener rächerifhen Kraft zuführten. Keine Nacht it lange 
ganz ohme Sterne, und Feine Wolfe fiehr lange ohne Wind, der 
fie treibt. Co hat jede unterdrücte Nation, und am meiften die 
niedere Mae, ihre Propheten, Weiffagungen und Hoffnungen 
einer beffern Zufunft, die ihre Nacht erhellen, und ihre rührigen 
Köpfe, welche fie bearbeiten und treiben, Diefe Minner des Bolfs 
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haben meijt nicht Das Glück, Daß ihre Namen und ihr Wirfen, 
ihre ytille Arbeit in den niedern Kreifen, einen Anfzeichner und 
einen Fleinen Naum in der Geichichte finden; aber fie find nichts 
defto weniger da, und bedeutjamer, als jo viele Namen, welche 
die breiten Blätter der Annalen füllen: jene Männer, welche das 
Ecifjal ihrer Zeit und ihres Bolfes begreifen und tief empfinden, 
und die Feine Ihräne dafür zeigen, aber die That; jene, welche 
unter allen Umftänden den Glauben nicht verlieren, daß auch ihren 
Bolfe fein Frühling noch Fommen werde. 

Solche Männer giengen auch im Leyten Viertel des fünfzehn: 
ten Sahrhunderts im Deutschen Bolfe um, und c8 finden fich 
Spuren, daß felbit maurerische Speen auf den platten Lande fich 
zu der Zeit verbreiteten. Es ift eine erfreuliche Wahrnahme, daß 
diejelben, welche die herrlichen Dome zu Etraßburg, zu Bern, zu 
Sreiburg, zu Um u. j. w. erbauten, au) an einem neuen Staatse 
und Kirchenbau zu arbeiten nicht verabfäumten. Gin Geift, äbne 
lich dem der frommen Brüderfchaften, priejterfeindli und frei, 
gieng von Den fogenannten Bauhütten aus, Deren Mitglieder 
auf Das Evangelium und beim heiligen Sohanmes dem Qäufer 
ichwuren, und mancher Derfelben Jah gewiß mit biutendem Herzen 
den Durch) die Knechtichaft entweihten Boden feines Baterlands an. 
Und wenn cr jich fragte: follen deine Kinder auch Kuechte feyn 
wie du, Darben wie du, und Schmach dulden wie du? oder wird 
Die Zeit Fonmen, wo dein Enfel nidyt mehr bloß für andre ars 
beiten, jondern jein Weinftock feine Früchte ihm felbit tragen, fein 
Acer ihm zum eigenen Brode reifen, fein Rind und fein Schaf 
fein Fleisch und feine Wohle ihm felbjt bringen wird? wenn er 
jo fi) fragte, wird er Dann nichts verfucht haben, dieje Zeit vorz 
zubereiten oder herbeizuführen ? 

Ep wenig als das Gefühl der Ungerechtigfeit, die es jeht 
litt, hatte das deutiche Bolf die Erinnerung an die alte Freiheit 
nur einen Aungenblicd verlaffen. Waren auch fo viele Verfuche, 
diefelbe wieder zu gewinnen, da und dort mißlungen, jo hatte der 
Bolfsgeift doc nicht lauter Nicderlagen, jondern auch glänzende 
Siege aufzumweifen ; blühte doch unten an den nördlichen Küften 
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des deutfchen Bodens wie im Süden oben am Fuß feiner Alpen 
ein frifches, veges DBolfsleben, ein freies, glückliches Dajeynz hats 
ten doc) noch immer da und dort einzene Landleute mitten auf dem 
Kirchhof der Gemeinfreiheit Die ihrige lebendig fort erhalten. Go 
war auch der Gedanfe im gemeinen Manne fort lebendig geblie= 
ben, Daß es einjt allgemein fo geweien. Go wenig der Menid) 
beim Tode deffen, was ihm Das Ihenerfte ift, fich überzeugen läßt, 
daß er e8 auf ewig verloren habe: jo wenig läßt es fi ein 
Bolf vom Derluft feiner Freiheit, und von Zeit zu Zeit wandeln 
die von tieferm Ginne zum Grabe der Mutter, mit dem DBerfuc, 
fie zu weden, oder in Hoffnung, der Auferftchenden zu begegnen. 
Ep war auch fortan im Bolfe eine Oppofition, aber jtille 
ihaffend; bald jedoc zeigten Wetterleuchten und vorbrechende 
Flammen auf den Geift, der in der Tiefe der Meaffen arbeitete, 


Erftes Buch. 


Unmittelbare Vorfpiele der großen Bewegung. 


Des Paukers von Miclashaufen Predigt von 
allgemeiner Freiheit und Gleidheit. 


En find wir an den Kreis gelangt, der, ganz von unterirdifchem 
Feuer durchzogen, bald da bald dort, nad) einander vder gleichzeitig, 
bedrohliche Flammen hervorbrechen läßt, Die unzweideutigften Bor: 
boten und Borfpiele eines großen vulfanifchen Aubsruchs. 

Der erite revolutionäre VBerfuch bradı in Franfen aus. Der 
eigentliche Grund dazu war Erbitterung über die immer höher ges 
fteigerten Abgaben und Haß gegen die GeiftlichFeit, deren gemeine 
und fchmachvolle Berdorbenheit fie befonders hier zum Gegenftand 
des Spottes, allgemeiner Berachtung und allgemeinen Umwilleng 
gemacht hatte. Die lebten Bijchöffe zu Würzburg, die fich Die 
Herzoge in Franfen nannten, hatten einer wie der andere fajt wie 
gewetteifert, das Material zu diefen Gefinnungen und zu einem 
Ausbruch aufzuhäufen, Die Huffitenfriege hatten die beften Kräfte 
des Pandes verfehlungen, der Bifchof Sohann Bruno lebte troß 
dem wie ein Fürft des Möorgenlandes, in falomonifcher Pracht 
und Berfehwendung ; während das VBolf darbte und fenfzte, raufchte 
es von Feten am Hofe, der ein Gammelplaß von Gchmeichlern 
und Nepoten, von Mätreffen und ihren Kindern war, an Die ev 
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auf Das Feichtfinnigite die Einfünfte des Landes vergeudete. Gein 
Nachfolger Johann von Grumbad) erfchöpfte Das gefchwächte Bol 
nocd) mehr durch unglücliche Fchden mit dem Marfgrafen Albrecht 
von Brandenburg, und der diefem auf dem Bifchofsftuhl folgte 
Eigmund, aus dem Herzogshaufe Sachen, war von feinem DBater 
und feinen Brüdern dem geiftlihen Stande darum gewidmet worden, 
„weil er in der Vernunft etwas irrig und ungefchieft war.“ So 
waren Land und Leute „ourch fehlechte Regierung, durch vielfältige 
Steuer, Abgaben, Fehd, Feindfchaft, Krieg, Brand, Mord, Gefüng: 
niß und dergleichen fchon im SGahr 1443 in große Armuth) ges 
fommen; Niemand vermochte deijen, fo ihm der Allmächtige bes 
feheret, weder zu vechtem Werth und Nub felbjt zu gebrauchen, 
nocd) andern jont füglich etwas zuzuwenden. Und dag in ber 
nächiten Folge die Dinge gut geworden wären, dazu fehlte es ehr 
weit. Denn Friegen, brennen, rauben, würgen, fangen, jtöfen, pflöcen, 
fchazen viel ärger und heftiger ward, denn vorhin gewejen“. Co 
fchildert ein fat gleichzeitiges Meanufeript in dem Würzburger 
Archiv die Lage des Landes. 

Der dunfle Drang nach befferer geiftlicher Speife, nach einem 
würdigern religiöfen Zuftande, Der fich feit lange im DBolf regte, 
Fam noch hinzu, Es war wefentlich ein politifcher Umwälzungs: 
verjuch, aus politifchen Urfachen, aber wie einjt das Schwerdt 
unter Myrthenzweigen, jo wurde hier die politifche Tendenz unter 
religiöfer Schwärmerei verfteelt. Aber, was von denen, welche die 
Dolfsbewegungen immer nur aus dem Proteftantismus ableiten 
wollen, nicht zu überfehen ift, Ddiefe veligidfe Schwärmerei hatte 
durchaus nichts Proteftantifches an fich, fondern war in ihren Grunde 
zügen und ihrer ganzen Färbung rein Fatholiic). 

Es war im Fahr 1476, zur Zeit, da Rudolf von Scherene 
berg auf dem Bilchofsituhl zu Würzburg faß, als ein Hirte dee 
Biehs zu Niflashaufen im Franfenland fich unterfing, als Prediger 
und Prophet aufzutreten. Das war ein Jüngling, Hans Böheim, 
insgemein Paufer oder Pfeiferhänslein genannt, weil er auf den 
Kircdweihen und Hochzeiten an der Tauber hin und wieder zug, 
und zu den Zänzen die Fleine Paufe jchlug und auf der Pfeife 


jpielte. Sm diefen Gegenden hatte wenige Jahre zuvor ein DBar- 
füßermönch Gapiftranus, der von außen hergefommen, feurige Buße 
predigten gehalten, und die Eitten zu reformiren verfucht, nanents 
lich allenthalben die Karten = und Brettfpiele verbrannt. Ein ähnlie 
cher Geift und Eifer, Buße zu predigen, Fam auc) über den Hirten- 
jüngling,. Auch ihm erfchien, was er bisher getrichen und gelebt, fünd- 
haft, er verfiel in Träumereien und hatte darin Erfcheinungen der Hims 
melsfönigin Dearia. Es war eben in der Mitfaften, da ergriff es ihn, 
er verbrannte vor vielem Dolfe feine Paufe zu Nielashaufen an 
der Tauber, und fing von Gtund an dem gemeinen Mann zu 
predigen und ein neues Gottesreich zu verfündigen. Die hochge- 
lobte Jungfrau Maria, fagte er, jey ihm erfchienen, und habe ihm 
befohlen, fein Inftrument zu verbrennen und wie er bisher dem 
Tanz und jündigen Freuden gedient, jo folle ev jest fich fleißigen, 
dem gemeinen Mann mit Predigen zu Dienen,. Seder folle von 
Sünden abjtehen, das jey der Jungfrau Maria Befehl, Gefchmud, 
Halsband, filberne und feidene Schnüre, fpisige Schuhe und allen 
eiteln Puß ablegen und nad Niclashaufen wallen. Wer dahin 
Fime und die Jungfrau Maria allda verehrete, Der bätte Berges 
bung der Sünden. 

Der Zulauf war bald groß zu dem neuen Propheten. ber 
er blieb nicht bei der Buße ftehen, fondern fprang auf einen welts 
lichen Text über. 

Die Mutter Gottes, fagte er, habe ihm aud) befohlen zu 
predigen, daß hinfür Fein Kaifer, Fein Fürst, Fein Pabit, Feine 
weltliche und geiftliche Obrigfeit mehr feyn, fondern ganz abgethan 
werden, ein jeder Des andern Bruder jeyn, fein Brod mit eigenen 
Händen gewinnen und Feiner mehr als der andere haben jollte. 
Alle Zinfe, Gülten, Bejthaupt, Handlohn, Zoll, Steuer, Bed, Zehent 
und andere Abgaben und Dienftleiftungen follen abgethan, und 
Wälder, Waffer, Brunnen und Weiden allenthalben frei jepn. 

Diefe hiliaftifchen Zdeen, welche fich fo wenig von den jchönen 
Träumen der neuften Zeit unterfcheiden, welche ein taufendjähriges 
Reich aus den Wolfen zur Erde fallen lafen, waren Zaubertüne 
für den gemeinen Mann. Noc, begieriger als bisher, fchwärmte 
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jest aus allen naheliegenden Orten das Bolf zu dem Propheten, 
aus den Fleden an der Tauber und aus dem Scüpfer Grund, 
dann aus dem fernen Odenwald und Maintbal, felbit vom Neckar 
und Kocher. Sa das Gerücht von der neuen Predigt breitete fich 
jo Schnell und fo weit aus, daß jelbit vom Rhein, aus den fernern 
Landen, aus Schwaben und Bayern, zahlreiche Waller, Frauen 
und Männer, Jung und Alt, zu ihm ftrömten. Handwerfegerellen 
liefen aus den Werfftätten, Bauernfnechte vom Plug, Grasmägde 
mit den Cicheln vom Feld weg, ohne allen Urlaub ihrer Meeifter, 
- Herren und Obrigfeiten, und wallfahrteten, angethan wie fie waren, 
als fie der Geift der Echwärmerei oder Neugier ergriff, nach Nies 
kashaufen. Die meiften ohne Schrung; Die, welche wie fie an das 
neue Gottesreich glaubten, und bei Tenen fie auf denn Wege eins 
Fchrten, verfaben fie mit Speife und Tranf; der Gruß unter ihnen 
war Fein anderer als: „Bruder und Schwerter.“ 

Monate lang prödigte er fo, der heilige Süngling, unferer 
Frauen Botichaft, wie fie ihn nannten. Die Sonne und Fetertage 
und andere, an weldyen font große Berfammlungen des Bolfs zu 
jeyn pflegten, wählte ev zu Jeinen Predigten. Geine Kanzel war 
eine umgefehrte Kufe, er trug eine Zottelfappe, und war felbjt der 
Schrift unfundig. Der Pfarrer des Orts war aber in beftändigem 
Berfehr und vertrantem Berhältnig mit ihm, auch andere Fluge 
Leute, welche ihre Sntereffen ihm unterfchoben. Namentlich werden 
zwei Edle, Kunz von Thunfeld und fein Cohn, als befonderg 
thätig genannt. Groß waren die Opfer, welde die Gläubigen 
nach Niclashaufen brachten. Faft jede Frau und Nagd ließ einen 
„zopf“ da, jede Stadt, jedes Dorf brachte eine große Wachsferze, 
und font fielen reiche Gaben an Geld, Kleinoden, Kleidern und 
andern Stücken. Daß er allgemeine Freiheit über Wald, Wagfer, 
Bögel und Fifche, Freiheit von Zinfen, Renten, Steuern und Zehen: 
ten, Freiheit von jedem Druck und jeder Herrichaft, brüderliche 
Gleichheit aller predigte: Das Flang dem armen Mann als ein 
wahres Evangelium, und cr Telbft, der Prediger, erfehien darum 
dem DBolfe wie cin neuer Merfias. Am Schluffe jeder Predigt ud 
er das Bolf auf den mächten Gomn» oder Feiertag ein’ nnd faate 
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voraus, Daß auf denfelben Tag Doppelt fo viel Volfs zur Ber: 
ehrung Denrias da jJenn werde als jegßt. Und feine Borausfage 
traf immer ein. Mr 40,009 Deenschen waren eines Tags 
um den Prediger verfammelt. E3 war an folden Tagen nicht 
anders, als wie in einem großen SHeerfager, jo handthierten 
Köche, Wirthe, Krämer und Handwerfslente in hunderten von 
Buden und Zelten. Co weit ging die Schwärmerei, daß das 
Bolf Tag und Nacht auf freiem Felde in Wirlen und Gärten 
an der Erde lag; viele die Rniee vor ihm bogen, und riefen: „ DO 
du Mann Gottes, von Gott vom Himmel gefendet, fiy ung 
guidig amd erbarm dich unfer!® Sie rien ibm die Zotteln von 
feiner Zottelfappe, und wer ein Fäferchen Davon zu befommen 
fo glücklich war, der fühlte fich, als hätte er ein Füftlich Heiligthum. 
Die Priester der andern Orte bemühten fich, durch Die ausgee 
freute Cage, als predige er anf des Teufels Veranftaltung, Das 
Bolf abwendig zu machen. Ein Schwarzfünftler und Teufelsbanner, 
jagten fie, fey dem neuen Propheten in einem weißen Kleid und 
in Gertalt der Jungfrau Maria erfchienen und habe ihn beredet, 
folch Unkraut wider die göttlichen Gtände, geiftliche und weltliche, 
unter Dem Namen und Saamen des göttlichen Worts, durch feine 
Predigt auszuftrenen. Gie goffen nur Oel ins Feuer. Schon un 
terbielt man fi von Wundern, Die er verrichtet. Umfonft fuchten 
Die Priester diefe als Betrügereien oder blinden Lärm darzuitellen, 
Die Bifchöfe zu Mearinz und Würzburg und der Nath zu Nürne 
berg verboten den Shrigen bei großer Strafe, nad Nielashaufen 
zu wallen. Kein Berbot hatte Die gewünfchte Wirfung. Eine 
Zeit lang blieben die Unterthanen Diefer Gebiete weg, aber in 
Furzem fingen auch fie wieder an nad Nickashanfen zu walfen, 
Sndeß fchien dem Prediger oder feiner Parthei das Bolf fo 
weit fanatifirt, um das in den Meoyrthen verfteette Echwerdt zu 
entblögen, und einen großen politifchen Schlag zu thın. Es war 
am Eonntag vor Et. Kilianstag, als Hans Böheim beim Schluffe 
feiner Predigt alle Gläubigen einlud, auf nächjten Samstag als 
Margarethentag gegen Abend wieder zu Fommen, aber mur die 
Männer, und zwar mit Wehr und Waffen: Weib und Kinder 
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jolften daheım bleiben. Als das vor den Bijchoff Fam, der bisher, 
ohne einzugreifen, Diefen Dingen zugefehen hatte, beichloß er der 
bedrohlichen Wendung, Die fie zu nehmen im Begriff waren, zuvor 
zu Fommen. Heimlid, entjandte er vier und Dreiffig Reifige gen 
Niclashaufen, Ddiefe ftelen bei Nacht in das Haus, darinnen der 
heilige SZüngling jchlafend lag, nahmen ihn heraus, banden ihn 
auf ein Pferd und enteilten mit ihm Würzburg zu. 

Schon waren gegen 4000 Waller in und bei Niclashaufen 
angelangt, und auf die Kunde des Weberfalls jegten fie den Neis 
figen nach, aber zu jpät: Schon erreichte ein Bauer den Reiterhaufen, 
Ichon ftieß er nach dem Pferd eines aus Demjelben, daß es jlürzte, 
aber glücklich entführten die Biyhöfflichen ihren Gefangenen in das 
Würzburger Schloß. 

Bis zum Samftag, den bejtimmten Tag der VBerfammlung 
famen gegen 34,000 Bauern in Niclashaufen zufammen. Die 
MWahrnahme von der Sefangenfchaft ihres Propheten wirfte nies 
derichlagend auf. fie. DBiele Iaufende zogen wieder heim. Aber 
die im Haufen, die den politifchen Planen näber ftanden, fuchten 
Die andern zum Zug auf Würzburg ‚zu vermögen. Einer darunter 
verfündete, wie ihm die heilige Dreifaltigfeit erjchienen und befohlen, 
den Brüdern zu fagen, Daß fie mit ihren Wallferzen und Wehren 
vor das Würzburger Schloß ziehen und ihren Propheten, den 
heiligen Züngling, wieder befreien jollten, das Schloß würde vor 
ihnen fich aufthun. Auf diefes erhoben fich) bei 16,000 Brüder 
noch Denfelben Abend, zogen die Nacht Durch, und Famen Des 
andern Tags Gonntags frühe vor das Würzburger Schloß mit 
brennenden Kerzen und ihren fchlechten Wehren. Ritter Kunz von 
Ihunfeld und Michael fein Sohn waren oberfte Hauptleute der 
Bauern, welche wieder etliche Bauern als Führer unter fich hatten. 

Der Biichof fchiefte vom Schloß herab feinen Marfchall Georg 
von Gebjattel, und ließ fie fragen, warum fie daher Fommen. Gie 
begehren den heiligen Süngling, antworteten die Bauernz würde 
diefer ihnen gütlic) frei gegeben, fo wäre es gut: wo nicht, werden 
fie ihn mit Gewalt befreien. Hienach folle fich der Bijchof richten. 
Mehrere unter dem Haufen, von dem Mearfchall gereizt, griffen 
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nach Steinen und nur Durch schnellen Rückzug entging Ddiejer 
thätlichen Meißhandlungen. Nun ließ der Bifchof auf die Bauern 
fehießen, und fehiefte dann Conrad von Hutten an fie hinaus, mit 
der Weifung daß er die Sache ihres Predigers einer rechtlichen Unter: 
juchung unterwerfen werde, alle aber, welche dem Domfapitel und des 
Etifts Nitterfchaft pflichtig wären, bei ihren Pflichten und Eiden 
von Ddannen wieder heim ziehen jollten. Durch begütigende und 
beörohende Worte gelang cs auch) dem von Hutten, die Würzbur: 
gischen Bauern zu Dereden, Daß fie einhellig hinwegzogen. Auch 
die Wertheimifchen und Die andern Zauberbauern zogen darauf in 
einzelnen Hiuplein ihrem Herde zu. 

Sobald der Bifchof jah, Daß fich das Bauernheer getrennt 
hatte, und die einzelnen Häuplein friedlich und arglos ihres Wege 
zogen, ließ er feine Reiter ihnen in den Nücken füllen, die Haupt: 
leute niederzuhauen oder zu fangen. Aber die Bauern jtellten fich 
zur Wehr, zwölf blieben auf dem Plab, viele entflohen verwundet, 
mande in die Kirche von Buttelbronn, wo fie, mit Feuer und 
Hunger bedroht, fich endlich gefangen gaben. Die Gefangenen 
wurden nad Würzburg geführte und in die Thürme gelegt, nach 
einiger Zeit aber auf Urfede wieder frei gegeben, ausgenommen 
Hans Böheim, jener Bauer, der vorgegeben, die heilige Dreifaltige 
Feit joy ihm erfchienen, und jener, der dem bifchöflichen Reiter bei 
der Wegführung des Paufers das Pferd niedergeftochen hatte. Bon 


Diefen Dreien wurden Die zwei Leßtern am Freitag, den 19 des 


Heumonds, vom Echloß herab auf den Schotenanger geführt und 
enthauptet, der heilige Züngling aber, Hans Böheim, ebendafelbit 
zu Pulver verbrannt. Der oberfte Hauptmann der Bauern, Kunz 
von Ihımfeld, Des Bifchofs Lehensmann, war aus dem Lande gez 
flohen, bis er auf Fürbitte feiner Brüder, Vettern, Oheime, Schwäger 
und Freunde von feinem Herrn unter der Bedingung, daß er feine 
Eigengüter dem Stift dahin gab, wieder zu Gnaden angenommen wurde, 

Die Wallfareh nad Nielashaufen dauerte noch einige Wochen, 
durch die firengen Berbote der Obrigfeiten ging fie nach einem 
halben Jahre ganz ab, nicht aber der Geift, aus dem fie ente 
Iprungen war. 
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Zwar war es nicht Diefer Geift, aus welpen die Bewegung 
in den Niederlanden hervorging, Die unter dem Spottnamen Des 
Käfer und Brodfpiels fich befannt gemacht hat. Keine höhere Idee 
der Politif oder der Religion lag ihr zu Grunde; allein und ein= 
zig Der materielle Hebel, der Hunger, war dabei wirffam. 

Nac langem Frieden und Glück hatten nicht minder lange 
innerliche Kämpfe der Vartbeien, welche zu Erbfehden ausarteten, 
die fchönen Lande verwürter, die Blüthe Der Städte Franf gemacht, 
das platte Land und feine Bewohner verarmt. Auswärtige Kriege 
thaten noc, das Jhrige Hinzu. Noc dauerten die innern Unruhen 
fort, noch war das Land von allen Partheien gebrandfchazt; noc) 
lag Die Geifel fremden Kriegsvolfs, im Gold des römischen Königs 
Marimilian, auf dem Lande: als neue fehwere Plagen der Himmel 
und eine schlechte Finanzfunft über das DBolf brachten. Seden 
Monat wurde eine Kriegsftener unter dem Namen Reitergeld eine 
getrieben, welche befonders die Maffen drückte, und niederträchtige 
Finanziers überredeten den unerfahrenen Mar zu einer der uns 
feligiten Finanzoperationen. 

Wie in jo vielem, fo hatten die Niederlande auch für die | 
Münze alte, Flare Freibriefe. Nur mit Wilfen und Zuftimmung 
der Städte durfte die Regierung Geld münzen und den Werth 
des Geldes feitfegen. Ungeheure Summen hatten die Friegerifchen / 
Zuftände verschlungen, das Geld war felten geworden, und die 
Gold- und Eilbermünzen zu einem jeher hohen Preife geftiegen, | 
ver Goldgulden fjogar zu drei und jechzig Gtübern, ein Heinvichss 
nobel auf neun rheinifche Gulden, und wie die Goldmünzen, jb 
noch mehr das Eilbergeld; ein gewöhnlicher Gtüber galt mehr 
als das Dreifache feines urfprünglichen Werthes. Die Regierung 
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feste, um fchmelt ihren Schag zu füllen, da die Kriegsiteuern ihr dag 
meijte noch vorräthige Geld ihr zuführen mußten, die Gold und Sil: 
bermüngen auf den niedrigjten Kurs herab, nicht allmählich, fondern 
plöglich, und nahm beim Einzug des Neitergeldes die Münzen 
nur nach dem allergeringften Werth, auf welchen fie fo eben ge= 
jeßt worden waren, an, einen Hrinrichsnobel nur zu fünfzig Stübern, 
einen Goldgulden zu fiebenzehn, und jo nach Berhältniß weiter. 

Dadurd) Fam cs, Daß das lebte baare Geld mehr und mehr 
ins Ausland ging, wo man ca höher annahm, und die Geldnoth 
wurde durch Diefe Finanzipefulation weit größer als durch die langen 
bisherigen innern und Äufern Kriege, Gelbjt der Handel half 
mit, das Fand von Geld zu entblöfen; denn die fremden Kaufleute, 
die Jonft nur Waaren gegen Waaren taufchten oder einfauften, 
liefen jeßt den Einfauf und nahmen das baare Geld für ihre 
MWaaren mit hinaus. 

Wo die Krone fich nicht Tcheuet fo grob zuzugreifen, da wäre 
es ein Wunder, wenn ihre Diener Das hohe Beifpicl ohne Nacye 
ahmung lieffen, Die berrjchaftlichen NRentmeifter, erzählt Wage: 
naer, der niederländische Gefchichtfchreiber, fuchten aus Ddiefer Her- 
abjegung der Münzen auch ihren befondern Bortheil zu ziehen, 
Die Einwohner der Iufel Terel waren, Furz vor der Derabs 
Teßung der Geldforten, mit achtzehnhundert rheinifchen 
Gulden in Steuern und andern Auflagen im NRücktaud geblieben. 
Der Rentmeifter von Friesland, Nicolaus Korf, gab ihnen eine 
Quittung für den Nücktand, gegen eine auf ihn gezeichnete Schuld- 
verfhreibung einer gleichen Summe, welche fie ihm in folcher Münze 
zu bezahlen verfprechen mußten, die zu einer gewilfen Zeit im Gurs 
wire. Die Unglücklichen hatten Feine Ahnung von der bereits 
beichloffenen Münzherabfegung, und Liegen fi) von dem wohl 
unterrichteten Wucherer betrügen. Die Herabfegung der Münze 
erichien, bald darauf für die von Terel der Termin der Zahlung 
an Korf. Konnten die Armen zuvor nicht zahlen, fo vermochten fie cs 
jest, nach fo ungeheuer herabgefehtem Werthe des Geldes noch 
weniger, und Korf forderte num von ihnen einen Rentbrief auf Hundert 
von der Sufel jährlich ihm zu zahlenden rheinischen Gulden. 
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Seine Erben noch genoffen die Frucht Ddiejer DBerrügerei, bis in 
das Jahr 1506, in welchen die Betrogenen von dem Hofe Die 
Erlaubniß auswirften, diefe Tchwere Nente mit 1800 Gulden leicht 
Geld abzufaufen. 

Solcye Ihaten, jolche Steuer: und Münzoperationen politischer 
Trdpfe und Schurfen, wie des Abtes von St. Bertin und Korfs, 
wären allein hinreichend gewefen, zu Haß und Berzweiflung die 
untern DBolfsflafen zu treiben, und ihnen das Echwerdt in die 
Hand zu drücen: aber das Elend derfelben folte durch Mißwachs 
und Theurung aufs Ueufferite getrieben werden. Sm Sommer und 
Herbite des Jahrs 1490 regnete es Jo lang und verderblich, daß 
nichts auf Dem Felde zur Reife Fam, und Die menjclichen Lebens» 
mittel mangelten und jtiegen im reife jo fehr, dag fie für das 
arme VBolf Feine Nahrung mehr waren, Ein eilfpfündiges, aus 
zwei Drittel Gerjte und einem Drittel Haber gebadkenes Brod Fojtete 
drei Karlsjtüber. Der arme Mann fchäßte fich glücklich, feinen 
Hunger mit Träbern, Kuchen von Rübfamen und andern Sacen, 
womit font das Vieh gefüttert wird, jtilfen zu Fünnen. Zu Lei: 
den und in andern Städten wurden wenigftens die Bürger, die 
fi) Fein Brod Faufen Fonnten, von dem Magiitrat aufgezeichnet 
und wöchentlih Brod unter fie ausgetheilt. 10,000 folcher Roth: 
leidenden wurden allein in der eritern Stadt aufgefchrieben, noc) 
mehr zu Amjterdam. Das Landvolf aber blieb fich felbit über: 
lajien. Schiffe mit Zufuhr wurden von den Feinden gefapert. 
Die Regierung aber, ohne alle Rückficht auf die gränzenlofe Noth, 
trieb die verhaßte Kriegsiteuer, das Reitergeid, fortwährend anf 
das Scyärfite ein. Diele hatten bereits alles, was fie hatten, fic) 
abpreffen lajfen, es war ihnen nichts mehr übrig für fich felbit, 
fie Fonnten andern nichts mehr geben. DBiele wollten nichts 
mehr geben, fie glaubten ficy nicht verpflichtet, fi) auch das 
Blut aus den Adern abzapfen zu lajfen. Unter den Bauern in 
Kennemaren, den Wertfriefen und MWatterlindern, war die Not 
am unerträglichjten. Der Gtatthalter Johann von Egmont er: 
Flärte ihr Unvermögen für MWiderfpenftigfeit, er febte fich an die 
Spitze feiner Söldner, und drohte den Tod jedem Banern, der 


127 
die Zahlung weigern würde, Schon hatte er zwei hingerichtet, 
einen dritten gefangen genommen (am 10, April 1491), als alles 
Pandvolf in Kennemaren und Wertfriesiand zu den Waffen griff. 
„Wir Fönnen nicht mehr geben, chrien die Bauern allenthalben; 
wenn wir fterben jollen, wollen wir uns lieber zu Tode fechten, 
als Hungers fterben oder durch Henferspand.“ Sn zwei Haufen 
rückten fie nach Alfmaar und Horn, Su beiden Städten fanden 
fie Anhang und Aufnahme. 

Sn Alfmaar faß Niffas Korf. Er hatte zwar Feinen Bauern 
tödten, aber pfünden und Hab und Gut verkaufen laffen. Alle 
Steuereinnehmer flohen davon, drei Bauern fuchten fein ganzes 
Haus durch nach Korf, er war im Dunfel durch eine Hinterthüre 
entronnen, und entfam mit feiner Familie und feinen Gcäßen 
glücklich nach dem Haag. Sein Diener aber wurde von den 
Bauern in der Wuth erfchlagen, das Haus geplündert und ge= 
jchleift. Auch Die Wohnungen anderer Neicher, die fich verhaßt 
gemacht, erhielten von den Bauern Befuche. Diefe quartierten fich 
förmlich nach Art des regelmäßigen Militärs darin ein, und ließen 
fi) mit allem bewirthen. Da von Egmont Feine Hülfe zu er: 
warten war, und die Einquartierung der Bauern ihnen unerträg: 
lich jchien, verliehen die vornehmen und reichen Bürger Diefe 
Stadt, worin die Bauern und die Kleinbürger die Herren fpielten. 
Anton, Wilhelms Sohn, Schultheiß zu Bergen, Wilhelm Brede- 
rode, nicht aus der Mdelsfamilie diefes Namens, fondern ein 
Reineweber, und Franz des Hanfen Sohn, waren Hauptleute des 
Haufene. 

Anton zug mit einer Abtheilung auf Harlem, ging in Die 
Stadt und aufs Rathhaus, trat vor den verfammelten Rath, ohne 
viel Notiz von den Herren zu nehmen, und erflärte, er und Die 
Seinen haben die Waren ergriffen, um dem allgemeinen Belten 
aufzuhelfen. Cie jeyen daran, dem Niflas Korf und Geines: 
gleichen, deren Art jey Das Bolf auszufaugen, die Nechnungen zu 
vifitiren. Dazu verlangte er Einlaß für feinen bewaffneten Haufen. 
Der Rath fchlug es ab und nannte ihn und feinen Anhang Aufs 
wiegler und Empörer, „Wenn ihe uns den Eingang weigert, ev 
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wiederte Anton, jo babe ich Schlüffel Die Thore aufzujchließen.“ 
Damit ging er hinweg und wieder nach Alfınaar. 

Die Ariftofratie Janmtlicher Landfchaften Tandte AUbgenrönete 
nach dem Haag an den Gtatthalter, um Hülfe gegen das Weiter: 
greifen des Banernanfruhrs.  Dieje warteten acht Tage im Haag. 
und gingen dann ohne NRofultat nach Haufe. Die Bürger von 
Harlem fandten nun nach Alfmaar, um’die Dauptleute Des Dortis 
gen Haufens in Güte zur Nuhe zu bringen. Die Harlemer Abs 
gejandten traten vor den Haufen. „ME Zug und Grund, fprachen 
jie, Flagt ihr über die schweren Zuflagen und verlangt, Erleichte 
rung. Uber befjer juche ihre Diefe auf gejehlichem Wege, auf dem 
Wege der Petition. Schon it ein allgemeiner Landtag im Haag 
auggejchrieben. Dort jollen eure Klagen gehört, eure Berchwerden 
nach Billigkeit abgeftellt werden. Wir rashen cud), die Refultate 
des Landtags abzuwarten, und die Warfen jo lange ruhen zu larjen. 
Ihr habt Das Nee für euch; Gewaltthätigfeit, jebt verübt, müßte 
auf eure Sace den Schein Des Unrechts werfen. 

Diefer Nat und Biete Sprache gefiel dem Haufen.  Eie 
verjprachen fi ruhig zu halten, wenn der Statthalter jenen ges 
fangenen Bauer frei gebe. Diefer feste den Gefangenen jogleic, 
in Freiheit, verjpracd) allgemeine Amnejtie für Alle und Alles, 
Einjtellung des Einzugs der Neitergelder, Sicherheit vor neuen 
Auflagen und Erlaß der Nückjtände. 

Auf Das legten die Bauern die Waren nieder und zogen 
größtentheils in ihre Heimath,. Anton, der oberite Hauptmann 
des Haufens ging wieder auf feine Schuftheißerei zu Bergen. 
ur ein Fleiner Theil des Haufens blieb in Alfmaar, Die Bürger, 
die aus Diefer und andern Städten und Orten geflohen waren, 
Fehrten wieder im ihr Eigenthum zurück Nur Niflas Korf 
fürchtete den Bolfshaß und blieb im Haag. 

Ep vergingen Wochen und Monate, der Landtag hörte die 
Bejchwerden des Volks, z09 fi) in die Länge, und 03 Fam zu 
feinem Beschluß der Abhülfe oder der Erleichterung. Gm Gegens 
theil vernahm man, wie der Statthalter bei dem Landtag auf eine 
neue Auflage von zwei goldenen Antreasgulden auf jedes Haus 
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drang. Zusgeheim jammelte er auch eine Schaar Kricgsvoff, wit 
die Bauern in Mfmaar zu überfallen und zu züchtigen. Er bes 
nüßte die. Ebbe, um unbemerft fich zu nähern. Auf Schluß Ey: 
mond, unweit Alfmaar trafen heimliche Boten der Arijtofratie 
diefer Stadt mit ihm zufammen, welche ihm die Ihore zu Öffnen 
verjprachen und Die fünfte Stunde des Nachmittags als die Zeit 
bezeichneten, zu welcher er mit feinem Kriegsvolf vor denfelben err 
icheinen folltes, Das vernahm zufällig ein Priefter, ein Freund 
Des Bolfs, und Jelbjt im Bunde der Bauern. Gogleich feßte er 
die Hauptleute des DBolfs davon in Kennmiß. Diefe flogen nach 
Alfmaar und entdeckten den ganzen Anjchlag dem DBolfe. Schnell 
waren gegen taufend in den Waffen, und nur Dadurch, daß er 
bei Zeiten gewarnt wurde, entgieng der Statthalter den Hinter 
halten, welche die Bauern ihm Legten. Go war fein Anjchlag 
nicht bloß mißfungen, jondern auch feine ganze Ireulofigfeit aufe 
gedeckt. Die Bauern wußten jet, was auf jeine Zufagen zu bauen 
war. Sm gerechten Zorn traten fie aus den Städten und Dörfern 
Kennemaarens und Wertfrieslfands in Hoorn zufammen und bejchlofe 
jen einmüthig, Feinen Pfenning weder an Neitergeld noc) andern 
neuen Auflagen zu zahlen, Der Aufruhr ward zum allgemeinen 
Bolfsaufjtand, und Die Bejchlüffe der Abgeordneten Des Volkes 
zu Hoorn wurden in aller Form verbrieft und verfiegelt. Dieyen 
Beichlüffen gemäß wurden die Bauern» und Bürgerhaufen mili- 
tärisch organifirt, in Fahnlein und Rosten ceingetheilt, Hoorn und 
Alkmaar mit hinveichender DBejagung verjshen, Die Burgen zu 
Hvorun, Nieuvenburg und Middelburg gefchleift, und jobald die 
Sahrszeit günlig war, der Freiheitsfrieg eröffnet. 

In ihren Fahnen war Das Bild eines Heiligen gemalt, zu 
Dejjen Füßen ein jchkechtes Gerjtenbrod und ein grüner Küfe, ale 
Zeichen, wie groß ihre Noch Jey und mit wie Geringem fie fi 
begnügen. DBiele hatten auch ein Stück Käfe und Brod auf der 
Breuft. Käs und Brod war ihr aanzer Proviant. Ueberall jagten 
fie, nur das und nicht weiter begehren fte, nur Dafür Jeven fie ti 
den Warfen, 


Durch ganz SKennemaaren Tief Das Aufgebot des Haufens 
und die Drohung, welcher Ort Feinen Zuzug fchieke, werde mit 
Fener und Schwerdt es büpen. Der mit jeder Stunde anwachiende 
Haufen zug weiter auf Harlem. DBor dem Kreuzehor riefen fie in, 
die Stadt hinein, man folle fie einlaffen, oder fie ftürmen. » Es 
war der dritte Mai, Abends S Uhr., Der Schultheiß und Rent: 
meijter Niklas van Nuifen erichien am Thor und erflärte, daß 
die Stadt für fo viele Bewaffnete nicht Raum habe, - Während 
er auf das Stadthaus eifte, um den Rath zufammen zu berufen, 
gaben einige Bürger, die innen jo mißvergnügt waren, als Die 
draußen, diefen ein Zeichen, den Abzug, zu dem fie fich Tchon ans 
fietten, aufzufchieben. Meit Hämmern und Brecheifen fehlugen fie 
das Thor auf, Die Kennemaaren und Wertfriefen brachen herein, 
fchrieen, die Stadt fey erobert Durch Die Gaffen, mit allen mißvers 
gnügten Harlemern verstärkt ftirmte der wilde Haufe nach dem 
Stadthaufe, erbrach die verfchloffenen Thhren deffelben, und erfchfug 
den Schultheißen, und zwei dem Bolfe durch ihre Erprefpungen 
befonders verhaßte Schöffen, den Bürgermeifter des vorigen Gahrs 
Peter Thomafon und feinen Bruder Andreas. Während die Leiche 
name Diefer Opfer mißhandelt und ausgeplündert, und die Kaffen 
gefucht wurden, entflohen Die übrigen Gtadträthe. Go erbittert 
war Der Vöbel auf den NRentmeifter, daß er feinen Reihnam in 
Stücke fehnitt, und in einem Korbe feiner nicht weniger, gehaßten 
Frau fandte, „als Leekerbiffen, daran zu Flauben.“ Wilhelm Die: 
trichfohn, genannt Brederode, war bei dem Meorden befonders thätig. 
Die Nacht Durch wurden die öffentlichen Gebäude geplündert, die 
öffentlichen Aften zerrien, manche Wohnungen befannter Gegner 
des Dolfes angegriffen. Zulest ließen fich die Hauptlente des 
Hanfens die Schlüfel der Gradtthore einhändigen und erflärten 
Harlem zum Sit der neuen Regierung. Mit Tagessnbruch wurde 
allem Plündern von ihnen Einhalt gethan. Sn die umliegenden 
Ortfchaften fandten fie Befehl, auf einen beftimmten Tag mit 
einer geawiffen Zahl Fampfgerürtet in Harlem fih zu fammehr. 
Sie hofften auch Reyden mit Hülfe der untern Bolfsklaffe daferbit 
feicht zu befegen. ber Egmont Fam ihnen zuvor. Er warf 


fidy mit dem Kriegsvolf feines Haufes und des Staates in Die 
Stadt, und beredete den Rath, jeden gemeinen Mann um täglid) 
drei flandrifche Grojchen in Eold zu nehmen. 

Gleich darauf brachen gegen 6000 Bauern von Harlem auf, 
begleitet von dem ganzen Pöbel der Etadt, aber auch von einigen 
angeichenen Bürgern, und lagerten fich gegen Nacht zu Nordiwyf, 
zwei Meilen von Loyden. Am folgenden Tage zeigten fie, fich 
gegen Mittag vor dem Rheinsburgertdore, nahmen ein Davor ges 
legenes Blochaus weg, und festen fich in der Borftadt. Cie cr= 
vichteten von Bäumen einen DBerhaun und fchoffen aus Feldgee 
fchügen auf die in Leyden. Als fie janen, Daß fich Niemand innen 
“für fie bewege, und Feiner ihnen Die Ihore öffne, ftürmten fie, 
Nach längerem heißem Kampfe wurden fie von Denen in der 
Stadt, die ihre Wälle mit Gefchüs und allem Geräthe wohl ver: 
jehen. hatten, zurück geichlagen, mit anjehnlichem Berluft an 
Todten und Berwundeten. 

Diefer Erfolg brachte Uneinigfeit unter den Haufen, die 
einen verlangten Abzug, Die andern Erneurung des Cturms. 
Die in der Stadt fahen die Blößen, die fich der Banernhanfe im 
Lager gab. Sie fielen plözlich mit Neiterei und Fußvolf heraus, 
hieben, was ihnen begegnete, umberichlendernde Bauern, fchlecht 
ausgejteilte Wachen nieder, ihr Giegesgefehrei, Das Plösliche ihres 
Bordrangs brachte Schreden, Berrwnrung unter die Überfallenen 
Bauern. Da und Dort verfuchten pe fich zu ftellen, aber: Die 
wiederholten Angriffe Egmonts mit der Reiterei zerfprengten fie 
auf allen Seiten; fie ließen all ihr Gepäck und Gefegiß im GStid, 
und flohen auf verfchiedenen Gtraßen, die meijten Harlem zu. 
Auf der DBerfolgung fanden noch. viele den Tod, Wunden vder 
Sefangenfchaft. Das Ichtere Loos traf auch einen ihrer obersten 
Führer, Wilhelm Dierrihs Eohn, der fich von Brederode nannte, 
Um Mitternacht erreichten, nur mit Einer Fahne, die Harlemer 
ihre Stadt. Die Bauern zerfirenten fich in ihre Dörfer, Alle 
Straßen lagen voll Waren. Die. von Alfmaar hatten alle ihre 
Feldzeichen verforen. 
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Die von Harlem erfannten wohl, daß der Mangel an Neie 
terei vorzüglich zu ihrer Niederlage beigetragen. Cie eilten einen 
aus ihrer Mitte nach Geldern zu febicken, mit Bollmachten des 
Raths, 1200 Reiter zu werben. Schon war ei großer Theil 
dDiefer Neiteret von th angeweorben und bis Utrecht gefommen, 
wo ihr cin Monatiold ausgezahlt werden foltte. Da aber der 
Abgeordnete nicht Geld genug bei jich hatte, fein Berfprechen zu 
halten, Fehrten die meiften wieder um. Nur zwei hundert bewog 
er Durch große VBerheigungen ihn nach Harlem zu begleiten. 

Eamont Hatte vor Leyden Die Erfahrung gemacht, Daß Der 
ganze Hufitand Durch ein nur mäßiges reguläres Heer leicht zu 
bezwingen wäre. Er lid in Eile den Herzog Albrecht von Gach: 
jen, den Oberfelöherrn des Kaifers in den Niederlanden, der düs 
mals in Holland fich befand, im Diefe Gegenden ein.  Diefer 
erdnete fogleih einen Heertheil ab, welcher, aus lauter Deutfchen 
beftehend, unter Wilhelm Oberjtein, wo er burdzog, viel 
größere Ausjchweifungen begieng, als Die Bauern zuvor. Nord: 
wpF, wo Die Kennemer und Weftfriefen auf dem Zug nach Leyden 
übernachtet hatten, Zundvort wurden geplündert, die Kirche des 
feßtern Orts, im welcher fi die Bauern verfchanzt hatten, ers 
ftürme, -fehsundzwanzig der LeBtern gefangen, überall die DBichz 
heerden weggetrieben. Als die in Harlem den Anzug der Deuts 
jchen vernahmen, fchrieben fie dem Schultheigen von Belfen mit 
aller wehrhaften Mannjchaft bei Berfluft feiner Güter und feines 
Kopfes, fih nad) Beverwpyf zu werfen. Hier hatten fie fich vor- 
trefflich verboltwerft. Die von Belfen, 600 an der Zahl, vers 
einigten fic) mit ihnen, aus Harlom und den übrigen Orten, Die 
zum Bunde gefehworen, wurden frifche Zuzüge erwartet, vereint 
wollte man Danı dem von Oberftein im offenem Feld entgegen 
treten. Diefer fürchtete die Vereinigung Der Kräfte des Bundes 
und fagerte fich hart vor Die Stadt. Er bot ihnen günftige Bes 
dingungen. Auf eine trogige Antwort gab er feinen Dentjchen 
D33 Zeichen zum Cturm. Der erjte Sturm wurde Fräftig zurück 
gerchlagen. Der Eieg machte die in der Stadt lüßig. Es gelang 
den Deurichen, an einer entblösten Stelle einzubrechen. Die 
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Stadt war nad) Furzem Gefecht genommen, fait alles, wag darin 
war, fand Durchs Schwerdt vder im Warfer feinen Tod, wenige 
wurden gefangen. 


Zu Harlen, wo das Hauptquartier Des Aufitands mund Die 
Bundesregierung war, entjtand auf Die Nachricht von der Ein: 
aahme ihrer Borwerfe und dem baldigen Anzug Herzog Albrechts, 
de8 fächfiichen Rolands, felbit, Der ein großes Heer im Haag 
jammle, Berwirrung und Zwielpalt. Die einen wollten Frieden, 
die andern alles für den Krieg opfern. Der wollte in Geldern, 
jener in Nordholland Hülfe werben , aber feinem war es Ernft, 
das nöthige Geld beizufchießen. Die Friedensparthei drang zus 
legt durch). Es wurden Abgeordnete an Albrecht mit: Unterwer: 
fungsvorfchlägen gefehieft. Kaum waren Diefe abgegangen, jo. traf 
Die Nachricht ein, daß fünfhundert trefflich bewaffnete Bürger und 
Bauern von Alfmaar zur _ Hülfe hevan ziehen und zu Heemsferf 
lagern, wo fie aus den benachbarten Orten bedeutende Gtreitkräfte 
an fich zu ziehen gedenken, um den Entfcheid ciner Schladypt zu 
wagen. Auf Diejes zogen ihnen jechshundert aus Harlem zu, und 
bald zählte der Haufen über drei taufend Wohlbewaffnete,  Gie 
boten, bei Deemsferf den Deutichen die Schlacht. Es Fam zu 
einem heißen, lange zweifelhaften Gefecht. Der Full einiger der 
Kühnften und Erfahrenjten im Bauernheer entjchied endlich. 
Alte, gediente Kriegsleute, Deven manche bei den Bauern waren 
hatten bisher den Kampf gehalten. Ihrer Führung beraubt ver: 
mochten die größtentheils ungehbten Bauern dem erfahrenen Deut: 
fchen Kriegsvolf nicht länger zu widerstehen, ihre Ordnung löste 
fi) auf in allgemeine Fluke Gegen fünf Hundert Bauern, eben 
jo. viele auf Seiten der ‚Biegen, Deften die Wahlftede. Weuiae 
wurden gefangen; den Biegeen fehlte es an Reiterei zur Verz 
folgung. An wenigen Uugeublicken hieng bier Gteg vder Nieder: 
lage der Bauern, Eben landeten 2060 Friefen, Die ihnen zu 
Hülfe fommen wollten. Bon einem nahen Damme fahen je ges 
vade noch die Flucht ihrer DBerbündeten, Sy bejtirgen fe wieder 
ihre Schiffe und tebifften beim, 


134 


Sese jchrieben Die in Harlem ihren Abgeordneten im Haag, 
nm jeden Preis den Frieden zu unterhandeln, den zur Werbung 
nach Geldern Gefandten aber, ihre Werbungen einzuftellen. Die 
zu dem leßten Zweck aufgebrachten Summen theilten fie unter 
fich. Alle Bauern entfernten fie aus der Stadt, um den Herzog 
von ihrer völligen Unterwerfung zu überzeugen. Der Herzog be= 
willigte den Frieden unter Vorbehalt beliebigen Verfahrens gegen 
die Schuldigen und gegen Zahlung von zwei hundert fünfzig 
taufend Gulden Kriegsfoften. Im der Mitte des Mai zog er in 
‚Harlem ein, die Bürger empftengen ihn mit großen Ehren und 
überreichten ihm die Schlüffel der Stadt, Das erfte, was er bes 
fahl, war die Errichtung eines Schaffots und eines Galgens auf 
dem Marfte,. Drei der Anführer des Aufjtands, darunter Wile 
heim Brederode, wurden enthanptet, ihre Köpfe auf Pfähle ges 
jteekt, Der Rumpf aufs Rad geflochten. An den Galgen wurden 
die gehangen, welche die Bauern zuerft in die Stadt gelaffen. 

Dann berief er einen Landtag nach Harlem, eben dabin eilten 
Abgeordnete von Alfmaar, Kennemaren, Weltfries- und Matter: 
land von allen Seiten, ihren Frieden zu machen und Gnade zu 
erlangen. Nach langer Berathung wurde ein allgemeiner Ber: 
gleich getroffen. Harlem mußte die Stadtfahne, welche auf dem 
Zug vor Leyden vorgetragen worden war, und alle ihre Privilegien 
dem Herzog ausliefern und fich verbinden, alle Steuern, welche ges 
fordert würden, zu bewilligen; Die Briefe, welche die Stadt vder 
einzelne Bürger für AUnlehen auf Kammergüter des Landesherrn 
in Hinden hatten, auszuliefeen, damit fie zerrißgen und vernichtet 
würden, Diefes legtere wurde auch allen andern, die in den Bere 
gleich eingefehloffen waren, auferlegt. In Harlem  bejeste und 
befejtigte überdieß der Herzog ein Thor und lieh einen Zwinger 
in der Stadt anlegen. Auch mußten die Bürger jogleich feinem 
Heere einen zweimonatlichen Sold, vierunddreißig tanfend Gold: 
guiden , bezahlen. 

Edywerer wurde gegen Die Nordholländer verfahren. Bon 
den Kennemern mußten hundert mit bloßem Haupt, barfuß, ohne 
Waren, mit weißen Gtäben in der Hand, den Herzog an des 
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Königs Statt Fnieend um Gnade bitten, Beib und Gut zu feinem 
Befehl stellen und den Unterthanenichwur erneuen;z alle Freibriefe 
zur Bernichtung auslieferw, und fünf taufend Goldgulden zahlen. 
Fünfzig Kennemer waren von dev. allgemeinen Amnejtie ausges 
jchloffen und ihm zu beliebiger Strafe übergeben. 

Bon Alknmar und feiner Umgebung mußten fechsundzwanzig 
in fchwarzen Hemden, mit bloßem Haupt und barfuß, Fnieend um 
Bergebung bitten, die Ihore, die Mauern, die Ihlirme, alle Werke 
der Stadt bis auf den Grund jehleifen, mit eigener Hand, alles 
Kriegsgeräth und Gefchüs, alle Akten und Briefichafien des Aufe 
ftands alle ihre Freibriefe zur Bernichtung ausliefern, zwei taufend 
fechshundert Gofdgulden Jogleih, und zudem auf ewige Zeiten 
jährlich den Landesheren drei Stüber von jedem Haufe zu zahlen 
fich verbinden, endlich fünfundzwanzig aus ihrer Mitte dem Herzog 
tollen, Damit er mit ihnen in Ungnade verfahren Fünne. 

‚Aus Wortfriesland und den andern aufgeitandenen Land: 
fchhaften mußten hundert und fünfzig wuter ähnlichen Bedingungen 
um Berzeihung bitten, und hundert aus ihrer Mitte den Herzog 
jtelfen, um mit ihnen nach feinem Gefallen zu verfahren, Techs 
tanfend Andreasgulden fogleich und von jedem Haufe zwei Stüber 
jährlicd auf ewige Zeiten zu zahlen verfprechen, und an den in 
Harlem, Alkmaar und Hovrn zu erbanenden Zwingern arbeiten, 
auch ale Freibriefe ausliefern.  Mehnliches wurde den Grädten 
Hovren, Medenblie, Edam, Monnikendamm, den Sufeln Wieringen 
und Terel auferlegt. Allen zufammen aber befonders noch, jedem, 
der durch fie des Landesherren wegen Schaden und Gewalt erlit: 
ten, Öenugthuung zu leisten, ihm felbft oder feinen Berwandten. 
Sp erhielt namentlich der elende Niklas Korf, einer der - Haupt: 
uefächer der Unruhen, eine joldhe Genugehuung, Daß feine Familie 
noch ein Jahrhundert nachher eine gewiffe, um fein Geld abzus 
Faufende jährliche Rente bezug. Auch die Woejtfriefeı waren zum 
Beitrag verurtheilt, und doch hatten fie im Heumvnat des vorigen 
Ssahres Schon Briefe des Hofes von Holland fi) ausgewirft, welche 
ihnen völlige Vergebung für alles in Korfs Haufe und anders 
wärts VBerübte zuficherten. 
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Auf dem Marfte zu Harlem, Ende Mais 1492, gejchah die 
fnieende Abbitte. „Alles, rief der Herzog laut, fey euch verziehen, 
aber laßt Fünftig das Tollen“! Die Alkmaarer und ihre Nachz 
barır gaben ihm zehn taufend Gulden zum Gejchenf, Altes 
Gold Diefer Lande wurde in Diefem Sahre von dem Gachfen aus: 
gefeböpft. Im Laufe ven drei Tagen zahlten die Harlemer ihre 
Strafe, aller weiblide Scmud, goldene Ketten und Ringe, 
Schaalen, Becher, Pörfel von Eilber und Gold, Kleinodien jeder 
Art mußten auf das Stadthaus gebracht werden. Durch) neue 
Geldfummen erhielten die meiften Berurtheilten nicht bloß bald 
die Rückgabe ihrer Freidriefe wieder, jondern auc, Gtraflofigfeit 
der - von der Amnertie früher Nusgefchloffenen. 

Das fremde Kriegsvolf, das von nun an.im Lande blieb, 
kei das 2er Fandesherr fait unbefchränft walten Fonnte, die 
Bürger waren, wie Die Bauern, Durch Geldftrafen, Schabungen 
und Leitungen jeder Art in Furzer Zeit an Muth und Mitteln 
verarmt. Erjt im Laufe eines Jahrhunderts wuchs ihnen Wohl: 
ttand und Freiheitsfinn wieder. 


Untergang der freiheit der friefifhen Dauer. 


Bis Daher hatten die freien friefischen Bauern alle Anychläge 
der Flrften und des Adels, durch Politif wder Gewalt fie zur 
Unterwürfigfeit zu bringen, vereitelt. Wie ihre Biter von Alters 
her jagen fie an ihren Küften, freie Bauern auf ihrem Eigenz 
thum. ber innere Partheiungen hatten in den fepten anderthalb 
Sahrpunderten Die friefifchen Männer abgemattet. Es war ein 
Kampf der Reichen mit den Armen, der VBettfoopern mit den 


Scyieringern. Die erftere Parthei zählte die anjehnlichiten Gefchlech- 
ter unter fich, welche die legtern, die Parthei des gemeinen Mannes, 
um die alte Volfsfreibeie zu bringen jtrebte. Um den Lohn 
für feine Dienfte ihm abzutragen, hatte der Kaifer im Sahr 1492 
den Herzog Albrecht von Suchfen zum Erbjtatthalter von Fries: 
land ernannt. Die Friefen aber erflärten, fie feyen der alten 
Freiheit noch Feineswegs überdrüffig; übrigens wollen fie alle 
billigen Borfchläge des Kaifers hören. Plöslih fchwieg der innere 
Kampf; alle Friefen einigten fi, zue DVertheidigung der Unab: 
hängigfeit nad) außen. 

Der Herzog forderte als Reichsitatthalter Neichsftenern in feinem 
und des Kaifers Namen. Die Friefen antworteten, fie feyen weder 
ihm noch dem Kaifer eine Steuer jchuldig; glaube man ein ans 
deres, fo möge man ihnen das Recht Dazu urfundlich nachweifen, 
und fie wollten das ihrige dagegen anführen. Der Herzog hatte 
nichts Rechtliches beizubringen, zur Gewalt fehlten ihm die Mite 
tel, auch Fonnte ihm ein gewaltfames Berfahren bei Diefem freis 
heitslicbenden DBolfe fein Spiel für immer verderben. Er 309 vor, 
die innere Partheiungen und Kämpfe wieder anzufachen und zu 
fehüren, ja er verftärfte die Parthei des gemeinen Mannes mit 
Schaaren feines Kriegpolfs, die er zum Scheine in Holland abs 
danfte und von den Friefen in Dienft nehmen ließ. Die inmmern 
Fechden verheerten und ermatteten Das platte Band fo, Daß 
ein großer Theil der Friefen nach fünf, Sahren ihn bat, Die 
Regierung ihres Landes zu übernehmen, um Ruhe zu erhalten. 
Er bedung fi das Recht aus, in alle Städte und Schlöffer zu 
aller Zeit offenen Zutritt zu haben, überall neue Schlöffer und 
Feften zur bauen, neue Gefene zu machen, Necht zu Tprechen, Die 
Gerichte allenthalben zu beforgen, nady feinem Gefalten Geld zu 
münzen, zur Unterhaltung feines fürjtlichen Hofjtaats verfehiedene 
Abgaben zu erheben, alle Lehen zu ertheilen und Neichsämter zu 
vergeben, wie die deutfchen Pandesherren. 

Ev weit waren die Schieringer gebracht, Daß fie auf alle 
ihre Kreibriefe, welche diefen Bedingungen entgegen waren, ders 
zichteten, und fie, Die nie einem Heren gehorcht, glle Laften 
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von Unterthanen zu übernehmen verfprachenz ie follten jebt, Dumit 
ein Fürit in ihrer Mitte in fürftlichen Glanze leben »Fünne, Jedes 
Jahr von jeder friefiihen Wohnung zwei flandrijche Grofchen, 
von jedem Pferd, von jedem Stück DBieh, das über zwei Sahre 
wire, einen Grofchen, von Dem jährlichen Ertrag ihrer Felder 
und andern Einkünften den Hundertjten, ‚von jedem eingeführten 
Faß Bier acht Grofchen, vom Wein Die zwanzigite Maag, von 
jeder Elle Tuch und Finnen, Das verfauft würde, je nach dem 
Preife, zwei bis vier Orofepen entrichten. Und Doch unterwarfen 
fich bald darauf alle Friefen mit Ausnahme der Gröninger diefer 
neuen Landesherrjchaft, nach  Eurzem NBiderstand, 

Sobald der Herzog Sich befeftigt glaubte und eine Garde 
von 4000 Deutjchen in feinem Bolde hatte, eine fehwere Geifel 
des Landvolfs, mißbrauchte er auch das ihm eben erjt eingeräumte 
Beftenrungsrecht. Gen Sohn Heinrich, welchen er für Die Zeit 
einer Furzen Abwefenheit als Stellvertreter zurücd ließ, erdreiftete 
fich, nicht nur Die jchweren von feinem Bater- auferlegten Abgaben 
mit graufamer -©tvenge beizutreiben , fondern auch noch, eine neue 
ungerechte Steuer zu fordern. 

Sylcher Defpotismus brachte Jcehnell Die friegigehben Bauern in einen 
allgemeinen Aufjtand. Gpaard Aylva war Das Haupt Defjelben. 
Zur Nettung der Freiheit verbanden fe fi) mit den Gröningern, 
und brachten alles Gold und Silber, was fie hatten, felbjt Die gold- 
ven und filbernen Geräthe der Kirche auf, um die nöthigen Kriegs: 
mittel, namentlich Geihpüß zu Fanfen. Su Sranefer mußte fic) 
Der junge. Herzog einfhließen lajfen, und Die Friefen waren jo 
erbittert, daß man von ihnen fagte, fie haben fchon Die Ketten 
bereit gehalten, worin fie ihn und Die Seinen aufhängen wollten. 

gr Augsburg erhielt Albrecht Die erfte Kunde von der Gefahr. 
Er eilte zurüc, fein Ruhm, feine Stellung, fein Gold fümmelten 
Ichnell ein Deutjches Heer um ibn, Graf. Egard von Oftfriesland 
führte ihm felbjt gegen 4000 Ofifriefen zw Die für ihre Freiheit 
fechtenden Bauern: hatten ihre Macht in zwei. Daufen getheilt, 
wovon Der eine ‚Franefer belagerte, der. andere im Bomiterfil 
fich gejegt hatte, in einem folten Yager, Mit Diefem lestern Fam 
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e3 zuerjt zum Kampf, welchen das überlegene Gefcbäs des Herzogs 
unglücklich für Die Bauern entjchied. Albrecht rückte nun gegen 
Sranefer vor. Es war gerade Ermdtggeit. Diele Friefen hatten 
Das Lager verlaffen, um die Erndte einzuheimfen. Nur 1500 
Friegsgeübte Bauern unter ihrem Hauptmann GSyaard lagen vor 
Der Stadt. Su dem Kampfe, der fih in der Nacht entipann, 
und worin fih die Friefen von den Belagerten zugleich und von 
dem Herzog angegriffen Jahen, fielen Syaard und 250 feiner Bauern 
als Helden, die andern entfamen. 


Kuieend mußten die Friefen, nachdem drei Tage lang von Den 
Eivgern im platten Lande geplündert und gemprdet worden war, 
mit bloßem Haupte und barfuß um Gnade flehen, alle ihre Waffen 
ausliefern, Schwere Strafe zahlen, und fehen, wie ihre legten uralten 
Freiheitspriefe vor ihren Augen zerripen wurden. Mehreren ihrer 
Hanptleute wurde ein feharfer Pfahl Durch den Leib geitoßen, 
felbft Deruve Galama, _ welcher von. dem Erzherzog Philipp 
jelbft zu einem Vermittlungs: Kongreß eingeladen worden, war, 
wurde unterwegs gefangen genommen und als Rebell enthaupter. 
Keines Alters, Feines Gefchlechtes ward gefchont, fo Daß, wie eis 
zähle wird, beim Namen des Herzogs Männer erbleichten, Das 
ichwächere Gefchlecht zitternd fich verfroch. Uber an Gröningen 
brach fih fein Glüf: Ein Wall friefiicher Freiheit follte nad 
Gottes Rath jtehen bleiben. DBergebens vang er mit dem Helden: 
muth der Bertheidiger, ja er erlebte die Schmach), daß fein eigenes 
Kriegsvolf wegen Soldrücjtänden wider ihn aufitand, und ıhı 
an die Belagerten ausliefern wollte. Noch Jahre lang Fämpften 
die Friefen fort, aber das Glück war nicht mit ihrer gerecpten Sad. 
Sie erlagen der Landesherrfchaft, vb gleich nicht ihr Muth, nur 
ihre Kraft gebrochen war. | 


Aber wie den Unterdrückten zum Troft und zur Erhebung 
ftanden ihre Nachbarn und Gtammverwandten, die Ditmarfchen, 
ungebrochen. Dänemark und Holftein boten wider die Freiheit 
der Dithmarfcher Bauern ihre vereinte Macht auf; aber ein 
herrlicher Sieg ficherte auf cim halbes Jahrhundert den Bauern 
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ihr altes Necht. Ihre Freiheit grünte fort, während vings mm 
fie alles welfte und abfiel, was die alte Zeit als das Köftlichite 
vererbt batte, 


Anfänge der geheimen Derbindungen der DBaurr- 
(haften in Oberdeutfdhlant, 


Wire das Käfesund Brodfpiel nicht zeitig genug unterdrückt 
worden, fo hätte, nach dem Urtheile der Zeitgenofjen, Die Durd) 
die Käfebröder veranlaßte Bewegung an der Mofel und am Rhein 
hinauf fich fortgeleitet. Denn befonders Ddiefe jchönen Lande waren 
mit Adel und Prieftern und Paten überhäuft, und Die geittlichen 
und weltlichen Fürftenhöfe derjelben Iebten in einem ©lanz und 
Genuffe, welche mehr forderten, als Die größte Fruchtbarfeit 
des Bodens und der geduldigite Fleiß und Umtrieb der Unterthanen 
zu geben vermochten. Darum fehlte es hier nocd) weniger als 
anders wo an brennbarem Stoffe, der, Jobald ein Funfe irgend 
woher darein fiel, verderblich auflodern mußte. Und unverkennbar 
zicht fich feit dem Ablauf der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahr: 
bunderts ein Berbindungsfaden durch alle Banerfchaften hindurch). 
Der Trieb der Einigung ward in ihnen feit dem immer lebendiger; 
Es ijt, als ob aus einem Gau in den andern einzelne hin und her 
gingen und im Gtillen Das Feuer hin und her trügen. 

Su Derfelben Zeit, in welcher Das Käfer und Brodfpiel 
am Miederrhein ausbrach, Stauden Die Unterthanen der Abtei 
Kempten in Schwaben gegen ihren  Pandesheren auf. Die 
Bedrücungen Dejfelben hatten schon zuvor Auswanrderungen 
in die Schweiz veranlaft. Eine auffallende Ungerechtigkeit Des 
Abts brachte den lange genährten Zorn Des DVolfs zum YAuge 
bruch. Ein Fuhrmann, der dem Kloyter eigen war und mit Wein 
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handelte, war geftorben. Der Für Abt Johann von Riethheim 
nahm nicht nur das. Pferd deijelben, das ihm nach dem Rechte heimfiel, 
fondern auch allen dortigen Rechten zuwider den Wein, den der Bauer 
mit feinem eigenen Gelde gefauft hatte. Die Erben Elagten laut 
darüber bei ihren Gefrenndten und Nachbarn. Die ganze dortige 
Banerfchaft Fam in Bewegung über Diefe ohne Scheu gelibte Bez 
ranbung, die Bewegung ward zum Qumult, die Bauern drangen 
ins Klojter, der Fürjt entwich auf feine ehr fette Burg Liebenthanı, 
Gevrg von Frondsberg wollte die Städte gegen die Bauern aufbieten, 
aber der Kaifer 309 c8 vor, Durch die Städte zwifchen dem Firft 
Abt und den Unterthanen nach dem Necht zu vermitteln, und erft 
als der erjtere eine Urt landitändische DBerfaffung zugejtanden, 
Fehrte die Ruhe zurück, 

Dhmedieg war, wie in den Niederlanden, in Ddiefen Sahren 
auch in den vbern Landen die Iheurung groß. Zn den Städten 
mußten die Armen auf öffentliche Koften gefpeist werden. Das 
Landvolf aber hatte Feinen Iheil an Dem wohlgefochten Muß, 
welches den Armen in der Stadt zur Nothdurft ausgegeben wurde, 
und die Iheurung und Die North fliegen im zweiten Sahre noc) 
höher. 

. Diefe Noth im Auge und die immer mehr gefteigerten Ans 
forderungen der Landes= und Gutsherren, thaten fi) im Elfaß 
im Sahre 1493 Bürger und Bauern in eine Einung zufanmten, 
worin. die großen Wunden Der Zeit und ihre Heilung beiprochen 
wurden. Im tiefes Geheimnig hüllte fich der Bund, geheimnißvolte 
Zeichen und Gebräuche banden die Mitglieder zufammen unter 
eigenthümlichen Geremonien, mit fchrecflichen Bedrohungen gegen 
Berräther wurden Die Neulinge in den Bund aufgenommen. Im 
tiefer Nacht, auf unwegjamen Pfaden fchlichen fie zu dem Ort 
ihrer Zufammenfünfte, Dem wilden im fchauerlicher Cinfamfeit 
gelegenen Hungerberg. Bald zahlte der Bund Eingeweihte aus 
Scyletejtadt, Sulz, Dambad, Epffig, Andlau, Stozheim, Kejtenholsz, 
Tiefenthal, Scherweiler und andern Orten der Umgegend Es 
waren nicht nur Leute aus den niedern Bolfsklaffen, Bauern und 
Handwerker, jondern e8 fanden fi) Männer darunter, welche in 
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fridtifchen Würden fanden. Es war etwas in dem Bunde, in 
den fie jchwuren, von der Farbe des Grütlibundes, der nichts 
weniger, als blos nationale Unabhängigfeit zum Zwede hatte. 

Es waren zwar „viel verdorbene Leut, Die fich zu heimlichen 
Anschlägen mit Eiden verpflichteten“, wie die Berichte erzählen, 
jedoch, Berichte die ihre dem gemeinen Mann feindliche Stimmung 
unverdect an den Tag legem Wer wollte zweifeln, daß viele Dars 
unter gewefen, deren bürgerliche VBerhältniffe ruinirt waren, denen 
ihre Herren am allgemeinen Ruhetage Feine Raft und Erholung, 
am Fever: und Fefttage Fein Brod und Feinen Irunf, fi) zu 
freuen, liefen; viele, aus deren Auge die Gier des NRaubvogels 
bliste, der fein Neft am liebjten auf Ruinen baut, der blutige Muth, 
der gerne mit den Gütern Der ermordeten Reichen fich verbeffert 
hätte: aber jollte cs im Bunde ganz an folchen gefehlt haben, 
welche das Schiffal ihres Volfes empfanden, und in Hoffnungen 
einer Wiedergeburt deffelben fehwärmten ? Die Artikel, welche von 
ihnen befannt geworden find, weifen freili) audy auf das Erjtere, 
aber Doch gehen fie zugleich unverfennbar auf das Streben, das 
Bolf aus religidfer wie aus politifcher Kuechtfchaft zu defreien, 

Safob Wimpfeling war die Gcele des Bundes. Er leitete 
das Ganze. Er wollte, ein deutjcher Tiberius Gracchus, den Kerfer 
feines DBolfes abbrechen, Damit fortan Menfchen ud Freie auf 
der deutfchen Erde wohnten, nicht Herren und Kucchte. 

Die Grundfäße: der Bundesverfafung waren zweierlei Art: 
die einen waren darauf berechnet, den religiöfen und politifchen 
Zujtand umzugeftalten, Die andern, für Diefe Umgeftaltung den ge: 
meinen Mann anzulocen. Unter die leztern gehörte die vorges 
fchlagene Plünderung, beziehungsweife Ausrottung der Suden, Die 
Einführung eines Jubeljahrs, wodurch alle Schulden abgethan 
fepn follten, die Anfhebung des Zolls, des Umgelds und anderer 
Lajten. Unter die eritern gehörte namentlich die beabfichtigte Beer ' 
feyränfung der GeiftlichFeit, Die Abjchaffung des geiftlichen und | 
rottweilifchen Gerichtes und das Redyt der Etenerbewilligung. 

„Welcher Pfaff, hieß es in ihrem fünften Artifel, mehr dann 
Eine Pfründ hätte, Dem follten fie genommen und ibm weiter | 
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nicht, denn des Jahrs fünfzig vder fechzig Gulden gegeben werden“. 
Auch die Ohrenbeichte, eine Hanptftüse der 'geiftlichen , Herrfchaft 
über die Menfchen, jollte ganz und gar abgethan feyn. Su Zus 
Funft, jollte das DBolf nicht anders als nach eigenem Gefallen, 
nach eigener freier Bawilligung jteuern, und jede Gemeinde fid- 
jelbjt richten. 


Wimpfeling war nicht fo thöricht, daß er einen folchen Pla 
durchzuführen gehorft. hätte, ohne einen; feiten Punkt, "worin fidy 
die Verfcehiwornen für Den Anfang des Kampfes halten Fünnten, 
und ohne bedeutende Gelömittel. Darum ward befchloffen, fid) 
zuerjt Des feften GSchlettftadts zu RE EC fih der Stadtfajfen 
und der dortigen Klofterfaffen zu verfichern, und von da aus das 
ganze Elfag an jich zu ziehen, | 
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Merkwürdig. it hiebei, ‚welch großes” Gewicht; der gemeine 
Mann bei Diefer Kuternehmung, wie, bei, den nachfolgenden, auf 
ein Außeres Bundeszeigen, auf cine, Fahne, legte... Als läge in 
folchem Zeichen eine geheimnigvolle, Kraft, als gehörte ‚es unume 
gänglich worhwentig zur Cache, wurdeibefonders berathen und ber 
fchlospen, ein Panner aufzuwerfen und ein, harafteriftiiches Bild in 
Dajfelde zu malen, Damit, „ihnen Der gemeine, Mann. zulicfe,* 
Der Ritter trug als befondere Auszeichnung Gtiefeln,, der Bauer, 
als Zeichen feiner Unferthänigfeit und Unfreiheit, Schuhe, gitter- 
artig vom Kuöchel an mis Riemen aufwärts gebunden. Dieier 
allgemein getragene Bauernfehnb Hieh von Diefer Art des Bindens 
Bundfehud. Einen Tolchen »Bundihuh ward befchloffen in das 
Panner zu malen. Sobald die Anzahl ver Mitglicden- des Bunds 
groß genug wäre, Tollte losgejchlagen werden. Gie zweifelten nichz, 
daß der gemeine Mann in Städten und Dörferw under fid) ihnen 
anfchlöffe, und für den Fali, daß fie feldft nicht far genug wire, 
die Sade des DBolfes Durazufechten, foltten Die, fehmweizeriichen 
Eidgenoifen herbei gerufen werden. 

Es dauerte nicht lange, md cs hatte „eine große merFfiche 
Zahl“ in den Bund gefchworen. Der Zeitpanft, wo das Pannor 
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des Anfitands und der Rreibeit aufgeworfen werden folfte, Eunmte 


fejtgejeht werden. ES war die Charwocde. Zu Anfang diejer jollte 
der Schlag auf Schlettjtadt gejchehen. 


Aber das Gcheimniß wurde nicht bewahrt. Es war eiıt 
SSchler des Anfchlags von vorn herein, daß nicht Leute Eines 
Standes, nur Bauern in den Bund aufgenommen wurden, fondern 
allerlei Bolf, Stadtmeilter und Kleinbürger, Pandleute und reifige 
Knechte; daß ferner nicht jeder, welchen von Dem Bunde gepffens 
bart wurde, gezwungen war, zu dem Bund zu fehwören. 


Troß der fchärfiten Bedrohungen, die auf einen DBerrath des 
Bundes gefeht waren, wurde er Doc, verrathen, und auseinander 
geiprengt. Dahin und dorthin flohen die noc, zur Zeit von der 
Entdeefung ihrer Anfchläge Benachrichtigten. Biele Glieder aber 
wurden ahnungslos überfallen, angefehene Bürger Son GSchlettjtadt 
auf der Flucht nach Bafel ergriffen, der Iheilnahme überwiefen 
und geviertheilt. nthauptung, Landesverweifüung, Berftümmlung 
an Händen und Fingern traf viele andre. Da und dort gelang 
e8 Meanchen fich zu bergen und der allgemeinen Jagd, Die auf Die 
Berfchwornen gemacht wurde zu entgehen, aber wo die Regierungen 
eine Spur auffanden, ruhten fie nicht, bis der Flüchtling zur 
Strafe gebracht war. Schüzen rich von Andlau, ein reifiger Knecht, 
hatte fich unter den Schuß eines Edelmanns, Davids von Landef, 
der zu Ebnet bei Freiburg faß, begeben. Gajtlich hatte der Edle 
den Flüchtling, den er Fannte, in feinem Gchlojfe aufgenommen, 
Aber die Bürger Freiburgs, von Schlettftadt getrieben, verfolgten 
ihn bis in das herrichaftliche Schloß. Der Landvogt vereinigte 
feine Forderung der Auslieferung mit dem Drüngen der Städte. 
Der von Landef war im Bürgerrecht zu Freiburg, und jo von 
feinen Mitbürgern und vom Gtatthalter des Kaifers gedrängt, 
fand er im feinen Standesgenpffen, Dem Adel der Landichaft, Die 
einzigen DBertheidiger feines Schüßlings. Mechrere Landgerichte, 
die zahlreich vom Adel bejucht waren und worauf die gröfte Auf: 
vegung bherrjchte, folgten in Diefer Gache nacheinander, aber die 
Städte jehten e8 zuleßt doch durd, daß dem Flüchtling die zwei 
Finger, welche er zum Bundesjchwur aufgehoben, abgehauen wurden. 
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Nice zwrüberfehen ft bei Diefer Bewegung des! Bolfsgeiftes, 
daß. Feiner der. Artifelr ausdrüdlich und unmittelbar gegen den 
Adel gerichtete war, jondern Diefelben nur gegen Juden und Pfaffen 
und Neichsregierung und Gericht bejonders feindlich fi) zeigen; 
und zweitens, daß reifige Kucchte, Die bei der Bewegung nampaft 
betheiliget find, beim  Mißlingen derfelben ihre Zuflucht bei Edel« 
feuten juchen, finden, und’ veifrigft vom Adel und ftürmijch vers 
theidigt werden. Hatte der Adel wohl unter der Dede die Hand 
mit im Epiele? Es wird fich, fpäter bei einem großen und Fühnen 
Adelsunternehmen unzweifelhaft beranusitellen, wie der Adel Vers 
fuche machte, "mit den’ Bauern zw fraternifiven, und die Bauerz 
Ichaften des Reiches in einen merfwärdigen Anfchlag wider Die 
geistlichen und weltlichen "Fürften ı hineim ‘zw ziehen. 

Diele waren zu den Schweizerm geflohen." Beiden Schweizern 
fanden fte Guytfreundichaft und Sympathie, Die’ Schweizer waren 
no) immer, ja immer mehr den Herren aller Lande ein Dorm’im 
Auge, und den Geijt der Freiheit „die Büberei‘, wie fie es’ nannten 
nicht über Den Rhein Fonmmen zu laffen, hatten Diefelben widerhofte 
Berbindungen: gefehloften, und Felbit die wilden Raub: und Mord 
horden der Armagnafen in die Schweiz gelockt, die Schweizer aber 
hatten Diefe „armen Gecen,“ wie die Fürften Dentfchlands, welche 
fie befehdeten, fchimpflich heim gewiefen. Die Schweizer verachteren 
auch über alle Maaßen die Herren als „muthwillige freche Gaffens 
junfer, welche rauben und zehren, und ganz verrucht Huren, fpielen 
und praffen, und das leben heißen, wie es in der Welt Braud) 
jey, und vermeinten, cs ‚werde von Niemand gefrauert, wenn fie 
jolchen SJunfern folche ARE NEIEN geben, daß fie davon zu Tod 
gefchlagen würden.“ 

Die Herren aber verrachteten noch mehr die Schweizer Bauern, 
Das zeigte fi in dem Schweizer: oder Schwabenkfriege, im Jahr 
1499. Wären auch nicht befundere Gtreitigfeiten über Abgaben 
und Gebietstheile dazu getreten, der Krieg wire zum Ausbruch gefoms 
men; denn Herzen und Zungen der Schweizer und der fchwäbifchen Ari= 
ftofratie lagen mit einander in Krieg, lang ch diefer erfiävt wurde, 
Der adeliche Hebermuth gefiel fich in Aeußerungen der aufveizendften 
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Art, „Wir wollen, jagten fie, den Schweizern den Kuhfdwanz 
im Bufen juchen !€ Oder auch: „Wir wollen in der Kuhmänler Land 
dermaßen brennen, daß Gott auf dem Regenbogen vor Raucy und 
Hiße blinzelm und die Füße an fich ziehen jol!“ Aber fait allents 
halben zogen die Herren den Kürzern, ja eine Niederlage war immer 
fchmählicher als die andere. Zu Trifen, im Hegau, zu St. Johannes 
Höcit, im Hardt, am Bruderholz, wurden fie von den Bauern ges 
fchlagen, und Faum hatten fie bei Ermattingen einem Haufen ders 
felben einen Bortheil abgewonnen, als fte bei Frajtenz und beim Schwaz 
derloch, einem Wald unweit Eonftanz, fehimpflicher als je heimge: 
fchiekt und bis Stülingen von den Bauern verfolgt wurden, während 
die in ihrem Gold dienenden Landsfnechte Furz darauf auf der 
Maljer Haide im Bintfchgau die volljtändigite Niederlage erlitten. 
Kaifer Mur bot nun das Neich auf wider „die fehnöden gottlofen 
Bauern. DBormals gegen ihre natürlichen Herren aufgejtanden, 
haben fie ihren falichen Bund indeffen immer weiter ausgebreitet 
und jeyen fogar in Das heilige Neich eingefallen,“ Die Eidgenoffen 
emwiederten: »&ie haben die ‚Hellebarden nicht gefürchtet, viel 
weniger werden fie vor der Reichsacht erfchreden.“ Sa der Bürgers 
meifter von Zürch jelbjt vieth dem Kaifer, „den Zug gegen die 
Schweizer zu unterlagen, fintemal dich Bolf fo ungefchlacht fey, 
Daß es felbjt der Füniglichen Krone nicht achte,“ 

Als der Kaifer mit 20,000 Mann gegen das Schwaderfoc 
309, wo die Echweizer hielten, hatten die Fürften „Feine Luft mehr, 
wie fie fagten, Die Ehre ihrer Waren gegen Bauern aufs Spiel 
zu jezen.“ Es wäre bös, antwortete Mar, Schweizer mit Schweizern 
zu Schlagen! und z0g fidy an diefem Tage wieder zurück, 

Waren die Fürjten audy) nichts weniger als von fehweizerifchem 
Beifte angefteekt, jo war cs doch ein großer Theil ihrer Leute, und 
fhon beim erjten Bordringen der Schweizer ing Hegan war der 
ganze Bregenzer, Wald, der ganze Walgan ihnen zugefallen. 
Eine lange Reihe von Schlöffern und Burgen, darınter Rander, 
Steißlingen, Homburg ob Stahringen, eines der am reichten aus: 
getatteten Schlöffer, Friedingen, Staufen, Oberftaad, Rofenef, 
Blumenfeld, Heilsberg, Migdeberg, Worblingen, wurde von den 
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Bauern zerfidrt. Hätten fie nur Burgen, des Adels Eitte ge: 
brochen, und nicht auch die Dörfer der Untertbanen verwürter und 
zerftört, überall, wohin fie Famen, wäre der gemeine Mann ihnen 
zugefallen, und hätte fte als Befreier empfangen. So aber brachten 
‚fie die Freiheit durch brennende Flecken und Dörfer, durch ver: 
wiürtete Felder ins Land herein und evbitterten den gemeinen Mann, 
der e8 im Herzen mit ihnen hielt und halten mußte, wider fie für 
den Augenblick, weil fie ihm Hütte und Brod ranbten, ohne die 
ihnen die Freiheit nicht jchmecfen Fonnte, Freilich veizte der Adel 
die Bauern Dazu Durch die gränzenlofen Graufzinfeiten, Sie er fich 
erlaubte. Als Fürften und Adel das Dorf Ihayingen, bei Schafe 
haufen, verbrannten und, was ihnen begegnete, erjtachen, warfen fic) 
dreißig Bauern in die felte Kirche. Der Adel aber legte Feuer 
an den Thurm und an die Kirche, daß die Darin erjtickten. Ein 
Bauer, fein Kind auf dem Arm flüchtete zum Giebel des Thurms, 
und als die Flamme auc da binanfitieg, warf er fi) von dem 
Kranz hinab mit feinem Kinde, Die Ritter treeften ihre Spiche 
entgegen und fpießten den Baucrn, das Kind aber nahm Feinen 
Schaden. 

Auf dem Rückzug reuete den Kaifer, daß er die Bauern nicht 
angegriffen ; er wollte umfechren, aber indeffen hatten fie fich ver« 
ftärft und ein Ueberfall war nicht mehr möglich. Während cr 
von Lindau aus in das Schweizerland ftreifen ließ und hier Die 
Bauern fejthielt, follte Graf Heinrich von Fürftenderg fein Hofes 
marfchall mit den Zuzügen der rheinischen Fürften und Städte von 
der andern Geite in das Gebiet der gottlofen Bauern eindringen. 
Schon Iagerte diefer bei Dornac) unweit Bafel, an den Ufern der 
Birs, ganz forglos; denn, fagte er, c8 werde doch nicht Schweizer 
jchneien. Wie er, mißachteten oder verachteten, mit wenigen Aude 
nahmen, feine Standesgenoffen die Schweizerbauern, die, fehon 
ganz in der Nähe ftanden, und deren Hanptleute von der Echare 
tenfluh, einem Kelfen zwifchen Dornady und Gempen, mit Zrens 
den und VBerwunderung Jahen, wie Die Herren in ihrem Lager 
unten genrächlich, ohne Sorg und Wacht, mit Kurzweil, Spiel, 
Praß, Eingen, Springen, Tanzen, die einen mit [hönen Mädchen 
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fcherzend, die andern In langen Badehemden badend, fic) Die, Zeit 
vertrieben.  „Diefe fröhliche Kirchweih und Badfareh* ihnen zu 
gefegnen, fielen Die Banerin, nachdem fie ‚Fnivend 'gebetet, Durch 
einen Hohlweg über Das feindliche Pager. Ueber 30090 Bauern: 
feinde, darunter viele Nitter aus den edelften Gefchlechtern, Der 
Feldherr Graf Heinrich von. Fürftenberg Jeldit, und Graf Wil- 
helm von Bitfch, fanden im diefem Leberfalt ihren Untergang, und 
als ihre Verwandten und der römifche König jelbit um ihre 
Leichen baten, und großes Löjegeld boten, wurden fe ihnen verweis 
gert,, mit der Bemerfung: „Die edeln Herren mürfen bei Den 
Bauern bleiben“ ! 

Sm Frieden zu Bafel, der darauf erfolgte, wurde beftimmt, 
daß die Eidgenoffen den Thurgau, welchen fie in diefem Krieg an 
fi gebracht, behalten jollten. Sp Fehrte ein Strahl der Freibeit 
in Diefen Gau ein, in welchem fich fchon vor Zahrhunderten Be: 
wegungen für diefelbe erhoben hatten, aber aucy unter Die Bauern 
aller Gränzen umher waren Durch Diefen leBten großen ©ieg jchwei: 
zerifcher Freiheit ein Fecker Geift und verwogene Gedanfen gefom: 
men. Wührend am Frieden zu Bafel gehandelt wurde, zog ein 
Bauer aus dem Leinenthal, genannt Bitterle, Der Unterthan eines 
Edelmanns, Durch die Stadt, mit dem langen Mantel, den feidenen 
Echuhen und dem Federbufch des erfchlagenen Grafen von Fürftens 
berg, hinter fih eine Rotte Bauern als feine Trabanten. Auf die 
Frage des Bifchoffs von Worms, wer fie doch wären? antworteten 
fie: „Wir find die Bauern, Die den Adel jtrafen!* 

Hätten Die Schweizer Bauern ihren ‚Sieg zu gebrauchen ges 
wußt, fo hätten fie Land und Leute rings um gewonnen, und die 
„Büberei“ weithin über den Boden des Reichs getragen, Allenthalben 
fehweizerte es in den Bauerfchaften, und Grundjäge und Bertrebungen 
wie die des Bundfchub von Gchlettjtadt wurzelten immer tiefer 
und verzweigten fich immer weiter. — Es war fein Geift der Men: 
terei, e8 war das tiefe und allgemeine Gefühl ‚der politifchen, Er: 
löfungsbedürftigfeit, Das die unermeßliche Meajoritüt Des Bolfes, 
welche von einer privilegirten Mdinvoritit unterdrückt war, von den 
Auelfen des Rheins bis zu feinen Mündungen, vom Bodenfee,umd 
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den Tyroler Alpen bis an die Küften der Oftfee durchdrang. Es 
trieb und gährte politifch und religiös zugleich in der Maffe, aber, 
Fünnte man jagen, die ganze Religion der Denfenden unter derfelben 
ging in dem Gebet um Erlöfung, in dem Gedanken an die Be: 
freiung auf. Schon waren für die DBolfsbefreiung einige gevier: 
theilt, einige verbrannt, andere enthauptet vder eingeferfert, viele 
in Berbannung und auf der Flucht. Die Sache des gemeinen 
Mannes zählte fchon ihre Märtyrer, und die welche fid) mit der 
Flucht gerettet, ließen fich weder durc) das Miplingen des erften 
Plans, noch dur) Die biutigen und granfamen Erefutionen fchrecken, 
im Stillen fortzuarbeiten. 

As Dearmilian ang Reich Fam, hatte der gemeine Mann 
jchöne Hoffnungen gefaßt, was diefes Haupt für das DBolf zu 
than entfchloffen fey, und Mar und feine Freunde hatten felbit 
Anlaß gegeben zu Diefen im Bolf umlaufenden Gagen, wie er 
jedem, auch dem Geringiten, Recht fchaffen und der Unficherheit und 
den Erpreffungen ein Ende machen wolle. Bon all dem aber war 
nichts eingetroffen, ja, als Das NReichsgerichtswefen neu geordnet 
wurde, war von dem Bauernflande gar nichtrdie. Nede, und der 
arme Mann hatte nirgends einen Gerichtshof, vor welchem er 
gegen feine eigene Herrfchaft hätte Recht fuchen oder finden -Fünnen, 
Und Doch hausten die Herren, geiftliche und weltlidhe, als ob 
Feiner über ihnen im Himmel und auf Erden wäre. Derarme Mann 
jah nicht aus, woher ihm Hülfe Fommen follte, wenn er fi) nicht 
fel6ft hälfe, und die gefcheidteren Köpfe arbeiteten darum auch 
dahin, VBerbrüderungen und Genojjenfchaften zu jliften, und Die 
vereinzelt unmächtigen Sornbliße des armen Mannes zu seinem 
Gewitter zu fammeln. Durch Neifen hin und her, durdy Belpres 
chungen und Berftäindigungen entwickelte fich bald eine über viele 
Gauen hHinlaufende geheime Verbindung gleichgefinnter Bauern. 
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Der Bundfhuh im Bruhrain zu ÜUntergrünbad. 


Unter den Bisthümern, Deren VBerwalter wenig evangeliich 
und alle Tage wie der reiche Mann Herrlich und in Freuden lebten, 
zeichnete fich befonders Speyer aus. Bertheidiger des Priefterthunmg 
haben e8 erzählt und beurfundet, wie der Speyrer Bifhof Meutthias 
mit den Bürgern der Stadt und mit Faiferlicher Meajeftät feinen 
fürftlichen Scherz zu treiben fich nicht Icheute, und der Gegenftand 
diefes fürjtlihen Scherzes war ein Veenfchenleben, das Leben eines 
ichuldlofen, vom Kaifer empfohlenen, von den Bürgern als der 
MWirdigite für die offene Domfapitularftelle bezeichneten Mannes. 
Hier, im Bisthum Speyer, war cs and), wo unter dem Nachfolger 
des Matthias, Ludwig Helmftädt, die erjte Spur des ununterbrochenen 
Entgegenwirfens des VBolfsgeiftes gegen geiftige und leibliche Kurechtz 
fchaft, der Fortpflanzung des elfarer Aufjtands offenbar wurde. 

Sm Bruchrain zu Untergrünbad zunächit an Bruchfal, zum Ge: 
biete des Bifchoffs von Speyer gehörig, unternahmen cs zwei Fühne 
Männer, ihre Mitbrüder vom Druck des Priejterthfums und Des 
Adels zu befreien. Schon im Jahre 1502 hatte der Hof zu Speyer 
Spuren umd Anzeigen von einer neuen, der Ariftofratie gefährlichen 
Bewegung im gemeinen Manne. Die Aufmerfjamkeit Der Behör- 
den aber machte die Verbindung vorfichtig, und die Fäden verfelben 
gingen der Negierung wieder verloren, die, forglos genug, nicht 
an die MöglichFfeit einer Wicderneurung des Bundjchuh im Ernfte 
glaubte, und Doch that fie wie fo manche andre Herrfcehaft Alles, 
das Bundfchuhen im Glauben des DBolfes zum Lehten Nettungs: 
mittel zu machen. 

Die Berfehworenen aber arbeiteten im Geheimen nur um fo 
zuverfichtlicher fort. Bald waren es über 7000 Männer, die zum 
Bunde gefchworen hatten, und gegen 400 Weiber, welche des 
Bundes wiffend waren. Ueber alle Gane am Rhein hinauf umd 
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hinab His zur Mitte, am VMerin und am Near zogen fic) die 
Füden der Berfchwörung bin. Es galt nicht eine theilweife, 
jondern eine nationale, allgemeine Bewegung, im welche der ge- 
meine Mann des ganzen Reiches nach und nach hinein gezogen werden 
jollte. Das Dorf und der nahe Wald von Umtergrünbach waren 
der Schon Durch Die natürliche Lage günftige Mittelpunft der 
Verbindung, und Der Zweck derjelben war Fein geringerer, als 
völliger Umfturz der  beftehenden Reichsverfaffung, welche in allen 
Sliedern Franf war, 

Deutlich Sprach das fchon die Lojung aus, an welcher fie fid) 
erfannten.  „Lofet, fragte der eine, was ft nun für ein 
Wefen?* Und der Dazu gehörige Antwortsreim war: „Wir 
mögen vor Pfaften und Adel nit genefen!“ Shre Hauptartifel 
waren: alles Zoch der Leibeigenfchaft von fich zu fchütteln, mit 
dem Schwerdt fich felbit, wie die Schweizer, frei zu machen, Die 
geiftlichen Güter einzuziehen und unter das DBolf zu. vertheilen, 
als Heren und Haupt aber niemand anzuerfennen, als den rös 
miichen König. 

Diefe Zoeen betrafen offenbar das, was dem deutfchen Reiche 
Noth that; ein Theil davon wirde bald darauf einfeitig- ausges 
führt, aber eine auf den Verein und die Kraft des frei gemachten 
Bolfes fich ftüzende Meajeftät hätte nothwendig den Glanz des 
alten Kaiferthums fehöner erneuert. Alle Grundlagen des deutfchen 
NReihes und Thrones waren gewichen oder morfch: im DBolfe, in 
der Freiheit Des gemeinen Mannes, und in der unvermittelten 
Einheit deutfcher Nation lagen die vinzigen Grundlagen eines 
neuen und berrlicheren Kaifertbums. 

Diefe Seen, ale das der Zeit im tief innerften Noth thus 
ende, laffen darum den ferne ftehenden Betrachter nicht ohne Be: 
fremden und VBerwunderung darüber, wie folche zuerft in fo ganz 
gewöhnlichen, gemeinen Bauernföpfen entfprungen feyn follten. 
Könnte nicht die Lofalität, wo Diefe Zoeen und ihre Bewegungen 
fi) zuerjt Außerten, nämlich die Gegenden Dieß= und jenfeits Des 
Dberrheins, auf eine außerhalb der Banerfchaften gelegene Quelle 
leiten, von welcher aus jene Sodeen unter die Bauern Famen? 
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Hier waren die größern und Fleinern Bauhütten, hier die Haupts 
bauhütte zu Straßburg, von und mit welcher alle Maurerinnungen 
Des Reiches ab» und zufammenhingen , deren eigenthümlicher po- 
titifcher und religiöfer Geift fehon früher von ung angedeutet wurde. 
Könnte nicht von diefen Bauhütten aus, durch geringere Glieder 
der Maunrerinnungen, die eine und Die andere, einer höheren Sei: 
ftesbildung angehörende dee unter die Bauern gebracht worden 
fjeoyn? Zar dürfte nicht gerade auch eine der Lojungen des Bauern 
bundes: „Unfere Frau und Sft. Johannes der Evangelift!“ eben 
auf jene Manrerinnungen zurücführen? St e3 nicht vielleicht 
eine zufällige Verwechslung des Berichterftatters, welcher den Evan 
geliften ftatt des Täufers nannte, des Patrons aller Meaurerhütten ? 

Die Aufnahme in den Bund gefchah unter religiöfen Gere: 
monien, der Eintretende mußte Fnieend fünf VBaterunfer und fünf 
Ave Maria beten, und alle Tage als Bundesglied das Oleiche 
thun. Es war dieß ein religiöfer Anftrich, welcher politifchen Bes 
wegungen zu allen Zeiten jo fürderlich war, und zugleich den weit 
zerftreuten Bundesgliedern überall ein Erfennungszeichen, das nie: 
mand verdächtig auffallen Fonnte. 

Seder übernahm auch die Pflicht, den Bund nad Kräften zu 
mehren und unter feinen Umgebungen auszubreiten. Die Artifel, 
welche davon handelten, daß Fein Zins vder Zehenten mehr ges 
geben werden follen, weder an Fürften, noch Edle und Pfaffen, 
fein Zoll, Feine Steuer mehr bezahlt, Sagd, Fifcherei , Weide und 
Wald, wie fie Gott für alle erfchaffen, für alle offen und frei 
feyn, und die Klofter- und Kirchengüter, eine Fleine beizubehaltende 
Zahl von Klöftern ausgenommen, eingezogen und vertheilt werden 
follten, mußten den gemeinen Mann aller Orten, der fo über 
die Muafen beichwert war, Daß die vierte Etunde der Nrbeit 
nicht Toy war, an Tich ziehen. 

Zuerft jollte die Stadt Bruchfal, wo mehr als die Hälfte der 
Bürger im Einvergindiiß war, überfatfen und befegt werden, als 
 Mittelpunfe der Bewegimg. Der große Haufen aber follte d dann 
niverweite in: Die ITBEHTN BR Hader vorrücken, und dann fort 
und immer fort Ineiter ziehen, und an keinem Ort länger als vier 
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auf ihre Liebe und auf ihre Arme feine Macht zu fügen, befahl 
er die granfamfte Verfolgung und Beltrafung der verbundenen 
Bauern, Jobald er Die erite Kunde von ihren Befreiungsplanen 
vernahm. Wer in den Bund gejchworen und das gefeßliche Alter 
erreicht hätte, dejjen Vermögen follte eingezogen, hätte er Weib 
vder Kinder, jo follten diefe aus dem Land vertrieben, er Telbit, 
wenn er ergriffen würde, lebendig geviertheilt, die Häupter und 
Unterhändler der Bewegung aber an den Gchweif eines Pferdes 
gebunden zur Biertheilung gefchleift werden, 

Zu Schlettftadt traten Abgeordnete aller Fürften, Herren und 
Städte aufdie erfte Mittheilung derdrohenden Bewegung des gemeinen 
Mannes zufammen, auf drei Tagfazungen beriethen fie die gemein: 
famen Gegenangtalten; es waren dabei Rüthe Faiferlicher Majeftät, 
Gefandte des Pfalzgrafen, des Bifchofs und der Stadt Straßburg, 
des Herzogs zu Württemberg, der Grafen zu Hanau, Bitich, 
Rappoldftein, auc) der Stadt Colmar und anderer Städte und 
Herren, in deren Gebiet die Bewegung VBerzweigungen hatte, oder 
welche Urfache hatten jolche zu fürchten, 

Bis aber den Befchlüffen gemäß, das Kriegsvolf der Fürften 
und Herren in die Hauptfize der biurifchen Berbindung einbrad, 
hatten Die vorzüglichiten Befürderer derfelben, die natürlich Feinen 
Schritt der Negierungen unbeachtet ließen, Zeit zufammen zu treten; 
fie verfuchten den Mannfchaften an einigen Orten die Spize zu 
bieten, und Dadurch denen, die .es nöthig hatten, Zeit und Raum 
zur Flucht zu verfchaffen ; dann, bei der Unreife des Anfchlags zu 
längerem Widerftand noch nicht gerüjtet, zerftreuten fie fich. Co 
vetteten fich Die meiften glücklich durch die Flucht. Nur im All: 
gemeinen Betheiligte wurden in den Trfern von dem Kriegsvolf 
aufgegriffen, auf Die Folter gebracht und auf den Richtplaz. 

Doch war derer welche hingerichtet wurden, eine Fleine Zahl: 
Narimilians Blutbefehle waren unausführbar : wollten die Fürsten 
und Herren alle Iheilnehmer nac) ihnen beftrafen, fo ruinirten 
fie fich felbit; denn in vielen Ortjchaften hatten alle Bauern in 
den Bund gefchworen. Cp wurden wenige verftümmelt, Die andern 
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und zwanzig Ctunden verweilen, bis daß fie alle Lande in ihr 
Bindnig gebracht, die urfprüngliche Freiheit und Damit Die ©e: 
vechtigfeit Gottes auf Erden eingeführt hätten: alle Bürger und 
Bauern im Reich werden ihnen auch ungezwungen, aus Liebe zur 
Freiheit, zufallen. 3 

„Nichts denn die Gerechtigkeit Gottes!“ war audy die Snz 
Schrift ihrer Bundesfahne. Diefe war halb weiß halb blau, in 
der Mitte das Bild des Gefreuzigten, wie er dem heiligen Georg 
erfchienen, vor dem Kreuze ein Fnieender Bauersmann und ein 
‚großer Bundfchuh, und ringsum Die erwähnte Jufchrift. 

Klüglih hatten die Häupter nur Die Dörfer, Weiler und 
Fleinen Städte in den Bund gezogen, welchen ihre GSade als 
ihre eigene erfcheinen mußte; war es dody die Sade aller armen 
Leute, Die frei werden follten; und dennoch wurde der Plan vor 
jeiner Ausführung verrathen. Nicht ohne wohlberechnete Borficht 
hatte ein Artifel der Elfaßer Berbindung die Beichte verboten. 
Diefe war es, welche den Plan vereitelte. Aus der reinen Ehrijtus: 
religion treibt, als ihrer Wurzel, die Freiheit von jelbit hervor. 
Sie führt zum Bewußtfeyn der allgemeinen DPDlenjchenwürde und 
Menjchenrechte, und ihre Geift gehet überall darauf, einen dem 
Chrijtenberuf entfprechenden Zuftand herbeizuführen. Das Prieiter- 
thum aber war ftets der Hüter der Knechtfchaft. Einer der Ber: 
ihworenen, Lufas Rapp, vertraute das Gcheimniß in der Beichte 
einem Geiftlichen, und der Geiftliche verriet) es den Regierungen. 
Geiftliche und weltliche Fürften und Herren, felbit der fchwäbische 
Bund, welcher einen . Zufammenhang der Bewegung mit den 
Schweizern fürchtete, eilten, ihre Maaßregeln zu ergreifen. Maris 
milian der römische König, als geborener Habsburger, und durd) 
die Borgänge in feinen Niederlanden und der Schweiz jeder Volks: 
bewegung im tief Sunerjten gram, vergaß jebt, wo er Gelegen: 
heit dazu gehabt Hätte, c3 zu verwirklichen, daß er als 
Ssüngling fi) gewünfcht hatte, ein König des DBolfes zu 
werden. Gtatt des DBolfes fidy anzunehmen, ftatt den Be: 
jhwerden der Bauern abzuhelfen, jtatt ihre mit Füßen gerre: 
tenen Rechte nach Königspflicht aufzurichten und zu fcehirmen, und 


20 - «” 


mit Geld gejtwaft. Die Berfehmßrung felbft aber war fo gut au 
gelegt, daß die Binpter jelöft N un zurück blieben, 
theilg, wenn fie flohen, fogar in dem Faiferlichen Landen und im 
‚Gebiete Der zu Schlettftadt zufammengetretenen Stände unerfannt 
und ungeftört Sabre lang Bohnfiz oder gar Anftellung fanden, 
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Auf Den ta: g, der Ru Bundfehuf im Bruchrain auseinander: 
warf, folgte eine Woestittedon mehreren Sahren unter den Bauern. 
Nichts regte fih. Aber Licht, weil die Bauern muthlos geworden 
waren oder an ihrer Eabe ia, Parken Jondern weil fie Die 

| Herren jorglos machen wollten, Die ER waren, wie Die 
DBerhältniffe, Die alten geblieben. Die meisten Flüchtlinge hatten 
in. die freie Schweiz, viele auf den” ‚Schwarzwald, in den Breisgau, 
in das Württembergifche fi) begeben. Sie hatten und fanden 
alfenthalben Freunde. Wo fie hinfamen, fanden fie das gleiche 
Elend, Diefelbe Erlöfungsbedürftigfeit. Bejonders die, welche von 
den Schweizerbergen herniederfahen ins Deutjche Land, wie jchwer 
mußten fie Das Unglück und die Schmac, Der Heimath fühlen, 
neben dem, was fie Dafelbit verloren, neben Dem Heimweh nad) 
den Shren und ihrem: Heerde! 

Und e8 waren manche darunter, Deren Sache nicht Worte 
machen und Klagen war, fondern Die Thatz Die, weil die erjten 
Entwürfe, che fie veiften, durch VBerrath fcheiterten, nicht gefon- 
nen waren, das Ganze aufzugeben. 

Unter Diefe gehörte 5oß Friz, geboren und feßhaft in Unter: 

% 
*) Unabhängig von der Abhandlung Heinrich Schreiber’s, aus den von diefem 
befanntgemachten Aftenftüden ganz neu bearbeitet. 
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grünbach, und einer der „rechten Mericer« des dortigen Bundichuhs, 
— Aud) ihm war es a, Der Gefangennafte und dent 'ge= 
wiffen und qualvolliten Tode, der ihn unter Henfershand erwartete, 


durch die Flucht fich zu entziehen. Sahrelang trieb: er fid) unerz. 


Faunt in den oberen Landen um; a ver auc) in Der Verbannung 
und auf der Flucht verlor, er, fein Ziel und feine, Hofuung nicht. 
Er gehörte mit Leib und Seele der Zahl der In, welche „nicht 
einfehen Fünnen, nach welchen Rechte aan fih Amape fie zu be: 
herrfchen, und welche volööntnene Gleichheig- Mier behaupten.“ 
Als er fih in der Sache der Baer“ zu Untergrünbäch zu thun 
machte, war es ihm Fein Scherz oder Spiel, fondern bitterer Ernit. 
Wer weiß, was er will, Yer K: ennfts Unbesnigliches in fich, 
der legt, wenn es ihm zehengpal fehfgefchlagen „ daS cilfte Deal 
in Much und Hoffnung Hand an, Bceihäft, So trug auch 
Soß  Friz feinen verften mißfungenen® Anfchlfg inner Tebenvig 
in der Ferne mit fich a, er ne feine Gedanfen im fic) 
zu verschließen, bis iu den rechen Monfent und Ort und die vechten 
Leute vor fich jghe 


Es war ihm won der Natur ein günftiges Acnperes gegebeng | 
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weldyes er durch eine gewählte Kleidung zu heben wußte. Er.et: 


jchien bald in jehwarzem franzöftfchem Roc und weißen Hofen, bald Fleiz 


Dete er fich roth und gelb, bald ziegelfarb und grün,’ "auch fein 
Auftreten und Benehmen zeichnete ihn vor dem gemeinen Manne 
aus. Er hatte Feldzüge und "Schlachten mitgemacht , und daher 
war ihn auch Die Äußere Haltung und Würde eines Kriegsmanns 
eigen. Er befaß überdieß die Gabe der Ueberredung und der Bor: 
jtellung in hohem Grade, und jenes. Etwas, von weldyem fic) 
umviffführlich die Mecnfcehen beberrfchen Taffen, welches allen aus: 
gezeichneteren Menfchen eigen it und fehr einfeitig "gewöhnlich 
geiftige Meberlegenheit genannt wird. Er verjtand 08, dem lin: 
glaubigen Glauben und Hoffnung, dem Zaghaften Muth und Zus 
verficht einzuflößen, feine Rede dem Charakter eines jeden, zu dem 
er fprach, anzupajjen, und Diefen von der matericlten, jenen von 
der religidfen Seite für feine Gedanfen zu gewinnen. Nicht Wochen 
und Monate, Sahre lieg er fich. nicht ermüden, im, Die ‚abgeriffenen 
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Fäden. feines Planes. zue DVerbefferung, feines eigenen und -de8 
-Rovfes feiner Brüder Da und Dort. wieder anzufnüpfen zu einem 
nenen: gefährlichen Gewebe. 

Am See, zu Lenzfirch, und GStocdady, wo er fich mit Elfe 
Schmid verheirathete, auf dem, Schwarzwald Hin und ‚her, zu Bil 
Lingen, zu Horb nahm er abwechjelnd längern Siz wder Fürgern 
Auzenthalt. 

Um das Sahr 1512 etwa begab er fi, in Die Nähe von 
Freiburg im Breisgau und, machte fi) in dem eine, Stunde von 
der Lesten. Stadt entfernten. Dorfe- Lehen jeßhaft, welches Dem 
‚Edeln Balthafarı von Blumened zugehörte. Hier wußte er fic 
fogar die. Stelle seines Bannwarts zu verjchaffen. Der Boden 
fchien ihm gut, Die, Zeit, günftig für ein Unternehmen, wie er es 
feit Fahren in fich herum getragen: und. manchfaltig vorbereitet 
‚hatte. Aber nicht schnell und gewaltfan, jondern langfam und 
leife auftvetend begann er jein Worf. 

Zuerft ließ er fich nur in allgemeinen Klagen über die fitt- 
liche und materielle Berrchlechterung der. Zeit vernehmen, wenn er 
in den Scenfen oder vor ihren Hütten mit feinen Mitvürgern 
ins Gefpräch Fam, Wenn fie jo beieinander faßen, die armen 
Baucrsleute, aufmerffam um ihn her, Den neuen, viel und weit her- 
umgefommenen Bannwart Soß Friz, und feiner Rederlaufchten, wußte 
er gar jchön es vorzutragen, wie Nechtichaffenheit und Gottesfurcht 
immer mehr aus der Welt verfehwinden und Gottesfäitern, Wuchern, 
Ehebreden, Zutrinfen und Uebelthaten aller Art fo merflic) über 
Hand nehmen, ohne Einfehen und Strafe von: Seiten der Obrig: 
‚Feiten. - Dann ließ er vom. Religiöfen - und Eittlichen aus den 
Faden feiner Rede in die Politik. hineinlaufen, und Anfangs mur 
leife fich verlauten, wieder arme. Mann Doch gar fehr von feiner 
Herrjchaft bejchwert wäre, und wie. es, wenn e8 fo fortgehe, zu: 
fett. cin. fchweres Ende nehmen und der gemeine Mann felbit das 
rein fehen mäüjfe. Es war weit, Das: Feld. Der herrfchaftlichen 
Eünden, auf Dem: er fich for ergehen ‚Fonnte, und da er mur frei« 
müthig bevansfagte, wovon jeder die. bittre Wahrheit an fich Yelbft 
verfpürte, und. da fie. fühlten und faben, wie cv nicht nun in dem, 


was er rügte und abgejtellt wi’fen woilte, vollfonmen Recht Hatte, 
fondern wie e8 ihm auch aus dem Herzen Fam, hingen nicht nur 
ihre Augen, aud) ihre Herzen fih an ihn. Er hatte nicht nöthig, 
auf Anhang nur bei denen zu rechnen, „welche ihre Güter höher 
als fie ertragen mögen, verfeßt, und dazu ihre Gemüther allıweg 
auf viel Zehrung und wenig Arbeit geftellt Hatten, * er mußte Anz 
Flang finden bei Allen, welche nicht mit dem Muthe das Gefühl 
ihrer Lage verloren hatten. 

Mit großer Klugheit wußte cr das Gefährliche Deffen, auf 
was er hinaus webte, im Hintergrunde zu halten, lange und oft 
jprach er von nichts, als nur von dem Drückenden ihrer Lage, 
von der Echlechtigfeit der Zeit, erft als er den Boden fondirt, 
aufgelodert und bereitet hatte, füete er, cin Korn nach dem andern, 
den Saamen feiner Entwürfe vorfichtig darein. Als er das Bes 
wußtfeyn ihres Elends und das Vertrauen in ihnen lebendig Jah, 
rückte cr heraus: fo fern fie ihm geloben zu fehweigen, jo wolle 
er ihnen etwas fagen, das ihnen zu Nuz und Gut Fommen möchte. 

Dann redete er einzeln mit jedem, Jo, wie er Ddejfen Art und 
Veife Fannte. War e8 einer mit angjtlicherem Gewilfen, der ihn 
fragte, ob die Sache, die er zu verfchweigen geloben jolle, chrlicy 
jey, denn, ey fie unehrlich, fo wolle er nichts davon hören: fo 
erklärte er ihm „einfältiglich,“ „fo füß, daß jeder meinte von 
Stund an Jelig und reich zu werden, * „wie aus argem Einfprechen 
des Teufels,“ wie die Unterfuchungs Aften fich ausdrücen, das, 
was cr ihnen Jagen wolle, jey eine chrliche Sacde, eine Sache, 
die für ihn und viele fromme Leute wäre; e8 handle fi) um ein 
Bornehmen, welches götzlich, ziemlich und recht joy. Und wenn 
dann Der Bauer das Gtillfehweigen gelobt hatte, fo entwickelte 
er yeine Gedanfen zu einem DBerein aller Gedrücten,und wie Jon 
viele fi mit ihm vereint haben; und wenn fich der Angegangene 
noch nicht entjchliegen wollte, verficherte er ihn, fie wollen nichts 
anderes handeln, als was die heilige Schrift enthielte und auch 
für fich jelbft göttlich, billig und recht wäre. Und mit diefer Nede 
ging er hinweg, und überließ vorerit jeden fich felbit. 

Einen andern trat er am, indem er ihn in feinem Haufe bes 
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juhte: „In ficheft, wie ca uns geht, daß wir heute um dieß und 
morgen um dag andre Fommen, und daß man ung nicht bleiben 
faffen will bei unfern alten Bräuchen, Rechten und Herfommen. 
Wiltt du uns auch Helfen zu der göttlichen Gerechtigkeit, fo mußt 
Du fehweigen und Davon niemand was Jagen.“ Sprac, dann dicefer, 
wo er wife zu helfen, dazu fie Glimpf, Zug, Ehr und Recht 
hätten, das wolle er gerne thunz;. fo redete Goß weiter: „Wir 
wollen allein dem Leben, was göttlich und billig ift, und die großen 
Wucherer und, was nicht göttlich noch. billig it, abthun, und jo 
einer gezinst und die bezahlten Zinfe dem Kapital gleich Fonmen, 
fürder nicht gedulden, Daß fie weiter gegeben werden follen.‘ Gvs 
dann joll auch Feiner feinen Herren und Obern Fünftig mehr denn 
zum Sahr einen Frobntag thun, und wir wollen e8 uns untere 
ftehen, uns felbjt bei unfern Brauchen, Nechten und altem Her: 
fommen zu handhaben, aus welchen wir bisher von unfern Junfern 
gewaltiglich und ohne Necht gefezt und gedrungen find. Denn du 
weißeft wohl, wie wir der Wirthiehaft halb mit unferm Sunfer 
lange Zeit bei Faiferlicher Regierung zu Enfisheim gerechter und 
dnjelbft mit Metheil und Necht erlangt haben, daß jeder Hinters 
faße in Dorfe Lehen möchte Wirthichaft halten und treiben frei und 
ohne alle Befchwer ; wie aber unfer Sunfer wider Brief, Siegel 
und erlangtes Necht uns Dieß gewehrt, und aus unferem guten 
Necht gedrungen und die Wirthfchaft an andere um Geld vers 
lichen hat. Co und anders mußten wir  feither Gewalt und 
Hocimuth erleiden 1? Damit jehied er auch von diefem, ohne ihm 
für dießmal weiter zu entdecken. 

Solche hingeworfenen Worte gruben fich tief in Das Gurii 
fen der Zuhörer, fie trugen fie in fich herum. und Famen wieder 
zu Soß. Seht ging Diefer. weiter heraus und fprac) davon, wie 
eine ganz andere Berfaffung Des Neiches nothwendig wire, uud 
wie, wenn fie zur. beftimmten Stunde, am beftimmten Orte id) 
einjtelfen wollten, fie ihn und andre finden würden, und mandıs 
hören und beiprechen Fünnten. 

Da, wo die Gtraße von Lehen nach Munderhofen fc) hin: 
zieht, den Wald entlang, jenfeits der Dreifam, legt ein einfamer 
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Wiefengrumd, die Harimatte genannt.  Hicher  beftelhte Joß Die 
Einzelnen zur geheimen. Berfammlung. Die, Stunde, Die-,er da: 
zu wählte, war der Mebergang der »Abenddämmerung in; Nacht. 
Ningsum feierliche Stille, über ihnen-der Dunfelblaue Nachthimmel 
mit feinen zitternden Lichtern, bier. Das geheimmißvoflte NRaufchen 
des. Waldes im Nachtwind, Dort das Veurmeln des, Fiuffes — 
Alles war gut gewählt, um auf die Stimmung. Dder. Berufenen 
zu wirken. Hier Sprach ser nun Davon, wie..cs, wenn c9.beffer 
gehen: folle, nöthig ey, Daß fie Fünftig. Feinen  Orundherren 
mehr haben, überhaupt Feinen andern Hrerin als Gott, Den, Kaifer 
und den Pabft, Daß jeder san dem End, da er gefejjen wire, um 
Schuld vor dem Richter vorgenommen werden follte, und nicht. da 
und dort in weiter Ferne herumgezogen, Darum  müjfen. die rott 
weilifchen Gerichte  abgethan und - die grittlichen: Gerichte ‚allein 
auf geiftlihe Sachen befchränft werden. Auch müljfe dem Pfründen- 
unwefen der Geiftlichen  geftenert und jedem, der zwei wder Drei 
Pfründen habe, nur eine gelaffen, und mit den andern ein folcher, 
der Feine habe, ausgeftattet werden. Auch feyen fie unbillig mit 
Steuern und Zöllen »belajtet, und die ewigen Fehden feyen. des 
BDolfes Berderben, e8 müjje darum ein bejtändiger Frieden in Der 
ganzen Chriftenheit aufgerichtet werden, jeder gemeine Mann aber 
jeine alte urfprüngliche Freiheit wieder erlangen, und. Wald, 
Weide, Waffer und SZagd allen gemein, von dem. Ueberfluß der 
Klöfter und Stifter aber der Armuth) aufgehelfen werden. 

Das mißftel den Berfammelten nicht, e8 waren Arme, Leib: 
eigene, Heruntergefommene vder Mißvergnügte, welche auf Die 
als das einzige Mittel zur Berwirklichung Ddiefer Gedanfen vor- 
fchlug, wurde die Sache manchen bedenklich. Sie wandten ficd) 
an den Pfarrer ihres Ortes, den Pater Johannes, und befragten 
fi, was es für eine Sache um den von’ Zoß vorgefchlagenen 
Bundfchuh  jey. Here Johannes aber, längft im Einverftäindniß 
mit Joß, fügte feinen Beichtfindern: „Es jey ein ‚göttlich Ding 
darum, denn die Gerechtigkeit werde dadurch einen. Fortgang ges 
winnen, Gott wolle es, man habe es auch in der heiligen Schrift 


Hartmatte Famen. Als er ihnen aber einen neuen Bundihuh 
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gefunden, Daß eg einen Fortgang haben mie.“ "Die, welche fich 
unger den Bauern zu Lehen zuerjt und eng an Sog anfchlorfen, 
waren. Anguftin Enderlin, Kilian Mayer, Hans Frender, Hans 
und Karius Heib, Peter, Stüblin und Jafob Haufer, dazu nament: 
lic) Hans. Hummel, ein Schneider, Der aus Feuerbach bei Stutt: 
gart, im, Wirttembergifchen gebürtig war, und fich feit vielen 
Jahren im Elfaß und Breisgau aufhielt. Diefe feine eriten An- 
hänger warben in ihren Kreifen weiter für den Bund, wo fie mit 
Shresgleichen zufammen Famen, im Haufe und auf dem Felde, 
in den Schenken und auf den. Kirchweihen. Der aber zu gehen 
für den, Bundichuh am thätigiten und gejchiefteften in Zoß Friz’s 
Namen wirfte,, war, wie Joß feldjt, ein Fremder, Hieronymus, 
ein. Bückerfnecht aus dem Etfchlande, der in der Mühle zu Lehen 
im, Dienfte, in vielen Ländern herum. gefommen und ein gefchiefter 
Sprecher war, 

‚ Diefe Bertrauten verstanden anf ihre Weife ihre Bekannten 
für. dem Anfchlag zu gewinnen.  Gie ‚bereiteten die Neugeworbenen 
im Allgemeinen vor und wiejen fie dann an Soß, um von ihm 
tiefer in die Sache eingeweiht zu werden.  $oß felbjt erklärte 
ihnen dann, wie Durch den Bundfchuh der Gerechtigkeit ein Bei: 
ftand gethan, und Das heilige Grab gewonnen werden follte. Er 
meinte aber das heilige Grab, darinnen die Freiheit des Bolkes 
begraben lag. » Zagyaftern wußten die VBerfchwornen dadurd, Muth 
zu machen, daß fie ihnen von den großen VBerzweigungen fprachen, 
welche der Bund bereits in allen Ständen und Gegenden habe, 
wie bereits Edle und Unedle, Pfaffen, Bürger und Bauern darin 
feyen, und er fich bis hinab nad) Eöln erftrede, 

Ganz ohne Grund war e3 nicht mit den Verzweigungen des 
Bundes, Ehe Joß Friz in Lehen mit feinem Anfchlag hervortrat, 
hatte er in den legten Jahren zuvor weit umher auf beiden Ufern 
des Rheins, im Schwarzwald, in der Mearfgrefichaft Baden und 
im Wirttembergijchen die alten Fäden der Speyrer Verfchwörung 
wieder aufgenommen, neue angefnüpft. 

Im engiten Verein mit ihm wob ein anderer leitender Oberer, 
welcher bald, Beltin, vald Stoffel von Freiburg genannt wird, an 
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dem gebeimen Gewebe. Diefer hielt fidy meist zu Waldfird) im 
Wirthshanfe vor der Stadt, umveit der Probjtei, auf. Er erjchien 
wie cin Ritter im Neuffern, war reich an mancherlei Kleidern und 
Kopfbedeckungen,  bejonders aber zeichnete ihn cin weißer, mit 
jcwarzem Sammet belegter Mantel aus, im Barett ein filberner 
Strahl, und ein weißes Noß, auf welchen er in den Landen umz 
riet, am obern Nhein, im Kinzigehal, im Schwarzwald, an der 
Donan hin bis Ehingen in Schwaben, in welch Tezterer Stadt er 
namentlich häufig ficd) zeigte. 

Und jo gelang cs nad) und nach diefen beiden, weithin und 
ber fich einen Anhang zu machen, deffen Theilhaber unter ein- 
ander Jo Flug gegliedert zufammenhingen, Daß jeder nur die in 
jeinem nächften Ning mit Itamen Fannte, Sn der Lage, in welcher 
fie fich befanden, mußten fie, wenn fie zum Zwec Fommen wollten, 
alle Meittel gebrauchen, die fich ihnen in ihrer Sphäre boten. Go 
verfehmähten fie es nicht, fich felbft der gewerbsmäßigen Bettler 
und Landftreicher zu Hin und Herträgern, Unterhändlern und 
PBeihelfern zu bedienen, und für den Augenblick des Losjchlagens 
Dachten fie diefen noch eine Defonders gefährliche Mitwirfung zu. 
Diefe damals außerordentlich zahlreiche DBolfsflaffe, welche unge: 
hindert und gleichjam patentifivt Die Lande Ddurchzog, und eine 
Art anerkannter Zunft war, hatte ihre befondern Obern und Haupt: 
feute, die fie fich feloft wählte. DMeit diefen Hauptleuten der Bettler 
Fnüpften Soß und Gfoffel Berbindungen an und die Hnuptleute 
jtellten ihre Bertlerrotten zu ihrer Berfügung. 

Es ift merfwirdig für die Gittengefchichte überhaupt und ins: 
befondere für unfere Gefchichte, die Äußere Erfcheinung Diefer 
Bettlerhauptlente EFennen zu lernen, Der erjte Dderjelben hatte 
zwei böfe Schenfel, fein Aufzug war ärmlicdy, ein jehwarzer abge: 
riffener Rod, ein fehwarzer alter Filzhut, er z0g unter den Zeichen 
unferer Frau von Einfiedeln und der heiligen Anna um, die er 
auf zwei Brettlein mit fich führte. Der zweite, Lorenz von Pforz: 
heim genannt, ein junger feifter Kerl, faft immer ohne Kleidung, 
pflegte überlaut auf den Gaffen zu fchreien, und um Gt. Cyriafs 
willen Almofen zu heifchen ; ihm war der rechte Arm um den Elln: 
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bogen offen, den lich er nie zuheilen. Der dritte zog mit einem 
jiebenjührigen Mädchen um, dem er die Füße verband, als wäre 
e5 franfz der trug mehr als acht Zeichen am Hut, die vierzehn 
Nothhelfer, unjere Frauen, St. Ottilien und andre, einen langen 
rothen Bart, einen gewaltigen Knotenjtock, darin ein alter Doic), 
unten ein langer Stachel und vben ein Hafen war, Der vierte, 
ein EFleines Minnlein, an der Iafe und ringsherum voll Ausschlags, 
trug maßholderne Flafchen, einen Ledernen und einen Zwilchfac, 
daran ein Hirfch gemalt war, eine lange zwilchne Suppe, und 
„allwegen ein Schleicher um den Hals.” Der fünfte, aus dem 
Stift Straßburg, einft Biehhüter zu Kirchheim, Zörg Franfh, trug 
einen doppelten Zwilchfac um den Hals, daran man hinten und 
vorn einlegen Fonnte, eine lange zwilchne fchwarzgefürhte Zuppe, 
Halbjtiefel, einen guten fchwarzen Hut, einen Bettelbrief an St. 
Belten, und ein Weidmeffer mit hivfchenen Schaalen. Der fechste, 
Wülfen von Galzburg, trug ein Meer wie ein Nichtjchwerdt ; 
Da5 prleate er in Die eine Hand und einen Stein in die andere 
zu nehmen, indem er den Leuten vordichtete, er büße eine Frau, 
die habe er mit einem Mezgermeffer zu todt geworfen, Der fie 
bente, Heinrich von Straßburg, der auch um ©t. Beltens willen 
heischte, trug Gewürz und Wurmfaamen feil, hatte einen eifenfarb- 
nen langen Roc, ein vothes Barett, und Das Kindlein von Trient 
daran, einen Degen an der Geite und viele Meeifer und einen 
Dolcdy mit eifernem Heft im Gürtel. Der achte trug einen langen 
Ichneeweißen Bart, einen vielgeflieften Meantel, oben ringsum mit 
Leder befezt. Der neunte, das alte Kunzlein geheißen, trug einen 
Florrod, ging auf der rechten an einer Krüce, auf der linfen an 
einem Steden. Der zehente trug auch einen langen vothen Bart, 
ein Khwarzes, gelb gefüttertes Wamms und einen Cacf umge: 
gürtet. Diefer Jaß am Kaiferftuhl, jener trieb fih um Wolfach um, 
Ssörg Franfh in der Gegend von Lahr, Franfh brannte, von den 
Berfchwornen mit ein paar Gulden bejtochen, im nächiten Dorf 
vor Lahr, wo der Zoll war. Zweitaufend Gulden aber wurden den 
Hauptleuten insgefammet verheigen, wenn fie zur bejtinmmten Etunde 
in der Marfgraffchaft, im Breisgau und im Elfaß Feuer einlegen, 
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und mit einer Zahl von wenigftens zweitaufend der Shrigen auf den 
Tag, da zu Elfaß: Zabern Jahrmarkt oder Kirchweih wäre, zu 
Nofen fih einfinden würden, um die Stadt einzunehmen. Der 
Wirth in der äußern Stadt, Joß zum Fuhrmann, und fein Eohn 
und fein Knecht waren auch im Yunde, in der Stadt felbit Georg 
Schneider, der als Hauptmann der Krone Franfreic) gedient, 
MWiülflen Sälzer und Paul Springer. Unter Ddiefer Befehle follten 
fie fi) auf jenen Tag fielen, und da Das gemeine Bolf auf 
diefen Tag fehr zahlreich in Zabern anwefend, und viele Bürger 
‚ihrer zum voraus gewärtig wären, mülje c8 gelingen. 


Die Bettler hatten jedoch nur eine fehr untergeordnete , Rolle 
in dem Unternehmen. Ganz anders wirften die von Gau zu Gau 
aufgeftellten Gefellen der beiden Obern, die ihnen von Zeit zu Zeit 
Mittheilungen machten, wie es in ihren Bezirken jeche, und wie 
viele Rente fie zum Aunde gebracht. Jedem verfprachen fte für jedes neun: 
geworbene Mitglicd einen diefen Pfenning. Soß und Stoffel ritten 
hin und wicder, um fich von den Arbeiten ihrer Gefellen zu über: 
zeugen, und die Meitglicder zu mujtern, Die Mufterung gefchah 
meift, zur Nacht. Borzüglich waren es auch Wirthe, welche in das Ge: 
heimniß gezogen wurden, und deren Häufer zu Berbindungs= und 
Zufammenfunftspunften dienten. Wer erinnert fich nicht da, daß 
auch im Suhre 1809, als das Tyroler DBolf wider die fremde 
Herrichaft fich erhob, vorzüglich Wirthe und Wirthshäufer es waren, 
von welchen das Geheimniß und die Bewegung ausgingen ? 


Namentlich) werden unter den arbeitenden Gefellen genannt: 
Soß von Bretten, aus des Pfalzgrafen Landen, cin Kriegsfnecht ; 
Enderlin von Schweinfurt), der Reichsjtadt am Main, ein Löffel: 
macher; Hans von Ulm (im Breisgau) ein Sprecher, ausgezeichnet 
dur) eine Wunde über die Nafe und fehielend; Heinrich von 
Straßburg, ein Sprecher, der zu Straßburg fich aufhielt; Stephan 
Rapp, ein Wirth) im Kinzigthal, der im nächtten Dörflein ob 
Haslady jaßz Lur, ein Wirch im Kinzigehal, bei der hohen Kirche 
unweit des alten Bergwerfs gejeffen ; Conrad Wolf, ein Wirth im Kin 
zigthal, in der Borstadtzu Wolfach jenfeits der Brücke; Claus Kranz und 
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Stoffel Zimmermann, aus dem nächtten Dorfe unter Molgen in Offens 
burg jeßhaft, unweit der Kinzig, wovon der erftere Due) rothe Hofen und 
rothes Wanms, über gelb zerhauen, und einenweißen oder Schwarzen 
Mantel darüber und weiße und jchwarze Barette, Der andre Durch 
einen ganz gelben Anzug, über jchwarz zerhauen, ein weißes Ober: 
Fleid und ein fehwarzes Barett fi) auszeichneten; unter Offenburg 
aus Bolfpach, Kilian Rab, der über lauter granes einen weißen 
mit jchwarzen Schnüren verfehenen Rod und ein afchfarbenes 
Varett mit einer weißen Feder trug; eben daher Alerander, der 
fi) in rothen Hofen und rothen Wanms, über gelb zerhauen, 
in weißen und jehwarzen Oberfleidern, einem jchwarzen Barett mit 
einem vergoldeten Pfenning, der daran hing, und einem Schlachtz 
jchwerdt an der Seite zeigte; Jörg von Uhn, ein Wirth, mit einem 
Eifenring um den Hals; ein Haufiver, der mit einem Harkbrett 
umherzog, zu Zeiten auch „Schleierlein“ feil trug; ein Pfeiffer mit 
„rothbrechtem Antliz“ der mit allerlei Pfeifen umherzog; aus Dlienz 
jchweiler Der Prluger, Hänslein Kraus, Matthias Maier Krumm 
Dippold, Hans Neb, Schuh, Sigmund Ow, Lorenz Mezger, Fricds 
lin Heller, Simon, Peter, Hans, Stoffel, alle aus Blienfchweiler; 
zu Barr Simon Kefler, Hans Kepler, Bartheli und Fridlin;z zu 
Heiligenftein Flugaus und Hans, ein Rebmann; zu Elfenweiler 
Simon Raw, Paul und Sirtz zu Meifterzen im Gebiet der Stadt 
Straßburg Zimmerhans, Gtudli und Fridolin; zu Berß Dem 
Städtchen im Gift Straßburg Conrad Schmid, Hans Fel und 
Diezenfchneider; zu Egoltsheim Ihomas Schneider, Kilian Röder 
und Dofcher; zu Schaffholzheim Jörg Diem, Augutiner > Deartin, 
Zillen: Zacharias; zu Nudelsheim, Dietrich Zrug und Spathang; 
zu Friedingen, im Gebiet der Stadt Straßburg, Simon Kreuz und 
Bernhard Zurer; zu Moltzen, im Gebiet des Bifchofe zu Straße 
burg, Wilhelm Schuch, Pflug und Gingel; zu Neumühl Hans 
Be und Lorenz Hoffner; zu Zimmern Klein Hänslein, und einer, 
genannt das Gtecherlein; zu Auenheim Hans Schneider, Thomas 
FZurer und Kleinz Peter; zu Kehl Lang = Michel, Stroffiger: Hänge: 
fein, Diezler, DVBeit an der Furzen Bruck, Hans Lorenz, Krumme 
Peter, Eirt Kruglin; zu Engen, am Glogelfperg, Hans Fuger 
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und Eimon Lorenz; zu Bleffen Hofenjörg, Peter und Klein » Ihoe 
maslein; zu Hinzen Conrad Kraus und Peter ein „Kleinfnechtlein ;* 
zu Ernolsheim Wilhelm Schuh, Hinslein Schwarz, Paul Furer, 
Fur Eirt und Hänslen; zu Altorf Achten : Hans, Hugli, Kiltan 
Hans und Peter; zu Wibeltzen Förg Neich, Kigenlienhardt, 
Conrad und Thomas Ned; zu Dachjtein, Hans Springer, Edardt: 
Hans und Klein: Thomas, zu Egengfchweiler unweit Zabern, Eone 
rad, Michel Nau, Peter Stecher, Wolfen FZurer, Pinfen: Hinslein, 
und Paul Springer; zu Hochfelden Hängfein Stuber, Luz, Brache 
hans, Schmidhans und Michel - Ihomanz zu Magen, Safob Babit, 
Lang: Gilgen, Eirt, Lur= Hans, Hänslein: Martin, Stoffel, Jafob 
Rau, Borenz Furer, Hans Schwein, Mezger und andre; zu Ges 
genen, Klaufen= Michel und Hans; zu Ylfirch Bläfi-Rif, Hans 
Müller, daB Brüderlein, Sirt Boll, der Kacderer und Hans Ziege 
ler; zu Wuen, Peter Suge = ur, ein alter Knecht; zu Detweiler 
Bläfi, der Wirth, Agnes Hans der Schäfer, Müller Hans, der 
Marzolf und Lange Fafob; zu Dejfen, Matthias; zu Kittelfen am 
Kochersberg Augenhans, ein chmaliger Wirth; zu Fefenen am 
Kochersberg Jakob Ziegler, Conrad Gcehneider, Klein= Hans und 
Ottmar, zu Norden Sirt, ein Nebmann, Friz Warfermann, Yang 
Rage und Spiegel: Hans; zu Nebelsheim Lang = Peter, Kunz ein 
Knecht im Frauenhof und Mary; zu Sulz, Lang» Claus, Hermann, 
Pygen und Hansz zu Epfig, Hans Nick, Jakob Stier, Hans 
Faber und Zunge Philipps; zu Gaisipizen Bartholomäi Hugi und 
Häinsti Furer; zu Stozheim, Klein» Rollin, Zill: Martin und as 
Fob Springer; zu Drufenheim Conrad Hinslin und Lorenz Hoffner; 
zu Iugersheim Müller Peter, der Schneider und der Wirth; zu 
Herlesheim im Gebiet von Hanau, Befen- Amon, fein Knecht, 
Porenz der Stubenfnecht, Klein: Lurli und Bernhardt Nieberz im 
nächtten Dorf oberhalb Herlesheim, Kleine Hans der Wirth, Bart: 
fin, Hans ein Weber, Klein-Matthieslein, Jakob Springer, Hans 
Kepler und Lorenz Zangerz zu Gambsheim, Lange Hans der Wirth, 
Peter Schneider und Klein: Wülflein; zu Gchilten Peter Hans, 
Tolf ein Bauerfnecht, Arbogaftlen und andre; zu Wanzenau 
Hinslein, Thomerlein und Hänslein Springer; zu Neumühl im 


167 


Gebiet von Hanau Hans Bef, Kleiß, Eonrad Springer, Simon, Hans 
und Thomas Springer; zu Schnersheim der Langewolf, Klein= Häng: 
lein und Peter Simon; zu Sifelen Marzolf und Hans Mezger; zu 
Hundsfelden DiezenzPeter, Hans und Lang: Wülflein; zu ©t. Rug: 
Wildftetten Hans Studer, Peter Bayer und Gimon Hans; zu 
Werthofen Hans ein Nebmannz; zu Bifchofsheim Hans der Mezger 
und Hans Furger ein reifiger Knecht; zu Renchenloc, Lang:Stefan, 
Lorenz Furer und Hans von Lichtenau; zu Scherzheim Hänglein 
FJurer, Kilius Hans, Groß:Peter, KleinsLorenz und einer genannt 
Leberwurt; zu Schwarzach, zwifchen Lichtenau und Stolhofen, Spiel: 
Hänslein, Groß-Urban, Wendel Schneider und Lur Bärlin;z zu 
Mugenichopf, Hans Schmid, Beltin Bef, Kilian des Schmids Knecht, 
Safob Schneider, Urban fein Knecht, Zillen Hans, Ulen = Federlen ; 
zu Scweighaufen, Urban- Hans, Peger: Peter, Safob Steffelen, 
Lorenz Müller und GStecles: Hänslein; zu Unterfchopfen unweit 
Gengenbacdh Hänslein Schuhmacher und Gilg; zu Schutterwald vb 
Drfenburg, Beit Mezger und Safob Holz; zu MUichen bei Lahr, 
Hans Fils; zu Opfingen, Peter und Lienhard Kruglen; zu Bittel: 
jperg Bläft Lurz; zu Schallitadt, Conrad; zu Feldberg, Ubß ein 
Kriegsfnecht; zu Baldrechten, Lienhard Krieg. 

Auch Herren waren Darunter; außer dem Pfarrer zu Lehen 
werden namentlich angeführt, Herr Safob Begers zu Niederhin- 
bergen, Thomas Wirth zu Egensfchweiler, der als Hauptmann 
in. Franfreich gewefen, und Stefan ein Edelmann bei Derdingen, 
nicht weit von Bretten, der in dem unterjten Schlößlein faß, und 
mit Zoß von Bretten, dem pfälzifchen Kriegsfnecht, dem befondern 
Bertrauten von Zoß Friz, zu Derdingen im Wirthshaus bei dem 
Klofter, dem Haufe, Klee : Belten’s, zufammen Fam. 

Das waren Die von den Obern bejtellten Gefellen, und. die, 
welche dieje beftellt hatten, foweit fie aus einem Theil Der, Unter: 
fuchung befannt geworden find; natürlich war ihre Zahl in andern 
Gegenden nicht weniger bedeutend als die in den genannten Ganen, 
und zu Anenheim waren Die Werber überzeugt, Daß alle Eimmwol)- 
ner ihnen  zufallen werden. Sedenfalls erhellt Daraus, Daß Die 
Verbindung über den ganzen Elfaß, den Breisgau, Die Mark: 


grafjehaft, Don Schwarzwald, Oberfchwaben, den obern Kraichgau, 
wo Pretten, und Den nntern Kraichgan oder Bruhrein, wo Bruch- 
fal die Hanmptftade war, fich verbreitete und fid) ohne Zweifel bis 
über den Mittelrhein hinab abfenfte. 

Don Zeit zu Zeit waren in Den abgelegenen MWirthshäufern 

oder in Der Nähe Dderfelben nächtliche Zufammenfünfte, bald nur 
der Gefellen, bald ganzer Schaaren von Angeworbenen, namentlic) 
auc zu Mittelbergheim im Elfaß, auf dem Kniebis beim Klöfterlein, 
im Walde ob Haslach. Auch die Kirchweihen und Möärfte waren 
Derfammlungstage für die einzelnen Ganen des Bundes. 
Soß hatte ein eigenes Zeichen, woran fich Die Seinen erfennen 
tollten; es hatte die Form eines Tateinifchen Hz; von fehwarzem 
Tuch in einem rothen tuchenen Schildchen trugen fie e8 alle’ vorn 
in Die Brufttücher eingenäht; andere in den‘ Bund Eingeweihte 
trugen Diefes Zeichen nicht, dagegen auf dem rechten Arme drei 
Schnitte Freuzweis in den Kleidern. Auch ein gcheimes Worte 
zeichen hatten fie, Das fie, wenn ciner zum andern Fam, fprachen. 
Sn einer Berfanmlung auf der Hartmatte hatte Soß ihnen aus: 
einander gefest, wie nöthig ein folhes wäre. ES war dann Das 
yon die Nede, das in dem erften Bundfehuh im Speyerifchen ge: 
brauchte wieder aufzunchmen, mit Umfegung weniger Worte, mäns 
lich die Frage: „Gott grüß dich Gefell, was haft du für ein Wee 
jen“ ? und Darauf Die Antwort: „Der arm Mann in der Welt 
mag nit mehr genefen.“ Auch Gt. Fürg wurde ale Lofung vor: 
gefchlagen. Uber es blieb bei beiden nicht. Soß erfand eine 
neue, Die aber, wie c8 fcheint, erjt Furz vor dem Ausbruch Alten 
mitgetheilt werden jollte, und vorerjt nur im Fleinern Kreife, und 
darum auch ganz geheim blicb, und verloren ging. Gelbjt die 
Folter vermochte fie nicht den fpäter gefangen genommenen zu 
erprefpen. Kilius Mayer geftand unter der Pein zu, Daß fie ein 
Wortzeichen gehabt, blieb aber feit dabei „was dajfelbe Wort: 
zeichen gewefen, fey ihm ausdem Gedächtniß gegangen und gänz« 
lic) vergeipen“. Dadurch rettete er viele feiner VBerbündeten. 
Denn Die Pofung war cs, welche bei früheren Berfolgungen fo 
vielen als Fülle geftelle wurde. 
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un derfelben Berfammlung wurden and) „auf eine Färforge“ 
die nöthigen Bundeschargen für den Bezirk Lehen Defeßt, wie fie 
Foß für andere Bezirfe Schon angeordnet hatte. Zoß Friz ließ fid) 
jeldft zum Hauptmann wählen, Safob Haufer, ein junger Mann, 
jtarf und fchön gewachfen, wurde zum Fihndrich, Hans Stüblin 
und Hans Geiger, Der Lebtere aus Besenhaufen, zu Waibeln er: 
nannte Zafob Haufer wollte fich feines Amts entfchlagen, weil 
er dazu ungefchieft, und deffen, was zu einem Fühndrich gehöre, 
umviffend jcy, überdich ohne die dazu nöthige Uniform, auch ohne 
Bermögen, fich Tolche anzufchafen. Aber fie fagten ihm, wenn 
der Handel angehe, werde er wohl befleidet werden. Co blieb e8 
bei feiner Wahl.  Zoß hielt den Gewählten vor, wie fie von diefen 
Memtern Feine Belohnung erhalten, fundern folches um Gottes: 
willen thun würden. 

Auf der Hartmatte Famen auch nad) wiederholten Zufammens 
fünften und Berathungen bejtimmte Bundesartifel zu Stande, in 
weichen, was früher Soß vorgetragen, Furz zufammengefaßt wurde: 

Erjtens, follte niemand mehr einen andern Herrn als Gott, 
den Kaifer und den Pabit anerfennen ; 

Zweitens, niemand anderswo, als an dem End, Da er gefeiten 
wire, vor Gericht ftchen, Das rottweilische: Gericht Tollte ab, Die 
geiftlichen Gerichte auf das Geiftliche befchränft feyn ; 

Drittens, alle Zinfe, Die fo lange genpffen wären, Daß fie Dem 
Kapital gleich Fümen, follten ab fear und die Zins und Schuld: 
briefe vernichtet werden; 

Viertens, bei Zinfen, da ein Gulden Geld unter zwanzig 
Gulden Kapital ftünde, jollte jo gehandelt werden, wie Das güft: 
liche Necht anzeige und unterweile; 

Fünftens, Fifch = und DBogelfang, Holz, Wald und Weide 
joffte frei, Armen und Reichen gemein feyn 5 

Schystens, jeder Geiftliche full auf Eine Pfründe befehrünft 
jeyn; 

Sicbentens, die Klöfter und Stifter follen an Zahl befchränft, 
ihre überflüffigen Güter zu Handen genommen und Daraus cine 
Kriegsfaffe Des Bundes gebildet werden; , 
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Aeseens, ale unbiffigen Steuern und Zölle jollen ab jeyn; 

Neuntens, in der ganzen Chriftenheit jo ein beytändiger Friede 
gemacht, wer fi) dawider fehe, todt geftochen, wer aber durchaus 
friegen wolle, mit Handgeld wider die Türfen und Unglaubigen 
geichieft werten; 

Schntens, wer dem Bund anhängt, foll feines Leibs umd 
Guts gefichert jeyn; wer fich Dawider jeßt, geftraft werden ; 

Eilftens, fol eine gute Stadt oder Beite zu Handen des Bun 
des genommen werden, als Mittelpunft und Halt des Unternehmens; 

Zwölftens, jedes Bundesglied foll das Scinige zu den PWeitteln 
der Ausführung beifteuern ; 

Dreizehntens, Jobald die Haufen des Bundes fi) vereinigt 
haben, joll Eaiferlicher Meajeftät dag VBornehmen gefchricben, und 

Bierzehntens, wenn des Kaifers Majeftit fie nicht annähme, 
die Eidgenpffenjchaft um Bündnig und Beiftand angerufen werden. 

Das waren die Artifel des Bundes; fo ergeben fie ficb aus 
den Ausfagen verfchiedener Zeugen. Nur Eine wefentliche Ab: 
weichung findet fich) in der Ausfage Jakob Haufers, worin davon, 
daß fie audy den Pabit als Herrn anerfennen wollen, Feine Rede 
it, jondern nur vom Kuifer. 

Noc immer scheint es folche im Bunde gegeben zu haben, 
weichen die Artifel und Das Unternehmen  bedenflic) vorfamen. 
Denn auf einer VBerfammlung auf der Hartmatte fah, fih Zoß 
Friz veranlaßt, Die Artifel zu vertheidigen, und ficy zu erbieten, 
alles aus der heiligen Schrift nachzuweifen, und fehriftlich aufzu= 
fegen, um es dann ihnen vorzulefen, damit fie fehen, daß er nichts 
anders vornehmen und handeln wolle, denn allein, was göttlich, ziemlich 
und billig wäre. Hieronymus der Bäckerfnecht ftand ihm hiebei gefchieft 
und eifrig zur Seite. Co gelobten endlich alle Berfammelten in die Hand 
Kilins Meyers den Bundeseid, und diefem gemäß, Das Öeheimniß heilig | 
zu halten, beieinander zu bleiben, und Feiner von dem andern zu weichen. 

Der Bund hatte jo eine feite Geftalt gewonnen, er beitand. 
Um fo auffallender ift e8 aber, wie auch hier wieder auf eine 
Bundesfahne fo überaus viel Gewicht gelegt wurde, „Sie achteten, | | 
heißt cs, obgleihwohl am Anfang ihrer nicht viele wären, febald | 
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fie Das Fähnlein fliegen ließen, würden die Armen alle ihnen zufaffen“, 
Darum wurde Feine Mühe gercheut, eine folche bedeutfame Fahne 
herbei zu jcharfen. 

Es war Dich Doppelt jchwer, wegen der Koften und wegen 
der Gefahr, durch die Berkellung auf Das ganze Geheimnig auf: 
merfjam zu machen. 

Wie arm die Theilnehmer des Bundes waren, zeigt am beiten 
die Mühe, die c3 Foftete, das Geld zu der Bundesfahne zufammenz 
zubringen. Die nächjten Berfehwornen zu Lehen verfprachen meijt 
einen fogenannten Dicken Pfenning als Steuer dazu, Aber zum 
Zahlen fehlte e8 ihnen an Geld. Kilins Meyer gab aus feinem 
Herbit fünf Biertel Weins einem Bäder zu Faufen, der bei dem 
Brüderlein zu Freiburg faß, und brachte den Erlös daraus, einen 
halben Gulden, zu Zoß, als Steuer zum Fähnlein. Auch Hänge 
fein Freuder und andre gaben einen halben Gulden dazu, und 
alle Die auf der Hartmattte gewöhnlich fich verfammelten, vers 
fprachen, je einen halben Gulden dazu zu ftenern, Uber diefe 
Steuer jchon machte Einzelne uneins mit dem Bunde. Als 
Kilins Mayer auf der Hartmatte von Conrad Enderlin, der 
and) in den Bund gelobt hatte, die Beijtener forderte, fagte diefer 
geradezu: „sch vermags nit,“ — „Du mußjt wohl mögen, ver 
feste Kilins, daß Dich Gottes Fleifch fchänd’! wollteft du nichts 
geben, mujt du Doch deinem Zunfer die Steuer geben.“ — „Wenn 
3 denfelden Weg ergreift, fagte Enderlin, daß ich die Steuer 
muß geben, fo will ich denn evt (ugen, daß ich meinem Sunfer 
fie gebe.» Und damit ging er von der Hartmatte ab und heim. 
Sa, Zoß Friz felbft fie es fich nicht verdräffen, Die einzelnen 
Beitenern einzutreiben, oder zum Fähnlein zu entlehnen, Auf die 
Besenhaufer Kirchweih ging er mit Hänslein Freuder zu Conrad 
Braun umd ließ von Ddiefem einen Gulden entlehnen. Diefer Cone 
rad Braun war auf eine eigene Urt im den Bund gefommen, 
Eines Abends, als er zwei verlaufene Füllen fuchen wollte, und 
gegen die Viehweide ging, fah er etliche auf der Hartmatte ftehen, 
ging Hinzu, und traf dDafelbit manchen Befannten, wie fie gerade 
in die Hand Kilias Meyers gelobten, und er gelobte mit ihnen, 
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Und als ex heinging, nahm er den Nuftrag mit, feinen Bruder 
und die andern in Besenhaufen aud in’s Gelübde zu nehmen. 

Sobald Zoß das Geld beifammen hatte, eilte er die Fahne 
zu beftellen, mit größter Borficht,. Er wählte aus einer entfernten 
Gegend einen Bauern, der zum Bunde gejchworen, und den in 
Freiburg und der Umgegend niemand Fannte, und vrönete ihn nad) 
diefer Stadt ab, einen Maler anzugehen, ihm ein Fähnlein mit 
einem Bundfchuh zu malen. Diefer begab fi) in das Haus des 
Malers Fridrich, unweit des Predigerflofters,. Es war ihm aber 
bei dem Auftrag feines Hanptmanns nicht wohl zu Muthe, und 
er brachte, „nach langem Geufzen mit gar großer Befchwerung“ 
fein Anliegen vor. Dem Maler mißftel der Handel fehr, fchalt 
den Bauer hart, und rieth ihm fich hinweg zu machen, und ihn 
jolcher Arbeit unbefümmert zu laffen. Auf das ging der Bauer 
eilends hinweg. Der Dealer aber zeigte den DBorfall zur Stunde 
Dem Nathe der Stadt an. Da aber der Bauer verfchwunden war 
und ihn niemand Fannte, wer und woher er war, michin auch die 
Gegend verborgen blieb, in der fich „Iolch bis Feuer“ erheben 
wollte, wußte der Nut) von Freiburg für jebt nichts weiter zu 
hun, als daß er folches feinen Umfaffen insgeheim zu wiffen that, 
um ein gutes Auffehen hierin zu haben, und daß er feine Stadt 
in gute Hut und Gorg jtellte, auch allenthalben hin geheime, Bez 
fehle gab, diefem Handel nachzujpüren. 

Nachdem der erfte Berfucd) mit dem Fühnlein mißlungen war, 
niachte er jelbit einen zweiten. Es malte gerade ein anderer Frei: 
burger Künftler, der Dealer Iheodofius, die Kirche zu Lehen. Zu 
Diefem trat Goß eines Abends mit Hans Enderlin dem Altvogt 
zu Lehen und Kilius Mayer, und nachdem fie im FröhlichFeit 
manches Glas Wein mit einander geleert, fpazierten fie miteinane 
der, in den Garten. Hier eröffnete im Aufr und Abgehen unter 
dem Abendhimmel Sog dem Maler, c8 jey ein fremder Gefell im 
Orte, der möchte ficy gerne ein Fähnlein malen laffen, und fragte 
ihn, was er dafür nehmen und deßhalb machen wolle. Auf des 
Malers Begehr, ihm anzuzeigen, was er doch in fol Fühnlein- 
nalen müßte, fagten fie ihm: einen Bundfchuh. Da erfchraf der 


Maler und antwortete, daß er nicht um alles Welt Gut ihnen 
folcy Fähnlein malen möchte. Joß mit den Seinen drang micht 
weiter in ihn, aber er bedrohte ihn: diefe Nede, die fie hier mit 
einander geredet, fol Niemand als der Luft und dem Erdreich ge: 
Öffnet jeyn, und wo er folches ausjchwaze, jo müßt es ihm zu 
jchwer werden. Auch Das Altvögtlein erinnerte ihn Des Gtill: 
fchweigens unter dem Eid, den er der Stadt geleijtet. . Der Nuler, 
in Sorge und Furcht, cs Fünnte ihm die Bezahlung, die er für 
feine Arbeiten in der Kirche zu fordern hatte, von denen zu Lehen 
unter diefem Vorwand vorenthalten werden, verfchwieg den Handel. 

Zu Friz würdigte vollfommen das Gefährliche eines dritten 
Berfuches, wenn er ihn fo nahe der Gegend, von welcher die Bes 
wegung ausgehen follte, machen würde. Die Geide zu dem Fühns 
lein war fchon gekauft, und Ddajjelbe audy genäht; es war blau 
und ein weißes Kreuz Darin, len, die es faben, war c3 cine 
Freude; Doch meinten viele, man jollte das weiße Kreuz daraug 
thun, und einen Adler Darauf malen laffen. Es war ihnen nicht 
genug, eine Fahne zu haben, fie jollte gemalt feyn, und zwar mit 
bedeutfamen Symbolen, Denen fie eine magifche Wirkung beilegten. 
Sog Fannte wohl aus Erfahrung, mit welch religiöfer Scheu und 
mit welch blindem Glauben der Kriegsfnecht an dem Schuzheiligen 
in feiner Kriegsfahne hing, nnd er hoffte Das Gleiche für den 
gemeinen Mann von feiner Bundichuhfahne. Er unternahm ohne: 
Dieß eben wieder eine Reife nad) Schwaben, auf diefer machte er 
einen neuen DBerjuch, der ihm glürfte. 

Es war zu Heilbronn am Nedar, in des Neiches Stadt, 
wo er einen Maler mit feinem Begehren anging. Xreuherzig, in 
Schweizer Art und Sprache, Dichtete er diefem vor, wie er in einer 
großen Schlacht gewejen, und mitten in der Gefahr des Kampfes 
gelobt, wenn er glücklich daraus, Fime eine Wallfahrt gen Aachen zu 
thun und dort unferer lieben Frauen ein Fähnlein zu bringen, 
Er bat nun den Maler, ihm ein folches Fähnlein zu malen, darin 
ein Erucifie und Daneben unferer lieben Frauen und Ct. Johannis 
des Täufers Bildniß wäre, und darunter ein Bundfehuh. An 
Diefem Ichtern firauchelte auch der Heilbronner Maler, und fragte, 
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wag er Doch damit meine. Soß ftelfte fi ganz winfältiglid. Er 
jei eines Schuhmachers Sohn, fein Bater, jagte er, halte Wirthichaft zu 
Stein im Schwogzerlande, und führe, wie männiglich befannt, einen 
Bundfchuh in feinem Schilde; darum, Damit man wijjen möge, 
daß diefes Fähnlein von ihm fen, wolle er feines Vaters Zeichen 
darein ftellen Taffen. Diefe treuherzige Nede täufchte den Maler. 
Er malte, was Zoß darein haben wollte, und bald war das Fuhnz: 
lein fertig. 

E3 war daran zu fehen das Leiden Chrijti, und neben dem 
Kreuze Marin Die Mutter Gottes und St. Sohann der Täufer 
(nicht dev Evangelift), Deßgleichen der Pabjt und der Kaijer,und ein 
Bauersmann, unter dem Kreuze Fnieend, und ein Bundjchuh neben 
ihm, und rings durch das Fähnlein hin die Worte: „Herr, jtch 
deiner göttlichen Geredhtigfeit bei“ ! 

Mit Freuden trug Zoß die Bundesfahne, um die er fich fo 
lange und viel bemüht, unter dem Brufttuch verborgen hinweg, 
und ceilte den Weg nad) Lehen herauf; aber che er anfam, war 
der Bund verrathen und zeriprengt. 

Ehe Zoß auf die Neife gegangen war, hatte er nocd) alle 
Dorforge getroffen, damit gleich nach feiner Rückfehr das nun reife 
Unternehmen zur Ausführung Fommen Fünnte,. Auf feinen Be: 
fehl zogen zwei von der Gefellfchaft, darunter namentlich Gilg 
von Lehen den Gimonswald hinauf, um die Freunde für den 
Ausbrudy zu bereiten, und alte und neue zum Zuzug zu bieten. 
Die Kirchweihe zu Biengen, die auf den neunten Oftober fiel, 
hatte er zu einer großen Zufammenfunft bejtimmt, wo man jich über 
die legten Maapregehlöentjcheiden wollte, namentlich welche Stadt 
zuerjt überrumpelt werden follte, Freiburg, Breifacy oder Endingen. 
Die im Eljaß hatten Befehl, jobald es im Breisgau angehe, zu 
Burfheim über den Rhein zu gehen, an deifen Ufer die Bundess 
fahne wehen würde. Aucd die Hauptleute der Bettler Hatten 
neue beftimmte Weifungen. Fleißiger als je follten die Bettler 
in den Etädten [pioniven, in den Wirthöhäufern, auf den Ihürmen 
und Thorwachen, und genaue Kunde über den Erfund nad) Lehen 
bringen. Die Berfchwornen zu Lehen felbjt follten dahin arbeiten, 
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fich in Freiburg einen Anhang zu macen und von jeder Zunft 
einen oder zwei für fich) zu gewinnen, Damit diefe dann in Den 
Zünften ihren Anhang mehrten. Gelbjt für den Fall, daß Das 
Unternehmen im Ausbruch mißlänge, vder vor dem Ausbruch 
ausfäme, und die Bundesglieder deßhalb von einander weichen 
müßten, hatte Zoß geforgt: in diefem Fall foltte die Bundesfahne 
bis auf günftigere Zeiten hinter dem Altvögtlein von Lehen nieder 
gelegt werden, Damit fie dort jeder am Tage, da fie erhoben werden 
Fönnte, zu finden wüßte. Aber bald zeigte fich, daß, wie er fort 
war, der Bund den Kopf verloren hatte. 

Zwar fehlte cs den Berjchwornen zu Lehen nicht an DBerwes 
genheit, aber fie griffen ungejchiekt an, was fie wagten. Hans 
Stidlen hatte einen Vetter in Freiburg, Schwarz = Eafpar mit 
Namen, der bei dem Brüderlein faß, einen alten vielerfahrnen 
Mann, der all feine Tage ein Kriegsfnecht gewejen war. Wenn 
einer zu ihrem Handel tauglich, und ihnen in der Stadt Anhang 
zu verfchaffen gejchieft war, jo war cs Diefer; aber zu jpät Famen 
fie darauf, ihn in den Bund zu ziehen und von innen heraus die 
Stadt zu gewinnen. - Bon außen jchlich ficy in ihrem Sold cin 
Mordbrenner hinein, der Geffelmacher genannt, und nachdem er 
die: Gelegenheiten ausfpionirt hatte, legte er im Stall eines Haus 
jes Feuer an, Damit, während die Bürgerfchaft zufammen liefe, 
die Berfchwornen Des Bundes zu den von Wachen entblösten 
Thoren und zu der Stadt Ddeito cher Fommen möchten. Aber der 
Anfchlag ward entdeckt, ch das Feuer um fich griff, wiewohl der 
Mordbrenner und Spion entrann. Am ungefihiekteften betrieben 
fie die Werbung für den Bund, gleich als ob die Nähe des Los: 
Ichylagens in ihren Augen alle Borficht überflüffig gemacht hätte. 
Auf offener Straße, Faum eine halbe Meile von Freiburg fprachen 
drei Gefellen des Bundes einen Bauersmann an, der gerade in 
feinen Gefchäften vorübergehen wollte, und begehrten er folle ihnen 
einen Eid zu den Heiligen fchwören, was fie mit ihm reden oder 
handeln würden zu verfchweigen. Als er darauf nicht gleich cin= 
gehen wollte, führten fie ihn vom Wege ab gegen den Wald, und 
drangen unter DBerficherung, daß cs eine ehrliche Sache fen, wovon 
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fih’8 handle, jo heftig in ihn, daß er nothgedrungen ihnen. yilfs 
fchweigend zufchwor. . Seht, eröffneten fie ihm: weil der gemeine 
Mann arm fey und Mangel und Hunger leiden müffe, Teyen ihrer 
etliche, als auf die jechs vder fieben Hundert, väthig worden, den 
Bundichuh aufzmverfen, und über Die Neichen , geiftliche und welt: 
liche, zu fallen und vorerjt der Stadt Freiburg, wo fie alles, was 
ihnen mangle, zu finden hoffen, in wenigen Iagen fich zw bemüchz 
tigen, wozu auch er ihnen behülflich jeyn Tolle. Wie der Bauerse 
manı jtuzte und fich verlauten ließ, er wiffe folde Handlung mit feinen 
Ehren zu verantworten, wollten die drei ihn überwältigen und 
niederjtechen, als fernher auf der Straße Pferde gehört und fe 
dadurd, bewogen wurden, ihn von Handen zu laffen und fich.in 
den Wald zu werfen. Der angefallene Bauer, Faum heimgefommen, 
beichtete feinem Pfarrer, was ihm den Tag begegnet, und wie. er 
zu einem unbilligen fchweren Eid gedrungen worden fevz er wife 
nicht, weiten er fih halten folle. Der Priefter vertraute das Ge: 
heimniß dem Commiffarius zu Freiburg, Meifter Johannes Eis 
jar, Diejer, ohne den Priefter und Bauer nennen zu wollen, evz 
Öffuete es warnungsweife dem NRathe der Gtadt. 

Der Rat) im höchiten Schreden wandte fich fogleich an den 
Markgrafen, und befchwor ihn, den Meijter Zohannes Eifar zu 
vermögen, den Bauersmann, dem folche Anmuthung begegnet fen, 
ihnen anzuzeigen, damit fie Wege fuchen Fünnten fic) gegen Jolche 
ehrlofe Leute und gegen folch ein verrätherifch Bornehmen zu be: 
wahren, und allem Sammer, Mord und Elend zuvor zu Fommen, 
womit diejelbe geiftliche und weltliche Stände, Obrigkeit und Ehre: 
barfeit bedrohen. 

Der Rath) jollte übrigens über den Gegenftand feiner Angit 
und feiner Ungewißheit auf viel Fürzerem Weg und viel genauer 
unterrichtet werden, als e8 auf dem angegebenen Wege möglich 
war. Im Bunde felbit fanden fich zwei VBerräther, der eine Hans 
Mang von Wolfenweiler, der andere Michael Hnnfer von Schall 
findt. 

Der Leobtere war noch nicht lange im Bunde, darein cinges 
weibt von Matern Weinmann zu Mengen, einem der nähern 


Freunde von Joß Friz. Meichael Hanfer jedoch Fannte außer dem 
Unternehmen, und Dem, was in wenigen Tagen ausgeführt werden 
follte, nur wenige Mitglieder des Bandes; aber was er wußte, 
verriet) er an Marfgraf Philipp von Baden. Zu gleicher Zeit 
wurde demjelben von Hans Manß die ganze Anzettlung des Bundes 
mirgetheilt. Er war eimer der Hauptgefellen nnd Fannte einen 
groffen Theil der Berzweigungen de8 Bundes, befonders im Elfaß 
und Schwarzwald. 

Der Marfgraf cilte, Dom Nathe von Freiburg feine Entde: 
Fungen mitzutheilen yowie der Fnijerlichen Regierung zu Enfisheim. 
Noch jpät in der Nacht des 4. DSftober fuhren Hans von Schönau 
und Blifardt Landjchad über den Rhein, um die Botfchaft nad) 
Enjisheim zu tragen, und nad allen Nachbarftädten Hin ritten 
aus Freiburg vilende Boten mit Warnungen und Weifungen. 
Markgraf Philipp vier) vor allem, den zweien, welche den Echwarze 
wald hinaufgejchift worden, Gilg und feinem Genoffen, den Weg 
zu unterreiten, umd fich ihrer als Foftbarer Gefäffe zit verfichern. 
Die bei der Berfchwörumg betheiligten Unterthbanen der Mark, jo 
weit fie bis jeßt befannt geworden, jest fehon in Haft zu nehmen, 
fchien ihm Darum nicht rchfich, weil zu beforgen wäre, daß durd) 
das Geräufch Diefer Verhaftung viele andre flüchtig würden. Qags 
darauf erhielt der Nath von Neuenburg von Rötteln her, wo auf 
die Freiburger Mittheilung einer gefangen gelegt worden war, Die 
Anzeige, daß derjelde ansgefagt, wie fich eine große Verfammlung von 
Bauern am nächjten Morgen, dem 6. Oftober, oder Freitag Nachts, dem 
7., zu Ihüngen, Bingen oder Mengen, oder vielleicht in allen drei 
Orten zufummen thum werde, in der Abficht, loszusrchen. 

Die Stadt Freibwweg verstärkte die Wachen unter ihren Thoren, 
auf den Thürmen und Mauern, die Thorfchlicher erhielten Befehl, 
die Thorjchlüffel nicht bei fich zu tragen, fondern an einem fichern 
Ort aufzubewahren, und mit Harnifch und Gewehr bei den Thoren 
zu warten, bis anf Befcheid der Herren. Die Zünfte wurden be« 
rufen und ihnen eingefchärft, wenn die Glocken gehen, oder cin 
Mordgefchrei fich erhebe, full jeder Nachbar dem andern Flopfen 
und ihn wecken, und am Kirchhof alte fich fammeln; zuge e8 einer 
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vor, Fünne er auch zuert zu einem Junftnreifter geben. Die in 
Der Neuenburg und in. dev Echneefenvorgtadt wurden unter befondern 
Fihnlein und. Hanptleusen auf beiondere Sammelpläse beichieden. 

Zu den Berjchworenen in Lehen Fam zeitig ein Gejcyrei, Daß 
die von Freiburg des Bundfchuhs halb gewarnt worden, und Der 
Bund ausgefommen jey, weßhalb fie ihre There bejeht und Die 
Stadt forglich verwahrt haben. , Noch immer war Joß Der Haupte 
mann nicht zurück; auch Hieronpmus Der Iyroler, Der gefcheidefte 
unter den Bundesgliedern, war nicht zugegen, wabrjcheinlich mit 
‚dem Hauptmann auf der Neifez denn ev tritt. nirgends in Diefen 
Tagen in. oder um eben weder bandelnd noch mit Namen auf. 
Wäre. Goß da gavefen, Jo war nicht viel für den Bund verloren. 
Die einzelnen Haufen waren auf Die beftimmte Zeit befehieden, Er 
durfte nur Die Bundesfahne liegen Injfen und in Fürzefter Zeit 
fonnte ex cin Fleines Banernbeer, worunter mancher Friegserfahrene 
und gediente Mann, zujammen zieben. Die ganze Landjchaft, Die 
Negierung zu Enfisheim wie Die Stadt Freiburg, hatte jo gut als 
fein. Kriegspolf zur Hand; drüben in der Echweiz aber war jo 
cben das Landvolf gegen Jeine Herren in den Städten aufgeftanden 
und Fonnte leicht den Breisgauern und Elfüern die Dand bieten. 
Es fehlte an nichts, als an der Anwejenheit des Hauptes. Kilius 
Meyer verfammelte am jelben Tage, als fie von Dem DBerratb des 
Bundes und den Maapregeln Freiburgs hörten, zur Nacht, um 
die. Zeit der Betglocke, alle Berschworenen zu Lehen auf der Hart: 
matte, Schrecken, Unentfchiedenheit, Deuthlofigkeit herrfchten unter 
den Berfammelten.  Zulegt wurden fie väthig, gänzlich von ihrem 
Handel zu ftehen, und Ddenfelben zu unterdrücen. Kilius nahm 
allen Gegenwärtigen das Gelübde Des tiefjten Stillfchweigens ab 
über alles, was Dafelbit gehandelt und vor und nach von. diefem 
Handel geredet worden. 

Snzwifchen gingen Die Regierungen energirch zu Werke. , Ehe 
die Haufen zufammen Famen, Juchten jie die vornehmjten Berfchwo: 
renen zu überfallen. Der Markgraf ergriff Meatern Weinmann 
zu Mengen; von Freiburg aus fielen um Mitternacht zweihundert 
wohlbewaffnete Bürger in das Dorf Lehen, nahmen Hans, Ender- 


lin, das Altvögelein, und feinen Sohn, Elfe, Joß Friß Des Haupt: 
manns Hausfrau, und etliche andere gefangen, und führten fie 
nach Freiburg. Am andern Morgen wurde auch Mare Stüdlen 
aus der Kirche zu Muntzingen von Den Dienern der Regierung 
hervorgeholt und verhaftet. Die andern Berheiligten fuchten, jo: 
bald Diefe ihre Meitgefellen gefinglich eingezogen waren, durch Die 
Flucht fich zu retten. Cie nahmen ihren Weg nad) der Schweiz. 
Unter Ddiefen waren namentlich Kilins Mecyer, Jakob Haufer, Auz 
guftin Enderlin, und fait alle bedeutenderen Iheilnchmer des Bunz 
des. Gtoffel verfchwindet aaız. SJoß Friß erfcheint zum erften- 
mal wieder auf der Flucht, in Gefelifchaft Hieronymus des Tyrofers. 
Er hatte auf der Nüdfehr von feiner legten, den Ausbruch vorbe: 
reitenden Reife den VBerrath und die Sprengung des Bundes, woran 
er jo fange gearbeitet, vernommen, und war der Echweiz zugeeilt. 
Zu Eewen oberhalb Bayel trafen Anguftin Enderlin, Thomas Müls 
fer, Kilins Never und Sakob Haufer mit ihnen zufammen.  Die- 
fe waren zuerft nach Baden geflohen, und hatten in diefer Stadt 
vernommen, daß ihre Meitgefellen zu Sewen wären. 0% hatte die 
Bındesfahne bei fi und bier ah fie Kilims Meyer zum erftene 
mal. Much hier zeigte Joß, daß envas Unbezwingliches in ihm 
ivar. Ep eben war ıhm das fo lang und Flug Berechnete vereitelt 
worden; aber er verzweifelte nicht. Noch inmmer glaubte er daran, 
dem Verhängnig den Gieg abnöthigen zu Fünnen, und er Tegte das 
Fihnken forgfältig um yeire Brust, als ein Unterpfand, daß noch 
nicht alles verloren ev. Und das Echiekfal Yelbft Ichien Diefen 
Glauben in ihm ftärfen zu wolle, yeim Ghück, Das ihn bisher 
durch fo viele Gefahren unmverlege hindurch geführt verließ ihır 
auch jebt nicht, das Echieffal wollte ihn nicht falten kaffen. ! 
Zu Sewern wurde beychkoffen, Daß fie fih auf den Ray mach 
Zürich begeben wollen, fie machten fich auf den Weg, "aber auf 
dem Felde zwifchen Gewen md Lieftal wurden fie von’ den "Etrei: 
fen Des NRaths zu DBafel ereilt, welche durch eine Botfchaft Der 
Fatjerlichen Regierung zu Enfisheim aufgeboten waren. Kilius 
Meyer und Jakob Haufer der Fihndrich wurden gefangen, Yoß 
entrann glireklich mir den andern, | 
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Die Regierungen verfubren aufs Etvengfte mit den Gefanges 
nen, aber diefe Fannten theils wur wenige Mitverfchvorene, theils 
waren fie ftarf genug, daß alle Qualen der Folter ihnen die Nas 
men derfelben nicht entriffen. Meatern Weinmann jagte nur, und 
zwar cut in der zweiten Folter, dag ihm Marr Stüdlen vertraut 
habe, wie der Vogt im Gflotterthal und Clevi Säklein zu Munt: 
zingen und viele am Kaiferftuhl und in Der Miarf verwickelt jeyen, 
aber er blieb darauf, daß er Feinen mit Namen neunen. Fönne, 
von Marr Stüdlen wußte er, Daß cr zu Freiburg gefangen  umd 
-rettungslos war. Während die Bundesglieder allenthalben theilg 
entflohen, theils unbefannt waren, und bejonders die Freiburger 
und der Markgraf der Berfehwörung nicht auf den Grund zu 
fommen vermochten, Hans. Enderlin der Altvogt, welcher von 
dem Maler IThevdofius des Fühnleinmalens halb jest erit bei 
dem Rathe zu Freiburg angegeben worden war, nichts geitand, 
fam aus Bafel die Nachricht von der Ergreifung des Fahndriche 
Satob Haufer und Kilius Meyers, Aber auc diefe beide Deeften 
nur den Plan und Gang des Bundes im Allgemeinen auf, und 
nannten Feinen Namen als folche, welche fie im Ausland in Sicher: 
heit, vder gefangen und bereits geftändig wußten, wie Gonrad 
Braun und Cyriaf Stüdlen. Johannes der Pfarrer von Lehen 
wurde von dem Bifchof von Conjtanz den Freiburgern abgefordert, 
zue geiftlichen Unterfuchung und, wenn cs die Nothdurft erheichte, 
Beftrafung, weil es jeyn möchte, daß zulegt etwas wider Die Kirche 
gehandelt und gefrevelt worden wäre. - Sp blieben der Rache der 
Ariftofratie nur wenige zum Opfer. Um fo jehwerer mußten diefe 
büffen. Man wollte jchröcen ; denn alle Ehrbarfeit in den Städten 
umher fühlte „daß ihr Sorge zu haben Noch je“ vor ihren 
Bauern. Marı Stüdlen wurde noc) im Oftober zu Badenweiler geviers 
theilt; Hans Enderlin der Altvogt und jein Eohn zu Freiburg; 
Gonrad Braun und Eyriaf Stüdlen von Bebenhaufen erlitten das 
Gleiche, Matern Weinmann und einige andre wurden enthauptet; 
Kilins Meyer und Jakob Haufer wurden in Bafel zur Art verure 
theilt, aber „auf ihr groß bittlicy Anfuchen wurde ihnen Gnade 
bewiefen, daß fie mit dem Schwerdt gerichtet wurden“. Andern 
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wurde das vordere Gelenfe an den Schwurfingern abgehauen. 
Sm Elfaß war der Negierung die Verzweigung der Berjchwörung 
befannter,, und e8 wurden Dort Jo viele hingerichtet, daß eine Nede 
im Bolfe ausfam, es jey hiefür des Blutes genug vergoffen und 
Faiferliche Meajejtit habe befohlen, daß Fein Bundfehuher mehr 
eingezogen, vder wenn Dieß jehon gefehehen, an Leib oder Leben 
geftraft, Jondern feine Sache vorerft vor des Kaifers Majeftät ge: 
bracht werden folle. Aber die Faiferlichen Statthalter und Räthe 
im Elfaß erflärten öffentlich Ddiefesg Gerücht für eine erdichtete 
Unwahrheit, welche die Anhänger des Bundes und der Berfchwors 
nen zu ihren Gunften ausgebreitet, und machten befannt, daß der 
Faiferlichen Majertie Wille und Meinung nicht anders jey, denn 
daß ein jeder Diefer Mebelthäter nach aller Strenge des Rechtes 
geftraft werde, da fie mit fchändlicher Bertilgung ihrer Obrigfeiten 
und matürlichen Herren umgegangen, ohne alle redliche Urfache, 
als nur, daß fie ihrer billigen Dienftbarfeit entladen feyn, und 
niemand das, wozu fie doc prlichtig, thun vder geben wollten. 
Wegen diefes muthwilligen und unrechten VBornehmeng gebiete Die 
Faiferliche Meajertät aufs hHöchfte und ernjtlichfte, im allen 
Herrfchaften, Obrigfeiten,, Gerichten und Gebieten, wv einer’ oder 
mehrere von dem Bumdjchuh betreten würden, diefelden gefangen 
zu nehmen, peinlich zu fragen, Dann vor Gericht zu ftellen, Öffentlich auf 
ihr Befenntmiß anzuflagen, und nach aller Strenge DesRechtes an Leib 
der Leben zu ftrafen,, und niemands, wer e8 and) jen, zu verfchonen, 

Die Jagd auf die geflüchteren Häupter ging mit neuem Eifer 
an. Der Faiferlihe Rah Rudolph von Blumenee und Gefandte 
der Stadt Freiburg begaben fich felbit in die Schweiz mit den 
Namen und dem Gignalement der Flüchtlinge, und am 22. Oftober 
wurden im Gebiete von Schaffhaufen Auguftin Enderlin und Thomas 
Müller, welche fignalifirt waren, gefünglicdy eingezogen und pein: 
lich befragt. Auch hier rettete fein Stern Goß den Hauptmann 
vor gleichem Loofe. Auf der Folter wegen feiner befragt gaben 
die beiden zwar einige Anzeigen, und die Schaffhäufer thaten alles 
ihm auf die Fährte zu Fommen, aber ohne Erfolg. Dagegen wurde 
Hans Hummel, der Schneider von Feuerbach, vor Mitfaften des 


jolgenden Jabresı 1514 im ,Gcbiete von Freiburg, ergriffen: und 
enthauptet, wohin ev fich zurück gewagt, nachdem ‚er bei FJoB- zu 
Aarburg und sam andern Orten, gewejen. Elfe, Soß Hausfrau, 
welche jedes: Mitwifen längnete, war ıfchon am 26. Dftober gegen 
Urfehde und Koftenerfaßnihrer Haft wieder. entlaffen worden. ‚ie 
Fanr im den folgenden Jahren wieder, an den Verdacht, Daß Soß 
jichh babe öfters bei ihr eben Taffen, ‚aber Jeine Spur. zeigte fich 
und verfebwand, wie) dev  Bliz in der Nacht, sinn Dunfel, Des 
Echmneziwalds. 


Dir Baurrnunruhen in der Schwerz zur felben Peit. 


Daß die Schweizer jo bereitwillig. den NRegierumgen Die Hand 
boten in Berfolgung und Bertrafung der verbündeten Bauern, hatte 
feinen eigenen Grund. Es gährte im der Schweiz felbjt aller 
Dreten unter dem Landvolf wider die Stadtherren. Schon nagte 
int Marke, der Schweizer Freiheit der Wurm. Ihre Hülfsverträge 
mit auswärtigen Mächten brachten viel Geld, aber aud) viel ’Zwie: 
tracht,  Lurus und fittliche Entartung in Die Lande herein. Cie 
verkauften ihr Fleifch und Blut am Frangofen und Lombarden, 
meist um theures Gold und reiche Beute, manchmal auch „wohl: 
feiler als Kalbfleisch.“ Mit dem fremden Gold Famen  audy, viele 
fremde Gitten und Bräuche "in Städte, Dörfer und Höfe, au 
welchen Die alte, eidgenöffiiche Tugend der Einfältigfeit, Zucht mıd 
Bchyaam erfranfte oder hinftarb. , Wenn zuvor der Schweizermann 
jich für ‚gepußthielt im, Zottelfäppehen, sim Barett oder Filzhütz 
hen, in einem Noc wder Furzen Mäntelchen von Zwild) oder; Rand: 
uch, auf Dan Hut cine Dahnenfeder, To. Jah. man jeht franzöfifche 
und LSombardiiche Trarbten, alles worte ansländifdes Tudy tragen, 
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Excharluhwäinmfer, vder feidene, mit fübernen Knöpfen befüct, 
diefe Strauffenfedern auf den zottligen Hut und die prachtvolliten 
Waffen. Die Frauen machten affen Puz, und bald auch alle Eit- 
ten der Franzöfinnen und Staltenerinnen nach. Den fittigen, ferlfen 
Tanz zur Enepfeife und Gchalnrei verdrangeen unftttige, laute, 
wilde Tänze mit wilder Mufik, die befcheidenen Häufer mit Fleinen 
Fenjtern und Scheiben agree Gebäude mit hoben Fenitern voll 
Wappen, die gejellige Freude bei mehr Warfer als Wein vielerlei 
und hohe Geldfpiele bei vielem und fremden Wein. Das hatte 
Untren und Unterfchleife, Vergewaltigung und Druck in dem NMaaf 
zur Folge, daß, wie eine Chromf aus der Zeit age, „ver Gne 
einmal mußte zerreiffen und ver Hißige Wind eine ungertüme 
Windsbraut aufwirbeln“, und daß man öfters Jagen hörte „es 
ihue nicht gut, Dis Daß Die Pandleure auch einmal felber darein 
offen“. Die Obern wußten nichts eifriger zu thun, als wie fie 
in der Gewalt bleiben und Diefelbe zu ihrem eigenen Nugen ges 
brauchen Fünnten, jo daß auch das Gut, welches zu Erhaltung einer 
Srade und Bürgerfchaft gehörte, von ihnen zu ihrem eigenen Nuzen 
verwandt wurde. Bolcer Naubvögel nirteten viele aller Orten in 
der Eidgenpfjenfchaft. Sm wenigen Jahren ab man Leute, die 
ganz unvermögend waren, fobald fte ins Amt Famen, reich werten, 
und während fie zuvor Faum ein Häuschen befaffen, zwei, Drei, 
vier Häufer zu einem prachtvollen Siz mie Stälten und Schennen 
umbauen. 

Ep fufen Frevel und Untreue und Partheilichfeir am Negi: 
ment. Die arbeitfamen Gemeinen, der arme Mann in der Stadt 
und auf dem Bande, waren preisgegeben. „&ie find, fügt jene 
Ehronif, gleich den Feldgänfen, zu denen man des Sahrs zweimal 
ein gutes Aufjehen hat, nämlich um St. Johannis Tag, wo man 
fie foll auf die Haut berupfen, und um ©t. Martinstag, wo man 
fie gar foll braten; Dazwifchen wagt man fie auf die Waide an 
Die Füchfe und an die Wölfe Und die Tyramnmer it fo ge 
waltig, Daß aud Die Propheten und Prediger zuftimmen oder 
jchweigen“. 

Die Gährung Des Landvolfs brach im Commer 1513 in 


Aufruhr aug, zuerft im Kanton Luzern, dann in Dem von Zolothurn, 
zufegt in dem von Bern. Die Berner Banprn votteten ic) auf 
der Kirchweib zu Künüs zufammen und drangen, während fie Die 
Herren von Bern Drauffen tanzen liefen, in die Stadt, fielen in 
Notten in die Häufer derer, die fi am meilten verhaßt gemacht 
hatten, zerjtieffen und zerbrachen Ihüren und Fenfter, Hausgeräth, 
Keller und Faß, und plünderten und verwäjteten, was je vorfanden. 
Hans Blatter, ein Schneider aus Wallis, legte im Haufe eines 
Rathsmannes dejfen jeidenen mit Zuchspelz verbrämten Rod an, 
jprang darin herum und jauchzte und jehrie: „.segt Din ich auc) 
ein Sunfer und cin Herr zu Bern“, 

Sp trieben fie viel Spott und Muthwillen, und jchrien, indem 
fie die Ariftofraten im Wcbermuth verwundeten: „hei alfo muß 
man mit den verrätherifchen Kronenfreifern thbun! wir wollen. den 
jrommen Bernern nichts anbaben, wohl aber ihnen helfen.“ ie 
verlieffen fich darauf, daß die Gemeinde in der Stadt, welche mit 
der Regierung eben fo jehr Urfache hatte unzufrieden zu jeyn, 
ihnen zulanfen würde, Biele Bürger füben auch der Cache zu, 
als vb fie ihnen nicht mißftele, viele halfen ihnen Wein und Speije 
aus den Häufern austragen und verzehren. 

Eine Rotte warf jich auf Das Haus Des Altfchultheiften, von 
Dießbad, der aber gab den Bauern Wein und gute Worte und 
fie liefpen ihn in Ruhe. Andere fuhren fort Die Häufer gewilfer 
Herren, welche die Bürger ihnen bedeuteten, zu verwülten und zu 
plündern. Der Ecultheiß von Wattenwyl waffnete fi), ergriff 
das Panner der Stadt, eilte Damit, nur von jeinem Knecht und 
Sunfer Albrecht von Stein gefolgt, an Die Kreuzgaffe, befahl die 
Ihore zu fchlieffen und die Glocken anzujchlagen. Wie e8 vom 
Ihuem ftürmte, erhob fic) das Gejchrei und Geläuf zu dem Pans 
ner au der Kreuzgaffe, von Rüthen, Bürgern und der Gemeinde, 
Aber aucd die Bauern liefen herbei, und riefen, fie gehören eben 
jo wohl dazu als die Städter, fie hätten nicht vermeint, daß man 
wider fie würde Die Panner aufrichten und Sturm anfchlagen. 

Wührend fie auf dem Plaz hielten, begehrten etliche Berner, 
diefe Bauern, deren c8 ctwa 300 waren, anzugreifen und gus der 
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Stadt zu Schlagen. Einige vorfichtige Näche aber meinten, daß 
Dadurd) der Aufruhr nicht abgeftellt, fondern erjt angezündet würde, 
Da ohne das die Landleute vingsum in Bewegung feyen, und be= 
riefen Räthe und Bürger aus der Kreuzgaffe aufs Nathhaus. Der 
Ichnelle Befchluß, der hier gefaßt wurde, war, niemand Gewalt zu 
geftatten und Die Bauern zu ermahnen, ihres böfen aufrührerifchen 
Wefens abzuftchen, und heim zu Fehren, bei Pflicht, Ehr und Eid, 
den fie einerlöblichen Stadt Bern gefchworen. Co jemand Un: 
ehrbares gehandelt, jolle er im Wege Nechtens  bejtraft und Die 
Strafe des Schuldigen ihnen eröffnet werden. 

Der chrfame Altjchultheiß von Dießbach, ein alter gütiger 
Herr, der Alt DBenner Wyler und der Etndtfchreiber Schaller, 
welche des Landvolfs Liebe behalten hatten, begütigten damit Die 
Bauern, Jo daß fie, nachdem fie des Weins genug hatten, nad) Der 
Bejperzeit wieder zur Stadt hinauszogen. Unter ihnen rumorten 
jonderlich der Freiwaibel Wif, der Schuhmacher Luz ‚der Fuhrmann 
Förfler aus dem Eulgenbach, Müller von Küniz, Hans von Rüs 
fenaih) und Brenneifen ein Golothurner Mann Sie liefen die 
Herren es fühlen, daß diefelben an vergangener Faftnacdht in Ajchen: 
jücken und in anderer Art Comödie den Etand und das Wefen 
Des Banersmannes verfpottet und verächtlich gemacht hatten. 

Die Herren zu Bern eilten, das Gewitter dDadurd aus ihren 
Manern und Marken abzuleiten, daß fie einen Heerzug in die 
Danphine befchloffen, und die wegen Bertechung und anderer Der: 
brechen Berhaßteften aus ihrer Mitte preisgaben. Shre Stadt 
aber und ich jelbjt vor weiterem Ueberfall der Bauern zu hüten 
und zu jehiemen, wurde die ganze Bürgerichaft zu bewaffneten 
Schuß vereidet, und Thore und IThürme mit Wachen und Gejchüt 
wohl verjehen, and niemand ohne Kumdjchaft ausz= oder eingelaffen; 
Tag und Nacht durchzogen Die Benner, die fich vor dem eingedruns 
genen Landvolf nicht hatten jehen laffen, wohl gewappnet von 
Stunde zu Stunde Die Stadt und befichtigten die Poften. Einer 
der Geflüchteten, Michael Olafer, der wegen mancherlei befonders 
anrüchig war, wurde Montag Nachts, nach Et. Johannis und 
Pauli, als er eben aus Buchjen, feinem Afyf, entweichen wollte, 
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von den Bauern gefangen und zur peinlichen Unterfuchung mad 
Bern eingeliefert. Im derfelben Nacıt ward au das Gchloß 
Tfechatelar von den Bauern eingenommen, deren Herr auch anrüchig 
war. ‚Der gefangne Freiherr aber gab gute Worte, viel Wein 
und ein trerfliches Mahl und entrann, während fie ayfen und tranfen. 
Auch jeinen Bruder juchte Die Nache der Bauern. Auf der Strajfe 
nach Puzern, in der Herrichaft Wangen, ereilten fie ihn, und jagten 
ihn über Gatter und ZÄune mit Epiejfen, Gabeln und Eteinen 
bis Colothburn auf den St. Urfulenfirchhof, in deren Freiftatt 
fie ihn Faum liefen bis zu rechtlicher Unterfuchung. 

Den Gemeinden, Die im Gehorfam blieben, drobten die auf: 
geftandenen Bauern mit Ueberziehung; und waren die aus den 
nächtten Ortichaften um Bern begütigt, fo erfcholl jezt der Lärm 
auch im Oberlande, und während eine Rotte noch auf der’ Nach: 
Firchweih zu Küniß fich hielt, liefen aus beiden Giebenthalen, aus 
Feutingen, Ejche, Unterfeen und Ihun Banernfchanren zufammen 
und zogen herab nad) Kleinwebern, um, wie ihre Brüder zuvor, in 
die Stadt zu Fommen. Auch diefe juchte man durc) das Ber: 
jprechen zu begütigen, Daß jeder im Amt, der fid) einer Berrätherei 
oder jonjtigen Mißhandlung jehuldig gemacht, nach DBerdienft an 
Leib oder Gut geftraft werden Tolle, und daß man die Befchwerden 
und Anliegen der Landleute mit guter Bernunft und ohne VBerlezung 
der Unfehuldigen mit der Ehrbarfeit von Stadt und Land bedenfen 
und befriedigen wolle. 

Diefe Borfchläge brachten etliche beim Pandvolf beliebte Berner 
ins Lager Der Bauern hinaus. Gie hatten zugleich für Den Fall, 
daß le fich nicht heimweifen lieffen, Die DBollmacht bei fich, den 
Bauern zu verfprechen, wenn fie nach Künis zurück ziehen, werde 
ihnen von Bern aus was fie wünjchen und bedürfen zugeführt 
werden, Die Bauern zogen es natürlich vor, mit ihren Brüdern 
in Künig eine lange Nachfirchweih zu halten, Doch waren fie nicht 
gefonnen, von da cher weg zu gehen, als bis ihre gerechten Be: 
gehren von der Stadt erfüllt wären. 

Gute Worte und gut Effen und Trinken thaten audy) an andern 
Orten ihren Wirkung auf Die Bauern. Go hatten ich Die Emmens 
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thaler und Irüber wider ihren VBogt Dans. Eifenjchmid ‚erhoben 
jeinem Hervenfiz zu. Zrachjehvald überlaufen, und. ihm, was fte an 
Epeife und Tranf fanden, mit fröhlichen Tofen verpraßt. oder ver: 
derbe. Eben im. Zuge mac) ‚der. Stadt, begriffen, wurden fies von 
der, Ehrbarfeit dahin begütigt, Daß fe davon abjtanden. 

Die -Burgdorfer, und Wanger hatten die Abficht, Brandis 
einzunchnen, weil Das Gerücht ging, Daß man DBüchjen wider -fte 
Dahingelege habe, ‚und Dann mit den Emmenthalern und Teübern 
zum Zug auf Die Stade fich zu ‚vereinigen. Auch fie Liegen ficdy 
Durch ihre, Oberen. und Ehrbaren vom Weiterzug abwenden. 

Bei Jolchem Fortgang der Bewegung jaben ich Die Herren 
zu Bern genöthigt, auf Die Begehren Der Landleute im Ernjt eins 
zugehen und die Bermittlung von, Schiedsleuten anzunehmen. Die 
Städte Zürdy, Luzern, Zug, Freiburg, Solothurn, Biel und Neu: 
enburg jandten eilends ihre Rathsboten nach Bern, durch, welche 
am 2, Juli, am Feiertag Mari - Deimfuchnng, es zwifchen den 
Herren md Bauern zu. einem. feften. Abjchied Fam. Die Stadt 
verfprach, allen zu verzeihen, jo fi) wider fie erhoben, ‚die des 
Berraths und der Deruntreuung Jchuldigen Gefangenen zu richten 
und. zn jerafen,. Die während Der Unruhen aufgegangenen Koften 
und Zchrung auf fich zu nehmen, und allem Umwillen sund aller 
Rache gegen die Pandjchaft zu entjagen. 

Diefer Abschied wurde den zu Künig noch verfammelten Bauern 
vorgelejen, und Darauf zogen fie ab nach ihren Heimwefen. Die 
Zeche, welche „eine fromme Stadt Bern“ zu zahlen hatte, Foitete 
fie zweitaufend Pfund. Bitterver aber, als Diefer Apfel, war den 
Herren Die Unterfuchung und Bertrafung ihrer Freunde und Ge: 
nofen, wozu fle-fich nothgedrungen  jahen. Gleich des andern 
Tages, am 3. Juli, wurde in Öffentlicher Berfammlung ein großer 
Iheil der bisherigen (Nathsherren feiner Aenmter und Ehren für 
verfuftig erklärt, und zur peinlichen Unterfuchung überwiefen; Dage: 
gen jolche in den Nach und die öffentlichen Aemter gewählt, welche 
Das Dertrauen. der Stadt und des Landes hatten. 

Unter denen, welche die Rache Des VBolfes am meiften fuchte, 
war Gafpar  Hetzeli Diefer war gerade: zu » Splorhuru, um Die 
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dortigen Unruhen zu vermitteln. Zu Golothurn Fonnte er ich 
bei folchem Gang der Bewegung nicht für ficher halten, and) nicht 
daheim, und feine Freunde riethen ihm dringend, hinter fich aus 
ing Gebirg zu reiten. Gein Stolz verfchmähte die Warnung, er 
wollte füh nach Baden an die Boten gemeiner Eidgenoffenfchaft 
wenden, da fich zu rechtfertigen, und vitt trozig durchs Gau ab. 
Da ward cr von den Bauern gefangen und nad Olten geführt. 
Vor und in Olten lag das Landvolf von Zofingen, Aaran, Yars 
burg und Wangen. Grimmig drangen alle auf die peinliche Be: 
- fragung des Gefangenen. Er befannte auf der Folter feine Ber 
unfveuungen und ward enthauptet, auf Urtheil chen der - Bauern, 
welche er fein Leben lang in Uebermuth verächtlidy behandelt hatte. 
Andere Herren, wie der Bogt von Schenfenburg, Hans Kuttler, 
Ludwig von Dießbacdy auf feinem Herrenfiz Eping, Rudolf Nägeli 
und ihre Genoffen Famen glimpflicher davon, mit Schreden und 
Berluft an Hab und Gut. Dagegen wurden Michael Oflafer und 
Anton Wider mit dem Schwerdt gerichtet. Der Altfchuftheiß von 
Diegbacy führte den DBorfiz bei dem Gerichte, das Mittags um 
zwei Uhr auf dem Weinplaz gehalten wurde. lafer befannte, 
daß er den Tod durch andre Meiffethaten wohl verfehulder habe, 
aber nicht dDurdy das, wofür er jeßt gerichtet werde; habe er doch, 
wie er bei Gott bejchwüren Fünne, nichts gethan, als was ihm der 
Rath befohlen. Der Altichultheiß aber bat ihn, in der Noth Ges 
duld zu haben, in Ehrifti Namen zu leiden, und nicht, ohne Nuzen 
für ihn, noch andere Herren in feinen Fall zu verwickeln. Go gaben die 
Herren felbit diefe beiden?, ihre Freunde, als Opfer hin: denn die Bauern 
hatten gefchworen, fie müffen Köpfe haben. Doch waren jte mit diefen 
Opfern zufrieden, Die andern&chnldigen wurden nur an Ehren und 
Geld geftraft, nachdem fie die Folter erftanden. 

Alle Landgemeinden aber ohne Unterfchied, Die, welche ruhig 
blieben, wie die, welche fich erhoben, Liegen fidy nene Freiheiten 
ausftellen und verfichern, namentlich freien Kauf und Berfauf von 
Salz und anderm, Korntaufch, Aenderung der Gewichte und das 
Recht, ihre Obrigfeiten abzufegen und gegebene Ordnungen anfzute 
heben, fehickten auch einige ihrer von Bern ihnen gefehten Amt: 
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feute beim amd festen Jich an ihre Statt je einen Yandmann. 
Echwer fügten fi) die Herren in „lolches Spiel, wo die San deu 
König fteche.“ 

Zu Luzern hatten jie das Gleiche, wie zu Bern, zu Flagen, 
namentlidy auc, über neue Auflagen. Sn Ante Willifan erhoben 
jich Die eriten Stimmen wider die Herren in der Stadt, Diefe aber 
wollten den Bauern den Mund mit Gewalt fchließen. Da brachten 
die von Willifan die andern Aemter zufammen auf, und zu Ruß« 
wpl jchwuren alle Gemeinden zufammen, in diefer Cacye miteinander 
im gleichem Falle zu ftchen und einander nicht zu verlaffen. Auf 
ihre Mahnung liefen ihnen auch viele hundert Bauern aus Der 
Berner und Solothurner Nachbarfchaft zu, ihren Obern zum Iroß. 
Cie wollen nur. vermitteln, jagten fie, und Gutes in Die Unruhe 
veden. 

An die 6000 zogen fie auf ©t. Wrichstag vor die Stadt 
Luzern, entjchloffen, nicht wieder abzuziehen, bis ihre Begehren ers 
füllt wären. Die waren, daß. man fie bei ihrem alten Herfommen 
bleiben laffe und ihnen die neuen. Auflagen abnehme; dag man 
die Biündniffe mit fremden Meächten aufhebe, durch. welche fie ihre 
Söhne und Freunde verlieren, und jo viele Wittwen und Waijen 
einbefommen; daß man mit ihnen, den Bauern, Das von Den frems 
den Mächten gezahlte Geld, das fie auch verdienen halfen, theilen; 
und endlich, die Schelme und Böswichte, welche mit verrätherifchen 
Sachen umgegangen, namentlich den Schultheig Ferr und feinen 
Sohn nebft fünf anderen Rathsherren ausliefern folle. 

Die Herren zu Luzern warfen die Brücke des Gtadtgrabens 
ab und verwahrten ihre Ihore, Am S. Juli aber wurden Die 
Bauern, wiewohl Fümmerlich, durch Die Boten gemeiner Eidgenpffen» 
fchaft vermochte einen DBergleich anzunehmen. Die Herren zu Lus 
zern mußten verfprechen , fich zu bejjfern, den Landleuten ihre Be: 
fchwerden abzunehmen und Feine Neuerung aufzulegen, auch in 
Hinficht der Gelder ihnen zu wilffahren, die Häupter des Aufjtands 
ungeftört zu laffen, die fieben bezeichneten Rathsmitglieder gefäng: 
lich einzuziehen und vor ein Gericht zu ftelen, wozu vier ber 
Fleine, vier der geoffe Rath, vier die Gemeinde ud jedes Amt 
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einen Mann abordnien Jollte, um, was fich. Da lebles befinde, 
ohne DBerzug zu richten. | 

Auf Diefes zogen die Bauern beim, nachdem die Tcehuldigen 
Rathöglieder in den Warferthurm gelegt, und fünf Davon, befons 
ders der Schuftheiß, anf die Folter gebracht waren.  Diefer wurde 
an Ehr und Gut geitraft, Ernemofer der Vogt zu Nupwyl mit 
dem Ecnwerdt gerichtet, Die andern zu längerer Unterfuchung auf: 
behalten, 

Als aber die Bauern hinweg waren, Tiefen es die Herren 
wieder beim Alten, und nm Allerheiligentag traten die Aemter 
wieder zufammen, und vereinigten fich zum Andernmal, wider ihre 
Herren einander nicht abzuftehen, und wenn Diefe nicht geben woll 
ten, Die Gemeinden andrer, Orten anzurufen, Dermaffen, daß ihnen 
ihr schändlicher Betrug müjfe leid werden. 

Die geingftigten Herren erbuten fih ihnen zu Nede, die 
Bauern aber nahmen nur die Gemeinden der drei Waldytädte zu 
Schiedsrichtern an, nnd ließen erft nach einem halben Jahre, nacı 
vielen Kojten und vielem Tagen, zugleich mit den Bauern im Ep: 
lothurner Gebiet fidy beruhigen, die im Buchsgan gegen Olten bin 
wohnten. 

Auch Diefe waren am 3. Angujt an die 4000, :theils Gäuer 
theils anders woher, mit dem Fähnlein von Falfenftein vor Eolv: 
thurn gezogen, und zu 600 gegen das DBerjprechen, fich friedlich 
zu halten, eingelaffen worden. Drei Tage darauf mußten fich die 
Herren in der Erade mit den Bauern - dahin vertragen, Daß ein 
Iheil DS NRathes zu peinlicher Unterfuchung gezogen, nad) 
harter Marter ihrer Ehren und AUemter entfebt, und mehrere wiche 
tige Nechte dem Landvolf abgegeben wurden. 

Da diefee unrubige Get unter den Schweizer Bauern mit 
den Bewegungen des Lehen: Bundfhuhs in der Zeit fo nah zus 
jammen traf, fo hätte eine DBereinigung ihrer beiderfeitigen Kräfte 
von Folge fern müffen, eben fo" vwortheilhaft für die Bolfsfache, 
als bedrohlich für die Herren in Edhlöffern, Klöftern und Städten, 
Aber 8 follte nicht fen. 
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Derarme Konrad oder Kront.‘) 


Einer der mächtten Nachbarn der Schweiz war Württemberg. 
Vielfach Durchfreuzt von Fleinern Herrichaften 309 fi) das Pand 
an beiden Ufern des Neckar hinab wie ein jchöner manchfaltiger Gar: 
ten. Aber in Diefeom Garten der Natur war der gemeine Mann 
arm und gedrückt, wie anderswo, und die Leiden von Sahrhunzs 
derten hatten auch hier Gährungsstof genug angefammelt. Auf 
die verhältnigmäßig glücklichen Sahre unter Eberhard im Bart, 
einem Der wenigen, bei welchen die innere Berechtigung zu berrjchen 
dem äußern Geburtsrecht entiprach, folgte jein ungleichartiger 
Vetter, der jüngere Eberhard, welchen, wegen feines übeln Regiz 
ments, „weil er nur mit liederlichen, jchlechten Buben haushielt,“ 
und jolch Unwefen trieb, Daß, wie Kaifer Mar fich darüber aus: 
drückte, „oavon zu reden erbärmlich wäre“, Tchon mach zwei 
Sahren eine Landjtäinde abjegten, daß er im Elend umfam. An 
feine Statt Fam ein Kind, in deffen Namen jechs Sahre lang eine 
Handvoll Aritofraten regierte, eine Dligarchie, welche den Furz 
dauernden Machtbefig für jich und ihre Familien auszubeuten 
nicht verfüumte. Ihre Regierung war zwar noch glücklich im Ber: 
gleich mit der vorigen, aber doch war fie der Art, daß der ge: 
meine Mann auch ihrem Ende mit Sehnfucht entgegen fah. 

Wider die Berträge, wider Die weife Ordnung Eberbards im 
Bart, dem Die Picbe zu feinem Bolfe den Blick in die Zufunft 
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jchärfte, und der nody zulceht die Negierungsfühigkeit vom acht: 
zehnten auf das zwanzigfte Jahr Hinausgejest, wurde ein jechzehne 
jähriger Knabe dom Kaifer und der Landihaft für volljährig er- 
Flärt, und in feine Hand das Ruder Des Landes gelegt. 

Der fechhszehnjührige PLandespater ohne Bart war in Allem, 
was zum Negenten gehört, bei feiner Erziehung verfäumt worden, 
aber eine böje Drei, Die gerne unter feinem Namen bereichen 
wollte, vedete ihm unaufhörlich) von Jeinem frühreifen und großes 
artigen Geift vor, der ihn vollfommen zur Regierung Defübige und 
“ berechtige, und der eigemwillige, Frausföpfige, gelüjtige Junge lich jich Das 
gerne glauben machen. Und doc, war von Haus aus an Ulric) etwas, 
das Bedenken hätte erregen jollen, in feinem Blut, in feinem Tempera: 
mente. Er war der Sohn eines Vaters, welcher jeit früher Jugend durch 
eine unfehuldig auf dem Cchaffot erlittene Nodesangjt geifteszers 
rüttet, perivdifch wahrfinnig war, von jeinen Unterthanen, weil fie 
jchwer unter ihm zu leiden hatten, bitterlich gehaßt wurde, und, 
wie jeine nächften Blutsverwandten fich auperten, fie) jo unwejents 
lich hielt, Daß cs nicht allein ihnen, fondern allen Menfchen miße 
fällig war, Aber Lamparter, der nacdmalige Erbmarjchall von 
Thumb und der Landfchreiber Lorcher bofften unter einem Unmirms 
digen ein unumschränftes Iriumvirat zu bilden. So Fam cs, wie 
es nicht anders Fommen Fonnte. Weil er fir des Kaifers und 
Deftreichs Sntereffe an den Kriegszügen Theil nahm, nannten. fie 
ihn noch als Kind einen Helden: davon, daß cr zu Diefen Zügen 
dreifache gaften Dem ande aufgelegt, und dadurc), Daß er Diele 
Auflagen ohne Zuzichung der Landfchaft gemacht, Die bejchworene 
Fandesverfapung gröblich verlegt habe, jagte ihm Niemand, _ Seufs, 
zend gab ihm das Bolf das Lob, daß er in Lurus nnd Glanz 
jeinen DBorgänger weit hinter fih laffe. Banfettiren und Zur: 
nieren, Faftnachtipiele und Mummereien, Bürenjagen und Kriegszüge, 
Reifen ins Ausland und Lujtbarfeiten jeder Art, waren der Zirfel, 
indem er fich bewegte. Es fchmeichelte ihm, große Grafen und 
Herren in Foftjpieligem Gold und großer Zahl als feine Näthe 
und Diener, mächtige Reichsfürjten als feine Gälte an jeinem 
Fleinen Herzogshofe zu Sehen, Nicht minder Foftfpielig waren feine 
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Singer und Pfeifer, eine Säger und FZulfner, Jen Dearftalt und 
feine Hunde. Aus ganz Europa, namentlich aus Stalien, Franke 
reich, Spanien und England ließ er in Ddiefen Artifeln das Auge 
gezeichnetjte für fich erwerben. Wenn er an den Kaiferhof oder 
auf NReichstage vitt, glänzte er mit einem Gefolge von dreihundert 
Helmen und darüber,  Eoftbarer gekleidet, als die Diener aller 
andern Fürften, und oft blieb er über ein DBierteljahr lang mit 
jeinem Iujtigen Iroß an einem folchen Luftort. Die Regierung 
ließ er ganz in den Händen der Xeiumvirn: VBeruntrenung 
und DBerjchleuderung charafterifirten Die Berwaltung, Ungerechtige 
Feit ohne Scheu und Mantel die Rechtspflege. Als Ulrich die 
Nichte Des Kaifers, die Bayerfürftin Sabina heim holte, im SZahre 
1511, zählte man über 7000 vornehme Hocdzeitgäfte, und die vierz 
zehntägigen Fetlichfeiten waren fo außerordentlich) prachtvoff, daß viele 
dafür hielten „man follte mit diefen unmenfchlichen Koften ein ganzes 
Land verthan haben.“ Aber Diefer ungeheure Aufwand war nur 
der Anfang zu einem noch verfchwenderifcheren Hofleben, das einen 
Tag in den andern fortläcmte und praßte, Wer am erfindungss 
reichten in Anordnung von Pujtbarfeiten war, erhielt Die einträg- 
lichten Stellen, und die Geiftlichen, die am beiten mufiziren Fonn- 
ten, die fetteften Pfründen;z und großentheils waren cs Ausländer, 
die in weltliche und geijtliche Stellen fich theilten. Die Hofdiener, 
ja gar nicht zum Hofdienft Gehörige hielten fich die Ichöngten Pferde 
auf herzogliche Kosten, und die herzuglichen Gertütemeijter lebten 
und gaftirten jelbjt wie Fleine Herzoge. Die fremden und einhei« 
mifchen Edeln, als die trauten Gefellen des Herzogs, Tpielten allent= 
halben die Herren, und erlaubten fich jeden Muthwillen und jede 
Sewaltthat gegen das DBolf, Ungeftraft wurde da und dort ein 
Bürger oder ein Bauer von ihnen verwundet oder todt gejchlagen, 
Straßenraub und Nothzucht wurden von ihnen als Belujtigung, 
als ein lofer Spaß betrachtet und geübt: wurden fie, was eine 
Ausnahme war, einmal von einem Richter zur Rechenfchaft ge: 
zogen und des Landes verwiefen, fo erlaubte ihnen der Herzog 
gleich darauf wieder die NRückfehr, und der Richter war feines 
Pebens nicht ficher, 
15 
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Soldyem Hof und folcher Regierung war das DVBolf preis gez 
geben. Alte Kojten mußte es allein tragen, die Hofdiener, Fort: 
meifter und Forftfnechte Hatte der Herzog altem Herfommen und 
Dertrag zuwider von allen Steuern, Wachten und Frohnen bes 
freit, und zudem, Daß es alle Larten allein trug, Jah c8 fich tüge 
lich nocy an feinem Eigenthum und feiner Ehre mißhandelt. Feld: 
einwärts Durchhezten mit Noffen und Hunden die Reifigen und 
Waidleute die Aecker und Weinberge des Bürgers und des Bauern, 
welch fchon unter Ddeyy Unzahl des Wildes, bejonders der wilden 
Schweine, empfindlich Titten. Der MWeingärtner, Defien Wein: 
garten im Herbit von den Bügeln den größten Schaden litt, wurde, 
wenn er einen DBogel fing, ohne Nachjicht geftraft, unbarmberzig, 
wenn er ein fchädliches Wild jchoß. Su Wald und Holz, in 
MWaide und Fifchwarfer wurden den Gemeinden ihre alten Rechte 
verfümmert und Die fürjtlichen Diener und Höjlinge eigneten fic) 
jelbjt zu, was an Nußungen den Gemeinden gehörte. Die froms 
men Stiftungen für die Dürftigen zogen Die Amtleute für fich ein. 
Gelbjt das Abholz, Das von Alters her den Armen gehörte, vers 
fteigerten die Forftmeifter und zogen das Geld in ihre Beutel. 
Sn die Gemeindeämter, welche die Gemeinden felbjt zu bejezen 
das Necht hatten, Jezten, ohne ich) um die Einfprache zu Fünmern, 
die Höflinge vder die Triumvien ihre Diener vder folche, die 08 
ihnen mit Geld zahlten, und alle Gemeindebeamte, vom Gchult: 
heiß und Nathichreiber bis zum Büttel, Ihorwart und Meßner 
herab, wurden am Hof oder in der Kanzlei gemacht. Die herzogs 
lichen Beamten aber betrachteten ihre Aemter blos als Erwerbs: 
quelle. Gie waren nicht nur bejtehlich, jondern fie forderten Ges 
jchenfe; fie waren unwiffend und untauglich, aber finn= und erfindungse 
reich in neuen Plackercien, um Geld für fich zu erpreffen, und uns 
verjchämt und herrifch, hochfahrend und granfam hart gegen Das 
Bolf, befonders Forftmeifter und Forjtifnechte. Manche Beamte 
zogen Die Gehalte ihrer Uemter und ließen diefe Durch andere 
Subjefte verjehen, manche Derfelben trieben neben ihrem Amt 
Birchichaft, Frucht: und Weinhandel; andere beftritten ihren Auf: 
wand aus den Amtsfajfen, und nahmen Taufende daraus für fic), 
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Rechnung legten fie Feine ab, Wurde gegen fie von dem armen 
Meann bei der Kanzlei in Stuttgart geflagt, jo hörte man die 
Klage nicht an oder ertheilte Feinen Befcheid darauf. Die Trium« 
virn, welche darin jagen, hatten anderes zu thun: fie bauten fich 
und ihren Kindern jchöne Häufer, und brachten die Reichthümer, 
die fie fich znfanmen machten, im Ausland in Sicherheit. Gie hatten 
fih ein ganz neues eigenthümliches Einfommen zu fchaffen gewußt: 
Erlanbniffe, Die von Alters her je Die nächte Behörde unentgeld- 
lic) den Unterthanen ertheilt hatte, mußten jet bei der Kanzlei 
in Stuttgardt geholt umd bezahlt werden, ein Erlaubfchein zur 
Geldaufnahme Eoftete 1 fl. 15 Fr. in die Kanzfei. Noch theurer 
und Läftiger war das römische Recht, das um diefe Zeit alfenthalben 
vingeführt wurde: was zwölf Sahre zuvor mit zehen Pfenningen 
gerichtet ward, Fojtete jeßt im Wege NRecdytens über 10 Gulden, 
ohne Die Zeit und Den Berdruß einzurechnen. Wo den Herren 
das römische Net nicht bequem war, hielten fie fid) an gar Feines. 
Dhne alle rechtliche Unterfuchung und Form wurden zu Stuttgart 
Einwohner des Pandes geföpft, anderen zu Urac) die Augen aug- 
geftochen, manche zu ewigem Gefängniß in Die Feflungen wegges 
Schleppt. 

Das geichah im einem Lande, das eine Fändiiche Berfaffung 
und Durch fie die Garantie der Fchönften Luandesfreiheiten hatte. 
Der Herzog, deffen hoher, vegierungsweifer Beift fo fehr gepriefen 
worden war, Fümmerte fich nicht um den Gang der Dinge, To 
lange ihm feine Räthe Geld, feine Höflinge Belnftigung verfchafften. 
Unter ihnen aufgewacfen, Hatte er fich zum hochmüthigen Tyran- 
nen verhärtet, herzlos, ohne Licbe, ohne Gefühl für fein Volf. 
An die VBerfaffung achtete er fich nicht gebunden. Die Rechte, 
welche Darin fein edler und großer An dem Bolfe eingergumt, 
erfchienen ihm als ein Raub an feiner fürftlichen, von Bott ver- 
lichenen Macht, als goldene Kleinvdien des Herzogshuts, weldye ein 
Teichtfinnig Freigebiger an Bettler verfchleudert hätte. Diejenigen 
Rechte vollends, mit welchen die Etände bei der Abfezung feines 
Vorgängers die verfaffungsmäßigen Freiheiten gemehrt hatten, ah 
er als im Aufruhr, als in einer Zeit vechtlofer Zuftände gefhaffen 
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an, und hielt fich fin berechtigt, jegt, da er vechtmäßiger Herr Jen, 
fie als nicht vorhanden zu betrachten. Darum fprac) er, fo vft 
e8 ihn gelüftete, den Gefezen und der Berfaffung Hohn. Er 
wollte Alles in Allem jeyn und das Land dünfte ihm nichts. Das Bolf 
hielt er nicht anders als ein müzliches IThier zum Laften tragen, 
das man, wenn es darunter zu Boden finfe, mit der Peitjche wieder 
auf die Beine bringen müffe. Freiheit, ja jedes Stückchen Recht, 
womit man eo abfpeife, erfchien ihm als ein fürfes Gift für dafs 
felbe, das 08 beranfche und feiner eigentlichen Pflichten vergeffen 
. mache. Diefe Pflichten aber drehten fi in feinen Augen einzig 
um feine fürftliche Perfon und feinen Hof. Seiner Bequemlidy: 
Feit, feinem GStolze, allen den niedern Begierden und Leidenfchaften, 
deren Sflave er war, follte es dienen und leben. Darum fchwelgte 
ev forglos von dem Mearfe des Landes, von dem Gchweiffe des 
Armen, darum beste und jagte er ohne Maaß und Ziel, ob die 
Bauern unter den immer wachjenden Frohnen auch faft zu Grunde 
gingen, Darum hielt er es für Fein Urg, wenn feine Höflinge, 
Gejellen feiner freudelofen Oelage, und Drohnen des Landeg, 
den Honig, welchen der fleißige Bürger und Bauer einfammelte, 
verfehlemmten und Leben und Ehre des gemeinen Mannes ihren 
Lüften opferten. Er hatte Fein Ohr für die Seufzer, für Die ges 
heimen SFlüche der Bedrücten. Wagte einer von feinen eigenen, 
oder von des Bolfes Leuten zu ihm ein Wort zu fprecdhen, fo flieg 
ihm das Blut in den Kopf, und er ballte drohend Die Fauft gegen 
den Fühnen Beläftiger. 

Zwölf Zahre jchon dauerte folches Treiben im Württemberger 
Lande. Alle Kaffen waren geleert, alle öffentlichen etraidefäften, 
alle Keller, Für einen Krieg oder eine Hungersnoth wäre nichts 
mehr vorhanden gewefen. Und dazu hatte Wlrich noch eine baare 
Million Schulden gemacht. Unermeßlidy für feine Zeit und fein 
Land! Die lebte gewöhnliche Einfommensquelle war ausgefchöpft, 
der Kredit dahin. Er erfand neue Stenern und Abgaben : che er 
das Geringfte von feinem Aufwand fich abbräche, follte lieber das 
Land ausgefaugt werden. Die Landfchaft, wie einzelne Aemter und 
Gemeinden, wurden gezwungen, fich als Bürgen für die Gläubiger 


des Herzogs zu verjchreiben, oder Pfandichaften einzulegen, bie 
Meinzen herabgefegt und neue unter dem wahren Werth gefchlagen, 
zudem daß fchon im Anfang des Jahrs 1512 dag dürftige Feld des 
Landmanns mit neuen Befchwerden belegt wurde; der Weinzoll 
wurde erhöht, für jeden Aimer mußten fünf Scilfinge, für den 
halben Aimer fünfzehn Pfenninge Durchgangszoll gegeben werben. 
Aber alles reichte nicht, und der Herzog, der fo viele Sahre lang 
Damit geglänzt hatte, daß er Fürften und große Grafen in feinem 
Dienfte hatte, mußte nun daran denfen, fich) nady Dienften und 
Dienfigeldern bei einem ausländifchen König umzufehen, Während 
dem erjannen feine Käthe eine neue VBermögensfteuer, auf zwölf 
Sahre follte von einem Gulden Kapital jährlich ein Pfenning ges 
zahle werden. Mit Umgehung der dazu nöthigen Zuftimmung ber 
Landfchafe Tieß ficy Ulrich Diefelbe von den Amtleuten, bei denen 
er herum vitt, bewilligen; da aber diefe Quelle nicht fogleich und 
nicht bequem genug für die Wünfche und Bedürfniffe des Herzogs 
floß, wurde noc) eine andere neue Schakung erfunden. Man Fam 
nämlidy darauf, auf den täglichen VBerbraud von Fleifch, Mehl 
und Wein eim LUmgeld zu legen. Aljv wurde Maas und Gewicht 
verringert, und die Mezger, Bäder, Müller und Wirthe follten 
von jedem Gentner Fleifch drei Schillinge, von jedem mi Wein 
die fechste Dlaas, ebenfvo vom Mech! ein Betimmtes an die herzug: 
tiche Kaffe abgeben. Diefe neue Art der Schagung ward am Hofe 
als die Blume aller StaatsElugheit, als einwahrer Glüdsfund begrüßt. 

Das Bolf, welcem Diefe und andere Schaßungen aufgelegt 
wurden, pflegte von feinem erjten Derrzog zu jagen, wenn Oott 
nicht Gott wäre, jo müßte ihr Eberhard Hergutt feynz und feine 
Dingebung am feine Fürften hatte Dafjelbe zur Zielfcheibe des 
Wizes der Nachbarvölfer gemacht, der fic) bei jeder Gelegenheit 
„über die guten dummen MWürttemberger“ ergoß. Uber jo fehr 
Name und Gewohnheit Diefes Bolf in Gehorfam und Ehrerbie: 
tung gegen den angefltammten Fürften hielt, jo mußte doc) der 
ichnöde Danf, womit der herzlofe Ulrich feine Liebe lohnte, felbit 
diefes Bolf erfalten laffen, und der mißhandelte, verhöhnte und 
hungernde Bauernftand Württembergs mußte in diefen legten fleben 
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Jahren Mrichs für Männer und Plane, Die fich mit der Aufregung 
und Befreiung diefes Stundes befchäftigten,, ein anziehender und 
empfünglicher Boden werden. 

Württemberg lag örtlid) dem Bruchrein zu nahe, als daß Die 
geheimen, Berbrüderungen der Bauern, welche von dort ausgiengen, 
nicht auch feine Gränze hätten berühren follen, und die Polizei 
im Lande war zu lar; als daß nicht gerade dahin nad) dem Miß: 
lingen der Untergrumbacher Bewegung manche der Flüchtlinge fich 
gezogen fühlen mußten. Wo alle Berhältnie fo Durch einander 
. geworfen waren, wie in Württemberg, wo man fo forglos mit dem 
Bolfe fpielte wie bier, Fonnten Männer, wie die der Bruchialer 
Berbindang, furchtlos und ungenirt ihre Plane neu aufnehmen. 

Dem, welcher die inneren und aufferen VBerhäftniffe des Bund: 
ihuhs zu Lehen ins Auge faßt, wird fich von felbjt die Anficht 
faum abweifen laffen, daß Lehen nur wie ein Filial eines gröffern 
Gentralorts, die Berbrüderung, welche unter, dem Namen des Bunde 
Ihubs zu Lehen ausfam, mur wie eine VBerzweigung eines über 
einen groffen Theil von Deutfchland ausgebreiteten Bundes fic) 
darstelle, und Daß, wie eine Semeinfchaft des gleichen Drucds und 
088 gleichen Haffes wider ihre Bedrüder unter den Bauern uns 
ziweifelhaft war, auch eine Auffere Berbindung unter einem großen 
Theile Statt gefunden haben müfe, da 8 wenigfteng eine Fleine 
Zahl feinerer und Fühnerer Köpfe unter ihnen gab, welchen die 
Bereinigung der rauhen und ftarfen Hände der Majfen zu Ber: 
wirflichung ihrer Wünfche als ein natürlicher Gedanfe fi) aufdrang. 

Die über Das Knie abgebrochene Unterfuchung, welche: Tpäter 
Ulrich über die Bauern verhängte, gibt feine aftenmägigen Be: 
weile hiefür, weil die Sırquijiten nur fagten, was man file auf der 
Holter fragte, and man ihnen nicht einmal Zeit ließ, von etwas 
zu reden, was man fie nicht fragte. Aber die moralifche Ueber- 
zeugung von einem wirklichen Zufammenhang der unzufriedenen 
Bauern im MWürttembergifchen mit Denen anderer Lande wird zur 
Gewißheit Durch Die urkundliche Ausfage, Daßder arme Eos 
vadeilfSahrevorfeinerinterdrüdunggejtiftetworden, 
alfo im Zahre 1503, zur gleichen Zeit, als die Bruchrainer auf waren. 
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Bon jeher jahb man in Württemberg da weniger gute Woh- 
nungen und weniger Wohljtand, wo die Bewohner einzig oder 
hauptfächlich vom Weinbau lebten. So war auch jeßt unter Ulric) 
in den Weingegenden das Elend am größten, und wenn der Acker: 
bauer von der Erndte feines Fleiffes wenig felbit genieffen durfte, 
jo blieb dem Weingärtuer von dem edeln Gewächs, das er erzog, 
fiie fich felbft nichts. 

Wenn man von den Hohenftaufen, der Wiege jener groffen 
Menfchen, welche zuerit ihr Schwabenland zu einem luftigen Garten 
umbanten, herniederjteigt, gelangt man in ein wildes, faft düfteres 
Ihal, das die Nems durchftrömt, ein Fleiner Fluß, der aber häus 
fig über feine Ufer bricht und groffe Strecden unter Waffer fezt. 
Wenige Stunden weiter heben fich an feinen Ufern die freundlich. 
ften Rebenhügel Hin, bis er nad dreizehnftindigem Laufe bei Nees 
carrems in den Neccar mündet. Diefes Ihal war es, worin Die 
ihönen Höfe und Weiler der Hohenftaufen lagen, die nad) dem 
Untergang ihres Hanfes, zum Theil noch in ihrer Blüthe, ale 
Sefchenfe vder als qute Beute an ihre Diener und Bafallen Famen. 
Hier, über dem Remsthal, lag einft die Burg der Herren von 
Beutelfpach, deren Nachfomme Ulrich jebt den Württembergifchen 
Herzogshut trug. Hier faffen die älteften Hinterfaffen des Wirte 
tembergifchen Haufes im Thale hin zerftreut. Hier lag das freunde 
liche Waiblingen, Das Dem groffen Barbaroffa die erfte Milch, 
dem größten Kaifergefchlechte der Welt den Itamen und drei Fänt= 
pfenden Sahrhunderten die Partheilofung gab. Hier, wo das 
enge Thal zwei Stunden ob Waiblingen in einen veizenden Zirkel 
fich rundet, lag im mitten diefes Zirfels das durch den Heldenmuth 
feiner Frauen berühmte Schorndorf, das die Nömer zuerft anbauten, 
und die Hohenftaufen zur Stadt machten. 

Hier im Remsthale war es nun auch, wo fich feit längerer 
zeit, urfundlic, feit dem Fahr 1503, eine VBerbrüderung der Bauern 
zu bilden anfing, welche, wie der Erfolg zeigte, Feinen andern 
Zweck hatte, als die bisher anderwärts gefcheiterten Verbindungen 
des gemeinen Mannes. Die Noth der Zeiten hatte die Verbindung 
veranlagt, die Namen ihres oder ihrer Stifter Fennt man nicht, 


Aber Daß fie cin Abfenfer der Epeyrer Berbrüderung war, wer 
wollte 8 bezweifeln, der die Kurte und Die Gejchichte anfieht? 
Urfundlich aufbewahrt ift 68, Daß Die Verbündeten aud 
ihre Brüderfchaft zuerjt den Bundfhuh nennen 
wollten Erit die Ueberlegung, daß diefer Name für mancde 
ein abfehredender, für fie jelbit ein gefährlicher, geächteter wäre, 
ließ fie Davon abftehen. Um übrigens einen Srrthum, der bei einie 
gen der deutfchen Gefchichten und Nechte weniger Kundigen Leicht 
möglicy wäre, ein für allemal zu befeitigen, muß bemerft werden, 
daß in Verbindungen zu treten ein uraltes, auch Tpäter noch von 
Kaifer und Reich anerfanntes Recht war, welches die Gemeinfreien, 
alfo auch Bauern in Dörfern, mit den Herren auf den Fürftens 
thronen, in den Städten und Schlöffern gleich theilten. 

Unter der Remsthaler VBerbrüderung war ein Inftiger Gefelle, 
der fchon längft, als ein Kopf von drofligen Einfüllen, zwifchen 
feinem Qaufnamen Konvad und feiner Lage eine Fomifche Wechfel: 
beziehung gefunden Hatte, „weil Fein Rath,“ oder nad) der 
Nustprache des dortigen Landvolfes, „Roanz Roth bei ihm ver: 
fangen wolle.“ Das Wortipiel hatte gleicy Anfangs Beifall ge: 
funden, und die Brüderfchaft taufte fich nun Diefem ihrem Gefellen 
nach „ven armen Konrad“. 

Cie bildete unter diefem Namen eine ftille Gemeinde, in 
welcher fi) unter der Measfe Iuftiger Schwinfe und Poren Die 
Tendenzen der früheren Banernverbindungen fort erhielten und 
dem Öffentlichen Auge entzogen. 

Cie hatte wie der Bundfchuh zu Lehen eine fürmliche Orga: 
nifation mit eigenen Chargen und Gefegen, Berfammlungsorten 
und Tagen. Ein Hauptmann fand an der Spize, Der im weiß 
feinenen Buuernfittel und im grauen Filzhut ftolz einher Ychritt. 
Er hielt über feine Gefellen ein eigenes Negifter und muterte Die 
Untüchtigen von Zeit zu Zeit aus. Denn nicht jeder wurde in 
den armen Konrad aufgenommen. Alle, die irgend nod) wohlhabend 
waren, und ebenfo Bettler, Landftreicher, Iaugenichtfe waren von 
der Brüderfchaft zuerjt ausgefchloffen. Nur Arbeiter wurden auf: 
genommen, Die 08 fih von Tug zu Tag fauer werden Tiefen, 
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Männer, die noh ein Gefühl dafür hatten, daß fie am Abend 
nad) des Tages Arbeit Feinen Lohn ihrer Mühe fanden, als den 
Anblif ihrer Kinder, die nach Brod jchrien, ihrer Weiber, die mit 
hohlem Auge fie anftarrten, ihrer Herren, die mit Stolz und Hohn 
auf fie herab fahen, Durch einen Handfchlag ließ der Hauptmann 
in die Berbrüderung angeloben und theilte unter die Mitglieder 
die Güter aus, welche diefelbe im Monde bejaß, Aecker und Weine 
berge in der Fehlhalde, auf dem Hungerberg, am Bettelrein, zu 
Nirgensheim und was dergleichen Wize mehr waren, Dem erjten 
Anschein nad eitle Schwänfe, in Wahrheit aber beiffendes Salz 
in die offenen Wunden des armen Mannes. NUuch ein Fühnlein 
hatte die Brüderjchaft im Nemsthal, wie die andern Banernver: 
bindungen, in der Hauptfache nach Bild und Gedanke jenen ähnlich. 
Auf blauem Grunde war ein Eruzifie gemalt, vor Demfelben auf 
den Knieen ein Bauer, mit der Umfehrift: „ver arme Konrad“, 
Das Fühnlein aber wie ihre Lofung und ihre Plane waren geheis 
me MArtifel der Eingeweihteften. Lie$ wohl Zoß Friz auf feinen 
vielfachen Reifen, auf welchen er das Württembergifche fo vft ber 
rühren mußte, die Brüderfchaft im Nemsthal unbejucht? Gie 
wuchs von Tag zu Tag an Zahl und breitete fi bald über 
mehrere Aemter aus, 

Sahrelang fah die Regierung arglos zu, als einem unfchuldi: 
gen Spiele, Die Triumvirn waren zu fehr mit anderm befchäftigt, 
um ein aufmerffameres Auge auf Daffelbe zu richten. Ulrich war 
noch blutjung und zu voll Berachtung des gemeinen Mannes, als 
daß er daher etwas befürchtet Hätte, Er hatte Feine Ahnung von 
dem Geifte, der jebt auf dem Ddeutfchen Boden umging, die Frei: 
heit in ihrem Grabe weckte und fo viele Köpfe in allen Ständen 
fieberhaft aufregte, von der neuen Gefühls: und Denfweife, welche 
nachgerade anfing fi) an den Slauben zu wagen, daß nur der, 
welcher gut vegiere, zu regieren berechtigt fey, und daß der, welcher 
fehlecht vegiere, Dadurc) das Recht verliere. Den Sturz feines 
Vorgängers leitete er einzig und allein von der Ariftofratie her; 
daß im dem Paftthier, welches er Bolf nannte, Natur und Vers 
munfe Tprechen Föünnen, hielt ev für eine Unmöglichfeit, Und doc 
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hörte man bereis weit umher nicht nur die Nedensart: „Der it 
aud) mit uns im armen Konrad“, fondern jelbjt Drohungen wie 
die: »Du mußt auch mit uns in den armen Konrad.” u über: 
müthigent Leichtfinn fpielte der Defpotismus fort, während in Der 
Bermummung toffen Humors die Bolfsrache am Fuße feines 
Ihrons rüttelte. i 

Der Hauptfiß der Berbindung ward Beutelfpach, die bedens 
tenditen Eingeweihten aber faßen zu Schorndorf. Wie an andern 
Orten eine feite Stadt, fo follte den Nemsthalern Dieje als Gtüß- 
punkt ihrer Entwürfe dienen, wenn e8 ander Zeit wäre. SIE 8 
denkbar, daß die, Ober: und Niederfehwaben unaufhörfich Durch: 
ziehenden Dbern und Leiter der Breisgauer und Schwarzwälder 
Bewegung ohne Zufammenhang und Einverjtindnig mit den Bauern 
im Rems: und Necarthale gehandelt hätten, zumal, da Soß 
Zriz, als Furz vor dem bejtimmten Ausbruc, der Bundfchuh vers 
vathen wurde, zu den lezten Borbereitungen in den Neckargegenden 
fich befand, und Dertingen, wo eines der Hupter jaß, Faum 4 Meis 
len auf dem geraden Wege vom Anfang des Remsthals entfernt 
war? 

Als der Bundjchuh zerfprengt war, wurden allenthalben die 
Bauern verfpottet ftatt erleichtert.  Karrifaturen wurden umgeboten, 
namentlich ein großer Holzichnitt, „oas Narrenfchiff vom Bund: 
jhuh,“ Ein Schiff war darauf abgebildet, und im Demjelben eine 
Notte Bauern mit Narrenfappen. Der Tert dazu bewies, wie Die 
Erznarren fenen, welche ihre Herren todt fchlagen und neue Gefeze 
macen wollen, und fein Motto war: „Sezund it mein Begehr, 
vb jener einer vom Bundfchuh wär?“ Der bitterite Spott aber 
waren Die neuen Arten von Bedrücungen, welche folgten; die 
jpöttifchen Thaten der Herren gingen tiefer als die fpöttlichen Neden. 

AS zu Anfang des Sahrs 1514 die Kapitalftener in Würtz 
temberg ausgefchrieben und verfündet wurde, nahm der Hauptmann 
des armen Eonrads in großer Derfammlung auf freiem Felde eine 
Schaufel, zug damit einen großen Ring und vief, indem er fic) 
Darein ftellte: 

„Der arın Konrad heiß ich, bim ich, bleib ich, 
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Mer nicht will geben den böfen Pfenning , 
Der trete mit mir in diefen Ring!“ 

Und es traten an die zweitaufend Bancen und Bürger machen: 
ander in den Ning: ein Beweis, fowohl dafür, daß die Mitglieder 
des armen Konrad nicht, wie bisher einer dem andern nachichrieh, 
lauter ganz Befizlofe‘, VBerlumpte gewefen, denn folchen hätte Die 
Kapitalftener wenig zu Herzen gehen Fünnen ; als auch dafür, daß 
um auch Wohlhabendere am die Berbrüderung fich anjchloffen, da 
03 galt, eine ungerechte, verfaffungswidrige Steuer zu verweigern. 
Das war der erite Schritt, worin fich) der arme Konrad öffentlich 
als politifcher Widerpart anfündigte. Ehe er aber die Masfe 
ganz ablegte, zeigte er fich noch einmal im eflatanter Weife in feiner 
angenommenen Nole, in jcheinbarer Ihorheit, im Koftim Des 
Bulfswizes. 

Es wohnte zu Bintelfpady ein aufgeweckter Kopf, Bater von 
vier Kindern, der, wie feine Feinde ihm nachjagen, „eine fehr bü- 
je und aufrührerifche Zunge hatte,“ auf feinen Gütern aber viele 
Sculden. Sein Familienname war Peter Geiß, und er war 
eines der vorzüglichiten Meitalieder des armen Conrad. Als 
jene Blume der Finanzfunft, die Verbrauchsitener, welche man zus 


erjt bei dem Fleifche probieren wollte, in Zlov treten jollte, jchlug 


der Geißpeter in der VBerfammlung vor, mit dem veringerten Ge: 
wichte die Warferprobe zu machen; fehwimme cs oben, fo fole der 
Herzog Recht haben, finfe e8 unter, fo haben fie Recht. Der 
Borfchlag fand groffen Anflang in dem verfammelten armen Eonrad. 
Es war gerade Samjtags vor Oftern, am fünfzehnten April, in 
der Morgenftunde; an Diefem Tage follte das newe Gewicht zum 
erjtenmal gebraucht werden. Einhellig 309 der Haufen nach dem 
Rathhaufe und holte die Dafelbft aufbewahrten Trommeln und 
Pfeifen, Bon da gieng 08 zur Meezig, der Geißpeter nahm daraus 
die neuen Gewichte und hieng fie einen Paar feiner Gefellen um. 
Die Trommeln wurden gefchlagen, die Pfeifen erflaugen, jo gieng 
03 hinaus an die Nems. Mit jedem Schritt fchwoll der Haufen 
an. Am Fluffe nahm der Geißpeter feinen Gefellen das Gewicht 
ab, und warf 8 in das Warfer mit den Worten: haben die 
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Bauern Recht, To fall zu Boden; Hat aber der Herzog Recht, Yo 
ichwimm empor!“ Die Gewichtiteine fankfen nach ihrer Art zu 
Boden, und alles Bolf jubelte: „Wir haben gewonnen“! Noch) 
jest heißt Diefer Ort in der Nems die Waage. 

Diefer fcheinbar tolle Schwabenftreih war von den Berbün: 
beten wohl berechnet, fo fehr er wie ein Smpromptü, wie ein 
drofliger Einfall des Augenblicks ausfieht. Dafür fpricht der Eclat, 
womit dag Ganze veranftaltet wurde, die Prozeffion nach dem 
Nathhaus und die feierliche Abholung der Dorfmufif, Der ganze 
Auftritt follte Aufiehen erregen, es jollte ein erfter Berfuch feyn, 
wie weit man auf das Pandvolf im Thale rechnen Fünne. Anz 
verweilt 309g auch in felber Stunde der Geißpeter und fein Anhang 
über die Rems hinüber nad) Heppad), und wiederholte mit gleichem 
Pompe das Schaufpiel der Wufferprobe, wie mit gleichem Erfolg bei 
den Bauern, und während er das Thal herab gieng, zog Schlecht: 
ling Claus, ein anderee Eingeweihter der Berbindung, das Thal 
hinauf und that darfelbe, 

Sechs Fehljahre waren nacheinander gewefen, nicht bloß im 
Mein, fondern auch im Getreide. Der Scheffel Dinfel war von 
dem gewöhnlichen Preis von 21 Fr. 5 hI. bisauf 2. 4 fr. 3 hf, 
gejtiegen und zudem waren gerade Die Weinreben aufs neue erfros 
ven.  Sezt follte der Landmann noc) von feinem Glas Wein, das 
felten an ihn Fam, ein Fünftel fi) abziehen laffen, am Brod und 
Fleifch, das er aß, weiter bezahlen, als er in Wirklichkeit erhielt, 
Das mußte eine folche allgemeine Stimmung unter dem Landvolf 
hervorrufen, Daß die Ansgefendeten des armen Conrad nur das 
Signal geben durften, und es fiel ihnen in Maffen zu. Der 
Geißpeter Iprady auch jest laut Davon, wie man bewaffnet zufams 
men ziehen müffe, und er Fünne fie verfichern, wenn fie fi) zu: 
fammen thäten, werde fich bald viel VBolfs zu ihnen fchlagen,. be: 
fonders aus dem Gebiete der benachbarten Reichsftädte Gmünd 
und Eplingen, denn Taufende leiden und fühlen wie fie, und nirgends 
mangle es an Gefellen, welche Güter im Hungerberg und in der 
Fehlhalde haben. 

An felben Abend noc) zogen fie aus Heppach, Grunbach und 
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Benteljpach mit Wehr und Waffen nach der zwei Stunden ent: 
fernten Amtsftadt Schorndorf. Smmer mehr fchloffen fi) unter: 
wegs an, vor der Stadt waren e8 3000, nad) andern 5000 Bauern, 
Sie forderten die Stadt auf, fi) ihnen, anzufchlieffen, fie wollen 
die neuen Steuern abjchaffen, und ihre alte Freiheit fich wieder 
holen. Su der Stadt aber waren Adelman von Adelmansfelden 
der Statthalter und Georg von Geisberg der Vogt, beide beim 
Pandvolf fehr beliebt. Diefe giengen zu den Bauern hinaus, fprachen 
freundlich mit ihnen, Tieffen ihnen Wein und Brod reichlich vor 
die Thore führen, und fjagten ihnen zu, daß fie ihre Befchwerden 
vor den Herzog bringen und die Abjtellung bewirfen wollen. Und 
nachdem fie gegefjen und gut getrunfen, zogen die Bauern gegen 
Nacht wider in ihre Dörfer. 

Ulricy) war gerade auf einer feiner vielen Bergnügungsreifen, 
zu Befuch beim Landgrafen Filipp von Heffen, Die drei Haupt: 
fünder in der Kanzlei zu Stuttgart erfchraden über diefe Demons 
ftration des DBolfes, und riefen eilig den Herzog zurück, 

Das Remsthal war windftill, als er am 2. Mai fam. Er 
fah darum in der Bewegung nur einen tollen Streich des Augen: 
blids, in welchem die Bauern ihre Pflichten gegen ihn, ihren 
Heren, aus den Augen gefegt. Erwar überzeugt, daß feine Nähe, 
fein Anblic ihre vollfommenfte Neue und alte Unterwürfigfeit zur 
Folge haben würde, 

Er ritt darum mit nur achtzig Pferden, der Fleinjten Zahl 
feines gewöhnlichen Gefolges, felbft nach Schorndorf, nachdem er 
zuvor an alle Memter ausgejchrieben, daß er die neue Schabung 
aufheben, und die DBeichwerden auf einem Landtage unterfuchen 
laffen wolle, Er hatte wenigitens ein derartiges Berfprechen für 
nöthig gehalten, die üble Stimmung zu zerftreuen, Sn Schorn: 
dorf befchied er die Amtsangehörigen zu fich, c8 Fam eine gewijfe 
Zahl, ohne Wehr und Waffen, und er hielt eine Rede an fie, auf 
demfelben Plab, auf welchem fie vor der Stadt am Oiterfamftag 
fi gelagert hatten. Die Erfchienenen entfchuldigten fich, fie 
wifjen nicht, wie und von wem fie in folche Bewegung bineinges 
gezogen worden, und baten um Berzeihung. Ulrich verfprach ihnen 
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alle Strafe fallen zu faffen, vitt heim, und fchrich den benad): 
barten Neichsftädten, daß alles im Remsthal geftillt und getufcht 
joy. 

Diefe Stille war die drohende Paufe des Sturms. 

Schon auf dem Zuge nad) Schorndorf fehen wir die Abfich- 
ten und die Häupter des armen Conrad aus dem Dunfel hervor- 
treten. Neben den fchon genannten tritt als oberiter Hauptmann 
Hans Bollmar von Beutelfpad) auf, wie aus dem Spüteren fid) 
zeigt, ein wohlhabender, Fühner Mann, der für die Sache des 
DVolfes gute äußere Berhältniffe und fein Leben aufs Spiel fezte. 
Er war eg, welcher als oberjter Anführer den Haufen nad) Schorns 
dorf führte. Als fein MWaibel erfcheint ihm zur Seite Gebajtian 
des Echwarzhanfen Sohn. Su dem fehneflen Erfolg ihres erjten 
Berfuches, das Bolf in Bewegung zu fezen, Tag für die Berbüne 
Deten eine groffe Ermunterung, einen offenen Ecylag für die Bolfgs 
fache jezt zu wagen. Es it genau zu umnterfcheiden zwijchen den 
Berbündeten, d. h. dem armen Conrad, und zwifchen der groffen 
Maffe, welche fi) von den Eingeweihten bewegen und in ihre 
Beitrebungen hineinziehen läßt. Die erftern waren weit entfernt, 
den Herzog um DBerzeihung zu bitten, vielmehr entwickelten fie 
von jenem Dfterfonnabend an die vieljeitigfte Ihätigfeit, Die Leis 
denjchaften aufzuregen und Das ganze Land in die Waffen zu 
bringen. Als das Hauptquartier der DBerbündeten tritt jezt Das 
Haus Eajpar Pregizers hervor, des Bürgers und DMeefferfchmids 
in Scorndorf. 

Man findet ausdrüclich bemerkt, Daß nicht bloß gemeine 
Leute in diefer Stadt, fondern aud Männer in Amt und Anfehen 
beim Bolfe, reiche Bürger, mehrere Mitglieder des Naths dem 
geheimen Bunde angehörten, manche wohl aus felbjtfüchtigen Be: 
weggründen, viele gewiß ergriffen von den öffentlichen Zuftinden 
und den neuen SGdeen, die im Bolfe im Ausbrehen waren. Se: 
denfalls fanden fi) unter ihnen rüftige Demagogifche AIalente. 
Da die Bögte des Herzogs mit fcharfem Auge die Stadt und 
jeden Schritt der Bürger hüteten,, traten fie nur im Geheimniß 
der Nacht im Pregizerfchen Haufe zufammen, und während der 
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Herzog, durch allerlei Borjpieglungen und Borjchläge, welche auf 
feinen Befehl die beiden Gnisberge der Stadt und Dem Ammte gleichfam 
nur für fi) machen mußten, Die Unzufriedenen hinzuhalten wähnte, 
bis er fremdes Kriegsvolf zu ernftem Einjchreiten ins Land gezo« 
gen hätte, waren die Verbündeten ununterbrochen gefhäftig, Schreis 
ben zu verfaffen, Boten damit in alle Gaue des Landes auszufenz 
den und alle Gleichgefinnten in Städten und Dörfern an fich zu 
ziehen, 

Ulrich hatte fo viele Jahre herein, der Berfaffung und feinem 
Eide zum Hohn, Feinen Landtag einberufen. Darum traute nic 
mand bejonders auf feine jezige Zufage eines Landtages, Unvors 
fichtig genug hatie er feine Drohung mit fremden Kriegsvölfern 
laut werden faffen. Daran hielten fich die Mißvergnügten und 
forderten in ihren Schreiben alle Gemeinden auf, fich nicht 
wehrlos dem Schwerte der Fremden preiszugeben, fondern in die 
Waffen zu treten. Zugleich fchrichen fie auf die Untertürfheimer 
Kirchweil) eine allgemeine Berfammlung aus, zu welcher unter dem 
Schein des Kirchweihbefuches jede Gemeinde ihre Abgeordneten 
jenden follte, um miteinander zu tagen und Abrede auf alle Fälle 
zu nchnen. 

Das Pregizerihe Haus hieß bei den Verbündeten des armen 
Gonrads Kanzlei; ihr Sefretäir war Ulrich Entenmaier, der ver: 
faßte die Ausjchreiben. Namentlich gehörten zu dem Schvrndorfer 
Klubb: Alt Wangenhans, deijfen Sohn Bernhard, Kremer =» Zürg, 
Bartlin Forteler, Lang Faulpeltz, Hans Scwfuß, Georg und Mel: 
chior Die Pregizer, Georg Öaiffeler, Hecers Klainlin, Bernhard 
Müller, Hans Weiß, Rubin, Simon Böfc, Ludwig Leineeker, 
Georg Leibfriz, Aberlin Kolb, Georg und Gafpar feine Söhne, 
jung Socie, jung Bertenhans, Beftlin Kremer, Gevrg Kerner, 
Michael Zuchfcherer, Bairlin Fifels, Sewludlin, Baftlides Stufer, 
Michael Ert, Ulmerhans von Biberach, Beit Geiler, jung Oentner 
Klopf Ehriftefen, Lumpenfteder, Claus fein Bruder, Ulrich Maier, 
der Hafner vor dem Mittelthor, Ulrich Ritter, Hans der Meejfer- 
jchmidin Zochtermann, diefe und andre von Schorndorf, von aus: 
wirts Schilling von Heppach, Beit von Grunbach, Hecrer von 
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Urbach, Bas von Heppacd), Gebelin von Mannshaupten und feine 
zwei Brüder, Cafpar und Theyg DBnier, einer von Oppelipohn und 
zwei von Schornbach. Dieje bildeten in engiter Verbindung mit 
den Bentelfpachern gleichfam den leitenden Ausfchuß der Bewegung, 
und diefer Ausfchuß ftand bald mit den Mifvergnügten in allen 
Theilen des Landes in DBerfehr, von ihm aus gingen Unterhändfer, 
Kundichafter, Umtricbler nach allen Seiten hin, bei ihm liefen die 
Nachrichten ein, was hin und wieder im Ihale und an andern 
Orten vorgefallen. 

Am beftimmten Tage, dem 28 Meni, fanden fich wirklich viele 
Mißvergnügte von dem ganzen Lande her zu Untertürfheim am 
Terkar ein. Die Abgeordneten der Aemter Böblingen, Reonberg, 
Balnang, Winnenden, Marbach, NMearfgröningen, Urach, u. f. w. 
fagten den Remsthalern Hülfe und Zuzug zu, wenn fie losfchlagen. 
Selbft von der rauhen Alp waren Boten da auf dem Tage. Gone 
rad Griefinger von Bleichitetten unweit Meünfingen und der Gin: 
gerhans von Würtingen machten fich anheifchig, alle Bauern der 
Alp in Gächingen zu jfammeln und fi) der beiden Städte Urad) 
und Münfingen zu bemächtigen. Aus dem Ermsthal war naments 
lic) Bantelhans von Dettingen auf dem Iage und verfprach die 
Hülfe feines und des Echazthales. Sp ward befchloffen, fich bes 
waffnet zu erheben. 

Es war nicht Prahlerei, was er verfprach. Kaum heimgefehrt 
gieng er daran, es wahr zu machen Bantelhans, dem Anfchein 
nad) längere Zeit ein Kriegsmann, felbft in Mlrichs Dienften, ers 
fcheint bei feinem Auftritt im armen Conrad als ein wohlhabender 
Bürger, der zu Dettingen unter Urach fizt, und weit umber in 
den Ihälern der Erms, der Edyaz, der Lauter, auf Der ganzen 
Alp bis ins Ihal der Blau wohl befunnt und befreundet it. Er 
ift Flug, beredt, angefehen unter Geinesgleichen, hat Haus und 
Güter und zeigt fich ftattlich zu Noß. 

In Dettingen felbjt waren Hans Brändlin und Thomas Bas 
der Diejenigen, welche neben und mit ihm arbeiteten. Auch diefe 
beiden waren wohlhabende Männer. Der leztere ftreefte all fein 
Dermögen dar, um der Gacde Des gemeinen Manns zu dienen, 
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ja er erflärte noch auf dev Folter, daß er bereit geweren, wie ce 
auch Fommen möge, all das Seine und fein Leben daran zu fezen 
fein und des Bolfes Net zu wahren, und daß es ihm noch fo 
fey und ob er darum jterben müßte, 

Nicht vie gleich edle Gefinnung war es, von der Brandlin 
getrieben und aufgeregt wurde. Dev, Schultheiß von Dettingen 
handelte in Einem Ginne mit dem DBogte zu Urach) Schwifher 
von Gundelfingen und dem Forftmeiter Stefan Weiler, auf dem 
die Flüche alter gemeinen Leute lajteten. Brändlin faß eines 
Tags im Wirchshaus des Klaus Haug zu Würtingen. Sm Ger 
fpräch, das Die neuen Dinge betraf, warf er vier Gulden auf den 
ih. Niklas, vief er, willft da unferem Schultheißen den Hals 
abjtechen, foltft Du die und mehr verdienen. Es blicb jedoch bei 
folchen Worten. 

Kaum acht Tage nach der Tüefheimer Kivhweih war Bans 
telhans jchon fo weit, Daß er die ganze Gemeinde feines Wohns 
fizes für fich hatte, und am Pfingittag Schultheig und Gericht 
zwingen Fonnte, noch vierumd;wanzig aus Der Banerfchaft zu fich 
in den Rath zu wählen, und als das ©efchret eines Ueberzugs 
fremden Kriegsvolfs auch im Ddiefem Thale immer ftärfer wurde, 
wählte die Gemeinde ihn zu einem neuen Schultheiß, damit fie 
einen Fundigen Kriegsobern hätten, wenn man fie mit den Waffen 
überfallen wollte, 

Gejchäftig vitt er hin und her, hinauf auf die Alp, nad) 
Böringen, Zuainingen, Donftetten, Feldftetten, Laichingen, hinab 
nad) Guttenberg und ind Lenninger Thal, hinüber nach Ehningen, 
Pfullingen, das Thal der Echaz hinauf. Wo er fi) Hülfe ver: 
füh, da warb er, Ununterbrochen ftand er mit dem armen Cons 
rad im Remsthal in Berbindung. Kam ein Brief aus des armen 
Eunrads Ganzlei in das Thal, jo fragte der Bote nad) de& Ban: 
telhanfen Haus. Und in der lacht noch trug er die Nachrichten 
über den Fortgang des armen Conrad nach Mezingen hinunter, 
wo in Martin Mezgers Haus der Mittelpunft der Verbündeten 
in Diefen Gegenden war. * Neben Martin Meezger wirften in Mes 
zingen Sörg Bögtlin, ein reicher, und nach dem Zeugniß, Das 
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nad dem Aufitand fein von ihm angefeindeter Schultheiß und 
Rath ibm gab, ein in alle Weg guter und untadlicher Bürger; 
Wagner Bons, Kenntler: Martin, Plapperts» Jürg, Heins Möfch 
und Peter Mayer. Die von Dettingen und Mezingen fandten 
ihre DBerchwerden in einer Schrift an den Herzog, und c8 war 
wiederholt Davon die Rede, ein Lager auf dem Floriansberg zu 
beziehen. Ihre Befchwerden waren gerecht und wohlbegründet, 
und wahrhaft rührend ift das DBertranen, Das die Bauern mitten 
in ihrer Aufregung noch zu der PerfünlichFeit des Herzogs, „ihres 
- gnädigen Herren“, hatten. Alles Uebel im Lande fchrieben fie nur 
feinen Rüthen zu, und hatten den Glauben, er wife und wolle 
e3 nicht, und fobald er es erfahre, werde er abhelfen. Der Bor: 
ichlag eines Lagerd auf dem Floriansberg ging aus Diefer treus 
herzigen Zuverficht hervor. Würden feine Räthe, meinten fie, ihre 
Befchwerdefchrift befeitigen, jo werde ihr guidiger Herr, wenn er 
höre, daß fie im Lager ftchen, zu ihnen herauf reiten, wie er den 
Feonbergern gethban, und ihnen, wie Diefen, eine gute Antwort 
geben, Nur eine geringe Zahl fezte Mipßtranen in den Herzog. 
Gibt cr uns Feine Antivort, fjagte ciner der Hauptleute, Heinz 
Moöich, dann wollen wir hindurch gehen. 

Die Eingeweihten des armen Conrad aber verfolgten aud) 
bier eine ganz andre Richtung. Cie arbeiteten vorzüglich) auf Die 
Einnahme der beiden Städte Urady und Münfingen hin. Hand 
in Hand mit Bantelhans wirfte auf der Reutlinger und Münftin- 
ger Alp als Hauptmann und Unterhändler des armen Conrads 
Singerhbans von Würtingen. 

Diefer auf der Alp angejehene Bauer hielt feine Berfammz 
(ungen zu Gächingen auf der Münfinger Alp. Die Lofung, die 
hier die Bauern in Bewegung brachte, war: Wald und Wild ge= 
mein. Wie fehr der Gedanfe eines Bundfchuhs ihnen nahe lag, 
zeigte ein Bänerlein, Peter Clemens von Würtingen, gleich auf 
einer der erften Zufammenfünfte. Er fand einen alten Eduh 
auf dem Wege, hob ihn anf und fteekte ihn als Panier an feinen 
Sterfen. Später, als der Bundfchuh verwirklicht werden follte 
fagte er: „Hätte man mir gefolgt, fo wäre chen längit Der Bunds 
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jchuh mit meinem aufgehobenen Schuh aufgerichtet worden !X Einer 
aus Upfingen, Enderlin Amey, nannte fi) hier den armen Eonrad, 
Mancherlei wilde Neden fielen, von Zodtfchlagen des Forftmeifterg 
und dergleichen. Singerhans aber nahm fie in Pflichten, mie ihm 
Urac) und Münfingen einzunehmen, Su Urach felbft jtand er mit 
mehreren unzufriedenen Bürgern in Berbindung, welche ihnen dag 
Ihor gegen den Ihiergarten hin zu Öffnen verfprachen. Nad) der 
Einnahme beider Städte wollte er fih) mit den Seinen denen vom 
Ermsthal, von Ehningen und Pfullingen, von Mittelftade und 
Piezhaufen am Neckar anfchließen, und hinab ziehen zum armen 
Conrad im NRemsthal. Schon war das Lager bejtimmet, Das fie 
vor Urach nehmen wollten; auf dem Gefpad jollte es gejchlagen 
werden. 

Eben Fehrte er mit Kuentlen Griefinger aus der Pfullinger 
Gegend, wo er Die legten DBerabredungen genommen, über Mizin« 
gen das Thal herauf heim, als er auf freiem Felde von Stefan 
Weiler, der ihm mit feinen Reiftgen auplauerte, überfallen wurde. 
ac) tapferer Gegenwehr entrann Konrad Griefinger, aber mit 
Wunden, daß man ihn mit den Gaframenten verfehen mußte; 
Eingerhang, gleichfalls auf den Tod gefchlagen, wurde gefangen 
und ins Gefängniß nacdy Urach weggefchleppt, wo er den 21 Juni 
peinlich befragt wurde, ohne irgend etwas zu befennen,. Als die 
Kunde unter die Bauern fam, gerieth die ganze Alp und das 
Uracher Ihal in Bewegung. Banernhaufen Famen mit gewehrter 
Hand vor die Stadt herab und forderten Rechenfchaft. Die Stadt 
aber war wohlverwahrt. Der Uracher Rath Flagte über das Ver: 
fahren Weilers in Stuttgart, und die Stuttgarter beichwerten fich 
höchlicy bei Dem Herzog, dürfe ein Forjtmeigter fo fürgehen, Yo Toy 
niemand mehr feines Lebens fiber. Der Herzog aber bürte dus 
alles an und faß im Kirchheimer Schloß. Der Forsimeitter behielt 
den Singerhaus gefangen, und in ihm eines der Fühnyten Hüupter 
der Bewegung anf der Alp. Geitdem hatte fie anf diefer Geite 
des Gebirgs Feinen Fortgang mehr. 

Auch in den andern Gegenden des Landes war zu gleicher 
Zeit wie durch einen Zauberfchlag das Bolf aufgertauden. Im 

14° 


Baenanger Amt Fam cs noch vor dem’ Tage zu Türfheim zu ge: 
waltjamen Bewegungen. Schon am 25. Mai thaten fie fi) vor 
der Stadt zufammen, die Gewißheit, Daß der Hurzog fremdes 
Kriegsvolf herbei rufe, Hatte Das DBolf am meijten aufgebracht, 
fie bemächtigten fich) der Ihore und Mauern und drangen dem 
Bogt die Schlüfel ab, um vor fremden Ueberfalt ficher zu feyn. 
An der Spize jtanden aus dem Amt Michael Schuhmacher von 
Kottenweiler, aus der Stadt Georg Zäger; der erftere war bejon- 
ders gejchieft, anzuzetteln und aufzwügren, er war jeit lange viel 
Hin und wieder gelaufen, ins Nemsthal und im andere Gaue, 
Im Winnender Amt bewegte Eafpar Schmid von Oppeljfohn, in 
der Etade Stoffel Schilling. Der Leztere ging in den Pfingfts 
feiertagen auf die Dörfer hinaus, und verfprac, ihnen, wenn te 
den 5. Juni vor die Stadt mir gawehrter Hand Fümen, wolle er 
und feine Freunde ihnen behülflich jeyn, Daß fte der Sradt Meister 
würden. Ein Plazregen vereitelte an Diefem Tage die Abficht der 
Bauern, fpäter aber nahmen fie die Stadt doch ein, wobei fid) die 
Bauern von Schweifheim bejonders hervor thaten. Cie verwahrs 
ten Ihore und Mauern und wählten fechzehn aus dem Amt und 
acht aus der Stadt ans Regiment. Ju Marfgröningen war cs 
der Stadtpfarrer Reinhardt Gaißlin, der die Gemüther erhizte, 
pder wenigitens zur Erbizung beitrug. Auch hier machten fich die 
Mißvergnügten zu Herren der Stadt. In Waiblingen zeigte fich 
fchon zu Ende des Mai ein dDrohender Geift unter dem LandvolF, 
Zwei aus dem Amt, der Napp und der Bedenmichel traten mit 
einer Zahl Gleichgefinnter auf dem Marft vor etliche des Gerichts 
und Naths, und jagten ihnen unter die Augen: „ihr müßt auch in 
den armen Conrad, e8 fey euch lieb voder leid, vder wir wollen 
euch bei den Haaren herzu ziehen.“ Das Haupt der Mißvergnüg: 
ten in der Stadt war Benedift Beitenmüller. Doc waren ihrer 
zu wenig, um der Ehrbarfeit michtig zu werden. Sn Buihingen 
ftachelten Hans Trümlin und Lauer Rapp die Peidenfchaften auf, 
Sm Zabergan war mehr Schreden vor fremden Weberfall, als 
Aufenhr. In einem Grenzdorf, unfern von Weiler, jtellten fie 
Wachen auf Höhen und Bäaumen aus, wenn fie fremdes Kriegs: 
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volf im Anzug fehen, mit einem Nüchfenfchuß ihnen Warnung zu 
thun. Sn einer Nade um 11 Uhr wurde ein Büchfenfchuß gehört. 
Sogleich Tiefen die Bauern auf einen freien runden Berg, Die 
Burghalde, den fie verbauen hatten, zufammen, um fi) und das 
Shrige hier vor den Reitern zu fichern,, die Glocden von Weiler, 
Zaberfeld, Pfaffenhofen ftürmten zu gleicher Zeit, um die andern 
zu warnen, Als der Bogt des Baus, Wilhelm von Neipperg, 
feinen Untervogt Aberlin Schertlin, zu ihnen fehiekte, fie abzumahnen, 
behielten fie ihn bei fich und zwangen auch andre, die in gleichem 
Sinne zu ihnen Fanten, bei ihnen zu bleiben. Bis hinab nad 
Heidelberg fehieften fie Kundfchafter, und erjt als fie gewiß waren, 
Daß noch nirgends auf der Straße pfälziiches Kriegsvolf fid) zeige, 
Fehrten fie von der Burghalde wieder zu ihrem Heerd? Fu Braden: 
heim jedoch zeigten frühe ficy Mitglieder des armen Conrad, und 
vielfache Theilnahme im Bolf für denfelben,. Hier wurde fdhon 
am Abende des nemlichen Tages, an welchem zu Untertürfhein 
der arme Conrad feine geheime Tagfabungen hielt, die GSadye def: 
felben öffentlich proclamirt. Die Sturmglode wurde angezogen, 
und durch die Straßen gerufen, man folle auf den Marft Fommen, 
mit Wehr und Waffen, der arme Conrad fei da! Und in der 
VBerfammlung offenbarte fidy ganz der Remsthaler Geil. Es fei 
Feine beffere Sache nie erdacht worden, bieß eg, als Diefe, daß Die 
Herren nicht mehr alfo Meifter feien. — Der Herr it Fein Nuß 
und wird der Marfchalt reich! riefen Andre. Ja man hörte Stim: 
men: es müffe Gleichheit werden, und die reichen Schelme mürfen 
mit den Armen theilen. Zu Marbach war Stadt und Amt in 
gleicher Aufregung. Die Hauptrolle fpielten hier Hans Schloffer 
Andreas Nammenftein, genannt Mufer, Hieronymus MWelfer, und 
Hans Birlay. Diefe bezeichneten den Bauern den Wafen bei dem 
Rennhaus zum Sammelplaz. Es erfchienen aber nur zwanzig 
Mann aus Kirchberg, die ein gewiffer Hemminger führte, und Die, 
als fie fonft niemand fanden, des andern Tags auch wieder heim 
zogen. Der Fluge Obervogt in der Stadt, Eitel Hans von Pic 
ningen, hatte dießmal die andern noch zum Gtilffizen vermocht. 
Bald darauf, an der Marbacher Kivchweih, bemächtiaten fid) Die 
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Bauern demmod) der Etadt, mußten aber nad) Furzem Aufenthalt 
wieder über die Mauern hinaus entrinnen. Zu Großbottwar waren 
defonders Ludwig Dietrih, Michael Kranzer, Bartlin Uhlbächer 
und der Pfarrverwefer Peter, genannt Gfcheitlin, thätig. Meit fliegens 
dem Fähnlein und Trommeln 309 auch von da eine Schaar Par: 
bach zu, Fehrte aber wie die Kivcyberger wieder um. Sun Beilftein 
bearbeitete Meifter Erhard die Bauern, eine rechte Oppofitionsz 
natur, e8 beißt von ihm, er jey ein widriger, eigenfinniger Dann 
gewefen, der Arznei zu treiben pflegte. Im Weinsberger Amt 
"war Schwabach der Sammelplaz. Hier zwangen fie die Bermög: 
lichjten die Hauptmannfchaft anzunchmen und mit ihnen zu ziehen, 
und jo zogen fie in die 500 aus dem Ihal mit Trommeln und 
Pfeifen und fliegendem Fähnlein nach Affaltrad. Zu Neuftadt 
bewegte der Bürger Melchior Fourchtenberger. Neben ihnr zeid)s 
nete fi) Georg Mezger und Mare Pfeifer aus, und ihr Anhang 
wurde mit jedem Tag in den Dörfern gröfer. Eben fo war an 
den entgegengefezten Enden des Landes alles in Aufregung. In 
Blaubeuren, nur drei Stunden von Ulm, war auf die erfte Nach: 
richt von den Dingen im NRemsthal „ein groß Frohlocden, als ob 
die Baucen wohl gehandelt haben, fonders wann fie den Zoll aud) 
abthiten; man jollte, hörte man jagen, jedem Bauern zwei Weiber 
geben, daß fie viel Yauern machten !&  Gelbjt das Gericht verfam: 
melte jfch einmal über das andere und rathichlagte HDeimliches, 
und wenn der DBogt, der fah, daß fie etwas brüten, fie fragte, 
erhielt er jtets die gleiche Antwort, fie haben Gejchäfte des Spitals 
halb. Zulegt forderten fie die Schlüffel zu den Thoren ihrem 
Dbervogt Andreas von Hoheneek ab. Auch hieher waren die Schrei: 
ben und Boten des armen Gonrad’ gefommen. Gie wählten zu 
den Zwölfen vom Gerichte noch Zwölf aus der Gemeinde, und 
fpäter thaten fie, um ihres Webergewichts in Gericht und Nath 
fiyer zu jeyn, noch weitere Zwölf aus ihrer Mitte Hinzu. Eben 
jo wie hier an der Abjenfung der Alp, erregten auf den Höhen 
des Schwarzwaldes bis herunter vor die Thore Stuttgarts die 
Sendfchreiben und Unterhändler des armen Conrad Städte und 
Stecken, Zu Neuenbürg unterfehlug die Vogtei die aufgefangenen 
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Friefe. Um Pfingiten aber erjchienen eigene Abgefandte aus dem 
Nemsthal vom armen Conrad. Die Gemeinden verlangten mit 
Gewalt die, Auslieferung der- Schreiben, doc, gelang es hier, von 
MWeiterem fie abzuhalten. Ju Dornhan nahmen fie ihrem Schultheiß 
Erjpar Schmid die Ihorjchlüffel ab, um ihre Stadt felbft zu ver- 
wahren. Zu Ealw lagerten fit) 200 Bauern vor den Thoren, 
drangen dem DBogt die Schlüffel zu Stadt und Schloß ab und 
bejezten alle Posten aus ihrer Mitte. Zu Herrenberg waren Die 
Gemüther wie zu Calw fehwürig. Zu Rofenfeld trat Hans Stefan 
auf, fchilderte nackt und bündig, wie Amtleute und Gericht einzig 
und allein handeln, was ihnen felbit oder der Herrfchaft nuz wäre, 
um die Gemeinde aber fidy nichts Fümmern; wer folches neben 
und mit ihm zu rächen begehre, der folle zu ihm treten. Da 
tand die ganze Gemeinde zu ihm, und er wählte fünfzehn aus dere 
jelben, die er ausjfandte, Bergfeld, Böhringen am Mühlbad) und 
die andern Nachbarorte zu bewegen. Es gelang auch hier, und 
die zu Böhringen fchieften Hans Frei aus ihrer Mitte nach Sulz, 
die Dortige Gemeinde zum Anflug zu bringen. Zu Hornberg 
zug der alte Stadtfchreiber Lufas Straubinger im Amte hin und 
wieder, um das Landvolf aufzuwiegeln, Zu Wildberg zeigte fich 
nur unter den Nermijten der Geift des Aufitands; die Ehrbarfeit 
blieb Meifter. Se weiter jedoch) der Schwarzwald gegen die Mitte 
des Landes fich abfenfte, deito größer und ernfihafter war Die DBe- 
wegung. Denn hier hatte diefelbe eine Conzentration in Leonberg, 
wie Die auf der andern Sette des Landes die ihrige in Schorndorf. 

Zu Leonberg fehien es ruhig, während fchon über den größten 
Theil des Landes die Bewegung hin lief. Als die erjten Neguns 
gen fich) auch hier zeigten, bevief der Bogt Werner Keller auf den 
Nuth des Gerichtes Die ganze Gemeinde auf das NRathhaus und 
hielt ihr vor, wie der Herzog Das verringerte Maas und Gewicht, 
was vielleicht zu den Unruhen im Remsthal Anlaß gegeben, bereits 
abgejtelkt, und fie ficy) darum billig fremder Händel nicht annehmen, 
fondern in ihrer frommen Boreltern Fußftapfen treten jollen, Die 
in alle Wege fich gegen die Herrfcehaft fo verhalten haben, daß 
Diefelbe dadurch veranlaßt worden, jtets ein befonderes Aufjehen 
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und guädige Neigung zu ihnen zw haben, wie fie denn zu mehr- 
malen aus diefem Stüdtlein in großen Gtreiten Gieg erlangt hätten 5 
er jege in fie zwar Fein Mißtrauen, und habe fie während jeines 
Amts jtets treu erfunden, aber e5 zichen jest hin und wieder Leute 
um, die weder der Herrfchaft noch den Unterthanen Gutes gönnen, 
jondern allein dahin trachten, Daß fie die cinfültigen Leute zum 
Anfitand bringen und in fremde unrichtige Händel broden möchten, 
darum wolle er fie treulich warnen, fi) Durch folche böfe Leute 
nicht verführen, oder zu einiger Ungebühr bewegen zu lajfen, und 
fie und ihre Kinder werden jolcher Treu von der Herrfchaft Fünftig 
reichlich zu genießen haben, welcher fie ja ohmedieg Gehorfam 
jchufdig feyen; auch haben Stuttgart, Tübingen, Urac) und andere 
Städte Leib, Gut und Blut bei Herzog Ulrich als ihrem gnädigen 
Hevin und Landesfürften wider Die Aufrührifchen zuzufezen ver 
Iprochen. 

Der herrfchaftliche Patrivotismus Diefer Nede aber. hatte fo 
wenig Wirfung, als die amtlichen VBermahnungen der Bögte 
an andern Orten. Die Herzen der Gemeinden Gatten fich hingit 
geichloffen, und was der Bogt zu Leonberg bisher für Ruhe ges 
halten, war ein geheimnißvoles gefährliches Arbeiten im Dunkeln 
gewefen. Länge beftand, wie in Schorndorf und Bentelfpach, ein 
Hauptflubb Dis Bundes in Leonberg. sm Haufe Georg EScheit: 
lins waren bei nächtlicher Weile die Zufammenfünfte, und bis 
Maulbronn und ins Badifche hinüber hatten fie Berbindungen. 
His der Bogt am Schluß feiner Nede die Gemeinde aufforderte, 
daß die, welche bei der Herrfchaft Halten, und Gut und Blut bei 
ihr zufeßen wollen, zu der Fleinen Thüre des Nathefaales hinaus 
gehen follten, gingen nur Die zwölf vom Gerichte, einige vom 
Nat) und einige wenige von der Bürgerfehaft da hinaus; Die 
andern fließen die Köpfe zufummen und murmelten dumpf durch: 
einander. Der Bogt, in Der Meinung, fie Haben ihn vieleicht 
nicht vecht verjtanden, wollte ihnen feine vorige Aufforderung 
wiederholen. Cie aber, ohne auf ihn zu hören, drangen haufen 
weife der großen Ihüre zu, und als der DVogt fie darüber zur 
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Nede stellen wollte, vief Georg Scheitlin, ob die große Thüre nicht 
auch eine Thüre wäre? 

Don nun an trat hier der Aufitand offen hervor. Mehrere 
Nathsglieder, wie Stefan Wortwein, Peter Schaf und Ludwig 
Doimetfch, fchloffen fih dem Klubb heimlich an, und da derjelbe 
Durch fie alles erfuhr, was in dem Rath beichloffen wurde, Fonnten 
durch ihn alle Vorkehrungen und Anjchläge des Raths hintertrieben 
oder wirfungslos gemacht werden. Das ganze Amt hielt fi) an 
den Klubb, die Sprecher im Kfubb befchieden durch Ausfchreiben 
einen Flecken um den andern nach Leonberg hinein und handelten 
offen mit ihnen. Cie rühmten fich ihrer VBerbintungen in Der 
Schweiz, in der Pfalz und in Baden. Ihr Hauptquartier nahmen 
fie bald darauf außerhalb der Stadt auf dem Endelberg und war- 
fen hier ein Panner auf. Als zu ihnen ins Lager ein Abgejands 
ter des Remsthals fam, einer aus Grunbach, ftattlih in grün und 
roth getheilten Hofen und Wams und Federhut, ward er mit 
Lebehochs empfangen, und als der arme Eonrad auf Spießen durd) 
das Luger umher getragen. Gie wollten der Zuzüge aus andern 
Gegenden und der Antwort hier warten, die fie auf ihre Anbringen 
vom Herzog und dem Landtag erhalten würden, Cie hofften auf 
die 16,080 zu wachen, und durch ihre bewaffnete Stellung ihren 
Forderungen Uchtung zu verfchaffen. 

Es hatte nemlich Ulrich, fo fauer cs ihn anfam, in feiner 
Noch auf den 25. Juni endlich einen Landtag ausgefihrichen, zu: 
gleich aber wiederholt und dringender bei den benachbarten Fürften 
und Neichsftädten um bewaffnete Hülfe angefucht, nicht nur ihm, 
fondern jeder Obrigkeit zu Nuzen, denn wenn den Ungehorfamen 
nicht bald gewehrt werde, würden nicht nur alle Kurfürften, Zürften 
und Obrigfeiten, fondern auch die ganze Ehrbarfeit im Neiche 
untergehen. Er fühlte mit Echreden den Boden unter feinen Füf: 
jen wanfen; was er zuerft nur für einen Unfug einiger Dauern, 
für eine gehaltlofe Widerfpenjtigfeit gehalten, erfchien jet feinem 
enttäufchten Auge als etwas, „das ein feltfam bundfchühlid 
Anfehen habe.“ 

Der neue Bundfchuh war auch in dem armen Konrad nicht 
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länger zu verfennen, und die marfgräfliche Regierung hatte jogar 
ichon in der Mitte des Februar 1514 amtliche Kunde von Ume 
trichben im Geifte des Bundfchuh auf ihren Gränzen. Am 14. 
Februar fchrieb der Landvogt zu Hochberg Ludwig Hornef von 
Hornberg dem Rathe der Ctadt Freiburg im Breisgau, „wie er 
mit guter Wahrheit berichtet fey, Daß eine neue Uebung vder 
Praftif vorhanden, den Bundichuh wieder anzufahen, und cs feyen 
die, jo e8 handeln, zu Roß und zu Fuß, auf dem Umzug, bald 
zeigen fie fi) als Prieiter, Gtationirer und Heiligthumführer, bald 
“erfcheinen fie das Antliz mit Larven gemalt, mit Mummerei vers 
deckt, in viel feltfamer Gejtalt des Bettelordens. Die Stadt 
möge ein treu Auffehen auf folchen böfen Handel haben, Damit 
MWeiterem vorgefommen werde.“ | 

Diefes Einzige würde hinreichen, den Zufammenhang des ars 
men Conrad mit den Bundfchuhern wahrjcheinlich zu machen, und 
zu beweifen, daß es nicht aus der Luft gegriffen war, wenn Die 
Leonberger auswiärtiger DBerbindungen fi rühmten, Daß Die 
Flüchtlinge des Bundichuhs, Die bisher im Schwarzwald fid) ver: 
bargen, den württenbergifchen Bewegungen nicht lange fern geblieben, 
it ohmedich natürlich, Männern wie Soß mußte es recht eigentlic) 
wohl feyn, wenn etwas wo im Werf war, das mit ihren Planen 
jftimmte. 

Noc, vor dem Zufammentritt Des Landtags gaben fich Abge: 
vrönete der Städte Stuttgart und Tübingen Mühe, die aufgeregten 
Leidenschaften des Landes Dadurch zu befänftigen, daß fie von 
Amt zu Amt reisten und Die Gemeinden baten, wenigitens Die 
Nejultate des Landtags ruhig abzuwarten, Bei einem Theile ges 
lang es ihnen, fowohl im Zabergäu als auf dem Schwarzwald, 
wicwohl Die Landgemeinden über Die Art, wie der Landtag ausge: 
fehrieben wurde, jehr unzufrieden waren. Denn e8 waren zu Dem: 
felben wie früher nur aus jeder Amtsjtadet der Bogt und der Keller, 
einer aus dem Gericht und einer aus der Stadtgemeinde einbe: 
rufen, niemand aus dem Amte. Die Bauern verlangten aber aud) 
aus ihrer Mitte Abgeordnete zum Landtag zu fehieken. „Wenn 
der Pandtag, jagten fie, etwas helfen joe, jo müffen auch Bauern 
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Dabei jeyn; die Pfaffen, Edeln und Herren aus den Städten würden 
font auf demfelben nur für fich forgen.“ 

Diefe Einrede zu befeitigen, Tießen Stuttgart und Tübingen 
Ausfchreiben ergehen, die Dörfer follten ihre Befchwerden durd) die 
Städte, oder wenn folche gegen Diefe Jeldjt gerichtet wären, Durch 
eigene Botfchaft fehriftlich an den Sandtag gelangen lafen, Aber 
viele Aemter wollten nichts davon hören, und ihr Mißtrauen wurde 
von dem Erfolge gerechtfertigt. Zuerit feheiterten Die Bemühungen 
der beiden Hauptjtidte an den Haufen des Peonberger Amtes, wel 
che fich jest aucd Hanptleute, Waibel und Fahndriche gewählt 
hatten, und ihr Beifpiel wirfte auf andre Nemter. Die in den 
Städten Böblingen und Sindelfingen, welche Leonberg zumächit lagen, 
erflärten zwar, daß fie die Nefultate des Landtags abwarten wollen, 
und die Etadtgemeinden gaben fich Dadurch vor der Hand zufrieden, 
dag Gericht und Rath zu Sindelfingen vier und zwanzig, zu Bübe 
fingen zwölf aus der Gemeinde in ihre Reihen aufnahmen. Die 
Bauern beider Vemter aber hielten eine Berfammlung zu Dagerss 
heim, und als fie da nicht einig werden Fonnten, Tags darauf 
eine zweite zu Sindelfingen, zu der die Bansın von Holzgerlingen 
mit einem fliegenden weißen Fähnlein zogen, Darin zwei [chwarze 
Schwerdter Freuzweis gefchränft zu fehen waren. Als diefe Durch 
Böblingen Famen und von der Ehrbarfeit dafelbft abgemahnt wurden, 
verwiefen fie den Böblingern mit fcharfen Worten, daß fie fich fo 
feicht haben bewegen laffen, im Schweife der Stuttgarter und Tüs 
binger zu feyn. Und bald fürchteten die Böhlinger und Gindels 
finger fich fo vor dem Andrange der Bauern, daß fie um Hülfe 
nach Stuttgart fehrieben, die erftern, weil fie nur zwölf, die legteren, 
weil fie nicht mehr als fechs Hackenbüchfen haben. 

Wo möglich noc, aufgeregter war fortwährend das Nemsthal. 
Schon am 1. Zuni hatte der Rath von Schorndorf an den Herzog 
berichtet, e3 fcheine jeßt, als dürfte die Bürgerfchaft, welche bei der 
erften Bewegung im Thal fich fo fromm gehalten, degwegen in 
Gefahr gerathen, folche Treue zu entgelten, weil eine große Zahl 
unmüzer Leute in der Stadt fey, Die c8 mit den Aufrührern halten. 
Kime der Herzog nicht mit tapferer Hand zu ihnen, fo werde ihnen 


ihre Ivene zu Schaden an Leib und Gut gereichen, denn cs fen eine 
neue Empörung zu befürchten, welcher zu widerjtchen die Gehor- 
famen und Getreuen in der Stadt viel zu fchwac) feyen. 

Der Klubb in Schorndorf ging jegt damit um, durch einen 
Handftreich fich der Ihore zu bemächtigen, um der Gadye des ars 
men Konrads für jeden Fall einen feften Halt zu geben. Die im 
untern Ihale, die Bentelfpacher namentlich, drangen darauf, und 
am 6. Juni erfohienen Bauernhaufen auch aus dem obern Thale 
des Scorndorfer Amts, und begehrten in die Stadt eingelaffen 
‚zu werden, weil fie Nachricht haben, daß der Herzog fie über: 
fallen wolle. Der Statthalter und der Vogt brachten fie aber in 
Berbindung mit dem Nathe durch gütliche Uebereinfunft dahin, daß 
fie wieder in ihre Dörfer zogen, Dennod) gelang es den Mit: 
gliedern des armen Konrads in der Stadt, wenigitens den Schlüffel 
zu einer der drei Thorpforten fic) zu verfchaffen. Es erregten näms 
lich, fo erzählt ein Bericht des Rathes an Philipp von Nippen- 
burg, den herzoglichen Haushofmeifter, gegen Abend „einige uns 
nüße verdorbene Leute“ trunfner Weife einen Tumult und forderten 
die Schlüffel zu den Thoren, mit der Drohung, wenn man fie ihnen 
weigere, wollen fie mit einem Büchjfenfchuß ein Zeichen von der 
Mauer geben, daß das ganze Amt ihnen zuzöge. Priefter und 
andere Perfonen vermittelten dahin, daß weil die Ihore drei Pforten 
haben, Bogt und Gericht von jedem Thor die äußerften und innern 
Schlüffel, die Mifvergnügten aber die Scylüffel der mittlern Ihorz 
pforte haben jollten. 

Sclbit zu Tübingen, der herzoglich Gefinnteften unter allen 
Städten, Fam e8 in der eriten Woche Des Suni zu einem Auflauf 
„von etlichen böfen Buben“, und als Vogt und Gericht Diefelben 
peinlich beftrafen wollten, verhinderten die Bier und zwanziger, 
der Ausfchuß der Gemeinde, diefes, und die Angefchuldigten ents 
flohen, als fie die Abficht des Berichtes vernahmen. 

Sp fehr die Aufregung über das ganze Land verbreitet war, 
fo waren die Triebfedern und Interefjen doch fehr verfchieden, welz 
che an den einzelnen Orten thätig waren. Bei weitem der größte 
Theil wollte nur einzelnen Befchwerden, die oft nur Localintreffen 
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betrafen, abgeholfen wiffen. Ein großer Theil fimmte in die Be: 
wegung ein, aus Luft an Lärmen, oder von den Unterhändlern des 
armen Konrad hinein gezogen, ohne fi) Flar zu feyn was er wollte; 
tief unter dem Wogen der aufgeregten allgemeinen Leidenfchaften 
aber gruben die VBerbündeten ihre Minen, deren Losfchlagen zur 
rechten Zeit den gefellfchaftlichen Bau, wie er bisher war, zertrüms 
mern, und der alten verlorenen und Doch unveräußerlichen Freiheit 
des Bolfes Raum fchaffen jollte. Der arme Konrad, der diefes 
Ziel verfolgte, war im Berhältniß zu der bewegten MaTe nur eine 
Fleine Zahl, und während er völlige Freiheit, allgemeine Gleichheit 
wollte, waren die meiten andern fchon in dem Gedanken glücklich, 
einige Nechte, einen nur etwas freien Zuftand zu erlangen. Gie 
Dachten nur an verfaffungsmäßigen Widerstand gegen verfafjungs- 
widrige Regierungsgewelt, jener ging auf eine Revolution. Ein Mann, 
der Talent und Kraft genug gehabt hätte, Ddiefe verfchiedenen Sn: 
terejjen zu vereinen und Die vereinzelten Kräfte Des Landes auf 
Einen Punkt hinzurichten, hätte der ganzen Bewegung eine andere, 
nicht für Württemberg, jondern für Deutfchland folgereihe Wendung 
geben fünnen. Aber ein folcher fehlte. Sm armen Konrad fanden 
fi) zwar viele Hände, die gefchiekt waren, einzufüdeln und zu wes 
ben, viele Arme, Fräftig genug zum Dreinfchlagen, aber Fein Kopf, 
der die Auszeichnung gehabt hätte, Die Dem Bolfsführer unent: 
behrlich ift. Das zeigte fich bald. 

Schon am 18. Juni waren vier und zwanzig Abgeordnete 
de3 Landtags in Stuttgart zufammen getreten, und da die Be: 
mühungen des Herzogs, Das Kriegsvolf der benachbarten Herren 
wider fein eigenes Land zu führen, immer ruchtbarer wurden, war 
es das Erjte diefer Abgeordneten, Daß fie an alle Grängorte fchrie: 
ben, auf guter Hut zu feyn und ihnen jede Bewegung auswäÄrtiger 
Waffen eilends zu wiffen zu thun. Wlrichs Abficht war nämlich, 
den von ihm gefürchteten Landtag zwifchen die Faiferliche Menjeftät, 
von der er auf alle Fälle Mandate und Mchtsbriefe erbat, und 
zwijchen die Waffen der ihm befreundeten Fürften und Herren cine 
zuzwängen und einzufchlichtern. 

Zugleich mit den Abgevrdneten der Städte fand fich eine große 


Menge Abgeordneter der Dörfer in Stuttgart ein, um Die Ber 
jchwerden und Anfprüche des Banernjtandes geltend zu machen. 
Die Prülaten waren noc nicht erfchienen, Die Ritterfchaft war nicht 
eingeladen worden und blich Darum ganz aus. Dagegen erfchienen 
Gefandte vom Kaifer, von Pfalz, Würzburg und Baden, von den 
Eidgenojfen, und die DBijchöffe von Ctrapburg und Conjtanz in 
Perfon als Vermittler. 

Der Herzog verlangte vor allen Dingen Geld zur Deefung 
feiner Schulden und Unterftüzung vom Landtag wider die aufge: 
-ftandenen Bauern. Der Landtag aber meinte, che man auf Des 
Herzogs Begehren eingehen Fünnte, müffe dejfen unnüzer Lebens: 
wandel und feiner Räthe böje Wirthichaft bereinigt werden. Die 
Befehhwerden , welche zum Iheil hier vorgebracht wurden, find Füz 
vafteriftifch auch für Die andern Herrenlande Die einen Flagten, 
fie haben wertragsmäßig Die Frohnen mit Geld abgefauft, und 
doch mürfen fie jest nach wie vor frohnen, vb fe gleicdy den Frohne 
ichilling vedfich zahlen: andere, man halte 05 gar nicht mehr wie 
vor Alters, Frohnen und Schaßungen feyen übermäßig, die Amt: 
feute ungerecht und tyrannifch, fle prefen einzelnen Orten Hunderte 
über die vom Herzog angefchte Schazung ab: wieder andere, man 
habe ihnen ungerechte neue Gtenern angefebt, und als fie fich 
bei der Kanzlei wiederholt befchwert, haben fie vom Mearfchall 
jedesmal denfelben Befcheid erhalten: „ihe müßt eben zahlen!« 
and feyen die Strafen theilweife, wie 3.8. der große Frevel, 
unerträglich, um Das vierfache und mehr, erhöht worden, und 
ihren Hunden miüjfen fie Trempel anhängen, Damit Diefelben 
nicht das Wild - im Abfrejfen ihrer Felder jlören Fünnen, Die 
Sprache des Landtags war um fo freier, Da auch Die Abyes 
prdneten des Bauernitandes an den Gizungen Theil nabmen. 
Namentlich wurde der Borfchlag befchloffen, da bisher Doch Ram: 
parter, Thumb und Porcher, und avar schlecht genug, regiert haben, 
jo folfe Der Herzog leiden, Daß von gemeiner Landfchaft zwölf 
Perfonen, vier vom Adel, vier von den ‚Städten, und vier von 
den Dörfern, fürderhin mit ibm regieren. Er felbit 
jolfe zu Bertreitung aller Ausgaben für feine Perfon und feinen 


Hof jührlich eine bejtimmte Summe Geldes (Givillifte) nehmen, 
dazu jollen ihm fechzig Pferde gehalten, das übrige Einfommen 
des Kammerguts aber zur Schuldenzahlung verwendet, die Klöfter 
und Stifter ziemlich abgethan, und ihre überflüf 
jigen Güter mit dem Kammergut vereinigtwerden. 
Zugleich wurde laut die Bertrafung Der vorhin genannten drei 
(andbefannten Staatsverbrecher gefordert. 

Diefer Gang des Landtags erjchrecfte den Herzog und feine 
Rüthe. Sie fchrieben denfelben der Nähe der nur drei und vier Stunden 
von dem Eige des Landtags, in Leonberg und im Nemsthal in 
drohender Stellung verharrenden Banernhaufen, fo wie dem Ein: 
Hufe eines Iheils der Stuttgarter Bürgerjchaft zu. Kaum hatten 
die Berathungen drei Tage gedauert, als der Herzog in der Nacht 
vom 20 auf den 21 Juni mit feinen Nittern und NRäthen plößlic) 
nac) Tübingen vitt, und von dort den Abgeordneten der Städte 
Befehl fandte, ihm dahin zu folgen, 

Hier trafen Die Prälaten bei ihm ein. Die Städte = Abge: 
vröneten Ffamen mit Den Abgeordneten der Dörfer in Streit, trenne 
ten ihre Sade von der Sache der Bauern, und folgten dem Her: 
zog nad Tübingen. Zu Anfang des Zuli fchrieben die Abgeord- 
neten der Bauern an den Herzog, er möchte doch, fobald die Tits 
binger Berhandlungen zu Ende wären, nacy Stuttgart zurückkehren, 
und wenigftens ihre Klagen anhören und ihnen mündlichen Bee 
jcheid geben, fie feyen ausdrücklich beauftragt, mit ihm in eigener 
Perjpn zu verhandeln; Fämen fte.ohne Diefes nad Haus, fo würden 
die Mißvergnügten in den Dörfern noch fchwieriger werden. 

Die Antwort muß Feine günlige gewejen feyn, denn cs Fam 
eine große Aufregung über Stuttgart, man befürchtete dafelbft, der 
Herzog habe etwas Feindliches gegen die Stadt vor. Der mißver- 
quügte Theil der Bürgerfchaft machte in der ©t. Ulrihs Nacht 
(4. Zuli) einen Auflauf, trat auf Die Seite der Bauern und nahm 
dem VBogte, Hans von Gaisberg, und dem Gericht die Schlüffel 
zu den Stadtthoren ab, Mean fprach davon, die Bauern des Am- 
tes in die Stadt zu rufen, und alle Posten befezte die Bürger- 
ichaft. Doch erreichte die Bewegung am 6, Juli ihren Höhepunft. 
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Seen 2 = h 


Der Fültere Theil der Bewohner war der größere und die mächten 
Tage waren ruhig. 

Suzwifchen vollendete der Landtag zu Tübingen fehnelt feine 
Arbeiten, deren Refultat der befannte Tübinger Vertrag und Abjchieo, 
beide gegeben. am ©t, Kilianstag (S. Juli), waren, und deren Einzelnes 


eben jo befannt, als unferm Zwede ferne liegend ift. Der Her: 


z0g hatte fich darin bedeutende Befchränfungen gefallen laffen, 
welche er nie einzuhalten im Sinne hatte und auch nicht einhielt. 
Die Städte hatten hanptfächlih nur für ficdy) geforgt. Und Doc) 
-hatten an den 910,090 Gulden herzoglicher Schhlden, welche der 
Pandtag übernommen, die Leute auf dem Lande das Meifte zu tra: 
gen. Denn der Gtädter Tieß fich nicht Ychäzen, wie die gemeinen 
Perfonen auf dem Lande, und die Ehrbarfeit nicht wie Die Gcmeinde. 
Alles, was für den armen Mann und Bauer herausgefchlagen 
wurde, war das VBerfprechen, daß man die Srohnen überall gleich 
und leidentlich, foviel möglich, machen, das Almofen den Armen 
wirflich geben, des Wildes nicht zu viel hegen, den Amtleuten das 
Wirthfchaften und die Handelfehaft, namentlid) den Getreidewucher 
niederlegen, den Forftleuten das muthwillige Reiten durch die Fels 
der verbieten, den Weingärtnern die Vögel aus ihren Weinbergen 
zu verjagen erlauben, und Fünftighin, wenn der gemeine Mann in 
der Kanzlei Beschwerden anbringe, diefe anhören und darauf Be= 
Icheid geben wolle, 

Don den wefentlichen Forderungen der Bauern, von ihren 
dringendften Bedürfniffen, von ihren Rechten war nicht das Fleinfte 
Wörtchen auf dem Landtag gefprocdhen worden. Auch jollte Fünf: 
tig Fein Bauer auf demfelben fizen und eben fo wenig ein von 
den Bauern gewählter Vertreter. Das Amt wurde wie bisher als 
Anhängfel der Herren in den Städten betrachtet. 

Das, daß er fo ganz zurück gefegt, Daß er verachter wie bis: 
her jeyn und bleiben, daß er aud) nicht den Fleinften Theil einer Stimme, 
nicht einige der Rechte erlangen follte, welche ihm die Natur und 
die bürgerliche Gefellichaft zufpracdh, Das mußte den Pandmann ers 
Dittern, der fehon darin eine DBerachtung fah, Daß Der Herzog 
Banernabgeordnete für zu ving hielt, um in eigener Perfon ihre 


Winjche zu hören und mit ihnen zu handeln. Es waren zwar 
die allgemeinen Bortheile des Tübinger Vertrags und Abfchieds 
theilweife auch zum Beten des Landmanns, und e3 gab felbft unter 
den Mißvergnügteften Biele, Die damit zufrieden gewefen wären, 
hätten fie nur ein rechtes Dertrauen zu den papiernen Berheißungen 
zu haben vermocht. 

Su Tübingen aber hatten die Herren, Die Feineswegs Boll 
macht hatten, den Vertrag anders, als auf zuvor einzuholende Zus 
fimmung ihrer Committenten abzufchliegen, die NRefultate ihres 
MWirfens für fo allgemein befriedigend angenommen, daß fie eine 
neue Huldigung auf Ddiejelben, die fogleich geleiftet werden follte, 
durchs ganze Land ausfchrieben und von jeder fernern Widerfpens 
jtigfeit, der fich noch etwa Der eine oder der andere hingeben müche 
te, abzufchreefen, an Die Tübinger DBertragsurfunde ein Langes 
und DBreites davon anhiengen, wie jeder an Leib und Leben ges 
ftraft werden folle, der fich fortan widerfezge. Es heißt namlich 
darin: „Ob fichs fürderhin begebe, daß jemand, wer der wäre, 
einig Auflauf oder Empörung machen, vder fürnehmen würde, 
wider die Herrichaft, ihrer fürftlichen Gnaden Näthe, Amtleute, 
Diener und Prälaten, Seiftlichfeit, Burgermeiftern, Gericht, Rath) 
vder jonjt wider Die Ehrbarfeit, folche nieder zu drücken —, fo 
follte der fein Leib und Leben verwirft haben und an ihm darauf 
jeine verfchuldete Strafe vollftveeft werden, es fey mit Biertheilen, 
Nadbrechen, Ertränfen, Enthaupten, mit dem Strid Richten, Händs 
abbauen und dergleichen, wie fi) das alles nad) Größe und Ge: 
legenheit der Mebelthat zu thun gebühre. Und alle follen einen 
leiblichen Eid zu Gott und den Heiligen fchwüren, darin einander 
getrene Hülfe zu thun, um folche Uebelthäter und Pöbel als Nies 
derdrücker der Gerechtigfeit und Ehrbarfeit, fo die Nothdurft und 
Gegenwehr das erfordern, niederzufchlagen und zu Dämmen, der 
gefänglicy anzunehmen und der Obrigkeit mit guter Gewahrfam 
zu überantworten, Damit die Srommen und Ehrbaren bei dem Ihren 
und vor dem Pöbel bleiben mögen, Wo jemand, che folcher Aufs 
lauf, Empörung und Ungehorfam fich öffentlich erzeige, erführe 
oder gewahrte einigen Argwohn, einen Anfchlag, ein Zufammens 
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jchlüpfen oder Nottiven, 05 jey mit Worten oder mit Werfen, joll 
ein jeder bei feinem Eid, von Stund an, dem, welchem alfo etwas 
zu Ungutem widerfahren follte, aud) der Obrigkeit, es jey Tag oder 
Nacht, ©8 anzeigen, wie Das einem jeden Biedermann gebühre. 
Und in welchen Häufern man erfände, daß wirfenelich” jolc, bös 
Fürnehmen darin gerarhfehlagt und abgeredt worden, die follen 
abgebrochen vder verbrannt, und auf jelbige Hofjtatt zum ewigen 
Gedächtnig nimmer gebaut, auc, zu des Manns erlittener Strafe 
noch fein Weib und feine Kinder des Fürjtenthumg verwiefen 
werden. Und ob in vergangenen Handlungen jemand zu dem ans 
dern einigen VBerfpruch, Gelübde oder Zufage gethan hätte, einan- 
der Hülfe zu thun und nicht zu verlaffen, das alles folle hiemit todt, 
ab, Eraftlos, unbündig, ganz aufgehoben, und fein Theil dem ans 
dern Darin verbunden jeyn, aber fürohin follen dergleichen Ber: 
bündniffe nimmer mehr gejchehen, bei Vermeidung der Strafen, 
welche oben bejchrieben.* 

Sobald der Herzog am 10. Juli die Bertätigung des DBers 
trages ausgejtellt hatte, fandte er feine Räthe ins Land aus, um 
die neue Huldigung in Städten und Nemtern einzunehmen. 

Hier zeigte es fi nun Deutlich, wie wenig Einheit des Sin: 
nes und der Waffen, des Muthes und der Beltrebungen unter der 
Gefammtzahl der Landeseinwohner war, und wie fich der arıne 
Conrad Feineswegs mit der Majje verjchmolzen hatte. Bei weis 
tem der größte Theil der Nemter ließ fi) mit dem Gebotenen, 
jo Ffümmerlich es war, abfinden, doc) nicht Jo Jchnell, und nicht 
ohne befondere Bedingungen. Am willigiten zeigten fich auf dem 
Schwarzwald Dornitetten, Dornhan, Sulz, Rofenfeld und die das 
zu gehörigen Fleden. Cie huldigten ohne weiteres in Die Hand 
Rudolfs von Ehingen, ebenfo die Stadt Hornberg, im Hornberger 
Amt aber weigerten fich gegen neunzig Bauern auf den DBertrag 
zu huldigen. In Neuenbürg empfing Lorenz von Weiterftetten 
erft am St. SJafobstag die Huldigung, und erjt als ver alte 
Keller dafelbit abgefchafft und ein neuer Amtmann, wie das DBolf 
verlangte, gejezt war, Dagegen fand Dderfelbe fchon im Wildbad 
Widerstand, Das Städtchen hätte gehuldigt, aber die Bauern im 


Amt verhinderten 08. ES war gerade ein gewilfer Meifter Ale: 
zander Geiz, aus Marbac), ein politifcher Kopf, der fpäter felbft 
in der Schweiz Umtricbe machte, im Bade dafelbit. Diefer be: 
arbeitete Die Bauern, daß fie erft auf acht Tage Bedacdht nahmen, 
um zu fehen, was die Mehrheit des Landes thuc. Die von Baz 
lingen aber waren fo herzoglich, daß fie nicht nur hundert Mann 
aus ihrer Mitte, fondern auch etliche  Büchjen dem Herzuge zur 
Hülfe wider die Ungehorfamen nah Tübingen fandten. 

Der Stadt und dem Amte Calw dagegen mußte vor der Anz: 
nahme des DBertrags eine eigene Urkunde ausgejteflt werden, worin 
der Herzog noch befonders bei feinen fürftlichen Würden verfpradh, 
den Tübinger DBertrag und AUbfchied in allen und jeden Punften 
und Artifeln treulich und vedlich Halten zu wollen, und dann erft 
huldigten fie, am 22. Juli, Gelbjt zu Stuttgart mußte mit den 
Bürgern erjt unterhandelt werden. Auc, fie baten fic) Bedenfzeit 
aus, am 14. Juli, und jammelten fich bei achthundert auf den 
Seewiefen. Nach längerer, nicht eben ruhiger Berathfehlagung 
erflärten fie jich, den DBertrag anzunehmen und zu thun, was fie 
ihrem natürlichen Pandesfürsten in ehrbaren, rechten, billigen und 
göttlichen Dingen fchuldig jeyen, wenn zuvor völlige VBergeffenheit 
des Borgangs in der St. Ulrichs: Nacht ihnen zugefichert wäre, 

Auf Diefe feierliche Zuficherung huldigten fie. Gericht und 
Rath) und Herzog aber eilten ihnen Diefes zuzufagen, „weil man 
einen neuen Aufruhr in der Stadt zu beforgen hatte.“ Es war 
nämlich vom Marfte her, von folchen, welche das Treiben auf 
den Seewiefen mit angefehen, das falfche Gerücht in dag Neckar: 
thal getragen worden, als wären neue Unruhen in der Haupts 
ftadt. Hundert Bauern und mehr waren jehon mit Wehr und 
Waffen auf dem Wege nad Stuttgart. Die Bürgermeifter von 
Eannjtadt und Waiblingen eilten ihnen entgegen, um fie eines 
Boern zu berihten, die Bauern aber glaubten ihnen nicht, 
behielten fie bei fie), umd zogen weiter, vor die Stadt und zu 
den Thoren auf den Et. Leonhardsplaz hinein. Eifrig mifchten 
fich Abgeordnete des Landtags unter fie, fie tranfen um ihr Geld 
ein Glas Wein, und liegen fich zum Abzug begütigen, 
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E3 war übrigens auch in den Städten und Memtern, welche 
MWiderftand zeigten, derfelbe nur ein Berfuch, ein Geplänfel, ohne 
Halt und Kevn, nicht halb fo gefährlich, als der Herzog und feine 
Nüche in ihrer Angit es nahmen. Die Vorgänge zu Tuttlingen, 
einer Grenzjtindt, mögen als ein Bild gelten, wie e3 herging, in 
einem Amt wie im andern, 

Zu Anfang der Bewegung im Remsthal erboten fich die ITutt- 
linger, Leib nnd Gut zu dem Herzog zu jezen. As Rudolf von 
Ehingen, Fam um fie auf den Tübinger Bertrag fchwören zu laffen, 
"rotteten fi) in Die fünfzig Bürger der Stadt zufammen, und ver: 
weigerten den Schwur, ehe fie wiffen, wie es im Fürftenthume jtche, 
ob die Landschaft gefchworen habe vder nicht. Der Bogt, Konrad 
Widmann, jagte ihnen darauf, fie follen wie die andern ihrer 
Mitbürger den DBertrag annehmen; erfinde jich dann, daß Die 
Eandjchaft, namentlich. Stuttgart, Tübingen und andere namhafte 
Hemter, nicht gefhworen bitten, fo wolle er fie ihres Eides aud 
entbunden haben. Diejes wie anderes gütlihes Zureden fruchtete 
nichts. Nachdem der größere -Iheil der Bürger gefchworen und 
fi) nach Haufe begeben hatte, blieben die fünfzig auf dem Plage, 
um derer aus dem Antte, zu warten, und fi) mit Diefen zu be= 
iprechen, Die Baunerfchaft aus dem Amt war nämlich auf felbigen 
Tag zur Stadt befchieden. , Der Bogt und die Abgeordneten des 
Herzogs fürchteten, die Bauern möchten, wenn fie jähen, daß ein 
Theil der Bürger die Huldigung verweigere, fih zu ihnen fchlagen, 
und fchieften darum den Schultheiß der Stadt mit dem Befehl an 
die widerfpenitigen Bürger, bei ihrer. Ehre und ihrem Eid von 
Stund an nach Haufe zu gehen, und dajjelbe nicht mehr zu ver: 
laffen bis auf weitern Befcheid. Die fünfzig aber verachteten diefes 
Gebot, liefen heim, holten ihre Harnifche und Wehren, befesten 
ein Haus an der Stadtmauer und verbollwerften fich darin. Auc 
jandten fie Botfchaft an die Bauern aus dem Amte, die der 
Stadt fchon nahe gefommen waren, und machten den größten 
Theil derfelben dem DBertrag widerfpenftig. 

Der Bogt und die Abgeordneten bearbeiteten die Bauern in 
ihrem Ginne, und als die fünfzig das fahen, zogen fie wieder auf 
den Berfammlungsplas und erregten einen folchen Auflauf, daß 
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niemand wußte, wer Freund oder Feind war. In diefeom berannten 
und nahmen fie die Thore mit Gefchrei, das VBogt und Rüthen 
freventlich erfchien. Da ging Panfraz von Gteffelen zu ihnen 
unter das Thor und begehrte an fie, daß fie vor das Thor hinaus 
zögen auf den Plaz, dort werde man mit ihnen veden, was und 
wie e8 einem jeden genügen werde. Erft als der Nitter ihnen 
Treu und Handfchlag zufagte, daß die Ihore ihnen offen feyn foll« 
ten, und fie ihres Gefaflens wieder in die Stadt Fommen möchten, 
fügten fie fih. Vogt und Näthe gingen unter fie hinaus und er 
fehöpften alle guten Worte, fie zu bewegen. Die Bürger und 
Bauern ftefften drei Artikel: erftens, Daß man die von Tuttlingen, 
welche fich zufammentottirt, nicht ferafez zweitens, daß man ihnen 
vierzehn Tage Bedenfzeit gebe, ob fie den Vertrag annehmen wollen 
oder nicht; drittens, Daß man fie wieder in die Stadt laffe und 
ihnen zu effen und zu trinfen gebe,  DVBogt und Räthe fagten ihnen 
das auch zu. „Wir waren, fchreidt der Vogt, Deßhalb gefangene 
Peut, und hätten fie noch mehr begehrt, wir hätten es ihnen zuges 
geben.“ Jun der Stadt aßen und tranfen die Bauern nach Herz 
zensfuft und zogen dann friedlich ein jeder wieder heim. 

Bald darauf gelang es den herzoglichen Abgeordneten, eine 
Zahl Reifige anzuwerben, und als dieje beifammen waren, fürchteten 
die, welche noch nicht gefchworen, es möchte über fie gehen, und 
erboten fih auf den. Bertrag zu fehwüren. Der Vogt aber er 
Elärte, jeßt gebühre es ihm nicht mehr, den Eid von ihnen anzu: 
nehmen, ohne Bericht am den Herzog. Gie aber erflärten, man 
folle den Eid von ihnen annehmen, und wenn der Herzog fie jiras 
fon wolle, wollen fie fi) darein ergeben, Der Bogt ließ fie nun 
fhwören. Die Ehrbarfeit in der Stadt aber fandte eine DBot- 
fchaft an den Herzog, bezeugte ihr Leid wegen des ungefchiekten 
Handels, und damit feine fürftlihe Gnaden fehe, wie es ihr 
leid jey, fei ihre unterthänige Bitte, Daß die, welche fih dev Mip- 
handlung fehuldig gemacht, geftraft werden möchten. Auf folches 
Fam ein herzoglicher Befehl, die Hauptfächer gefänglich anzunehmen, 
und gebunden nad) Tübingen zu führen , die andern aber jehwören zu 
faffen, fi) nach Tübingen vor der Landjchaft zu Net zu ftellen. 


Suzwiichen »Famen Die herzoglichen Räthe , Dietric) Epät, Dans 
Gaisberg und Konrad Bräuning nach Quttlingen, und die Be: 
drohren. verfammelten. fich, und baten Ddiefelben um ihre. Für: 
bitte, Daß der. Herzog ihnen das Recht erlaffen möchte. Der Her: 
zog erließ esihnen und,cs ward ihnen dafür aufgelegt, den zwan= 
zigjten. Pfenning zu geben, etlichen dazu noch, ‚Fein Wirthshaus zu 
bejuchen und Fein Meyer zu tragen, ‚bis auf herzogliche Begnadi: 
gung.) Etliche dev zu Gtrafenden erklärten aber, cher wollten fie 
landesräumig werden ‚oder, fi) gar in Stücken zerhauen laffen, 
und gingen vom Nathhaus hinweg. ie fchrieben an den Herzog, 
‚ehe fie Strafe annehmen wollen, ehe follte es ihnen Leib und Gut 
fojten. Später wurden fie Doch geftraft, aber jest wenigjtens fand 
man c3 nichts für gut. 

Auch im Uracher Thale fiegte Die Mechrheit derer, welche ihren 
Frieden mit dem Herzog machen wollten, über die, welche bei dem 
armen Conrad. zu halten ‚vorzogen. Geit das NRemsthal wieder 
auf war, Jah man auch Bantelhans wieder hin und her-reiten. 
E83 wurde in Meezingen befchloffen, dem armen Conrad entgegen 
zu ziehen, won welchem: man glaubte, daß er im Heraufjug bee 
griffen je. 

Es war zur Zeit des Hruens, als Bantelhans hinauf gen 
Donnftetten auf die Alp ritt, und vor der Schmiede des Burfhard 
Pol hielt. Es war fill und leer im Dorfe, nur in der Schmiede 
glühte die Ejje und hämmerte der Hammer. „Wo find die Heim: 
bürger* ? viefser in die Schmiede hinein. Alles im Feld, antwor- 
tete Der Schmid heraustretend. „Nun wohlan, fuhr Bantelhans 
fort, fo gedenf und fag den Heimbürgern und der ganzen Gemein, 
daß man unverzüglich. morgen früh auf fey, und jhick Borfchaft 
gen Felditetten, und von Feldftetten weiter -gen Laichingen, zufammt 
auf den Dettinger Schloßberg zu ziehen. Dafelbjt wird man fich 
verfümmeln, und mit Macht und Gewalt hinweg ziehen.“ Damit 
ritt er eilends von  Dannen, wie er fagte, dem Dettinger Cchloße 
berg zu. 

Er ritt hinab ins Lenninger Thal. Im Guttenberg geht eben 
Hans Handel aus dem Bad ins Wirthshaus, er ficht Bantel- 
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banjen zu Noß halten im Gefpräch mit einem Buben, und ruft 
ihm zu: Steig ab, ich will divtein Tränflein geben. — Nein, fagte 
Bantelbans, icdy muß nöthlich reiten, Fomm auf ein Wort zu mir — 
Sie traten zufammen. Darum „bin ich da, fuhr Bantelhang fort, 
ic) muß deinen Nath haben, Dettingen, Mezingen, Pfullingen, 
Ehningen find auf mit 4 oder 500, und ziehen durdy den Tiefenz 
bach dem Dettinger Schloßberg zu. Sie haben mich hinaufgefchickt 
gen Bringen, Zainingen, Donnftetten und Felditetten, die find 
auch auf, und werden da abher ziehen. Meinft, daß fie ficher 
mögen abhin ziehen? Wir werden auf die Nacht beim Dettinger 
Scyloßberg zufammen fommen. — Ic weiß nit, fagte der Öutten: 
berger, ich höre noch nit viel, in dem Thal. — Nady folchen und 
andern Worten ritt Bantelhans hinweg, und das Thal hinab. 

Der Schmid zu Donnftetten rief an felbem Abend die Gemeinde 
zufammen, Boten eilten fort, am Morgen Famen die Felöftetter, 
und wollten weiter ziehen, hinter ihnen die Laichinger. Indem 
Fam der Kornmeifer von Urady, nahm etliche auf ein Ort, und 
machte Den Zug wendig. 

Auch der Zug von der andern Seite, von Mezingen her, fand 
unbekannte Hinderniffe und unterblieb. Bantelhans cilte hinab 
ins Remsthal. Die Bauern in den obengenannten Ihälern aber 
nahmen den Tübinger Vertrag an, die im Uracher Amt unter der 
Belchränfung, daß man ihnen erlaube, das Wild auf ihren Feldern zu 
fchiegen, Abhülfe inrer Befchhwerden und völlige Amneftie gewähre, und 
namentlic) den Singerhang frei gebe. Co leifteten fie die nene Huldigung, 

ur an einigen Punkten des Landes hatte Die Oppofition 
mehr Energie und Nachhalt. Die beiden Mittelpunfte des Wider: 
tands blieben Leonberg zur linfen und Schorndorf zur rechten 
Seite der Hauptftadt. Alle Baunerfchaften und mehrere Städte 
von Haiterbach bis auf die Höhen vor Etuttgart hielten fi) ganz 
an das Beijpiel Leonbergs und wollten nicht Huldigen, che Die von 
Leonberg gehuldigt hätten. Zu Haiterbac) ftand ein gewiffer Dres 
zing an der Spibe. Die Nagolder waren ganz gleicher Ges 
finnung. Es waren die feltfamften Gerüchte verbreitet, 18 
hieß alle Aemter von Marfgröningen, Vaihingen, Marbach bie 
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Maulbronn hinab haben fich mit den, Leonbergern auf dem Emdel: 
berg vereinigt, oder feyen im Beaıf iönen zuzuziehen. Am 15. 
Zuli Famen die Bauerfchaften von Dagers heim, Darmsheim, Döf- 
fingen, Aidtlingen, Ehningen, Sotadihae Schönaidy, Oftelsheim 
und andere Flecken zu Magftatt zufammen, und bejchloffen fich an 
die von Leonberg zu halten, und ihlten zuzuziehen; Doch anf dem 
Endelberge felbft unterwarfen fie fich, auch dem Bertrag, nachdem 
der Herzog, dem Alles daran lag fie zu befriedigen, felbft zu ihnen 
zum zweitenmal in’s Lager hinauspgeritten war, und ihnen auf 
ihre befonderen Befchwerden eine gütige Antwort und die beiten 
Zuficherungen gegeben hatte. Doc) ‚blieben Nefte der Gährung 
zurüd. Denn am 27. Suli machten fih, nach einem Schreiben 
des Mearfgrafen Philipp von Baden, die marfgräflihen Hülfs: 
völfer zu Pforzheim auf den Wegr nad) Peonberg zu ziehen, „um 
dem Herzog Ulrich auf fein ernftlichites Anfuchen und Bitten Hülf 
und Handhabung zu thun gegen etliche feiner Unterthbanen und 
Widerwärtigen in jezigen Empörungen, die fi) des unbilliger 
Meile gebrauchen follen“, 

Wahrfcheinlich war die Nachricht von dem Anrücden der aus: 
wiärtigen Kriegsvölfer, von welcher die Reifigen des Kurfüriten von 
der Pfalz fchon am 26. Zuli zu Maulbronn eintrafen, ebenjo fehr als 
die Antwort des Herzogs, entfcheidend für die auf dem Endelberg, 
daß fie den DBertrag annahmen. Shrem DBorgang folgten alle 
Nachbarn auf diefer Seite des Landes. Go erlag die revolutionäre 
Minderheit derer, welche hier zum armen Conrad gehörten, der 
Majprität derer, welche von ihnen in die Bewegung hinein ges 
zogen worden waren, ohne ihre Gefinnungen und Plane zu theilen. 

Nicht viel länger hielt fich) der arme Conrad in feiner eigentz 
lichen Wiege, im Remsthal; doch waren hier Scenen und Kutas 
ftrofe weit ernfterer Art. 

Während der Berhandlungen zu Xübingen hatten die im 
Nemsthal eine würdige, fete Haltung gezeigt: nirgends ein Qu 
mult, Feine Spur roher Tobfucht. Jede Banerfchaft hielt fich in 
ihrer Gemeinde, an ihrem Heerd. Gie warteten, wie fid) die Dinge 
zu Tübingen, die Stimmung im Lande gejtalten würden. 


u 
Dem Herzog lag vorzüglich am Herzen, diefe Älteften Hinter: 
jaffen feines Haufes zu beruhigen. ©leich nad) Betätigung des Ber: 
trags lich er ihnen Denfelben verfünden, und dann allen Bauerjchaften 
dc8 Ihals einen beftimmten Tag anfezen, wo er ihnen in Perjon 
die Huldigung abnehmen wolle. Er befchied fie ohne Wehr und 
Waffen vor die Stadt Schorndorf, Er jelbjt ritt nur von feinem 
DHofgefinde begleitet mit etwa achtzig Pferden nach Schorndorf. 

Auch Die Bauern erjchienen an die fieben taufend, aber alle 
Bewehrt und bewaffnet mit Schwerdtern, Speeren, Scyießgewehren 
und Harnifchen, völlig zum Kampf gerüftet. Ulrich) war jo weit 
gegangen, Daß er Die drei landverhaßten Sünder, den Kanzler, 
den Marfchall und den Landfchreiber nicht nur in ihren Nemtern 
und Wirden gelaffen, fondern fie mit fih nad) Schorndorf gebradyt 
hatte. Ga der Marfchall war es, welcher den verfammelten Bauern 
den Tübinger DBertrag vorlas. 

Die Bauern fanden ohne Bewegung, ohne Laut. Erjt im 
Fortgang des Verlefens erhob fich ein Gemurmel, das immer weiter 
fortwogte. Es ließen fich Scharfe Neden hören wider die Näthe 
und Höflinge, man vernahm die Worte: Berräther und Diebe, Die 
fi) vom Geld des Landes Ichöne Häufer bauen; felbft des Her: 
3098 wurde nicht gejchont, fein Schwelgen, jchricen fie zufammen, 
jey Urfache, daß ihre Weiber und Kinder Hunger leiden, Die vor: 
nehmen Müffiggänger, der Schwarm feiner Sänger und Pfeifer, Die 
Erprefiungen und Unterfchleife der Beamten feyen an allem 
Elend Schul, | 

Ulrich war in der Stadt zurück geblieben und bei dem Berlefen 
nicht anwefeud. Mean meldete ihm die Borgänge vor der Gtadt. 
Mit heißem Kopf ritt er heraus, hinter ihm drein, was ihm in 
der Schnelle von feinen Rittern folgen Fonnte. Er war gewiß 
der Anblic feines fürftlichen Angefihhts, ja fein Federhut werde 
die Bauern zur Ordnung fchreeden. Wie fie ihn anfichtig wurben, 
jchlojpen fie fich in Reihen, als ftellten fie fih in Schlachtordnung. 
Er vitt aber dicht vor fie hin, ftrafte fie wegen ihrer Widerjpen- 
fligfeit und forderte fie auf, ruhig heim zu gehen, ein jeder zu Dem 
Scinigen, und ihre Güter fleißig und in Frieden zu bauen, Dann 


wolle ev ihnen alles, was bisher freventlidher Weife mit Worten 
und Werfen gefchehen, verzeihen und vergeffen. Aus dem Haufen 
aber wurde ihm zugerufen, mit folchen Redensarten ledige er feine 
Schufdenlaft nicht, er folle feine Finanzer, Sänger und Hoffchma: 
ruzer abjehaffen, feine GZäger und Hunde, das thue Noth. 

Da nahm der Mearfchall Thumb das Wort und rief, wer 
zum Herzog halten wolle, folle auf feine Seite treten. Auf das 
entjtand ein großes Getümmel und Gefchrei, und alles wich rück 
wärts, weit von Ulrich weg, auf Die entgegengefezte Seite. Er 
Hand ganz allein mit feinen Hofleuten. Er wußte nicht, was er 
thun, was er jagen follte. Auf feinem Geficht wechjelte Gluth: 
vöthe und Iodesbläffe, fein irres Auge Tprühte Vernichtung. Zum 
eritenmal hörte er die Flüche der Armen, des Elends und des 
Hungers, laut und ungefchent um feine Ohren fehwirren. Er hätte 
mögen den Schreiern, ja dem ganzen Bolfe die Zunge heraugreißen, 
aber fo gern er feiner Wuth den Zügel gelaffen hätte, er fab, daß 
05 Tollheit wäre, die Zahl war zu ungleich, und der Pöbel rafend 
und in Waffen. Er hielt es für das Näthlichfte, fich fchleunig 
zurück zu zichen. 

Mie er das Pferd wandte, fiel iom der Schlechtlins - Claus 
in den Zaum, ein anderer, Beit Bauer von Buacy, feßhaft zu 
Grunbach, ftady mit dem Spieß nad) dem Herzog. Aber fein ge= 
waltiges Roß und feine Begleiter entriffen ihn den Füuften und 
dem Todesftoß des einen wie des andern. Da, als er fah, wie 
8 feinen Gefellen mißlungen war, fehrie Ruprecht von Bentelfpach, 
auc ein Eingeweihter des armen Conrad, mit fehweren Flüchen 
dem Haufen zu: „Schießt auf den Schelm und laßt ihn nicht ente 
reiten!“ Schon legte einer Feuer auf die Büchfe. Aber che etwas 
gefchehen EFonnte, war der Herzog aus ihrem Bereid). 

Es ijt Flar, daß Ddiefe drei Nädelsführer verabredetermaßen 
gehandelt, daß Worte und IThaten nicht ein Wahnwiz des Augen: 
blies, Der fich jelbjt vergeffenden Wuth waren, fondern zuvor 
überdachte und Falt bejchloffen, Nicht nur die Geftändniffe der 
jpätern Unterfuchung Sprechen dafür, fondern au) das, was Die 
DVerfchwornen in der Stadt zu gleicher Zeit thaten. Kaum hatte 


uämlic Ulrich Diejelbe verlaffen, um zu den Bauern hinaus zu 
reiten, als die’ darin zurückgebliebenen verfehwornen Bürger Die 
Shore befezten und fperrten, fo daß, was von Ulrichs Gefolge 
noch darin war, nicht heraus, und er, als er fliehend vor den 
Bauern der Stadt zufprengte, nicht mehr hinein zu Fommen vers 


mochte. 
Als der Klubb zu Schorndorf die Nefultate des Landtags 


ah, fcheint er einen Außersten Entfchluß gefaßt zu haben, den 
Herzog lebendig oder todt in feine Gewalt zu befommen. Die 
Drei obigen Berwegenen fcheinen die Ausführung des Berchluffes 
übernommen und in Ddiefer Abficht fih Hart an Ulrichs Pferd ge 
drängt zu haben. Es wäre ein Wunder gewefen, wenn unter den 
Taufenden, deren Weib und Kind hungerten, nicht Einer fic) ges 
funden hätte, der verzweifelt und wahnfinnig genug gewejen wäre 
zu glauben, daß, wenn er Einen unfchädlich mache, fein und feines 
DBolfes Elend aufhören werde. 

Ulrich ritt eilig nach Stuttgart, und hinterließ oder fickte 
den Befehl an Etadt und Amt, ihren Entfchluß, ob fie den Vertrag 
annehmen wollen oder nicht, ihm in die Nefidenz wiffen zu laffen, 
er wolle ihnen drei bis vier Tage Bedenfzeit geben. Die Ver: 
jchworenen, im Gefühl, daß fie nad) dem, was gefchehen war, nicht 
mehr zurück Fünnen, giengen nun vafch vorwärts. Gie Fannten 
den Herzog zu gut, als das fie nicht gewußt hätten, daß er Die 
Bedenkzeit zu nichts anderm gebrauchen würde, als um eine be= 
waffnete Macht zufammen zu ziehen, und wie ein rächendes Ge- 
witter üher fie zu fommen,. Als einige der thätigften Bolfsmänner 
treten jezt, neben Gafpar Pregizer und feinem Bruder Georg, 
Wagenhans, deffen Sohn Bernhard und ein gewiffer Faulpelz in 
der Stadt auf. Die heftigften Umtricbe fanden von beiden Par: 
theien fintt, deren eine, Die zahlreichere,, den Bertrag annehmen, 
die andere Die Fahne des Aufjtands fliegen lajfen wollte, Um 
das Amt für fi) zu gewinnen, fchlug die erfte Parthei vor, jeder 
Flecken fjolle befonders in die Etadt Fommen, um feine Meinung 
wegen des Vertrags abzugeben, wodurch fie Raum zur Bearbeitung 
der Einzelnen in ihrem Sinne und die Stimmenmehrheit zu geawinz 


236 


—— 2 


nen hofften. Die Klubbiften dagegen riefen den armen Gonrad 
des Ihals in die Stadt. Die Haufen der Bauern drangen herein, 
bejezten alle wichtigen Poften, vereinigten fic) mit der Parthei des 
Klubbs, halfen diefer die Beamten, Gericht und Rath ihrer Aeme 
ter entjezen, und zogen dann wieder zu ihrem Heerd, nachdem fie 
noch eine ftarfe Befazung aus ihrer Mitte in der Gtadt zurück 
gelaffen. Zugleich war befchloffen worden, jeder Flecken follte je 
nach feiner Größe vier bis acht Sufaffen als Bevollmädhtigte nad) 
Schorndorf fchieken, und was diefe handeln würden, dabei folle c8 
- bleiben. Audy follten die Banerfchaft und die Bürgerfchaft jede 
zwei Hauptleure wählen. Der Bogt und die Herzoglich Gefinnten 
giengen darauf ein. So verftrichen drei Tage der Bedenfzeit unter 
Golärm und Aufläufen. Am vierten Tage traten die erwählten 
Hauptleute nnd die Bevollmächtigten von Gtadt und Amt auf 
dem Rathhaus zu Schurndorf zufammen Die Bauern hatten 
auch hier Hans VBolmar von Bentelfpacd, und Bolmar Braun von 
Urbach, die Stadt Heinrich Scyertlin und Hans Hirfchmann zu 
Hauptleuten gewählt. 

Während diefe fich beriethen, ward unter dem Bolfe das Ge- 
rücht verbreitet, die Mehrheit der Herren auf dem Rathhaufe wolle 
zur Annahme des Vertrages zwingen, und e8 gehe nicht richtig 
droben her. Pregizer und feine Freunde riefen durch Lofungsfchüffe 
die fi) von Dorf zu Dorf fortpflanzten, die Bauern des Amtes 
herbei, und von allen Seiten eilten diefe der Stadt zu. Sm der: 
jelben war der Auflauf fchon fo ftarf, daß fie das NRathhaus ge: 
ürmt und einen der ftädtifchen Hauptleute, Heinrich Schertlin, die 
Nathhaustreppe mehr hinab geworfen als gezogen hatten. 

Da die Bedenfzeit verftrichen war, holte die Ehrbarfeit eine 
neue Frift ein, der Herzog gewährte fie, weil feine Hülfsvölfer 
noch nicht beifammen waren.  Bürgerfchaft und Bauern in der 
Stadt vereinigten fich nun dahin, aus fi) eine Zahl der Berftän: 
Digjten zu wählen, welche, bis eine Antwort an den Herzog gefaßt 
wire, in der Stadt bleiben und jede Unruhe in Derfelben mit be= 
warfneter Hand nieder halten oder zerjtreuen follten. Die Ber: 
biündeten in der Stadt aber hielten es jezt für die rechte Zeit, fie 
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hatten den Bogt Fängit zu Gelübden gedrungen, alle fejten Punkte 
mit den Shrigen bejezt und fo an Echorndorf einen ziemlichen 
Stizpunft. Diefe Stadt wurde zwar erjt vier und zwanzig Sahre 
jpäter zu einer Feltung ausgebaut, Dody war fie fehon vorher für 
die damalige Zeit ziemlich wohl befeftigt: außer den ftarfen mit 
Ihürmen verfehenen Ihoren war Die Stadtmauer mit achtzehn 
hohen Ihürmen geziert, die ihe auch den Namen IThurmjtadt ers 
warben. 

Us nun die Hauptleute die Wahl derer, welchen die Hut 
der Ordnung vertraut werden jollte, vornahmen, und Bürger und 
Bauern zur Mufterung vor die Stadt hinaus auf den Wafen 
führten, mifchten fih die Einaeweihten des armen Conrad aud) 
darunter, erhizten den Haufen und erregten das Gefchrei, man 
folfe weiter ziehen durchs ganze Land und die Gleichgefinnten aller 
Aemter mit fich vereinigen, mit den Waffen müjfe man e3 durch: 
treiben, wenn e8 gehen jolle. Die jtädtifchen Hauptleute wollten 
BDorftellungen machen, Heinrich Schertlin aber mußte, um fein 
Leben zu retten, im die nächfte Kirche fich flüchten; Hans Hirfche 
mann zwangen fie, fie weiter zu führen, und das Fähnlein des 
armen Eonrads zu tragen, Das fie jezt zum erjtenmal fliegen ließen. 
Das Stadtvogteifähnlein flatterte neben dem Fähnlein des armen 
Conrad. 

Sp zogen fie mit Friegerifchem Spiel, gegen fechs hundert 
Mann, von der Stadt hinweg, das Remsthal hinab. Sie waren 
eben am FZlujfe der herrlichen Rebenhügel von Geradftetten andert: 
halb Stunden von Schorndorf angefommen, und hatten bier, wie 
Ihon in Winterbac und Hebjacd, die Angefehenen und Reichen 
gendihigt, felbjt mit zu ziehen oder ihre Kuechte herzugeben, als 
der herzogliche Haushofmeijter Conrad von Nlippenburg mit etlichen 
Reifigen, Hans von Gaisberg und einige Abgeordnete der Lands 
fchaft, die feit einigen Tagen zu Waiblingen lagen, um den Gang 
der Dinge zu beobachten, ihnen entgegen traten. Es war am 
Abend des 23. Juli. Diefe erboten fih im Namen des Herzogs 
gütlich mit ihnen zu unterhandeln. Die Bauern aber hörten, da 
fie fih zu verjtärfen eilten, darauf nicht, fondern gaben die Furze 
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Antwort: heute Nacht werden fte zu Grunbac, lagern, wer dann 
zu ihnen Fommen wolle, werde jte da finden. 

Sie fcheinen beforgt zu haben, daß man fie hier durch Unter: 
handlungen hinhalten wolle, um fie in der Gorglojigfeit mit Kriegs: 
volf zu überfallen; Daher die ausweichende und zugleich täufchende 
Antwort. Denn statt in Grunbach zu lagern, änderten fie ihre 
Route, verließen die Landftraße, und wandten fich Linfs in einen 
Seitenweg. 

Gegenüber von Grunbad, auf der Cüdfeite der Nems, liegt 
der Moarftflefen Benteljpach, und öftlich davon erhebt fich der 
Hügel, wo die alte Burg des gleichen Namens einft fand. Su 
der Stiftsfirche des Flecdens war einft Das Erbbegräbniß der Ders 
ven von Württemberg; aber die Grabmale wie die Burg wurden 
1309 von den Eflingern von Grund aus zeritört, nur Einer der 
Grabfteine ift geblieben, und weist mit den drei Hirfchgeweihen 
und einer Lilie auf diefen Älteften ©iz des württembergifchen Hau: 
jes. Der Rebenhügel aber, auf dem einjt die Burg fand, erhielt 
von einer Petri: und Pauls= Capelle, welche an deren Stelle er: 
baut wurde, den Namen Capellenberg, im Munde des Bolfs Cap: 
pelberg. 

Su Ddiefes Seitenthal des Remsthals, auf deifen öftlicher Wand 
ji) die herrlichiten Weinhügel erheben, zug der Banernhaufe Hinz 
ein, und nahm fein Lager auf Dem Gappelberg. Geltfame Reden 
hörte man im Haufen. „Wir wollen, fagten etliche während 
Des Zugs, den armen Konzen auf den Eappelberg tragen, und ihn 
da wieder vergraben. Die von Bentelf pachhabenden armen Gonzen 
zehen Sahre gehabt, fo ifter aucy zu Beutelfpacd), aufgeftanden und fo 
wollen wir ihn wieder da vergraben, und dDarnac) wieder heimzichen“, 
Bon dem Berge aus ftellten fie, weil fie vernommen, daß der 
Herzog die Städte Tübingen, Gtuttgart und Cannjtadt wider fie 
aufgeboten habe, an Hans von Gaisberg die Anfrage, ob fie vor 
einem Angriff ficher feyen. Diefer verfpracd ihnen Gicherheit, 
wenn fie wider die, welche den Vertrag befchworen, nichts vornehmen, 
Die Bauern hatten natürlich bei der Anfrage Feinen andern Zwed, 
als zu fehen, ob fchon Kriegsvolf wider fie zu Waiblingen anges 
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Fommen jey. Unter denen, welche den Bertrag bejchworen, waren 
wohl vorerst Grundah und Heppacd) gemeint, welche fich, da ihre 
verwegenften Sufafjen bei dem Gappelberger Haufen waren, zur 
Huldigung erboten hatten. 

Daß der Zug von Schorndorf das Nemsthal hinab Fein au= 
genvlicklicher Einfall einiger tollen Bauern während der Mufterung 
vor der Stadt war, bewies fich fogleich dDadurc), daß noch in der 
Nacht und am andern Morgen Schaaren von Bauern aus andern 
Aemtern denen auf dem Eappelberge fich anfchloffen, und daß Hans 
von Gaisberg fchon am 24, Juli an den Herzog berichten mußte, 
es jeyen jeze mehr als fünfzehn hundert Bauern auf Dem Berge, 
ein wildes VBolf, welches noch immer Feine andre Antwort gebe, 
als daß es fich bedenfen wolle, Die Aemter, aus denen fich die 
erften Zugüge fammelten, waren zum Xheil 4 — 6 Stunden von 
dem Gappelberg entlegen, wie Marbach und Backnang; es müffen 
in Diefen Leute gewejen feyn, welche auf einen folchen Schritt 
vorbereitet und auf Diefen Tag fignalifirt waren. Gelbjt aus 
Schorndorf Famen noch viele auf den Berg nachgezogen. „Wir 
wollen, rief Hans Hummel unter dem Thore, einmal die großen 
Köpfe stechen, daß ihnen die Kutteln an die Erde müffen fallen.« 
Bon Backnang führte Georg Jäger ald Hauptmann gegen hundert 
Mann herzu; Michael Schuhmacher von Kottenweiler war einer 
der Erijten, mit auf dem Berge, ging wider heim, um nod) weit 
mehr Leute als Zäger aus feinem Amte herbeizuführen, und er 
brachte auc) einen neuen Zuzug mit herauf, darunter „viel ehrliche 
und gute ente, Die er bedrohet, wenn fie jezt nicht willig mit ihm 
zögen, wolle er fie wohl mit dem Haufen helfen holen, da ihnen 
viel weniger Liebs dazu gefchehen werde, als auf diefe Weife, wenn 
fie jelbft mitzögen.“ 

Sn die hundert Mann von Waiblingen, welche auf den Berg 
gezogen waren, Famen felbigen Tages wieder heim, da es dafelbit 
an Lebensmitteln gebrac), Aus dem Winnenderamt führte Cafpar 
Schmid von Oppelfpohn eine Schaar hinauf. Auch von Ddiefer 
Fehrte ein XIheil wieder zurück, um mehr Leute zum Zuzug zu 
bewegen, und für Zufuhr zu forgen. Sn der Stadt Winnenden 
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309 einer der Zurücgefehrten am Abende des 24. Juli., indem die 
Ucbrigen bewaffnet, dag Nathhans befezten, das Eturmglöcklein 
auf demjelben, Gerade waren Dieterih von Weiler und Jakob 
von Bernhaufen, des Herzogs Abgeordnete, Dajelbit bejchäftigt, 
die Bürger zur Huldigung zu jimmen, und jahen fich gendthigt, 
dDiefes Gefchäft zu verfchieben. Der aber das Sturmglöclein 309, 
war Feiner aus dem Lande, fondern ein Elfälfer, Seuferlin Schnei- 
der aus Kaifersberg. 

Auf dem Gappelberg fcheinen fich viele Flüchtlinge früherer 
- Bundfchuhe, und der größere Theil des armen Gonrads zufammenz 
gefunden zu haben. Zudem fcheinen die entlegeneren Aemter Ab: 
geordnete dahin gejendet zu haben. Gelbjt der amtliche Bericht 
fügt, die-auf dem Berg haben „viele der herzoglichen Unterthanen 
und anderer ihr Botfchaft bei fih gehabt.“ Sie hoffen, 
das ganze Laud werde ihnen zufallen, und jandten nicht nur im 
alle württembergifchen Aemter, fondern auch in die Gebiete anderer 
Fürjten, Grafen und Herren, namentlidy auch der nahen Reiche: 
ftüdte Boten und Briefe mit Bitte und Mahnung, ihnen mit 
Macht zuzuzieben, und „der Gerechtigkeit und göttlichen Rechten 
einen Beiftand zu thun.“ Cie hatten ihre Plane längit in drei 
Artikel gefaßt. Der erite ging darauf, nicht nur Die Bauern und 
Kleinftädter im Herzogthum Württemberg, fTondern auch alle ums 
liegenden Landjchaften von dem Foche der Zürjten, Bijchöffe, Präs 
laten, der Burgherren und der Herren in den Reichsjtüdten, zu 
erlöfen, alle Steuern, Auflagen und Frohnen ganz abzufchaffen 
und fortan frei zu leben. Der andre Artifel betraf die Zeit und 
Die Mittel zur Ausführung. Der Bund follte mit allem Eifer 
fi) zu jtärfen fuchen, und erjt wenn fie ihn auf zwanzig bis dreilz 
fig taufend Gtreiter hätten bringen Fönnen, der Kampf eröffnet 
werden gegen weltliche und geiftliche Herren, die überreichen Güter 
der Klöfter und größeren Landesherren aber follten eingezogen und 
Damit die armen Leute aufgebeffert werden. Der dritte Artifel 
betraf den Herzog und feine Näthe, nemlic) das DVBerfahren gegen 
fie. Hierüber waren fcehon vor dem Angriff, der aus dev Mitte 
der Bauern vor Schorndorf auf den Herzog gemacht wurde, Die 
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Anfichten der Verbündeten getheilt gemwefen. Cine Meinderheit 
hatte feinen und jeiner Räthe Tod gewollt, die Mehrheit nur 
jeine Gefangennehmung. Diefer Umftand war es auch offenbar, 
was Ulricy damals vor Schorndorf das Leben rettete. Denn wäre 
fein Tod von der Meafje befchloffen gewefen, erfchiegen hätten fie ihn Leicht 
fünnen, da er Feine Ahnung von einem foldhen Anfchlag auf ihu 
hatte. Als aber feine Gefangennehmung mißlungen war, reuete 
es viele, daß er nicht getödtet worden. Auf dem Cappelberg Fam 
num Diefer Urtifel wieder zur Sprache, und es wurde befchloffen, 
den Herzog, wenn er fich nicht ihren Forderungen fügete und ficd) 
an.fie anfchlöße, entweder zu fangen oder zu tüdten. Einige fpra= 
chen auc) davon, feinen Bruder an feine Statt ans Herzogthum 
zu fezen. 

Der gute Anfang des Unternehmens machte die Bauern gutes 
Muths, der fi) mitunter auch daran hielt, daß der Himmel felbft 
in „iehreclichen Wunderzeichen an Sonne und Mond“ eine große 
politijche Veränderung angedeutet, und ein Weib mit einem Wahr: 
jagergeift prophezeit habe, der arme Conrad werde dreimal unters 
drückt werden, Das viertemal aber Durchfiegen. Aus den nahe 
gelegenen Orten Famen ihnen, mit Willen oder aus Furcht, Lebenss 
mittel, Wagen und andere eräthe. Bon Backnang führte ihnen 
Schuhmader den Reifewagen zu. Bereits fingen fie aber an, 
vornemlich auf Koften der geijtlichen Herren zu leben, die theilg 
ihre Klofterfize, theils nur einige Güter in der Nähe hatten. Es 
wird ihnen in dev Unterfuchung von Ulrich (!) befonders aud) Hoc) 
angerechnet, „daß fie fich unterftanden, den Prieftern wider ihren 
Willen Wein und Geld abzudringen, die Prälaten, desgleichen ihre 
Unterthanen und Berwandten zu Drängen und zu vergewaltigen“, 
Dem Klofter Adelberg, das nur dur) einen Bergrüden von ihnen 
geichieden war, jaßen fie befonders auf dem Nacen. Leute und 
Wagen, Wein und Brod begehrten fie von ihm, und zwar fchon 
am Tage des Aufbruchs von Schorndorf. Denn am 24. Zul, 
jhiekten fie fchon zum zweitenmal zu ihm, und an diefem Tage 
hatte fchon der herzugliche Bogt Nachricht von der Bedräugnif 
des geiftlichen Heven, der ihn um Hilfe anging. Der Abt ants 
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wortete ihnen, er wife feinen Wein und fein Brod höher und 
baß zu verfanfen, und ohne zu werden, denn ihnen zu fehieken. 
Ueber das entboten die Bauern ihm, wo er es ihnen dann nit 
fehiet, wollen fie’s felbft Holen, dermaßen, daß es ihm nüßer wäre, 
er hätte es felbit gefchict. Der Abt, fo fauer e8 ihn anfam, 
mußte den Bauern feinen Wein und fein Brod fchieen, um fie 
nicht zu Saft bei fich zu fehen. 

Zu gleicher Zeit erhob fich die Gegend jenfeits des Hohen: 
ftaufen, das Filsthal. Die dortige Bewegung begann in Geißlingen, 
das zum Gebiet der freien Stadt Ulm gehörte. Bogt, Pfleger 
und Ehrbarfeit der Stadt Geißlingen flohen mit Weib und Kind 
und Kleinodien vor der Volfsbewegung. Aucy oberhalb Tübingen 
im Gteinlachthal ftand ein Haufen von mehr als 500 Bauern 
unter den Waffen. Die Kunde vom Zug der Remsthaler auf den 
Kuappelberg, Die Boten und Briefe, die zu hunderten aus der 
Feder Us, Entenmaters hervorgingen und die alle für. die gemeine 
Freiheit zum Zuzug auf den Kappelberg riefen, brachten eine neue 
große Aufregung in’s Land, weldye, wenn fie benüst wurde, nicht 
zwanzig bis dreißig taufend, wie der 2te Artifel der Verbündeten 
forderte, fondern Durch ganz Schwaben Hunderttaufend Bauern unter 
die Fahne des armen Eonrads fammeln mußte; aber fie mußten 
vorwärts gehen, und nicht, wie fie thaten, auf dem Berge ftille 
liegen. 

Nichts fand dem Weiterzug, wenn er fogleich in den erjten 
- Tagen vor fich ging, im Wege, Der Herzog hatte fat Fein Kriegs: 
volf, Ohne Sold Feine Söldner, und feine finanzielle Verlegen: 
heit war ja landfundig. Mit größter Mühe warben feine Diener 
da und Dort, zwanzig oder dreißig Pferde zufammen. Alle feine 
Hoffnung beruhte auf den Zuzügen der treuen Landjtädte und der 
ihm verbündeten Fürften und Herren. Um das Waiblinger Amt 
zu deden, hatte er Schon am 24. Zuli zweihundert Mann aus 
Stadt und Amt Stuttgart aufgeboten, aber diefe weigerten fich - 
fchon eine Stunde von der lebten Stadt, zu Gannftadt, weiter zu 
ziehen, wenn fich nicht Berftärfungen aus andern Aemtern an fie 
anfchlößen. 
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Es fehlte auf dem Kappelberg nicht an folchen, die ficy Flav 
waren, was gefehehen mußte, an Männern der That, Des ernften 
Willens, Die einfahen, daß jegt der rechte Augenblick war, wo ge- 
handelt werden mußte, wo e8 galt, Alles, Glück und Leben, in 
dem großen Spiel um die Freiheit zu wagen, wenn nicht Alles 
verloren gehen follte, Es waren auc) nicht wenige Friegsfundige 
Männer darunter; befonders aus dem obern Nemsthal hatten 
viele ihre Jugend im Waffenhandwerf in auswärtigen Kriegsdienften 
zugebracht. Aber der "Meaffe gebrach e8 ganz an SelnEne Ent: _ 
Ichloffenheit und Energie. 

Der erfte Naufch und Iaumel, von dem fich viele hatten 
hinveiffen lafen, verflog; fie ernüchterten um fo fehneller, je mehr 
es an Wein und Brod auf dem Berge zu mangeln begann. Wie 
die Zufuhr, blieben aud) die weiteren Zuzüge aus dem Lande aus, Doch 
war ihre Zahl mit denen, die, weil ihre Dörfer dem Berg nahe lagen, 
in ihren Hütten geblieben, jedenfalls fieben bis acht taufend, wiewont 
manche, die gezwungen mitgezogen waren, wie Hans Hirfchmann 
und fein Bruder Conrad, fchon in der erften acht wieter vom 
Haufen entwichen waren. Mes nun DBollmar der oberjte Haupt- 
manı und Die andern Eingeweihten, aus welchen Gchaftian des 
Schwarzhanfen Sohn zum Waibel, der Krämerjörglen zum Fähn- 
drich, gewählt war, im Haufen darauf drangen, mit gewaltfamer 
That vorwärts zu gehen, Die Gleichgefinnten des Landes an fich 
zu ziehen, und die Artikel auszuführen, Da entftand ein großer 
Zwiefpalt. 

Da waren die, welche noch etwas zu - verlieren hatten, ein 
Haus, ein Stück Acer, ein Sapitälchen; andern ftac der anerzogene 
Autvrititsglaube mod zu tief im Blute, und fie erjchracken vor 

einem Borfchlag, der zulezt auf Todtfchlag der geiftlichen uud 
weltlichen Obrigfeiten hinauslief. Täglich gingen Abgeordnete des 

Landtags, der fich wegen Diefer gefährlichen VBerwicklungen zu 
ttgart niedergefezt hatte, auf dem Berge ab und zu, und unter 

dem Haufen der Bauern felbit fchlichen Spione des Herzogs und 

folche um, welche, Diejelben im herzoglichen Sutereffe bearbeiteten 

und den Abfichten des Klubbs entgegenmirkften. Sm den‘ Berfamntz- 
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(ungen flieg der Zwiefpalt und die Erbitterung fo body, daß fie 
untereinander handgemein wurden, und Schwert und Speer gegen 
fich felbit wandten. Und als die Abgeordneten des Landtags ihnen 
zulezt verhiegen, Daß alle Bejhwerden, die fie angezeigt, 
erleichtert werden follten, da fehrie die überwiegende Zapl 
nad gütlicher Unterhandlung. Als das Gefchrei, der Herzog wolle 
durch fremdes Kriegsvolf die Bauern zu Paaren treiben, in’s Land 
ausfam und alles fi) und feine, Haabe hinter die Manern 
der Städte zu flüchten eilte um den fremden Blut: und Naube 
hunden zu entgehen, da hatten fürftliche Rärhe, die das Bolf bes 
ruhigen follten, an die Regierung gefchrieben: „Es ift ein arm, er- 
ichrocen, ganz zaghaft, Torgfältig Bolf!* Das zeigte fid) jezt erft 
recht in feiner Wahrheit. — 

Die Partei des armen Conrad fah, daß fie gegen die unklare, 
um das Shre beforgte, in Halbheit befangene Meaffe nicht Durche 
zudringen vermochte. Nachdem fie noch den Befchluß in der Vers 
fammlung durchgefezt, daß alle eidlicy gelobten, was einen angehe, 
folle den andern auch angehen, und Feiner den andern verlaffen, 
gingen am Donnerstag nad St. Zafobstag, den 27. Zul,, im 
Namen des ganzen, Yaufens die Hauptleute Hans Bollmar, Yans 
Wagner von Schorndorf, genannt Wagenhans, Bernhard, deifen 
Sohn, Braun: Urban von Urbacd), Hans Heerer von Urbad), Hang 
Fachendag von Plüderhaufen, Hans Lindenfchmid von Waldhaufen 
Deit Bauer von Grunbadh, ori Schneider von Grunbah und 
Sung Ulrich von Urbach *) den Berg hinab, und unterhandelten 
im MWirthshaus zu Beutelfpacdy mit etlichen Abgeordneten des 
Fandtags und Hans von Gaisberg, der im Namen des Herzogs 
fprach, dahin, daß fie fi wechfelfeitig Friede und fiches 
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Anm. Außer den hier und früher Genannten waren Hauptleute, Waibel 
und Fähndrige: Gaispeter, Fuchsclaß, Claßhang und Muthans von 
Beutelfpah, Jörg Bäder und Igel von Heppah, Schmid Jörg und 
Pfaffenelaß von Urbah, Beftlen Kremer und Meifter Contlin von 
Schorndorf, Yangbans von Winterbach und ein rother langer Gefell 


von Schönaich. 
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‘ 
res Geleit verhießen, bis zu Ausgang des eben zu 


> Stuttgartverfammelten Landtags, der Die Befchwer: 
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den der Bauern erledigen follte; die Bauern follten 
mit Frieden heimziehen, der Herzog aber fie zudem Tübingervertrag 
nicht nöthigen noch drängen, fondern Alles zur Erfenntniß Des 
Landtags geftellt feyn, wie fie fi) wegen der einzelnen Artifel des 
Tübingervertrags zu halten hätten. 

Sp gutmüthig waren die Bauern, eines Ulrichs Zufage zu 
trauen, und Etwas für ihre Sache, Rechte und Rüdficht für fi) 
von Leuten zu erwarten, deren Nriftocratismus felbit vor ihnen 
gezittert hatte! 

Man muß das Bolf der Schwaben EFennen, bie frhmwäbifche 
NedlichFeit, die nach taufend getäufchten Hoffnungen ungefchwächte 
Zutranlichfeit des gemeinen Mannes in Württemberg, um fo Etwas 
zu begreifen; aber man muß aud) eines Ulrihs Urt und bürgerlichen 
wie adelichen Ariftveratismug Fennen, um nichts anders zu erwars 
ten, als was erfolgte, 

Um den Mittag des 27. Zuli ward diefer Vertrag zwijchen 
den Bauernhauptleuten einer, und den herzoglichen und landfchaft: 
lichen Abgeordneten andererfeits abgefchloffen. Die Faffıng der Vers 
tragsformel fchon war perfid. Es ift offenbar, die gutmäthigen 
Bauern, die nad) den Reden der abgeordneten Herren das Belte 
von Landichaft und Herzog erwarteten, legten Etwas Anderes in 
die Worte des Vertrags, als die Herren, die benfelben abfichtlich 
fo zweideutig und unbeftimmt gefaßt hatten. Die Perfidie aber, 
fhon in der Unterhandlung unverfennbar, follte fich erjt recht ent= 
wiceln in den Thaten. 

Gleich nad Abfchlug des Vertrags, an demfelben Abend, 
verließen viele Bauern ihr Lager auf dem Eappelberg und zer: 
freuten fich friedlich ein jeder in feine Hütte. Wenige Vorfichtigere, 
die nicht trauten, näherten fich den nicht weit entfernten Gebieten 
der freien Reichsjtädte Elingen, Gmünd und Aalen. 

Um Ulrich hatte fich inzwifchen ein ziemliches Krieggvolf ver: 
jammelt. Nachdem die Landfchaft feine Schuldenlaft übernommen, 
war auch fein Credit wieder geftiegen. Ludwig von Hutten allein, 
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der. als Gefandter des Bifhors von, Würzburg ken bei 
dem. Tübingervertvag mitwirfte, lieh, ihm aus feinem. Hausichaze 
zehmtaufend Dufaten dar, womit.er reifige Söldner anwerben Fonnte; 
auch z0g ihm auf Huttens Betrieb ein jtarfes Hülfsvolf feines 
Herren, des Bischofs, zu. Diefer Husten war derfelbe, dem Ul: 
vich bald darauf zum Danfe meuchlings feinen Sohn evftach. 
Auch) die Städte zeigten fic) jezt, da fie für fich, was fie wünfd): 
ten, herausgefchlagen hatten, williger. Sympathie hatten die ftäd- 
tifchen Herren nie für Die Bauern und ihre Sache gefühlt. Schon 
zu Anfang der unruhigen Bewegungen waren aus. 14 Gtüdten 
Abgeordnete der Ehrbarfeit zu Mearbacdy zufammengetreten und 
hatten fich) berathen,, „dem unmüzen Bolf der Bauern ihr thöricht 
Fürnehmen mit ernften. Mitteln  niederzulegen“, Da fie jedoch) 
Abftellung der. Hauptbefehwerden für durchaus nöthig erflärten, 
um Die Bauern wieder zum Gehorfam zu bringen, hatte fie. des 
Herzogs Rath, Philipp von Nippenburg, „empörende Buben“ ges 
holten, Die es mit den Bauern halten. Das.chrbare Bürgerthum 
war aber von jeher fo egoiftifch gegen Die Banerfchaft, als der 
Adel. Herrfch = und. habjüchtig, ftets bereit, ungebührliche Lajten 
auf das Landvolf umzulegen, hielten die Städter es nicht für gut, 
daß ein Bauer bei den Wahlen zum Landtag mitwirfte, oder gar neben 
den ehrbaren Herren Giz und Stimme hätte. . Die Tübinger allein 
jandten dem Herzog ein Fähnlein von fünfhundert wohlgerüjteten 
Kuechten unter dem Edeln. Ernft von Fürft als Hauptmann. Mit 
diefen vereinigten ficy die Fähnlein von Balingen, Stuttgart, Can 
ftadt und Kirchheim, welchen lezteren bei Untertürfheim von einem 
Haufen Bauern der Paß über den Nedar verfperrt worden war, 
Das Hülfsvolk des Würzburgers, Dreihundert Pferde, Dabei fie 
benundfiebzig von Adel, lagerte am 29. Juli fchon zu. Laufen am 
Neckar.  DVBon dem Ehurfürften. Ludwig von der Pfalz lief Nachricht 
ein, Daß feine Reifigen zwifchen dem 26. und 27. in. Maulbronn 
anlangen werden, und von dem Marfgrafen Philipp von Baden, 
daß feine Neiter am 27. früh, Pforzheim verlafen haben. Auc) 
des Bifchoffs von Conjtanz Hülfsvolf war: auf dem DMarfce. 
An Eöldnern und Lehensleuten hatten. fich. an die 1800 um Ul: 
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rich gefammelt. Der Truchjeß Georg allein hatte ihm 100 Pferde, 
600 Kuechte und einiges grobes Gefchüz zugeführt. 

Die Fähnlein der Städte waren voraus auf Waiblingen ge: 
zogen. Die Nähe des Gappelbergs hatte auf den eilt Diefer 
Stadt nothwendig wirken müffen, und als die herzoglihen Räthe 
Philipp von Nippenburg, Philipp Stumpf, Bernhard von Reifchach, 
Wilhelm von Wöhwarth) und andre, fehon vor dem Zug auf dem 
Eappelberg, mit einer Zahl Neifigen vor die ©tadt gefommen 
waren, hatte ein Haufen aus Bürgern und Bauern unter Führung 
Benedift Beitenmüllers ihnen den Einlaß wehren wollen, die Ehr: 
barfeit aber fie freundlicy aufgenommen. Die Fühnlein unter 
Eruft von Fürft empfingen von den Waiblingern eine Labung 
mit Brod und Wein und wollten weiter ziehen, dem Gappelberg 
zu, die Räthe hielten es aber nicht für räthlih. Es war Dieß 
am Mittag Ddeifelben Tages, an welchem die Abgeordneten mit 
den Bauern den DBertrag fchloffen. Ernjt von Fürft legte fid) 
nun mit den Seinen in die Gtadt. 

Da Famen die berzoglichen Abgeordneten von. Beutelfpad) zu: 
rück und verfündeten den abgefchloffenen. Vertrag. Am 28: Suli 


- Lief die Genehmigung des Herzogs ein, Dazu, wie.es Icheint, eine 


geheime Snitruftion für die Geinigen, wie der, Vertrag zu halten 
jey, und auf dem Fuße folgten. die 1800 Reifige des Herzogs. 
Suzwijchen verliefen fich auf Die. eingelaufene Genehmigung Des 
Herzogs die lezten Bauernfchaaren "von dem Berge, arglos vers 
trauend dem ihnen gelobten: Frieden und fichern Geleit: da fahen 
fi) am 31. Zuli Morgens die fichern Waiblinger  plözlicy durd) 
die Leute Ernfis von Fürft überfallen, und zwar, wie, eine gleich: 
zeitige, dem Herzog felbjt zugeeignete Lobjchrift ausdrüclicd fügt, 
auf deffen Befehl, da Angeber aus Waiblingen felbit die Namen 
verdächtiger oder. Den Bauern; verbündeter Mitbürger angezeigt 


hatten.  Diefe wurden gefangen genommen, ihr, Eigenthum geplüns 


dert, ihre Häufer verwälter, cin DBerfahren, Das, wie Derfelbe jagt, 
nachher überall im Lande ‚gegen Die Angefchuldigten geübt wurde. 

Darauf eilten ev und. die herzuglichen NRäthe ds Nemsthal 
hinauf, überfielen den durch den Vertrag, der Frieden und 


fiheres Seleit zufagte, ficher gemachten oberjten Haupt- 
mann der Bauern, Hans Bollmar von Bentelfpach, feinen Waibel 
und feinen Fähndrich, banden fie ohne weiteres und führten fie 
in Ketten Schorndorf zu. 

Nacd Abichlug des Vertrags hatte fih ein Theil der bäuri- 
fhen Befazung au aus diefer Stadt heimwärts gethan. Nad): 
mittags 3 Uhr erreichte Ernft von FZürft die Stadt. Sm Schreden, 
in der Verwirrung der Ueberrafchung entwich denen, welche noch 
die Thore befezt hielten, alle Bejinnung, fie flohen da und dorthin, 
und ohne einen Echwerdtftreich befezte Philipp von Nippenburg Die 
verlaffenen offenen Shore. Niemand wurde aus und eingelaffen, 
fobald dag Kriegsvolf in der Stadt war. Dennoch retteten fich 
die meilten der Verbündeten durch die Flucht, viele über die Maus 
ern hinab. Nur wenige der Betheiligten wurden noch in der Stadt 
betroffen. Der Herzog war mit feinen Reifigen gefolgt. Die 
Rache in der Bruft verfchloifen, war er an den Dörfern Der 
aufgeftandenen Bauern vorüber gezogen, und Die Gchorndorfer 
nahmen ihn, wie es ihrem Herzog gebührte, auf. Kaum in der 
Stadt, gab er das Zeichen zur Plünderung. Das Kriegsvolf jtürzte 
fichh auf die Häufer der Berfchwornen oder Angefhuldigten, fchleppte 
die Eigenthümer ins Gefängniß, plünderte und zerftörte Habe und 
Haus vor den Augen der jammernden und mißhandelten Weiber 
und Kinder, Das Verfammlungshaus der VBerfchworenen, Das 
Haus Pregizers, war das erfte, das dem Boden gleich gemacht 
wurde, das des Wagenhanfen and die fünf anderer hatten das 
gleiche Schieffal, geplündert aber wurde überall, ohne Unterfchied, 
befonders in den Hänfern der Reicheren, die, völlig unfchuldig, für 
ihre Geld und Gut nichts befürchtet hatten. Unter dem Plünde- 
rungswerf dämmerte der Abend heran. Alle Ausgänge blieben 
verfchloffen, Damit Feine Kunde folchen Berfahrens in die Dörfer 
hinaus Ffüme, und der Maffe der Bauern ein Warnungszeichen des 
ihnen bevorftchenden Schiekjals, den Mitgliedern des armen Eon= 
rads ein Sporen zu fchlenuiger Flucht würde, Auf den 2. Auguft 
ließ der Herzog alle Wehrhaften in der DBogtei Ecdywrndorf, im 
Remsthal und allen umliegenden Fleden auf den Wafen vor der 
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Stade vorladen, es erjchienen gegen dreitanfend vierhundert ; die 
andern Famen nicht oder flüchteten fidy in die Berge und Reichs- 
ftädte. Der angegebene Zwecd der VBorladung war, ihnen den 
Entjcyeid des Landtags zu eröffnen, Zuerft ward ihnen befohlen 
ihre Waffen abzulegen. Gie thaten es, fait lauter Unfchuldige, 
von dem fremden und einheimifchen Kriegsheer des Herzogs von 
allen Eeiten plözlicy in die Mitte genommen, Mandye, als fie 
die Reitergefcehwader hervorbrechen fahen, waren wie ein Taubene 
fhwarm vor Adlern Feld einwärts geflohen, aber größtentheils von 
den Reifigen überholt, und als befonders verdächtig in den Ring 
gefchleppt worden. Sezt las man ihnen das Erfenntniß des Land- 
- tags vor, welches alfo lautete: 

„rachdem unfer gnädigfter Fürft und Herr und audy Stadt 
und Amt Schorndorf der Landfchaft das Erfenntniß anheim ges 
ftelft, daß, was diefe fie heißen, des Tübinger Vertrags halber zu 
thun oder zu laffen, dabei es bleiben folle: fo entfcheiden und 
heißen auf Ddiefen Artifeln hin die Berufenen von der Landfchaft 
einhellig, daß die von Schorndorf, Stadt und Amt, den Tübinger 
Dertrag auch annehmen, die Huldigung deßhalb thun, Denfelben 
halten und vollzichen follen, wie ficd) das nad) feinem Snhalt ge= 
bührt; zum andern, als nad) gehaltenem Tübinger Landtag durch 
Stadt und Amt Schorndorf etliche Ungehorfame und Meißhand- 
ungen begangen worden, über das, fo ihnen zuvor gnädig ver- 
ziehen worden, fo erfennt die Landfchaft, daß alle Die, fo mit fol- 
chen Mißhandlungen verwandt find, es fey mit Worten, Werfen, 
Rathen oder Ihaien ftrafbar und gefänglich anzunehmen jeyen, 
und daß alsdann unfer gnuädiger Fürft und Herr gut Zug habe, 
gegen diefelben und ihrer einen jeden befonders mit Frag und 
Rechtfertigung vorgehen zu lajfen, wie fic) das vermöge feiner 7. 
G. Regalien, auch des angenommenen Dertrags Handhabung und 
eines jeden DBerfchulden zu thun gebührt,“ 

Sezt bereuten die Wehrlofen ihre Leichtgläubigfeit, jezt fühlten 
fie das Thörichte, die Entfcheidung ihres Sciejals der arijtofratis 
jhen Parthei anheim geftellt zu haben, welche beim Zübinger 
Bertrag ihre gegründetiten Befchwerden, ihren Nahrungsitand, den 
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erhöhten Weinzoll, nicht einmal eines Worts wert) gehalten, der 
doc) zu den Hauptfächlichiten Quellen der Berarmung im Remsthal 
gehörte; jezt fahen fie mit Schreden, daß fie eines Heren und 
feiner Räthe friedlichen Anträgen blindlings vertraut, Die nod) 
Fürzlich erft gewohnt waren, Abgeordnete, welche ungefezliche Steuern 
im Öefezesweg verweigerten, fejt zu halten, bis fie Sa Jagten, ihren 
Committenten mit Reitereinquartirung, ihren Bürgermeiftern unter 
FSluchen drohten: „Wollt ihr nicht gutwillig, jo müßt ihr, der 
Herr Fann euch den Kopf vor die Füße legen !« 

Ulrich vitt ihnen gegenüber, von Kopf bis zu den Zehen ges 
wappnet, felbit fein Pferd war mit Eifen überdeet. Bei feinem 
Anblick entblösten die Bauern die Scheitel, Fleinmüthig und vers 
zagt, ganz gebrochen. Auf feinen Winf ftürzten fich feine Reifige 
auf fie, und Die, welche als befonders thätig bei der Bewegung 
befaunt, oder als folcye wahr oder falfch von den Spionen bezeich: 
net waren, wurden aus dem Haufen heraus gezogen und gefangen 
hinweg geführt, Es waren derer nicht weniger als 1600, Die als 
ichuldig oder verdächtig eingezogen wurden. Es waren nicht genug 
Feffeln und GStricde zur Hand, Wie Hunde Foppelte man fie zu: 
fammen. Ale IThürme und Gefängniffe der Stadt wurden voll 
gepfropft, die andern Haufen im Ring der Reifigen nach der Stadt 
getrieben und Dort ohne Speiß und Tranf in das Rathhaus ein: 
gejperrt, Das, fo groß es war, für eine foldde Menge nicht Raum 
hatte, Hier lagen fie auf einander gepreßt, yon Gizen war Feine 
Rede, Die meiften Fonnten Faum bequem ftehen. Hätten ihnen die 
Wachen nicht um Geld und gute Worte heimlich Brod und Waffer 
zukommen lafjen, fie hätten verfchmachten müjfen. 

So fchwebten fie zwifchen Furcht und Hoffnung, während die 
andern auf der Folter verhört wurden. Gegen Mittag des andern 
Tages wurde der große Haufe aus dem Rathhaus hinausgeführt, hart 
an das Ufer der Nems. Bon Durft und Hunger gemartert durf: 
ten fie in das Warfer fehen, aber Feiner ficy) bücen, um Daraus 
zu trinfen. Endlich fiel es jemand ein, dem unglücklichen Bolfe 
in Gefäffen Warner zuzufchieken,  Gie waren gegen fechsunddreißig 
Stunden ohne regelmäßige Speife und Tranf gewefen. Noch 
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lange mußten fie unter der brennenden Aungujtfonne am Fluife 
fichen, ehe der Herzog mit feinem Kriegsvolf zu Noß und zu Fuß 
erjchiem. Als fie ihn jahen, fielen fie, wahricheinlich auf einen 
Adinf, den man ihnen gegeben, auf die Kniee, als bäten fie um 
Derzeihung ihres Fehls. Sie lagen wohl eine halbe Stunde fo 
am Boden, che fie aufjtehen durften. Die fremden und herzog- 


Lichen Räthe beriethen fich inzwifchen mit dem Herzog. Dann 


erklärte ihnen Lamparter, der Eanzler, im’ Namen vdeffelben, daß 
ihnen aus Gnaden das Leben gefchenft fey, doc um für die Zus 
Funfe vor Der Verfuchung, in einen Bürgerfrieg fich verwiceln zu 
kajjen, bewahrt zu feyn, jollen: fie ale Wehr und Waffen ausliefern 
und- außer ejfern, halben Schwerdtern und Spießen Fünftig Feine 
führen. Dann las er ihnen die Artikel des Tübinger BVBertrags 
vor, auf welche Der ganze Haufe fchwören, mußte, worauf jeder 
heim ziehen Fonnte. Das gefchah Donnerftag Abends 3. Auguft. 

 Inzwifchen war bei den andern, deren mancheverft jezt 'gefan- 
gen eingebracht wurden, mit dem peinlichen VBerhör fortgefahren 


- worden, Es war ein Furzer Prozeß. Schon’am Samjtag, am 5. 


Auguft, alfo im Zeitraum von drei Tagen war Die ungeheure Zahl 
von mehr denn 1600 Schwerangeflagten verhört, und die Unter 
fuchung gefchloffen, fo daß der öffentliche Nechtstag auf den 
7. Auguft feft gefezt werden Fonnte Wäre nicht Der Sonntag das 
zwifchen gewefen, jo wäre es wahrfcheinlich nocd) fhneller gegangen, 
die einzigen Unterfuchungsmittel waren fieben Angeber und Die 
Folter. Durcdy diefe wurde auf den Bundfchuh hin inguirirt. 

Am Montag den 7. Auguft wurden die Angeklagten auf den 
gewöhnlichen: Plaz geführt, wo unter freiem Himmel das Gericht 
gehalten wurde. "Bon den 1600 waren fechsundvierzig in Ketten, 
manche derfelbe halb nact, wie fie aus ihren Berfieden hervor: 
gezogen, in den Betten hberfallen vder von den Reifigen ausge: 
plündert worden waren; der übrige Haufen war frei zugegen. 
Den Borfiz des Gerichtes führte Hans von Gaisberg der Bogt 
von Stuttgart, Den Anfläger machte Conrad Breuning der Bogt 
von Tübingen, den DVertheidiger Georg von Gaisberg der Bogt von 
Schorndorf. Als Richter auf der Richterbanf fagen Die Abgevröncten 
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der Randfchaft. Als die in Ketten und Banden fahen, daß man 
die Klage gegen fie in zwei Theile trennen wollte, in folche, Die 
nur im Allgemeinen angefchuldigt, und in folche, denen bejondere 
Anfchuldigungen zur Laft gelegt wurden, da begehrten fie, daß 
alle, wie fie fic) allefammt des Aufftandes theilhaftig gemacht, fo 


auch gleich behandelt und angeflagt werden follten. Die andern 


aber vergaßen des Eides, durcdy welchen fie fih auf dem Berge 
zufammengefchworen,, Leib und Leben für einander einzufezen und 
gleiches Loos zu theilen, und trennten ihr Schickfal von dem ihrer 
Brüder. Gie warfen fi) vor dem Herzog auf die Kni 
fie nur mit dem Rechte zu verfchonen, fie überlaffen fid) dem Herz 
309 zu guädiger Strafe. Diefer ließ darauf nad) gehaltener Ber 
rathung durch feinen Kanzler Lamparter ihnen erflären, daß er 
zwar cher geneigt wäre, das firenge Recht über fie ergehen zu lafe 
jen, aber Gott zu Lob und auf ihre Bitten wolle er fie zu gnädiger 
Beltrafung annehmen: wenn fie dem, was er ihnen auflege, gehors 
jam nachfommen wollen, fo follen fie es mit einem feierlichen Ja 


befräftigen. Da hoben die fechzehnthalb Hundert die Finger zum 


Himmel und fagten mit lauter Stimme, Fa. Gie wurden um 
Geld geftraft. . 

Die Gefeffelten follten fcehwererer Rache anheim fallen. Zwar 
waren außer den drei früher Genannten, welche Ernft von Fürft 
überfiel, „die Anfänger und rechten Hauptfächer der boshaftigen 
Uebelthat, darin in einem Schein eines Guten die giftige erbfüch- 
tige Schlange, der Bundfchuh, verborgen gelegen, und ihre Helfer, 
Anhänger, Mitthäter und Berfchuldeten“, glücklich ins Ausland ent: 
Fommen, und für die Zurückgebliebenen mußte eben diefes Bleiben 
ein Zeugniß abgeben, daß fie fih nur im Allgemeinen wie der 
ganze Haufe betheilige wußten. Aber der Herzog und die Ariftos 
Fratie wollten Blut. Der Herzog wich feinen Fingerbreit von den 
Gerichtsichranfen, um jedes Wort der Beflagten und der Richter 
zu überwachen. 

Hans Bolmar der vberite Hauptmann, fein Waibel und fein 
Fihndric) wurden dem Nachriter in Hand und Band überants 
wortef, weil fie auf der Folter der gewaltthätigen Tendenzen des 


und baten - 


€ 
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armen Gonvads geftindig waren, und fogleich nad Eröffnung des 
Urtheils auf dem Wafen mit dem Schwerdt gerichtet. Die andern 
Gefangenen wurden wieder in ihre Gefängniffe zurückgeführt, weil 
das Blutgericht für nöthig achtete, „ihrenthalben einen Bedacht zu 
nehmen.“ Des andern Morgens wurden wieder fieben Bauern 
als Mitglieder des armen Konrads zum Xode verurtheilt, Michael 
Schmid, Ludwig Fafjold, Hans, der Merferfehmidin Tochtermann, 
Hans Weiß, Safob Huet, Hans Kleefattel, dDiefe von Schorndorf, Daus 
tel Safob von Schlechtbach. Aucy diefes Urtheil wurde unmittelbar 
darauf vollzogen, des lebtern Haupt auf das Mittelthor von Schorns 
dorf gefteckt. Andere wurden mit Weib und Kind lebenslang des 
Landes verwiefen, theils mit Ruthen ausgeftrichen, wie Veit Kraut, 
Michael Schultheiß von Reichenbach und andere, theils an der 
Stirne gebrandmarft, vder fonjt Förperlich geftraft. Alle aber 
mußten fehwören fich nie zu rächen. DBerluft der bürgerlichen Ehren 
und große Geldftrafen waren das Mildeite, 

Am neunten Auguft hielt der Herzog einen dritten Bluttag 
zu Stuttgart auf offenem Markt, Aud) hier wurden Hans GSchmef 
von Waldenbuch, Peter Wolf, deffen Sohn Bernhard, Schmid 
Kafpar, Peter Koch, alle aus der Olashütte, und Lägelen : Jürg 
von Stuttgart zum Tode verurtheilt, weil fie noch nach Befcdhwos 
rung des Tübinger DVBertrags auf den Kappelberg gezogen waren, 
und fogleich auf dem Markt enthauptet, auc) des erftern Haupt 
als Rottmeifters, Peter Wolfs Haupt, weil er feine eigenen Kin: 
der verführt, auf zwei Ihürmen der Hauptftadt aufgefteckt. 

Auf Freitag den 1, Auguft waren die Entflohenen zur 
Verantwortung nach Stuttgart vorgeladen worden, aber nur acht 
wagten zu erfcheinen. Diefe jtrafte der Herzog nad) Gefallen, je: 
doch. nicht am Leben, Die in der Furzen Frift von drei Tagen 
nicht Erjchienenen wurden zum Tode verurtheilt. Es waren deren 
39 aus der Stadt Ecwrndorf, 6 von Winterbach, 11 von Plüder: 
haufen, 2 von Waldhaufen, 1 von Kirchened, 6 von Großheppad), 
3 von Kleinheppacd, 22 von Rudersberg, 2 von Krummenhard, 
14 von Grunbadh), 3 von Schornbach, 3 von Haubersbronnn, 16 
von Urbadh, 10 von Gerftetten, S von Beutelfpad. Aus dem 
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namentlichen VBerzeichniß erhellt, daß es faft allen befonders Be: 
theiligten gelungen war, fi ins Ausland zu retten, in die Reichs: 
ftädte und im die Schweiz.  Pregizer Bater und Söhne, Wugenz 
hans und fein Cohn, Schlechtling = Klaus, Beit Bauer, Gaispeter, 
U; Entenmater und andere Namen, die eine Rolle gefpielt, werden 
unter den Flüchtigen genannt. Worhınd wann fie. in dem Herz 
zogthum betreten würden, follten fie in des Nacprichters Hand ge= 
liefert, und. wer fie, wäre e3 auch Bater, Mutter, Bruder oder 
Schweiter, Sohn oder Tochter wilfentlich beherbergete, der foltte 
an Leib und Gut gleich den Verurtheilten geftraft und feine Be: 
haufung dem Erdboden gleich gemacht werden. Wie aus dem 
Remsthal, waren auch aus den andern bewegten Nemtern die Mit: 
glieder des armen Konrads ins Ausland entwichen,  „etwan viel 
leichtfertige Perfonen.“ Aller Diefer halb ergingen Aufforderungen 
an alle Reichsftände und an die Eidgenoffen, diefelben, wovon 
nur wenige fehr reich feyen, alle aber Feinde, Anfechter und 
gemeine Bejchädiger des heiligen Olaubens und der chriftlichen 
Kirche, VBerächter und Niederdrücer aller Obrigkeit und Ehrbarkeit, 
Kezer und Server des Friedens, nicht zu dulden, fondern an Leib 
und Gut zw firafen, als fchändliche, verräthrifche, verurtheilte 
Buben, deren Sinn die allerfchädlichjte Erbfucht, eine vergiftete 
Schlange fey, den heiligen Glauben und die Ehriftenheit, zu 
ihmähen, zu verachten und abzutilgen, Kaiferthum, Königreich, 
Herzog: und Fürftenthum,, Graf- und Herrfchaften, Stadt. und 
Dörfer zu vergiften, die Dienftbarfeit aufzuheben und alle Dinge 
gemein zu machen. 

‚Der Kaifer erklärte die Ausgetretenen in die Acht und Aber: 
acht, und der Pabit wurde angegangen fie in den Bann zu thun.' 

An alle Orte, wohin fich der arme Konrad und die. Unruhe 
verzweigt, und welchen man aller Arten Zugeftändniffe gemacht 
hatte, bis fie ihre Sache von der der Nemsthaler trennten, und 
den Tübinger DBertrag annahmen, gingen jet die Unterfuchungs: 
richter ab, und es ift fchon oben berührt worden, wie nach der 
Unterdrückung Der Remsthaler auch in andern Aemtern Schuru- 
dorfifche Rechtsfeenen aufgeführt wurden, Ueberall war die Folter 
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thätig und taufende von Namen derer, die um Geld gejtraft 
wurden, füllen die Unterfuchungsaften. Die Gelöftrafen waren 
meift für jene Zeit fehr hoc), im Durchfchnitt 24 fl. auf den Mann. 

Auf der Folter wurde den Einzelnen die Namensangabe 
vieler andern erpreßt, um vecht viele Strafgelder zufammen zu 
bringen; manche machten auch von felbft die Angeber. Im Ber: 
trauen, Daß die Seinen ihn nicht verrathen würden, und daß er 
feine Rolle Flug geipielt, Fehrte Bantelhans, der anfangs ausges 
treten war, auf das zugeficherte freie Geleit zurück. Er behauptete 
feine völlige Unjchuld, und ging fogar an den Hof des Herzogs, 
Hier aber erfuhr er, daß auch feine Schritte Fund geworden. Als 
dem Heimgefehrten einer feiner Mitfaßen, einer aus dem Gericht, 
zurief, fich zu ihm zu feßen, fagte er in edlem Unmuth: „Sch fize 
zu Feinem Berräther“! — Der Teufel verräth dich, und das höffifche 
Feuer, verfezte jener. — „Nein, fagte Bantelhans, die Teufel haben 
das nicht gethan, Leut haben’s gethan.“ 

Zugleich ging ein Befehl ins Land aus, Fünftig aller böfen 
Neden fich zu enthalten, da man erfunden habe, daß zu der Ems 
pörung Eingang und Anfang die unnüzen, ungehorfamen, vers 
gifteten, Ichmählichen Worte Urfac) und Förderung gegeben haben, 
welche von Prieftern, von Mann und Weib, Knaben und 
Töchtern offen und ohne Schen gebraucht worden feyen. Wo jemand 
die Fünftig von andern höre, folle er ohne Verzug bei Ehren und 
Eiden es an die Behörden bringen, damit die ©eiftlichen ihrer 
Dbrigfeit überantwortet, und fonft alle andern an Leib, Ehre vder 
Gut nach Geftalt der Sache geftraft werden Fünnten. Alle Ge: 
meinderäthe und Richter, welche von den aufgeftandenen Bürgern 
und Bauern eingejezt worden, wurden wieder abgefezt. Befon- 
ders aber wurde bei Gtraf an Leib und Gut verboten, Fünftig eine 
Gemeinde zufammen zu rufen oder eine DBerfammlung zu halten, 
‚oder eine Sturmgloce anzufchlagen, es fey denn mit Wilfen md 
auf Befehl der Amtlente, felbft Gericht und Rath) in den Etädten 
folfen nicht zufammen Fommen, als des gemeinen Nuzens wegen, 
nie aber etwas veden, handeln und befchließen, das wider den 
Herzog und die Ehrbarfeit wäre, Zugleich wurde aflentbalben 
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das Landvolf entwaffnet, wo es unruhig gewefen war; am 10, 
Auguft wurde fogar das Remsthal zum zweitenmal von herzog- 
lichen Reifigen heimgejucht, Ort um Ort, um die Entwaffnung 
vcht gründlich zu machen. Es blieb den meilten Bauern nichts, 
als ein Meffer das Brod zu fchneiden, wenn fie welches hätten. 

Auc die andern Herrjchaften, Deren Unterthanen an dem 
armen Konrad Theil genommen, ftraften diejelben, doch viel milder. 
Die des Klofters Lorch mußten bloß fchwören, nichts mehr gegen 
das Klofter vorzunehmen, ohne des Abtes Erlaubniß unter Feine 
‚andere Herrfchaft zu ziehen, ihren Leibzins richtig zu zahlen, Feine 
Sturmglode mehr zu läuten, Feine Zufammenfünfte mehr zu halten, 
und die ihnen angefezte Gelditrafe zu entrichten. 

Um das Geld war es Ulrich freili vor allem zu thun. 
Sogleidy wurden nicht nur die neuen Steuern noch auf dem Gtutt- 
garter Landtag umgelegt, fondern aud die VBögte an den Gränzen 
angewiefen, mit den Ausgetretenen, worunter jedes Amt im Lande 
feine gute Zahl zählte, zu handeln uud ihnen Rückkehr gegen gez 
wife Geldftrafen anzubieten. Hans von Karpfen, der neue Bogt 
zu Tuttlingen, berichtete, daß er den Zlüchtigen, die zu Schaffhaufen 
liegen, und deren es hier allein über fünfzig jeyen, *) gemäß dem 
Befehle, doc) gleich als für fidy jelbft, zu wiffen gethan, fie follten 
fich bei der Kanzlei in Stuttgart ftellen, wo die Strafe alfo werde 
gemildert werden, Daß die Reichen nur von jedem hundert 
Gulden acıt Gulden zur Strafe auf Zieler geben, die nichts haben, 
im Ihurm büßen follten. Es haben fid) aud) wirklich viele in 
Tuttlingen eingefunden, in der Meinung, ihre Sacden würden aud) 
hier vorgenommen und gefchlichtet werden Fönnen; doch nad) GStutt- 
gart zu ziehen, haben fie viel Bedenfen gezeigt, daher er aud) der 
Herefhaft vathe, zu Gnaden aufzunehmen, wer Gnade begehre, 
weil man ihrer in dem Lande viel beffer mächtig fey, und fie deße 
halb weniger Schaden thun Fünnten als draußen. 


*) 8 ift hier nicht zu überfehen, daß die Stadt Schaffhaufen, welde die 
Flüchtigen des Bundfhuhs zu Lehen hinrichtete, die des armen Conrad 
gaftiich fchüzte. 
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Diefer Rath hatte guten Grund, Sm wenigen Monaten ent: 
ftanden Durch) Ulrichs Wirthfchaft und Wefen neue bedenkliche 
Berwichlungen, und die Ausgetretenen und Berwiefenen fammelten 
fi) da und Dort an den Gränzen, feblichen fich zum Theil als 
Pilger und in andern Berfleidungen felbjt in das Land ein. Mit 
dem unrahigen, gemeinen Mann an etlichen Orten der Eidgenpfen 
fanden fie in Berbindung, mit den Flüchtlingen anderer Lande 
ohnedieß. Die Regierung fürchtete einen bewaffneten Einfall und 
einen neuen Aufjtand im Lande. Geheime Befehle gingen aus, 
Schlöffer und Städte in befter Obhut zu halten, und eine geheime 
Polizei zu organifiren, um an allen Orten und Enden gutes Auf: 
jehen zu Haben, ob jemand zufammenfchlüpfe, vottivre mit Weif’ 
oder Geberde, Worten oder Werfen, und widerwärtig und gefähr: 
fich fich zeige, oder in Pilgertracht und anderer Bermummung in 
den Aemtern Durch oder Hinwegzöge, Damit diefe fogleich angehalten 
und eingezogen würden. And der Herzog ließ wirklich auf mehreren 
Punften Leute einziehen, fie fo lange auf der Folter martern, big 
fie ausjagten, fie haben ihn ermorden und im Lande brennen 
wollen, und ließ fie dann hinrihten. Nach wenigen Fahren aber 
Fehrten alle Flüchtigen und Berbannten wieder ins Land zurück, 
angeführt von dem Herzog felbft, der, wie die Landfchaft fic) aus: 
drückte, einen neuen armen Kuenz anfangen wollte, um wieder in 
fein Land zu Fommen, aus dem cr felbft vertrieben und verbannt 
war. 

Die Gedichte des armen Conrad ift von andern theils ein- 
feitig, theils und gerade in Der allerneuften Zeit abfichtlic) mit 
grober hiftorifcher UnvedlichFeit behandelt worden, und zwar von 
Beuten, welche mit Freifinnigfeit und hiftorifcher Gründlichkeit Eo- 
Fettiven, aber wo es gilt, das Wort der Wahrheit zu veden, mit 
Wiffen. Hauptpunfte verfchweigen, und der Wahrhaftigkeit oder der 
redlichen Forfehung mangeln.. Schon dag mag die hier gegebene, 
gründliche und wahrhaftige Detailentwicflung rechtfertigen, füge auch 
nicht in dem armen Konrad fhon ganz nad den Hauptzügen Die 
nachmalige große Bolfsbewegung im Keim, Nur mod) einige 
Bemerfungen zur richtjgen Würdigung deffelben. 

her 
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Man hat die große Milde des landfchaftlihen Gerichts und 
des Herzogs geprießen bei ihrem Strafverfahren. Wie man aud) 
von dem Gaze denfen möge, daß die Regierung, wenn fie deipo: 
tifch gute Rechte der Regierten Früänfe, Diefe eben dadurch berechtige, 
nicht blos zu protejtiven, fondern, wenn dieß Feinen Erfolg habe, 
mit den Waffen ihr Recht zu wahren, ja, eben fo weit über ihre 
gejezlich beftimmte Rechtsfphäre Hinauszugehen, als die Regierung 
 felbjt ohne Fug und Grund gewaltjam in den Rechtsfreis der 
Regierten eingegriffen — ich jage, welche Unficht man auc, hievon 
haben möge, fo viel ift gewiß, Herzog Ulric) hatte die Ueberzens 
gung, Daß man fein gutes Recht auf jedem Wege zu erhalten fuchen 
dürfe, Denn als er im Sabre 1525 mit den Bauern Brüderfchaft 
gemacht, jchrieb er ausdrüdlich an die Stadt Schaffhaufen: „Oott 
und die Natur geben uns zu, alle mögliche Hülfe zu Erholung 
des Unfern anzunehmen und zu juchen.‘“ Zweitens, Das Reht der 
Berfammlung und das der DBerbindung oder Einigung war, wie 
fehon früher bemerkt, ein uraltes Necht aller freien Männer. Es 
war, wenn Diefes Necht von den Fürjten und Herren beftritten, 
oder gar als Aufruhr behandelt wurde, auf Geiten diejer Feine 
Befugniß, fondern nur Gewalt, die Anmaßung deg Stärfern. Wo 
die Bauern die Stärfern waren, übten fie diefes Necht jeder Zeit 
entweder unangefochten, oder doc) fiegreich, als ein Recht. Drittens, 
daß die Bauern Schwabens urfprünglich freie Meänner waren, das 
für zeugt das zu Feiner Zeit bis auf Ulrich ihnen bejtrittene Recht, 
Waffen zu tragen wie die Edeln. 

Ueberall erjchienen fie mit Harnifcy und Wehr, und jelbit 
an Bergnügungsorten, bei Bejuchen, war Waffen zu tragen ein 
uralter Brauch und Fug des gemeinen Mannes in Schwaben. 
Mit Recht alfo erichienen Die Bauern auc, in ihren VBerfamme 
lungen bewaffnet. Biertens, Die Abgeordneten auf dem Landtag 
hatten damals nicht VBollmacht und Befugniß, einen Bertrag für 
fih zum Abjchluß zu bringen, es war verfaffungsmäßig,, Daß Die 
Abgeordneten jeden Vertrag, jeden Befchluß erft Hinter jich 
bringen d. h. die Zuftimmung derer, welche fie vertraten, erft 
einholen mußten. Die Remsthaler wie die andern waren aljo 
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gefezlich befugt, den Tübinger DBertrag anzunehmen oder nicht. 
Fünftens, man hat behauptet, in dem Uebereinfommen, dag Die 
Abgeordneten des Herzogs und der Landfchaft mit den Bauern 
auf dem Berge fchloifen, fei auch die Bejtrafung, d. . das der 
Landjchaft anheim gejtellt worden, was die Bauern wegen des 
Gefchehenen der Hevrichaft zu thun fehuldig fein möchten. Davon 
aber enthält das gedoppelte Original des landfchaftlichen Ente 
jcheides Feine Sylbe, und diefer hätte fi) vor allem Darauf geftüßt, 
wenn ein jolcher Artikel, eine folche Klaufel ausdrüdlich in jenem 
Hebereinfommen gejtanden wäre. Auch wäre das Benehmen des 
oberjten Hauptmanns der Bauern unter folher Borausfezung ganz 
unbegreiflih. Es ift Elar, die Bauern wurden Durch Zweierlei 
getäuscht, einmal durch das verführerifche VBorfpiegeln, der Gtutt: 
garter Landtag werde ihre Bejchwerden erledigen, dann Durd) das 
hinterlijtige Uebereinfommen, das im Ginn der Herren die Annahme 
des Tübinger Vertrags, und mithin die Beftrafung implieite in fid) 
ichloß. Sechstens, che der Entjcheid des Landtags. beiden Theilen 
dfpentlich befannt gemacht wurde, überfielen die Herzoglichen ver- 
tragsbrücig die Bauern, und che der Tübinger Vertrag von den 
Bauern angenommen worden war, wurde ein Theil feiner Bejtimz 
mungen auf Diejelben angewandt. 

Nicht Eine Stimme erhob fi) in der Landjchaft wider ein 
jolches Rechtsverfahren, wohl aber fehrieben Die geflüchteten Haupt: 
leute der Bauern fehon unterm 9. Auguft an Hans von Gaisberg 
und hielten ihm vor, wag er mit ihnen zu Beutelfpach gehandelt, 
wie er ihnen Fried und ©eleit verheißen bis zu Ausgang Des 
Landtags, und wie fie nichts defto weniger vor dem Ende deijelben 
an ihren Gütern, an Weib und Kindern angegriffen worden. ud) 
Öffentlich das ihnen angethane Unrecht im Reiche zu Flagen, unters 
liegen fie nicht; aber der Herzog und die Landfchaft fchrieben Da= 
gegen aus, niemand möge dem „unwahrhaftigen Erdichten und 
Gejtiften“ der Bauern Glauben beimeffen. 

Es waren ja nur Bauern, und die Herren Fonnten nicht 
begreifen, wie folcye fi) anmaßen mögen, ihnen gegenüber Nechte 
haben zu wollen und ihnen ihr angeborenes Borraht der Herre 
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fchaft zu beftreiten. Bürgerliche und adeliche Ariftofratie will nie 
davon etwas wiffen, Daß Gott jeden Menfchen frei geichaffen, und 
daß diefes göttliche Erbe ein ewig bejtehendes ift, welches Durch 
Feinen verjährten Raub, durch Feine Entäufferung, Durch Feine 
Unterdrückung für das Bolf ganz und für immer verloren gehen 
Fann. KFordert es daffelbe zurüc, jo ijt e8 der gewöhnliche Kunjt: 
griff der herrfchenden Parthei, folches als etwas ganz Neues Uner- 
hörtes, al8 Empörung und DBerlezung menjchlicher und göttlicher 
Rechte, als Angriff auf einen Durch Verjährung geheiligten Befiz 


auszurufen, Diefen ewigen Beltand der Sntereffen des gemeinen 
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Mannes völlig zu ignoriven, und diefelben als neue Geburten 
eines Geiftes des Aufruhrs auszufchreien. GSelbft die Religion, 
welche lehrt, dag alle Kinder Eines Vaters und Hohe und Geriege 
Brüder feyen, wird fo ausgelegt, Daß fie fich zur Grundlage des 
Defpotismus mißbrauchen laffen muß, welcher Menfchen und 
Ehriften als von der Geburt an verflucht zum Goche anfteht, und 
ihnen Fein Erbtheil anweist, als das der Knechtfchaft, des Elends 
und der Berachtung. 

So fahen fi) audy die geflüchteten Bürger und Bauern, 
worunter die Regierung felbjt fehr Reiche oder Wohlhabende anerz 
Fennt, und worunter Fein Unbefangener lauter folche vorausfezen 
wird, die eines edeln Willens und einer Gelbjtaufopferung für 
ihr Bolf entbehrten, vertrieben von Haus, Weib und Kind; hinaus: 
geftoßen ins fremde Land, ehrlos wie die niedrigften Berbrecher, 
geächtet und gebannt. Und warum ? Weil fie Verachtung, Hohn 
und Hunger von den Shrigen abwenden wollten, weil fie Linderung 
ihrer Leiden forderten, zur Berbefferung ihrer Lage fich gemein 
fchaftlich beriethen, und den Gedanfenanszufprec enwagten, 
daß man gegen die Willfür und die Rechtsverlezungen der Ne= 
gierenden fich mit den Waffen fchüzen, und Rechte, welche man 
ihnen fehuldig war aber verweigerte, erfämpfen müffe. 

Sp endete auf dem Schaffot oder im Kerfer, in fehweren Strafen 
an Geld, Ehre und Gut, in Brandmarfungen und Berbannung 
der arme Konrad: wieder eine Woge, die fih brach und zerftiubte, 
aber der Strom ging vorwärts, 


Dem Fortgange diefes Stroms zu begegnen, trat der fehwä- 
biiche Adel zu Urad) zufammen, und fchloß einen neuen innigern 
Derein unter fich, welcher auf jede VBerbrüderung der Bauern den 
Stempel der Empörung drückte, „Weil im Lande zu Schwaben, 
erflärten fie, und allenthalben im Reich von den Unterthanen und 
armen Leuten merfliche Aufruhr und Empörung mit Aufwerfung 
des Bundfchuhs und in andere Wege unordentliche Bündniffe wider 
ihre vechten, natürlichen Herren und Obrigfeiten fich gezeigt, und 
diefelben fich unterftanden haben, das od) der Obrigfeit abzu- 
werfen, und den Adel und alle Ehrbarfeit niederzudrücden und 
auszutilgen, und weil zu beforgen ftehe, daß hinfür denen vom 
del und der NRitterfchaft das auch begegnen möchte, was jet 
Fürften, Geiftlihe und Städte erfahren haben, fo wollen fie ein- 
ander auf jede Weile wider jolche Gefinnung und folches Unter: 
fangen des gemeinen Mannes beijtehen.“ Die Kraft zur Selbft: 
hülfe, ja das Gefühl feiner felbft und feiner ewigen Rechte folkte, 
Faum zum Bewußtfeyn gefommen, im Volfe gebrochen und erftickt 
werden. In den nächiten zehen Sahren treten Feine VBerbrüde- 
rungen, Feine Oenoffenfchaften mehr unter dem gemeinen Manne 
im Reiche hervor, aber es blieb ein Berein der Gedanken und der 
Gefühle, wenn auch nicht der Hände und der Waffen unter den 
Banerfchaften; fo viel blieb gewiß, wäre aud) anzunehmen, daß 
alle Eorrefpondenz, aller geheime VBerfehr zwifchen denfelben auf: 
gehört hätte. Dazu aber gab es zu viele, deren Herz nicht alterte, 
deren Muth und Arm durch Fein Fehlfchlagen ermattete in der 
Arbeit für die Sache des Volkes. Ward aud) die Sehnfucht dei: 
felben jebt wieder ftumm aus Noth; Fein neuer Druck, Feine Sorge 
und Feine Mühe vermochten Diefe ganz zu erfticken, fie glühte in 
ihm unauslöfchlich, wie das ftündliche Gefühl des Unrechts, das 
28 zu tragen hatte, 
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Unfug in der Ortenau.) 


Dem armen Konrad im Württembergifchen ging der Ougel: 
" Baftian zu Bühl in der Ortenau, der fi) auch den armen Kon: 
vad nannte, als deien Affe und Karrifatur zur Seite. Was dort 
als ein bedeutender Bund mit tiefer gehenden politifchen Sntereffen 
hervortrat, erjchien hier zu gleicher Zeit als ein Fnabenhafter 
Berfuch zum Unfug. 

E3 war zu Anfang des Sommers 1514, zur felben Zeit, ala 
die Waffenbewegung' des armen Konrads im Nemsthal ihren 
Anfang genommen hatte, als zu Bühl und in dem benachbarten 
Altichweier zwei arme Kuenze fi) aufthun wollten. 

Der Bundfhuh zu Lehen Hatte auch in Diefen Gegenden 
Anfnüpfungen gehabt; Jakob, ein Gejell aus der Ortenau, hatte 
den geheimen Berathungen auf der Hartmatte mit angewohnt. 
Die gengraphifche Lage der Landfchaft war der Art, daß eine 
Bolfsbewegung im Württembergifchen, die von Ähnlichen Lajten 
gedrückten Sufafen Derfelben leicht berühren mußte. And Die 
Badifche Landherrjchaft, jo fehr fie fi) nachher ihres überaus 
milden Regierens rühmte, hatte die Unzufriedenheit des gemeinen 
Mannes durch neue Zölle für Frucht und Wein, dur) eine neue 
Erbordnung, nach welcher ein Ehgemahl das andre nicht erben 
follte, duccy übermäffiges Frohnen und Hegen des Wilds und 
manche andre, das alte Herfommen angreifenden Ordnungen 
gereist. 

Unter den Frohnpflichtigen war einer, der hieß Gugel: Bajtian 
und war feßhaft zu Bühl. Zur Frohn im Hardtgraben geboten, 


*) Nach den Ucten neu bearbeitet. 
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erichien er eines Tags erit um 10 vder 14 Uhr Vormittags mit 
etlichen andern Genpjjen, als die Frohn eben gleich gethan war, 
Die andern Frohner waren darüber unwillig, daß fie allein hatten 
arbeiten müffen, und fprachen davon, daß man fie ftrafen werde, 
Baftian und feine efellen aber murmelten zufammen und bedeu= 
teten ihnen zu jchweigen. Gie fchwiegen auch, und einer fagte ihnen 
nachher: „ihr Gejellen, es ift gut, daß ihr gefchwiegen, wo nicht, 
wäret ihr zu Stücen gefchlagen worden“. Gugel:Baftian war 
eben aus dem MWirthshaus gefommen, und hatte dort, wie feit 
einiger Zeit, Die Bauern haranguire. Er fuchte Gelegenheiten, zu 
Frawallen. ©leich darauf, am Donnerftag nach Pfingften tag: 
werfte Baftian bei dem Biermann Gürg Melder : Bajtian, fagte 


diefer, wann ich Herr wäre, jo wollt ich euch in Ihurm legen 
um eure Handlungen — „Wie? erwiederte Baftian, in Thurn 


legen ? Fämen wir fchon um den Handel in Thurn, wir würden 
nicht eine Stunde darin bleiben; denn fobald das gefchehe, würde 
man bie Druden Zrümb (Trommel) umfchlagen, und es würd 
ein Zanfend Mann oder zwei zufammen Fommen und den Thurm 
zerreiffen.“ GSamftags Darauf werfte Baltian mit Hans Degen- 
hart. Hans, fragte Baftian, was geht Der Bürgermeifter und 
das Gericht bei dem Bolf aus und ein? Was macen fie? weilt 
du nicht, ob man uns des Frohnens halb im Hardtgraben ftrafen 
will? Und als der Gefragte antwortete, er wife nichts darum, 
fuhr Baftian fort: „ich wollte dem Bogt rathen, fi) des Handels 
nichts anzunehmen, würde man einen darum annehmen, fo würde 
cs Dabei nicht bleiben, man würde den Thurn brechen und ihn 
wieder heraus nehmen; unfer find mehr denn der ihren, und wir 
haben jchon unfern Anfchlag gemacht.“ 

Darauf ging Gugel: Baftian hin und jammelte eine Zahl 
feiner Gefellen. Der Bühler Kuenz follte aucy außerlicy beginnen 
wie der Remsthaler. Sn die fechzig zogen fie, Trommeln und Pfeis 
fen voraus, vor das Haus des Bogts. Gugel =: Bafktian rief trozig Dem 
DBoget hinauf, ob er etwas an ihn wolle, und zug dann unter Drohs 
ungen weiter, Diefen und den folgenden Sonntag, in der ganzen 
Gegend herum, unter Trommel und Pfeifenflang. Auf den Abend 
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des Sonntags Mund er alle zur Berfammlung auf die Wieje am 
Heifenbach. 

Als der Abend dämmerte, fanden fich viele allda ein. Baflion 
fprach: „Plan ihe Gefellen, ihr habt gefehen und gehört, was ich 
mit dem DBogt geredet hab; alfo ich will der arme Conrad feyn, 
und gebt mir da die Treue, daß ihr mir wollet beiftändig feyn, Die 
neue Ordnung und dag Nuggericht Helfen abzuthun und das Bann 
waifer wieder in alten Zins zu bringen.“ Dabei z0g9 er wie Der 
Beutelfpacher Conrad einen Ring. Mber Feiner trat Davein und 
gab ihnr die Treue. Nochmals fpracy er, wen jolcyes gefalfe und 
lich fen, der folle eine Hand aufheben. Bon deu Anwefenden, die 
fich jezt gefaßt, thaten es die einen, die andern nicht. Ballian 
flug nun vor, als er das Vertrauen gerheilt jah, zwei Meünner 
in feinen Rath zu zichen, einen von Bühl und einen von Altfehweier, - 
welche ihm fürder rathen follten, wie er fich zu halten habe. Auf 
das zog er Luden- Claus und Jünger Bernhard. Luden = Elaus 
viet) zunächft auf Achern zu ziehen und dafelbit die Dechlwage 
‚zu zerfihlagen; dann würden Die von Achern an die vierhundert 
mit ihnen herab ziehen und den Blewelbach fifchen helfen, wie fie 
de Orts mit einander der Sacen eins worden feyen. Die Mehl: 
wage erinnert wieder an die Pfundfteine der Mezig in Beutelfpach. 

Der andre Gezogene aber ftimmte in einem andern Ton: ihm 
vünfe diefer Handel nicht gut, fie follten foldyes zuvor an ihren 
gnädigen Herrn den Markgrafen und an den Bogt als ein gütli- 
ches Anfuchen bringen, 

As Baltian fah, daß die Sache diefen Gang nahm und Die 
meiften zu der lezten Anficht fich neigten, auch Ion auseinander 
gingen, wandte er fi nicht mehr an alle, nur nody an einzelne, 
ihm die Treue zu geben, bei ihm zu jterben und zu genefen- 
„Nein, antwortete einer derfelben, Leimen: Hans, ihrer find jo viel 
bindurchgegangen, und hat die Feiner die Treue gegeben, jo will 
ich es auch nicht thun“. Go thaten auc) Die andern. „Nun ihr 
Gefellen , rief Baftian, ihr follt mir wenigftens die Treu geben, 
mit mir zu schen, gen Otteröweier, einen freimdlichen Schlaftrunt 
zu thun, und Die Mache nicht von mir zu weichen.“ Aber auch 


diefe Anmuthung blieb ohne Erfolg: die Berfammlung vertief fich. 
Einem derfelben, dem Pfiffer- Hans lief Bajtian mit feinen Ge: 
jellen, dem Bechten- Wolf und Gaufers: Wolf, nach, und wollten 
hn nöthigen, heimzugehen, fich anders anzuthun, ein Gewehr zu 
jich zu nehmen, und mit ihnen zu ziehen: aber auch diefer wollte 
nicht. „Sottsfleifch, fluchte Bechten = Wolf ihm nad, will cs alfu 
zugehen, jo bleiben unfer nicht viel Keieinander; wir wollen einen 
gewöhnen, daß fi) der andre daran muß ftoßen, wir wollen einem 
einen Degen oder eine Hellebard Durch Die Rippen ftoßen |“ 

Gugel: Baftian ließ darum feinen Anschlag nicht fallen. Er 
zog im Thal zu Altfchweier und Gappel bin und wieder. m cerjten 
Ort that fich ein zweiter armer . Kuenz auf in -der Perfon eines 
gewigen Conrad, und Elfen» Bernhard dajelbit machte auch einen 
Ring mit der Kreide und rief, wer den Blewelbach wolle mit fifchen 
helfen, und die neuen Rechte abthun und die alten wieder helfen 
handhaben, der möchte in den Ning ftupfen. „Und ihrer haben 
viel geftupft,“ und alle diefe fchloffen fi) an Baftian in Bühl an. 
Das Fifchen des Blewelbachs wollte nämlich diefer noch immer zu 
einem Anlaf nehmen, die Eaxche zu einem gewaltfamen Ausbrud) 
zu bringen. Mittwoch vor dem Fronleichnamstage, 14. Juni, 
war der Tag, den er dazu anfezte. Er behauptete nämlich, das 
PBannwaffer fey urfprünglicy eine Almand gewefen. 

Er lief von Haus zu Haus und fuchte den einen auf diefe, 
den andern auf jene Art zum Mitfifchen zu gewinnen. Zu $örg 
Melver ging er ins Haus, und fpracd) als Hauptmann: „Jörg, 
ich gebiete Dir, daß du auf den morgigen Tag zu Morgen Fommit 
und hilfft ung des Vogts Bach filchen; denn die aus dem Ihal 
fommen und wollen auch helfen“ — Baftian, antwortete diefer, 
ich werde es nicht thun, ich will mid) des Bachs nichts annch- 
men, — „ahuft du c8 nicht, fagte Baftian, fo wird man dir durch das 
Haus und wieder hindurch ziehen“. Damit ging er um ein Haus 
weiter. „Bertich - Schneider, fprach er hier, gedenf, dag du morgen, 
wenn man die Drucken » Triimb umfchlägt, auf dem Plaz Veyit, und 
helfeit d:S Bogts Bad) fiichen; thuft du es nicht, fo wird man Dir 
durch das Haus und wieder hindurch laufen.»  Bertic) » Schneider 
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der DViermann antwortete: Baltian, ich werd es nicht thun, ich 
will des Bogts Bach müjfig gehen — „Fieber, fagte Baltian bes 
gütigend, e8 wollen die aus dem Ihal alle Fommen, und wollen 
helfen fiichen; und wenn ich ihrer bedarf, fo will mir der Bogt 
von GStollhofen 300 Mann jchieken, und er will felber Fommen 
und das Fühnlein tragen“, Damit gieng er zum dritten zur felben 
Minute. „Holdermann, fagte er, du wirft dich fchieken, und helfen 
des Dogts Bach flichen, denn es wollen Die gemeinen Henfer und 
Die ganze Gemein helfen; die im Thal wollen oben herab und 
- wir unten hinauf fiichen“. Auf das fagte diefer zu, und Baftian 
ging weiter. „Hans Kreuz, fing er an, du wirt morgen Fommen 
und helfen fifchen“ — Sch weiß nicht, entgegnete der Biermann, 
wer will dir helfen? — Der Bürgermeifter, fuhr Baftian fort, 
und die andern; auch hat der Bürgermeifter die Heimbürger und 
Bierer im Ihal Altjchweier und Kappel befchieden zufammen zu 
Fommen“ — Nun, fügte der Biermann, was Bürgermeifter, Vierer 
und die Gemeind thun, das will icy auch thun. 

Sp ging Baltian von Haus zu Haus bei den Heimbürgern 
und Bierern herum, und fuchte den einen wie den andern durd) 
Drohungen und Borfpieglungen zu gewinnen. Dann ging er zu 
Klaus Franf dem ‚Bürgermeifter: „Bürgermeifter, ihr follt mir 
der Gemeind Gloden läuten Tafen“ — Warum? fragte diefer ; 
wer hat c8 befchieden? — Baflian antwortete: „Michael Schmid 
und Boten = Hang haben mich zu die gefchiet, und es ift Deren 
im Ihal zu Altfchweier und Kappel Willen auch ; denn e8 find etliche 
Artifel, die man der Gemeinde vorhalten will“ — Und was find 
das für Urrifel? fragte der Bürgermeifter — Baftian antwortete: 
„Es it des Fifchwarfers, der neuen Ordnung und des Nuggerichts 
Halb; wir wollen die neue Drdnung nicht mehr haben noch halten, 
fondern die alten Nechte wieder an die Hand nehmen, wie denn 
unfer gnädiger Herr, der junge, als wir ihm gefehworen, uns zus 
gefagt, uns bei unfern alten Rechten bleiben zu laffen“. Baftian, 
fagte der Bürgermeijter, die Gemeinde durch die Glocke zufammen 
zu rufen, mag jezund nicht feyn; denn etliche find zu Achern, etz 
liche auf dem Feld, verziehe bis morgen. — Nad) einigen Stunden 
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Fam Bartian wieder. Nun, fagte der Bürgermeifter, Baltian, du 
magit Die Heimbürger heiffen zu mir fommen, fo wollen wir 
hören, was ihre Meinung it. — Baykian eilte in das Thal, „Heim: 
burg, Iprac) er zu Hans Geng, es hat der Schultheiß und Bür: 
germeifter mich zu euch gejchieft, euch zu fagen, ihr follt von Gtund 
an eure Gemeind zufammen bieten, und was ihr für Klage habt, 
5 jey der neuen Ordnung, des Nuggerichts, des Zolls und Bachs 
halb, vder worin ihr meint befcehwert zu feyn, das follt ihr in 
Bühl anzeigen“. Sm Altfchweier gieng er zu Martin Müller und 
zu den DBierern, Hans von Weinheim und Maier » Klaus und 
forderte fie auf Die Gemeinde zufammen zu berufen, Diefe thaten 
ed, Baftian fprach zu der verfammelten Gemeine und vieth ihr, 
ihre Befchwerden aufzuzeichnen und fie morgen herab nach Bühl 
zu bringen, die Schrift müffe jelben Tags gen Baden, und Die 
Antwort noch wieder heraus. Das war um ein Uhr Mittags. 
Um drei Uhr war er fchon in Eappel, wo er dajfelbe that. Als 
Nuppen= Gürg, der Heimbürger zu Kappel, einiges Bedenken 
äußerte, fagte Baftian: „Die im Bühler Thal und in Altfchweier 
Fommen auch, willft du nicht helfen abthun“ — Was follt id) 
div helfen abthun? fragte Rappen » Gürg — „Die neuen Rechte, 
erwiederte Baftian, folit du helfen abthun, und die alten Rechte 
helfen handhaben“. — Baftian, warnte Rappen: Gürg, das ift nicht 
gut, der Vogt jagt das auch. „Der Vogt ift nicht Meifter, wir 
find Meitter rief Baltian. 

So famen Mittwochs (14 Suni) in der Frühe viele Bauern 
aus diefen Thälern in Bühl zufammen, theils aus Furcht, meift 
weil fie ihrer Befchwerden ledig werden wollten, und an die Theil 
nahme anderer Ortfchaften glaubten. Ohne Grund war Dieß auch 
nit. Der Amtmann von Stollhofen hatte zugefagt zu Fommen, 
unter der Bedingung, daß man ihm auch zuziebe und helfe, daß 
den Stollhofern das Holz wieder würde, welches ihnen der Abt 
von Schwarzen genommen, und die von Achern hatten gleichfalls 
zugefagt, damit man ihnen die Mehlwage auc) helfe zerbredyen 
und abthun. 

Wie Baftian die Paucern beifammen jah, ließ er fie ihre Bes 
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fchhwerden vorbringen. Sie waren Höchit bejheiden. Wenn einem 
in feinem Weingarten vom Wildpret Schaden entjtünde, follte er 
das fcheuchen, jchieften, fahen oder fonft umbringen, foldyes felbit 
behalten und nach Belicben dem DBogt davon verehren dürfen, 
ohne damit zu freveln. Die neue Erbordnung, nad) welcdyer ein 
Ehegatte das andre nicht erben follte, wollten fie abgethan, den 
Zul zu Steinbach und Bühl, der von fünf Pfenningen auf fechs 
Pappert vom Fuder gefteigert worden war, auf das frühere wieder 
gefezt wilfen, ebenfo follte der Futterhaber ermäßigt, beim Nugge: 
richt Feiner zur Angeberei wider den Nachbar gendthigt, für das 
FSrohnen im Graben ihnen gegen den Zing, der jezt davon falle, 
die Weide darin überlaffen werden und die Gültbriefe, «welche fo 
lang geftanden, Daß die Zinfe dem Hauptgut gleidy Fommen, ab 
und todt feyn. Auch wünfchten fie, daß einer von etwas Wein 
das er in feinem Haus trinfen wollte, Feinen Zoll zu geben hätte, 
und wenn feine Hausfrau guter Hoffnung wäre, ungefrevelt ein 
Een Fiich aus dem Bad) fahen dürfte, 

Baftian brachte die Berfammelten aucd dahin, daß ES mit 
ihm fich fogleich an das Ausfifchen des Blewelbahs machten. 
Der Bogt fah, Daß er es nicht hindern Fonnte. Auch fagten fie 
laut, wenn er es ihnen wehren wolle, wollen fie ihre Gewalt brau- 
chen, Ueberhaupt wurden fie einig, wer bei der Handhabung ihrer 
alten Rechte wider fie wäre, gegen den Gewalt zu brauchen. Bas 
ftian dehnte feine Kreife weiter aus. Schon war eine Berfammz 
lung von mehr als achthundert Bauern aus marfgräflichen und 
fremden Herrjchaften, zu weldy lezteren wohl ohne Srrthpum Württem: 
bergische zu rechnen feyn dürften, auf einen beftimmten Tag angefagt, 
welche an dem Wald bei dem Dorfe Oehnsbady oberhalb Achern ftatt 
haben jollte; als ein plößlicher Ueberfalt des Mearfgrafen Filipp, 
der von den Umtrieben Kunde erhalten hatte und das Bühler Thal 
mit feinen Reiftgen überzog , die Berfummlung vereitelte, einen 
Theil der Bauern gefangen nahm, die andern fchreckte. 

Gugel: Baftian felbjt rertete fich durch die Flucht, wurde aber 
nach mehrwöchentlichem Umirren im Gebiete der Stadt Freiburg im 
Breisgau gefangen, und, „weil er Auflauf und Gonfpiration gemacht“, 
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an 5. Dftober von der Stadt zur Enthauptung verurtheilt, das 
Urtheil aber erft vollzogen, als feine Hausfrau Kindes genefen war. 
* Sein Haupt fiel, die Bejchwerden der Bauern blieben. 
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Georg Dofa und die Bauern in Ungarn, 


Ehe wir die Verbrüderung der deutfchen Banerfchaften in 
ihrem Fortgang weiter verfolgen, und befonders dem gewaltig her: 
vorbrechenden Quell der Reformation nahe treten, aus welchem 
der till arbeitende Geift der Freiheit neue jugendliche Kraft fid) 
holte, müffen wir, aus Gründen, Die fi) in der Folge zeigen werden, 
Bewegungen berühren, Die das Gepräge jener allgemeinen bäuers 
fichen Berbindung theilweife nicht an fich tragen, und auch nicht mit 
derfelben unmittelbar zufammen hängen, Der Schauplaz diefer Bez 
wegungen ift theils auf den öftlichen Gränzen des teutfchen Reiches, 
theils in einem großen Nachbarlande, die Donau entlang. Die 
Zeit aber ijt dafjelbe Zahr, in welchem der Geift der Freiheit den 
Bundfchuh in Schwaben bewaffnete. 

Ein Meifter aus Ungarn hatte tritthalb hundert Fahre zuvor 
im Weften Europas, in Franfreich, eine reinere Lehre gepredigt, 
und unter der Gelegenheit eines Kreuzzugs Das Bolf wider das 
Herrenthum geführt. Daffelbe wiederholte fidy jezt auf dem eigenen 
Boden Ungarns, 

Sn den weit ausgedehnten Ebenen diefes Neiches fand Die 
Freiheit des Volfes mehr und länger Raum als auf der deutfchen 
Erde. Die Magyaren lichen bei der Eroberung des Landes die Eintr 
wohner defjelben fo, wie fie fie vorfanden. Wer bisher frei geme- 
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nur wurden leibeigen; aber auc) der Leibeigene führte die Waffen, 
focht an der Seite feines Herren in der Schlacht, und Fonnte fich 
Grundeigenthbum, Freiheit, ja den Adel erfechten. Diefe Freiheit 
des Volkes wurde im Laufe der SZahrhunderte durch Fräftig jchü- 
zende Gefeze gefichert, jedem Freien war feine Perjon, fein Eigen: 
thum, fein Recht durch die Staatsverfajjung verbürgt. Sn Erwägs 
ung, Iprac) ein Gefez König Stefans des Heiligen, zu Anfang des 
eilften Jahrhunderts, daß ces Gott ein Wohlgefallen und dem 
Menfchen zum Heile jey, wenn jeder in der Freiheit feines Standes 
und im freien Genuß feines Fleißes bleibe, jo foll Fein Graf 
oder Ritter fic) in Zufunft erfrechen, einen freien Mann zur Knecht: 
jchaft zu bringen, und wer es thäte, deffen eigene Freiheit joll ver= 
wirft, und nur um fchwere Buffe an feinen Gütern Begnadigung 
möglich feyn. Derfelbe König gab jedem Knechte feine Freiheit 
zurüc, der beweifen Fonnte: daß cr früher frei gewejen. Zauits 
recht und Raubritterthum, die fo Häufig in Deutjchland Hörigleit 
oder Kuechtfchaft zur Folge hatten, Fonnten in Ungarn nicht um 
fi) greifen; denn die Föniglichen Gefeze Sprachen adeliche Räuber 
und Unterdrücer nicht nur an den Galgen, fondern fie hingen fie 
aucy daran. Ruanbfchlöffer, ohne Fönigliche Erlaubniß erbaute 
Purgen, wie folche, deren Herren an Ländereien verarmt und 
darum mögliher Weife in der Berfuchung zum Raube waren, 
wurden niedergerijfen. uch Fam es hier noch vft vor, daß Herren, 
um ein Liebeswerf vor dem Tote zu thun, allen ihren Knechten 
und Mügden die Freiheit fchenften. In den Kriegen mit äußern 
Feinden, befonders mit den Mongolen, wurde das Land entvölfert, 
‚und um die Wüjten wieder anzubauen, mußten vielen Hörigen und 
Feibeigenen Freizügigkeit, Eigenthum und Freiheit unentgeldlic) 
zugeftanden werden. Go wurden viele, welche auf den verddeten 
föniglichen Ländereien fich anfiedelten, aus Hörigen und Leibeigenen 
des Adels und der Kirche freie Leute des Königs. Sm dreizehnten 
Sahrhundert wurden ganze Pandfchaften zum Lohn ihrer Berdienfte 
um König und Baterland frei erflärt: fie hatten in den Kämpfen 
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bewiefen, daß Muth und Tapferfeit nicht an die Sporen gebunden 
jeyen. | 

Dennod war die Zahl der Unfreien auch in Ungarn groß; 
denn die Kriegsgefangenen, jowohl die in ausländifchen Kriegen, 
als die im Lande jelbjt es geworden waren, weil fie beim Einfall 
der Meagyaren bewaffneten Widerjtand verjucht hatten, bildeten eine 
fehr beträchtliche Maffe von Kuechten. Dazu Fam, daß auf viele 
Vergehen jtatt der Todesftrafe VBerluft der Freiheit gefezt war, und 
alfo auc, die Gefezgebung in jo weit die Zahl der Kuechte ver- 
mehrte; befonders auch fiel in Knechtfchaft, wer bei feierlichen 
Aufgebot des Heerbanns die Heerfolge nicht leiftete. 

Das Loos der Leibeigenen war fo hart als irgendwo, ob fie 
dem Adel oder der Kirche eigen waren. Die Hörigen hatten den= 
felben Stand wie im deutichen Reiche. 

So zug fi) auch in Ungarn die Kuechtichaft einer großen 
Maffe durch die Sahrhunderte hin, Nach Feßler, dem trefflichen 
Gefchichtichreiber diefes Volfes, der es aus Urfunden beweist, muß: 
ten die wirklichen Knechte dem Herrn ein Pferd halten, ihn fahren, 
unterwegs bedienen, feine Zelte auffchlagen, zur Erndtezeit durch 
drei, auch vier Tage in der Woche Getreide fehneiden, mähen, Die 
Pferde des Herren hüten, Gras herbei fchaffen, Holz hauen, und 
die Gemächer heizen. Bloße Hörige vder bedingt Freigelaßne 
hatten einen groffen Theil diejer Laften und Dienjte mit den wirf: 
lichen Kucchhten gemein, nur dag ©etraide jchneiden, Gras mähen 
und heizen nicht. Ueberdieß mußten fie am Meartinstag ihrem 
Herren einen Zober Honig, ein Schaf, fehs Zober Malz, Teche 
Zober Weizen und jechs Zuder Heu liefern, vom Martinstag bis 
Samjtag vor Oftern mit der Art auf dem Herrenhof bleiben und 
zimmern, und dem Heren, wohn er wollte, Fuhren leiten. Doc) 
durften fie ihre Töchter an Freie verheirathen, und ihre Söhne 
mit freien Sungfrauen verehlichen, ohne daß dieje dienftbar wurden, 

Der tägliche Anbliet der Freiheit um fi) her, Die grojfen 
Begünftigungen, deren fie die ins Land Fommenden deutfchen Anz 
jiedler fich erfreuen fahen, und der unter dem Verfall der Fünige 
lihen Macht und Gerechtigfeit aud) hier wachjende Drucd wecten 
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und nährten den Haß gegen ihre Unterdrücder und den Drang 
nach Freiheit. Ihr Haß aber galt eben fo jehr Geitlichen als 
weltlichen Herren; denn mehr als irgendwo fehwelgte hier die hohe 
GeiftlichFeit in Neichthümern und üppigen Genüffen, während 
der arme Mann auf dem Lande bei heißer Arbeit darbte, und mit 
ihm fein Pfarrherr auf feiner Färglichen Pfarre, der Darum. auch) 
des Randmanns Unmuth mehr reizte, als bejchwichtigte. 

Es war im Sahr 1514 am 16. April, dem Ofterfefte, als 
von den Kanzeln des ganzen Landes ein neuer Kreuzzug wider Die 
"Türken gepredigt wurde. Die Hörigen und Leibeigenen fürmten 
in Schaaren zur Kreuzesfahne herbei, denn’ der Befreuzte fand 
nicht bloß Ablaß für feine Sünden, fondern als Lohn des heiligen 
Kampfes auch die Freiheit, im äußerten Falle den Tod, ims 
mer aber das Ende feiner Knechtfchaft und feiner Leiden. Georg 
Dofa ftellte fid) mit dem Willen des Hofes an die Spize der Bes 
freuzten. Er war feldjt aus dem Bolf hervor gegangen, ein G©jefs 
fer, aus den Bergen von Erdelliz Heldenmuth und GefchicklichFeit 
hatten ihm neulich erit großen Ruhm unter feinem Bolfe, von 
feinem König den Adel erworben. 

Binnen zwanzig Tagen fammelten fi) gegen 60,000 Streiter 
unter die Fahne des Kreuzes, meift Bauern, hörig oder leibeigen. 
Zwei Pfarrherren, Laurentius und Barnabas, waren Die eifrigiten 
Erreger des DVolfs. Derfelbe Hauch, weldyer im Flugjand das 
Saamenforn fortträgt und in ferner Wüjte daraus den Baum werden 
läßt, trug aus dem Lande Wiflefs oder Huffens den Keim der 
veineren Lehre in die Steppen Ungarns, und Laurentius trat in 
einem Geifte auf, wie die Neformatoren jener Lande, nur mit dem 
Unterfchiede, daß er auf das Gewaltfame, nicht fowohl auf eine 
Reform als auf eine Revolution, hinarbeitete. 

Der Adel fah nicht gut zu dem Abgang feiner Dienfthörigen. 
Biele Herren jagten ihren ausgetretenen Leibeigenen nad), und 
wen fie unterwegs einholten, den zwangen fie, in Feffeln und Bans 
den, unter graufamen Mißhandlungen zur Nüffehr. Von da und 
dort Fam Kunde ing Lager des Krenzheeres von dem Wüthen eins 
zelner Herren. Eine allgemeine Aufregung zeigte fih an, und 
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Raurentins bemüzte diefelbe für feine Zwecke. - Der Adel, predigte 
er, fep die verdorbenfte Menfchenklaffe, nichts jey vor ihrer Begier, 
nichts vor ihrer Barbarei ficherz zuvor fey doch wur der Leib Der 
Willfür ihres graufamen Defpotismus ausgefezt gewefen: jet 
mißgönnen fie den Seelen das awige Heil und Die ewige Geligfeit - 
in ihrem Geiz und im ihrer Barbarei. 

Es waren im Kreuzheere natürlich auch Schlechte Elemente 
neben den guten, und der Bodenfaz der Bevölkerung mifchte jid) 
mit denen, Die e8 wohl meinten. Sezt war alles in trüber, wilder 
Aufrührung. Alles fchrie nach Rache.  Ucber Georg Dofa felbit 
Fam der Geit feines Volkes, cr wollte nicht bloß fein Rächer, er 
wollte fein Retter und Befreier werden. Er war mit einemmal 
wie verwandelt: Er war entfchloffen das Kreuzheer gegen Diejeni: 
gen zu führen, die ihn am die Spize dDefelben gerufen, gegen den 
Hof, den hohen Mel: und Kleruss in ihnen: fah er feines. Volkes 
ärgite Feinde, nicht in den Türfen. 

Die Borjtädte von. Pet und Ofen, im deren Nähe Dofa fein 
Lager Hatte, wurden Die erjten Schaupläze der Revolution ; die Edel: 
leute welche hier in die Gewalt des Kreuzheeres fielen, wurden 
erfchlagen, ihre Wohnungen dem Boden gleich gemacht. Ein De: 
fehl von Hof wollte mit Drohungen den Etvom der. Bolfsrache 
aufhalten. Georg Dofa aber prönete nur um j9 eifriger für. den 
Fortgang feiner Sache. Bon Anfing am hatte er fein Heer täg: 
licy in den Waffen gehbtz jeze ging er Daran, die untern Klafjfen 
des ganzen Reiches zu revolutioniren und fi einen feiten War: 
fenplaz zu erobern. Er theilte das Kreuzheer in fünf Heerhaufen. 
Den erjten fteilte er unter Ambros) Szaleres, einen Perther. Bürz 
ger, mit dem Befehl, auf dem Rafofer Felde am linfen Donauus 
er im bisherigen Lager jtchen zubleiben und Peft und Ofen zu beob- 
achten. Zwei andere Heerhaufen entfandte er durch das nöwpliche Yand, 
um das Landvolf an fich zu ziehen, den vierten nd fünften führte 
ev felbft: nebjt feinem Bruder Gregor gegen die Vote Szegetin, 
Seine Aufrufe, Die feine Boten durch alle Gejpannjchaften trugen, 
verfündeten den Untergang des Adels, zur Mitwirfung wurde alles 
Bolf aufgerufen, jeden, der der allgemeinen Sache feinen Arm entz 
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zöge, der Tod gedroht, Der Brand der Herrenburgen, die in ro: 
then Säulen durch die Nächte Hinleuchteten, war den bisherigen 
Bedrückern ringsum ein bDiutiges Zeichen, Daß die  rächerifche 
Kraft in Bolfe erwacht war, und der Sflave feine hundertjährigen 
Ketten zerriffen hatte. Sm Kurzem fielen gegen vierhundert Edle 
dem Bolf zur Elhmne, felbit der Frauen und Töchter fehonte die 
wilde Nache nicht. Es waren die Tage Ichreeklicher Bergeltung 
für die Frevel, welche adelicher Druthwillen an den Weibern und 
Kindern des Landmanns Sahrhunderte lang verübt hatte. 
Eihreden fejfelte die Großen Des Reichs, rathlos jaß der 
König in feinem Palaft zu Ofen. . Sohann Boremiszfza erweckte 
den gefunfenen Muth feiner Standesgenoffen, auf feinen Rath 
wurde Der Woiwode von Siebenbürgen, Sohann Zapolya , zur 
Hülfe herbei gerufen, er jelbyt jammelte die Reifigen des nahen 
Adels, und griff, in. Verbindung: mit den Bürgern BPerths und 
Dfens, das Lager der Bekreuzten auf den Rafofer Felde an. Ans 
bros Ezuleres der Führer, diefes Haufens, wagte den Kampf nicht 
er trat in Unterhandlung, und ging zu dem Adel über, mit ihm 
noch mancher Bürger. Anders die Meaffe Diefes Haufens. Mit 
wilden Subel ftürzte fich Diefe zum Kampf mit ihren -adelichen 
Feinden, Stundenlang fchwanfte er hin und her, he ihre Tapfer- 
feit der beffern Rüftung nud Führung des Mdels erlag. = 

Die Gieger badeten ihre Hände im. Blut der Gefangenen. 
Die, welche nicht unter der Hand des Henfers ttarben, wurden mit 
abgejchnittenen Nafen und Ohren nach Haufe gefchieft.  Diefe neue 
Barbarei des Adels war Del im die Flamme des Aufitands. Wie 
im Süden, fanfen im Norden Durch das Volk brennende Burgen 
und Etätte in Afche.  Selbjt. Glieder des niedern Adels fchlofjen 
fi) freiwillig an das Bolf an, aus Haß gegen den höhern Adel 
und eigeryüchtigen Zwecen, andere wurden vom DBolfe zun Bei: 
tritt gezwungen. 

Georg Dofa war vor Szegetin nicht glücktich. Ohne Hoffnung, 
die Feite Schnell zu gewinnen, wandte er fich über. die Theiß, um 
die Fefte Cjanad zu verfuchen, und fchlug in einer zweitägigen Schlacht 
den Bifchoff Ejafy und Stefan Bathory, den Grafen von QTemes: 
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war, welche die Stadt entjezen wollten. Bor Dojas Genfenträgern 
mupßfe Der eiferne Adel fliehen, unter ihm der tapfere Bathory. 
Georg Dofa glaubte Repreffalien nöthig, fein Heer forderte Gühn: 
opfer für die auf dem Rafofer Felde hingemarterten Brüder : Der 
Biichof Ejafy wurde gepfählt, der Fönigliche Schazmeilter Telefy 
ander Scham an einen hohen Galgen gehängt, und der Volfshaf, 
der auf ihm. befonders fehwer fajtete, übte fich im Schießen nad) 
ihm, bis er jtarb. 

Krach Diefem Gieg, dem die Einnahme von Gjanad folgte, 
proflamirte Georg Dofa die Nepublif und die Souperänität des 
Bolfes: Fein König, Fein hoher Adel, ‚Feine Herren follten mehr 
jeyn, Feine Bischöfe außer Einem; alle follten gleich feyn vor 
Gott und den Menfhen. Er feldit nannte fich nur einen Mann 
des DBolfes, einen Bruder der Brüder, ein Werkzeug, den Willen 
Dde8 DBolfs zu vollftrefen. MWührend die andern Hrerhaufen im 
Norder in mehreren Schlachten, namentlich bei Erlau, durch Die 
Macht Des Adels gefchwächt, falt vernichtet wurden, verftärfte fich 
fein Heer durch neue Zuwächfe. Anton Hosziza führte ihn ein 
zweites Heer zu, darunter zahlreiche Reiterei, und Doja rücte nun 
vor Temeswar, wohin fi) Bathory geworfen hatte. Das Gtille- 
liegen vor Feftungen aber war überall das Berderben der Volks 
fache. Nad) zweimonatliher Belagerung war die Fertung ihrem 
Falle nahe, Dofa Schon im Gedanfen glücklich, in Diejer jtarfen 
Feftung einen trefflichen, Durch die Türfei im Nücken gedeckten Waf- 
fenplaz zu haben. Da, wenige Tage vor ihrer unvermeidlichen 
Uebergabe, überrafchte ihn das Siebenbürgifhe Heer. 

Die Eorglofigfeit feiner Wachpojten hatte ihn den Anzug der 
Feinde überjehen laffen, die ihren Mearfch felbit au Flüglich zu 
verdeeken wußten. Co war es ihnen gelungen, ohne eine Epur 
von Widerftand zu finden, über Den Temesfluß zu Fommen, und 
erft im Angeficht des Dofaifchen Lagers wurde ihr Dafeyın bemerft. 
Georg Doja faß beim Meahle, als ihm die nahe Gefahr gemeldet 
wurde. Im einem Augenblif hatte er die Seinen in Schlachtordnung 
geftellt. E3 war ein heiffer fürchterlicher Kampf, lange unentjchies 
den. Aber die Ueberrafhung hatte einen groffen Theil in Dofas 
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Heer nicht die möthige Befonnenheit, nicht die Faltblütige Uner: 
fchrockenheit, noch Die völlige Rüftung finden laffen. Auch fehlte 
es nicht an jolchen darin, Die, geborne Sklaven, c8 ewig bleiben. 
Nach mehrtündigem Kampf begann die Flucht anf Dofas Seite. 

Ungebengt, daß das Glück ihn verlich, verfehmähte er die Flucht 
und fuchte die Freiheit im Tode. Wie jener römifihe Katilina 
ftürzte er fich, hoch fein Schlachtichwerdt fchwingend, in den Dichter 
ten Haufen der Feinde. ie fanfen vor ihm wie ehren vor dem 
Cchnitter, aber das Glück mißgünnte ihm den Tod in der Schlacht. 
Sein Schwerdt zerfprang unter den gewaltigen Schlägen, Die er 
führte. Wehrlos, ward er lebendig gefangen. 

Mit dem Stolz der Helden des Alterthums verachtete er Das 
Gefchiet, ein Ächter Sohn der Freiheit. Deit ihm ward fein Bruder 
Gregor gefangen, eine fanfte ganz vom Willen feines gewaltigen 
Bruders gelenfte Natur. Diefen zu retten, fieß er fi zu Bitten 
an Die Gieger herab, für fih felbit Sprach er Fein Wort. Gohann 
Zapolya ließ zur Antwort den Bruder anf der Stelle enthaupten, 
Dofa’s Adjutanten, feine nüchiten Diener, im Oanzen vierzig an 
der Zahl, in einen fchenglichen Kerfer werfen.  Sede Nahrung 
blieb ihnen entzogen. Ep fehmachteten fie Tag für Iag dem Tod 
entgegen, am vierzehnten Tage lebten nocdy neun, die andern waren 
verhungert. Sezt ward ihr Kerfer aufgethan, fie wurden heraus 
geführt, vor Georg Dofa, ihren Hauptmann.  Diefen hatte teufs 
lifche Graufamfeit zu ausgedachter Dual aufgefpart und erhalten. 

Da ftand er, um und um mit Ketten beladen, als feine Ge: 
nofen vor ihn geführt wurden. - Auf den Plaze ftand ein eiferner 
Thron, Zapolya hatte ihn fertigen Taffen. Bor Dofa’s Augen 
ward er glühend gemacht, die Henfer faßten ihn und fezten ihn 
darauf, drückten ihm eine glühende Krone in das Haupt und legten 
ihm ein glühendes Szepter in den Arm, 

Sezt wurden mit Panzenftößen und Echwerdtbieben feine neun 
ausgehungerten Gefährten auf ihn zugetrieben und ihnen zugefchrieen, 
ihr Leben zu erfaufen Dadurch, Daß fie vom Fleifch ihres Haupt: 
manns fräßen. Drei waren nicht zu bewegen, fie wurden in Gtüce 
gehauen; fechs machten fich) an den fürchterlichen Fraß. „Hundel“ 
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wich Dofa, Jonjt Fam Fein Wort, Fein Echmerzenstaut über feine 
Lippe. Mit glühenden Zangen zerriffen gab er feinen Geift auf. 

Mit ibm fiel die Suche des Dolls. Diejenigen Bauern, die 
auf der Flucht gefangen worden waren, wurden zu. Dunderten ge: 
bangen oder gepfühlt. Laurentius und Hoszza jammelten zwar 
die flüchtigen Schaaren wieder, aber das Bolfsheer wurde fchon 
im Auguft aufs Nene gefchlagen und zerfprengt. Der Bolfsredner 
und Reformator entging glücklich) dem Schickjal feines Hauptmanns, 
jey es, daß er Den Zud in der Schlacht fand, oder in einer fichern 
Zufluchtsjtätte ji) barg. Ungarns Magnaten aber fezten in dem: 
jelben Sahre no) auf einem Landtag zu Ofen feft, daß die Bauern, 
von welchen an die 60,000 in den Schlachten vder auf dem Blut: 
gerüft umgefommen waren, fortan ftrenger gehalten werden follten, 
Abgaben und FZrohnen wurden erhöht, die Leibeigenfchaft als all 
gemeines und ewiges Schieffal der Banern erklärt. 


Erfle Kümpfe der Danern mit dem Adel in Kürnthen 
und der windifhen Mark, 


mn 
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Zu gleicher Zeit fahen wir den Boden des füdlichen Deutfch- 
lands und den Ungarns bewegt. Es wurde beim württember- 
gifchen armen Gonz befonders hervorgehoben, was einen inneren 
und Äußeren Zujammenhang der Bewegungen in Dentfchland an: 
deuten oder belegen Fünnte, das Zufanmentreffen in der Zeit, in 
den Tendenzen, in der Organifation, im den Zeichen und Posworten. 
Der Sprung von der Ortenau nach Oberungarn Fünnte Manchem 
jeher groß, und der DBerfuch, einen Zufammenhang auch hier nach: 
zumeifen, mehr als gewagt erfcheinen. Aber Diefelbe Erderfchüttes 
rung wird auf weit von einander entfernten Punkten verjpürt, 
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der Bliz leuchtet von Den nach Worten und von Werten nach 
Often, ohne Daß wir die Vermittlung und den Leiter nachweifen 
fünnen. Der Geist aber it 08, der auch ohne Vermittlung und 
Peiter in die Ferne wirft. 

Uchrigens Täßt fih auch für die dem erften Anfchein nad) 
vereinzelt ftehende ungarische VBolfsbewegung ein Zufammenhang 
mit den gleichzeitigen anderen Bewegungen des gemeinen Mänıes 
nachweifen: zwijchen Ungarn und dem jüdlichen Deutschland Fiegt 
die Gteiermarf, Kürnthen und Krain, und wie der Aufitand in 
diefen Randen, der unter dem Namen des Windifhen Bauern 
bundes fich befannt machte, mit dem in Ungarn, dem nächiten 
Grenzlande, zufammentrifft, jo jchließt derfelbe mit den Beweguns 
gen in Deutjchland in den Jahren, in denen er hervortrat, (1502. 
1503. 1513. 1514. 1515.) in der Art, und in der Bofung auf 
eine höchit auffallende Weife zufammen. Es foll damit nicht be= 
hauptet werden, daß eine Berabredung, ein Zufammenwirfen Der 
deutfchen und windifchen Banerfchaften unter einander wirflic) 
Statt gefunden hätte, daß e8 Ein Gewebe gewefen wäre, deffen 
Fiden über Güddentfchland hin bis in Die fleirifchen und crais 
nifchen Berge fich fortgefponnen hätten; denn die in gleicher Weife 
und zu gleicher Zeit auf verfchiedenen entfernten Punften hervor: 
tretende Bolfserhebung findet ihre genügende Erflärung fcehon Dda= 
vin, daß eben die gleiche und gleichzeitige Kränfung aller Nechte 
und Gefühle auch den gleichartigen und gleichzeitigen Widerstand 
hervorgerufen babe, Nur die MedglichFeit, Daß einer vder Der 
andere Fühne und verfchlagene Kopf unter den Bauerfchaften Fäden 
herüber und hinüber zu ziehen gewußt, joll durch Die obigen Ans 
Deutungen als Etwas nicht ganz Undenfbares ftchen gelaffen werden. 

Ev treten wir nun in Die crainifchen und Färnthifchen Alpen, 
um von Diejen Durch Die Steiermark zu dem Mittelpunft der eigent- 
lichen großen Bolfsbewegung, auf fchwäbifch= fränfifchen Boden 
zurückzufehren, 

Auch in die Alpen Diefer Lande fand frühe das Lehenherren: 
thum den Weg. Die steirische Mark mit ihrer herrlichen Ab: 
wechslung von himmelhohen Bergen und unbefchreiblich jchönen 
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Ihälern, freien Ebenen und Hochgebirgen, Kärnthen mit feinen 
üppig grünen Matten und weinbefränzten Hügeln zwifchen ewigs 
befchneiten Alpen, und das wilde, rauhe, wunderreiche Rrain waren 
größtentheils von Winden bewohnt, und die beiden fegtern hießen 
dDarım auch das windifche Land. Ms fie unter die Botmäßigfeit 
Karls des Großen Famen, zogen viele fränfifche Herren in dag 
Cand, und bald erhoben fi) hunderte von Burgen und Sclöffern 
auf den Gipfeln der Felfen, an den beiden Geiten der Ihäler, am 
Fuße der Höhen. Die Winden aber wurden nicht ihre Kucchte, 
fie blieben frei. Es it erfrenfich in diefer frühen Zeit, wenigftengs 
Einmal berichten zu Fönnen, daß das Ehriftenthum zu einem DBolfe 
Fam, ohne e3 feine alte Freiheit zu Foften. Weil das Landvolf 
das Evangelium vom Reiche Gottes, das von jeher den Armen 
gepredigt ward, vor Dem Adel annahm, wurde feine Freiheit ges 
Ichüst. Erjt nach) und nach vermochte der fränfifche Adel und mit 
diefem wetteifernd der einheimifche ftüchveife die Bauern um ihre 
Freiheit zu bringen. Noch in fpäten Zeiten zeugte cin uralter 
Brauc, fir die Freiheit der windischen Bauerfchaften, 

Sseder neue Herzog wurde von einem Bauern beim Antritt 
des Herzogthums in Gelübde genommen, und er empfing aus 
Bauernhand das Regiment. 

Zu Kirnburg, eine Meile von Klagenfurt, ftand im freien 
Felde ein runder Marmorjtein, und darauf war das Wappen Des 
Landes gehauen. Begab es fich, daß das Herzogthum neu befegt 
werden follte, fo Fam ein Bauer aus einem alten Gefchlechte, das 
zu Slafendorf faß, und worin das Necht erblich war, dem neuen 
Fürften das Regiment von gemeinen Landes wegen aufzutragen, 
und feste fi) auf den Stein, Um den Stein wurden Schranfen 
errichtet, und ringsum fand Die ganze DBanerfchaft. Durd) die 
Schranfen hindurch) bis vor den Stein ging der Fürft in grobem 
Banerfittel, Bauernhut und Bauernfchuhen, einen Hirtenftab in 
der Hand. Neben ihm gingen zwei Landherren, der eine ein 
fhwarzes Rind, der andre einen magern fchlechten Ackerganl führend; 
hinter ihm die ganze Nitterfchaft und der Adel, mit dem Panner 
des Herzogthums, Wie ihn der auf dem Gtein fihende Bauer 


daher  Fommen fah, rief er in windifcher Sprache: Wer. it der, 
der stolz jo Daher zieht ? Und alles umjtehende DVBolf antwortete: 
der Fürft des Landes Fommt!— Sit er auc) ein gerechter Richter, 
fragte Der Baner auf dem Stein, iter ein Befürderer der Wohle 
farth des Landes, und freier Eigenjchaft? ein Bejchirmer des chrijts 
lichen Glaubens, der Wittwen und Waifen? Das Volf antwortete 
wieder: Sa er ifte8 und. wird c3 foyn. Dann mußte der Fürt 
dem Bauern anf dem Steine angeloben, daß er fich nicht weigern 
oder feheuen wolle, um der ©erechtigfeit willen jo. arm zu werden, 
daß er fie) mit fo schlechtem Vieh, wie Diejes Rind und Diejer 
Gaul, nähren müßte, Nach Diefem und einigen andern Fras 
gen gab der Bauer dem Fürjten einen linden Badenftreich, und 
gebot ihm ein gerechter Richter zu jeyn, land. auf, räumte den 
Stein, und führte das Nind und das Pferd als fein Eigenthum 
mit Davon. Die zwei Landherren aber führten den Fürjten zum 
Steine, er stieg hinauf, Fehrte fih nach allen Seiten, fchwang ein 
bloßes Schwerdt in der Luft, und verfprach dem. Bolfe. gutes und 
gleiches Gericht. Darauf ging er in die Petersfirche, zunächit: Da: 
bei auf einer Anhöhe, und nach vollbracdhtem Hochamt und Kirchene 
gelang zug er die Bauernfleider aus, und Eleidete: fich in das fürfts 
liche Gewand. Seht erft ritt er hinüber zum Lehenftuhl, und 
leiftete der ehrfamen Landfchaft den Eid, fie bei allen altherge: 
brachten Freiheiten und Onaden handhaben zu wollen, ließ fich 
buldigen, und verlich die Lehen. Alle Herren und alle Lands 
leute zogen fofort, mit Dem Fürften wieder in die Kirche, und ein 
Gottesdienit befchloß Diefe „Auftragung Des Regiments von ge: 
meinen Landes wegen.“ 

Diefer alte Gebrauch der Belehbnung Durch Die Bauern ward 
im Lande bis in die Mitte des fünfzehnten Sahrhunderts feitge: 
halten; da erjt meinte Kaifer Friedrid) IL, daß cs ihm als vos 
milchem König nicht anjtäindig wäre, im Baunernfleid aufzuzichen 
und von einem Bauern Die herzogliche Gewalt in Kürnthen zu 
empfahen; er entzog fih der Eitte, Doch mußte er den Bauern 
eine Schadlosverfchreibung geben, des Inhalts, Daß es ihnen, ihren 
Erben und Nachfommen an ihren Freiheiten und alten Herkommen 
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ohne Schaden jeyn und feinen Mungel bringen folle. Aber fein 
Sohn Kaifer Mar I. Hatte zu Anfang des fechzehnten Sahrhuns 
derts den ernftlichen Borfaz, den alten Gebraudy der Eehenempfas 
hung durch Die Bunern wieder anfzurichten, 

Anfchaulicher, als manches alte Pergament, zeugt diefer Braud) 
von der Freiheit der Bauern im diefen Alpen. Aber Druck und 
Ungerechtigfeit hatten auch ihnen feit lange Diefe Freiheit vers 
Fümmert und fie um mancyes fehöne Stück Dderfelben betrogen. 
Es war eim gutes, geduldiges, im Ehrfurcht der Geirtlichfeit und 
des Adels aufgewachjenes Bölfchen, das Landvolf Diefer Berge. 
Su manchen Thälern war e8 alte ©itte, wenn ein Gewitter über 
fie fam, aus den  Häufern Herauszutreten, Mann und Weib und 
Kind, niederzufnieen, und zu. jchreien und zu beten, ob ihnen auch 
der Regen in Strömen wder der Hagel auf die Köpfe fchlug. 
Und diefelde Demuth und Geduld wie gegen ihren Gott, zeigte Die 
fromme Einfalt Diefer Bauern gegen ihre, Priefter. Noch) jebt 
jollen fich nicht leicht in der Welt prächtigere Klofterzeflen finden, 
als in -diefen Alpen, Speifefüäle ganz mit polirtem Marmor be: 
Fleidet, Kelle ohne Lücken mit den Förtlichiten Weinen Des Auss 
lands, jeder Tag ein Fettag, und auf jeder Tafel fünfzehn und 
mehr der vausgefuchterten und feinften Gerichte. — Gegen den 
Adel, den Herrenftand waren Diefe Bauern von jeher. fo demüthig, 
Daß fie, wenn fie zu einem Herren Famen, beide Kuniee zugleich beugten, 
mit dem ganzen Leibe fich vorwärts neigten, und unter Bücken 
und Neigen fich mit der rechten Hand an die Bruft. fchlugen. 

Bis ein folches DBolf wider feine Herren aufitcht, muß Die 
Bürde, die ihm aufgelegt wird, Schwer, Das Zoch unerträglich feyn. 

Sn demfelben Fahr, in welchem im jüdlichen Deutfchland der 
Bundfchuh des Bruchrains fi aufthat, nahm der Bauernbund in 
Windifchland feinen Anfang, im Sabre 1503. Außer dem, was 
3 von feinen Herren täglich zu leiden hatte, litt Krain feit lange 
Durch immer wiederfehrende Einfälle der Türken und durch Steuern 
und Kriegszüge, welche. diefer Feind hervorrief. Ju eben Dem 
Zahre Herrfchte eine große Theurung in diefen Bergen wie anders 
wärs, und vermehrte Die Noth des durd fo viele andre Plagen 
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ichon erbitterten Landvolfs. ES griff zu den Waffen wider feine 
geiftlichen und weltlichen Herren, aber nicht mit Glück, Der Adel 
ward der Bauern mächtig, das Schwerdt ihrer Hand entwunden 
und mit Gewalt der Gchorfam hergeftellt. Das Sahr 1506 brachte 
nenen Migwachs und harte Iheurung. Mearimiliansg Krieg mit 
Benedig erjchöpfte das Land durch Meitwirfung und Durchzüge 
noch mehr, Das feit fünfzig Fahren fieben und zwanzigmal von 
türfifchen Heeren überzogen worden war, feine beite Habe auge 
plündern, feine Schlöffer, Dörfer und Gotteshäufer verbrennen und 
nach und nad an Die zweimal bunderttaufend Meenfchen unter 
dem türfifchen Schwerdt fallen vder in die Sclaverei wegführen 
ja. Sm Sahre 1509, während Das Land von dem Getümmel 
des venetianifchen Kriegs bewegt war, that ein Erdbeben großen 
Schaden und im Sahr Darauf raffte ein großes Sterben die Blüthe 
der Bewohner hinweg. Sm Sabr 1511 fielen die Türfen aufs 
Menue in’s Land herein, und führten viele Hundert Bauern in die 
Knechtichaft weg, nachdem im Frühling dejjelben Sahres durd) 
fortgefeste Erderfhütterungen ein großer Schaden an Schlöffern, 
Kirchen und Häufern gefchehen war. 

Unter allen Ddiefen Nöthen und Plagen fuhren die Herren 
fort, das Landvolf „mit täglicher Schäzung und Schinderei* zu 
bedrängen, und im Sahr 1513 erhoben fic) die Bauern zu bes 
wafnetem Widerstand zum zweitenmal, aber auch Ddiefer zweite 
Aufitand blieb nur ein Berfuch, c8 gelang den Herren, den Bauern 
bald wieder „ein Gebiß anzulegen“, wie cin edler Herr, Der Diefes 
erzählt, fich) ausdrüct. Zm mächjten Jahre aber, 1514, zur felben 
Zeit da in Schwaben der arme Konrad in den Waffen war, traten 
auch die Bauern im windifchen Land wieder unter die Waffen, 
und gaben den Herren viel zu fehaffen. Durc) das ganze Gebirge 
ging nur Ein Geift und fie reichten fich Die Hand und das Schwerdt 
zur Wahrung ihrer alten Nechte durch Steiermarf, Kürnthen und 
Krain, 

Als nämlich die Herren dem Bauern „das Gebiß“ wieder fejt 
angelegt glaubten, hatten fie, der einheimifche Adel, wie die Faifer- 
lichen Amtleute, ihn mit neuen und fchwereren Auflagen über: 
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faden. Namentlich wollten fie dem Bolfe unter dem Titel einer 
Fuandftener große Summen abnöthigen, und zwar alles im Namen 
des Kaifers, als müßten fie folde Schazung dem Kaifer zuftelfen. 

Der Landmann aber vermochte nichts mehr zu zahlen, Die 
neue Biürde erjfchien ihm jo fehwer und ungerecht, daß er nicht 
glauben Fonnte, daß fein guädiger Herr und Kuifer Davon follte 
Wien tragen. 

Da bejprachen fi) in Meittelfrain die Gotfcheer, fat lauter 
Deutsche und Dentfch=redende, zuerit unter fi) allein, und bald 
traten Bauern aus allen Thälern des Gebirgs bei dem Städtchen 
Rain haufenweife zufammen, da, wo die Gurk in den Gaufluß 
füttt, und bevriethen fich, wie fie ihres Jammers fi) entjchlagen 
und wieder zu ihren alten Freiheiten gelangen möchten. Noc) 
zur Stunde haben die Gottjcheer, die fich mitten unter Slaven 
ihre deutjche Art bewahrten, den Ruhm der fleigigiten und ges 
werbfamften Bewohner Diejer Alpen. Gie befchloßen auf dem 
Wege Nechtens ihr Necht zu fuchen, und fandten an die ‚Fniferlis 
chen Amtleute, und begehrten ihre „alte Gerechtigfeit” zurück, 

Die Faiferlichen Amtlente, jtatt auf diefes DBegehr einzugehen, 
wurden noc gewaltthätiger. Cie nahmen einige der Bauern ges 
fangen, und ließen fie Hinrichten. Da entbrannten die Gottfchner 
Bauern und erjchlugen ihren Bogt, den Herrn Georg von Thurn, 
und Gregor GSterfen den Pfleger, Das frevelhaft vergoffene 
Bauernblut fehrie Durch das ganze Gebirg um Nache, in wenigen 
Tagen waren überall die Bauern anf, 8 war erflärter Krieg 
zwifchen ihnen, den Gemeinfreien, und dem Herrenthum, und fie 
hießen Diefen Krieg nach ihrem Begehren Gtora brauda, d. h. 
die alte Gerechtigkeit. In Kurzem ftanden 80,000, nad) 
andern 90,000 Bauern in den Waffen, uud mögen diefe Zahlen 
auch weit übertrieben feyn, fo viel it gewiß, wie gerade zwei 
Sahrhunderte vorher der Grütlibund der fehweizerifchen Eidgenpjjen, 
hundert Jahre zuvor der graue Bund in Rhätien, jo bildete fic) 
jet fehnell durc) die Alpen von Windifch = Land ein großer windijcher 
Bund, 

Das- verfammelte Banernheer  ftellte nochmals die Frage an 
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die Faiferlichen Amtleute, ob fie die armen Leute bei ihrem alten 
Herfommen wollten verbleiben Tafjen? Seht antworteten Diefe, 
daß man diefes ihr Begehren dem Kaifer hinterbringen müjfe, 
Die Bauern ordneten ihre Boten mit Briefen an den Kaifer ab, 
und legten Darein ihre Klagen über die Faiferlichen Amtleute nieder, 
wie fie ihre Gewalt mißbrauden, und wie Die armen Leute von 
ihnen, in feinem Namen, unleidlich gefchäßt, befchwert und miß- 
handelt, „Ichier Dis auf Das Bein genagt worden“, während fie 
fi) doc) verfehen, Daß Diefes feine Meojejtät Fein Wilfen trüge, 
gejchweige Daß es aus Ddero Befehl und Geheiß gefchehen feyn 
folfte. 

Aber auch die edeln Herren befchieften ihrer Seits den Kaifer, 
und riefen ihn wider den Hochmuth und den Frevel des aufrühveriz 
Ihen Bauernhaufens an. 

Kaifer Maximilian hielt fich gerade zu Augsburg auf. Eine 
Demüthigung des felbftperrifchen Adels diefer Lande fa er nicht 
ungern, fowohl wegen Des Sntereffes der Krone, als auch weil er 
wirfli) dem gemeinen Mann wohl wollte. Er ließ beide, die 
Boten des Adels und der Bauern, miteinander vor fi, Er hörte 
mit Theilmahme, Die er unverholen an den Tag legte, Die Klagen 
der Bauern, und redete die Gefandten des Adels in Gegenwart 
der Bauern auf Das fehärfite an. Sprach dann den Boten der 
Leßtern freundlich zu, und hieß fie wider heimgehen und den Shrigen 
fagen, wenn fie feinen Befehl mit Gehorfam ehren, aus dem Feld: 
lager gehen, und ein jeder zu dem ©einigen wiederfehren würde, 
fo wolle ev feinen Amtleuten bei hoher Strafe gebieten, männig: 
lich bei der alten Gerechtigfeit verbleiben zu laffen, und niemand 
mit Neuerungen zu befehweren.  Wirflich foll der. größte, Iheil der 
Bedrückungen hinter dem Nücfen des Kaifers von feinen Beamten 
gefchehen feyn, 

Als die Boten der Bauern heimfamen mit diefer Antwort 
ihres Kaifers, Da entftand allgemein eine große Freude im DBolfe, 
fie gingen auseinander und gewarteten mit Vertrauen feiner guäs 
digen AUbhülfe. 

Die große Aufregung Der Gemüther danerte aber nichts deito 


weniger fort, und ungewöhnliche Naturerfcheinungen erhigten über: 
dieß die Einbildungsfraft des DBolfes: Denn am Himmel Tiefen 
fi) drei Sonnen in drei Negenbogen fehen, und in den Nächten 
glaubte man feurige Kriegsheere in der Luft miteinander ftreiten 
zu fehen. Alles Bolf fa darin Zeichen und Borbedeutungen un: 
gemeiner Dinge, die da bevorjtehen, und um die ganze Wichtigkeit 
folcher natürlichen Erfcheinungen für die Stimmung Des gemeinen 
Mannes würdigen zu Fünnen, muß man nicht vergeffen, daß 
Männer, die auf der Bildungshöhe jener Zeit ftanden, die gleiche 
Anficht theilten, und jelbft ein Melanchthon im Gefchrei dreier Krähen 
Todesanzeigen, in der Erfcheinung von Kometen traurige Vorbe- 
Deutungen. böfer Zeiten fah, jedesmal darüber in Angit und Be- 
Fümmerniß für die Zufunft gerieth, und Troft bei feinen Freunden 
juchte. Ä 

Die Herren aber glaubten jebt, da Das Volf friedlich fich au: 
einander gethan habe, Die Furze Zeit, che der Kaifer felbit Fäme, 
zu ihrem DBortheil benügen zu mürfen. Diefe neuen, unerwarteten 
Placereien riefen einen plößlichen Ausbruch Des VBolfszorns hers 
vor. Es müffen unerhörte Mißhandlungen von S:ten der Herren 
Statt gefunden haben, bis die Bauern fo. weit Famen; denn ihr bis- 
heriger Widerftand schlug Tchnell in Wut) um. Aber die. Ge- 
fehichte Fennt Ddiefe Mißhandlungen: nicht, weil Adel und Klerifei, 
Die einzigen, von denen man die Berichte hat, gefliffentlich davon 
fchweigen. 

E3 Fam eine Zeit für Die Herren, wo, wie einer derfelber 
fi) ausdrückt, mancher lieber ein Bauer gewefen wäre, denn ct 
Edelmann. ‚Bom’ Frühling -1515 bis in den. Herbit dauerte Dr 
Rachefrieg des Volkes, Su den drei Landen, Steiermark, Kärntfen 
und Krain, wurde der windifche Bauernbund der Schrecken Ind 
das DVerderben vieler Herrenfiße, Doc) bildeten die drei Pnde 
nicht ein Heerlager, jedes hatte feinen befondern Haufen, eine 
Feldoberften und Hauptleute, jedes zwei DVBiertelmeijter, zwei Pro: 
euratoren oder Nedner, und Drei Beiltäinde. Sie ließen, wi Die 
Remsthäler in Schwaben, aus ihrem Hauptquartier Echreiba an 
alle Orte ausgehen, worin fie erklärten, fie feyen verfammel um 
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der göttlichen Gerechtigfeit willen, und wollen die neuen Fündlein 
fammt allen Fährlichfeiten abgethan wijfen. Die blutigite Rache 
aber übten die Krainer. Su ihrem Land ging die größfte Zahl 
Schlöfer in Flammen auf, felbjt die ausgebrannten Ruinen wurden 
dem Boden gleich gemacht, Damit jede Spur davon verfchwinde. 
Keine Feitigfeit Der Natur oder Kunft vermochte ihrem Zorn zu 
widerjtchen, nur Klugheit und begütigende Lijt wußte fich zu retten, 

Unter denjenigen Herren, welche den Haß der Banern bejon: 
ders fchwer auf fi) geladen, und die das Gericht Gottes durch 
feine Werkzeuge, Die Bauern, für ihre vielen und langjährigen 
Sünden zuerft heimfuchte, waren die Herren von Mündorf, zwei 
Brüder, welche zu Deaichau fagen. Diefes fette Schloß, auf einer 
hohen Bergipise in Meittelfrain. hart an dem Usfofen Gebirge 
gelegen, war mit jlarfen Ningmauern und Ihürmen umgeben. 
Die beiden Herren, Balthafar von Meündorf und fein Bruder, cil- 
ten, als fie den rächerifchen Geist im DBolfe gewahrten, fich hier 
in Sicyerheit zu bringen; ihr Bewußtfeyn fagte ihnen, Daß fie das 
erite Ziel deffelben jeyn dürften, Noch fiebzehn andere Edelleute 
warfen fi) mit ihnen in das Bergichloß, den Mimdorfern zur 
Hülfe oder der eigenen Eicherheit wegen. Es war am Himmel- 
fartsfeite, als die Bauern den Berg hinanftiegen. XTros des ver- 
zweifeltjten Widerstandes, den die Edelleute im Schloß leifteten, 
wurde e8 erflürmt, und alle Edeln darin wurden lebend gefangen. 

Die Bauern hielten ein Gericht über die Herren. - Die zwei 
Brüder von Mündorf waren die eriten, deren Häupter unter dem 
Schwerdte fielen. Shnen folgten Mare von Kliffa, der feste feines 
Tamens und Stammes, und Herr Kafpar Wernecfher, und Die 
finfzehn andern Edle. Ihre Leichname wurden über die Mauern 
huausgeworfen. 

Aber wie eine der Grimm des Mdels im Appenzeller Land 
ib und Kind erfchlagen wollte, damit Feine Zucht noch Saamen 
mer von den Banern entipringe, jo wollte jezt im windijchen 
Pad die Nache der Bauern Feinen Sprößling des Adels übrig 
faffn. Die beiden unmündigen Söhnlein des Balthafar Münze 
dors fielen als ihre Opfer. Mit einem Fleinen QTöchterchen ent: 
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floh glücklich feine Wärterin, ein altes Weib. Die Mutter aber, 
Martha, eine Edle von Pfaffoitfch, und zwei ihrer Töchter zwane 
gen die Bauern, ihre jchönen Kleider auszuzichen, und Bauernfleider 
dafür anzulegen. Cie haben, riefen fie den weinenden Frauen zu, 
nun lange genug gut leben gehabt, nunmehr follen fie verfuchen, 
was Banernarbeit jey, und erfennen, ob die armen Leute ferner 
wider die alte Gerechtigfeit zu befchweren jeyen. 

Wie Maichau, fielen viele andere Schlöffer durch die Bauern, 
Das fchöne, aus herrlichen Objt: und Weingärten fich erhebende 
Schloß Arch, in AUnterfrain, wurde ausgeplündert, im Die Afche 
gelegt, und der. Erde gleich gemacht; eben fo Thurn amı Hardt, 
ein Waldichloß, Eauenftein, eine Feflung groß und herrlich, auf 
einem jähen Bergfelfen, über dem Saufluß Die jtarfen auf hoben 
Bergipizen gelegenen, von den Alpen umfchlogfenen Burgen, Ru: 
eenftein, Rudolfseck und Bulliggrag, die leztern in Dberfrain, Nafs 
fenfuß, Neudeck, Zobelsberg und viele andre Schlöffer. Fajt alle 
diefe lagen in gutem fruchtbarem Lande, mit jchönen Kornfeldern, und 
Iujtigen Wiefengründen, mit Gärten, Föltlichen Obites, und Höhen, 
noch Föftlicheren Weines voll, Die Natur hatte alles gethan, um 
auch den Mermiten ihrer Söhne hier glücklich und zufrieden leben 
zu laffen: nur die Herren hatten dem Armen fait jeden Genuß 
verfümmert oder geraubt; und fo Fam cs, daß die Bauern in 
manchem erftürmten Schloffe fo, wie in Meaichau, bandelten, über 
manche Zinne jtürzte und zerjchmetterte fich der edle Beltzer. 

Drei Monate lang füuberten fie in diefer Art die Herrenfize 
ihrer Bedrücker im Lande umher, auch Klöfter wurden nicht verfchont. 
Unter den Herren, welche darunter litten, war auch Sofeph von 
Lamberg.  Diefer, ein tapferer Kriegsmann, der nacmals große 
Neifen Durch ganz Europa machte, gehörte zu denen, welche ihre 
Bauern weniger hart hielten; die Künfte und Wilfenfchaften, denen 
er befreundet war, hatten feine Ginnesart gemildert. Als Die 
Banern fein Bergfcehloß Orteneg umlagerten, verfuchte er zuerft 
Gewalt mit Gewalt abzutreiben. Als er aber fah, daß längerer 
Widerftand ihm unmöglidy wäre, fing er an aufs frenndlichite 
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mit ihnen zu reden, und brachte es mit feinen glatten Worten 
dabin, Daß die Bauern von feinem Schloß abzugen. 

Sa cs gelang ihm die Fortfchritte der Bauern überhaupt zu 
hemmen, indem er jie mit begütigenden Verheigungen und Bor- 
fpieglungen Hinhielt, bis ein Fleines Heer fich wider fie gefammelt 
hatte. 

Der Adel gab fih alle Mühe, bei Zeiten von dem Mdel der 
Nachbarlande Hülfe an fih zu ziehen. Der Adel in Kärnthen, 
der weit weniger bedrängt war als Der Frainifche, . fchiekte aud) 
hundert Pferde und vierhundert Zußfnechte, umd Diefe mit andern 
Deeften wenigitens die Hnuptpunfte des Landes. Kaifer Marimilian 
jah bis ins Zahr 1516 unthätig dem Gang der Dinge. in Diejen 
Bergen zu.  Erft als die Bauern fich nicht damit begnügten, „Die 
Echuldigen unter dem Adel zu ftrafen, fondern immer weiter griffen, 
und ohne aller Schein der Gerechtigkeit Unfchuldige angriffen, und 
gräulich gegen. jedermann tyrannifirten:“ da Tieß er im Küruthen 
zu Billach, Freifacdy und Klagenfurt Kncchte werben, die Krainer 
Bauern zu überzichen.  Diefe führte Herr Siegmund von Dietrich- 
jtein, Der Landeshauptmann in Gteierz Denn im feier wierin 
Kärnthen war der Aufftand bereits wieder gedämpft. Man hatte 
Diefe Haufen Hin zu halten, ihre Ihätigfeit zu lähmen, zu trennen 
gewußt. 

Doc) ließ der Kaifer die Bauern, ech er mit Gewalt gegen 
fie vorging, vor feine Gommiffarien laden, aber fie erfchienen 
nicht, und verfchmähten, weil fie die Täufchung der ihnen früher 
gemachten Borfpieglungen einfahen, jezt jede gütliche Weifung. 

Cie lagen nicht mehr im Meaffe zu Felde, mir sein Haufe 
von einigen Qaufenden zog noch umher, um Schlöffer auszubrennen. 
Gie ummlagerten gerade das Städtlein Rain, worin cin Faijerlicher 
Hauptmann Kiß Marco lag, der dem Kaifer im Stalien und in 
andern Kriegen gute Dienfte geleitet hatte. Als er fich nicht 
länger halten Fonnte, legte er das Gtädtlein in Afche und entwid) 
nur mit jechs Reitern. in das. Schloß. Die Bauern Durchbrachen 
die erfte, die: zweite, die dritte Mauer des Schloffes., Da öffnete 
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Marco das Thor, entjchloffen, mit feinen jehs Neitern Durch die 


Bauern Durch zu rennen und fi zu retten. Diefe aber hatten 
die Brücenpfähle im Schloßgraben durchfägt, die Brücde brach ein, 
und der Hauptmann und feine Reiter ftürzten mit ihr in den Oras 
ben, wo fie von den. Bauern vollends mit Hecheln zu Iode ge: 
Schlagen wurden. 

Eiegesfroh und forglos blieben fie hier eine Weile im Lager 
liegen. Dietrichjtein. hatte ihre Sorglofigfeit erfundfchaftet, ging 
Schnell mie achthundert fünfzig Pferden und fünf Fähnlein Knechten 
und etlichen Stücden Gefchüz bei Pettan über die Drau, und über- 
fiel Die Bauern. Diefe nur mit Flitfhbögen, Schwerdtern, Hccheln 
und Fleinen Epießen bewehrt, und ohne Harnijch, zudem größtens 
theils im Rufe, etwas furchtfam und Feine guten Soldaten zu feyn, 
wurden von Den wohlgewappneten Reitern leicht getrennt, zerfprengt 
und gefchlagen. „Die Bauern, jagt ein Ehronift jener Zeit, mußs 
ten, Da der Adel nichr denn genugfam geftraft war, und fie als 
toller Pöbel bei diefem nicht bleiben wollten, jondern fehwärmten 
und unfinnig wurden, als ausgendzt zu Trümmern gehen. Gott 
nahm dem Pöbel das Herz, dag fie eitel Schaf und Hafen wurden, 
floßen, zerftoben, zerftreut wie ein Schwarm oder cine Hcerd’ Vichs 
einer Da hinaus, der andre dort.“ 

Diefer Ueberfall gefchah um Michaelis. Unter den Flüchtigen 
ward ein großes Blutbad angerichtet. „Da that man nichts, denn 
in die Berjagten, Wehrlofen hauen und ftechen, und war cin fole 
cher Sammer, daß alles ermordet ward, das man ankam.“ Was 
entrann und man im Lande ergriff mit den Waffen, hatte ein noch 
fchlimmeres Schiefjal. Da wurde geviertheilt, geipießt, an Die 
Bäume gehängt, je Duzendweife, „wie die Kluppen Bügel“; viele 
wurden mit Ruthen ausgejtrichen. Denen, die aus dem Lande ente 
Famen, wurden die Häufer weggebrannt, und alles genommen, was 
fie hatten. Ule Bauern wurden gebrandfchazt, jedes Haus um 
einen Gulden, eine Strafe, die zu ewiger Gedächtniß noch von den 
jpäteften Enfeln fortgezahlt werden mußte. Die Rache des Adels 
ging fo weit, daß er fich felbit fchadete, und das Land fo verödete 
und verbderbte, daß die Bauern in vielen Jahren es nicht überwin, 
den Fonnten, Biel gemäßigter war in dem früher wieder beruhig: 
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ten &teiermarf und Kärnthen gehandelt worden. Dort mußten 
die Unterthbanen zu ewiger Gedächtniß ihres Banernbundes acht 
Pfenninge geben, und diefe neue Steuer wurde der Bundpfenning 
genannt. So fcheiterte auc) hier der Berfuchh der Bauern, ihre alten 
Nechte fih zu wahren, und ihre: Freiheit zu retten, an dem Mans 
gel eines rechten Hauptes, und daran, daß fie niht Eins in War: 
fen und Planen waren; daran, daß fie fi hinhalten, täufchen und 
überfallen ließen ; daran, daß fie verfäumten, über fidh felbit zu 
wachen und müchtern zu feyn. 


Wie die freien Bauern 3u Remten, um ihre 
freiheit kamen. 


llcher den ganzen Süden des Reiches hin, von den Ufern des 
Rheins bis zu den Karpathen, hatten die Waffen des Herrenthumg 
den Widerftand des gemeinen Mannes befiegt. Die Ruhe fehien 
altentbalben hergestellt. 

Die auf das Herz des Fürjten gerichteten Gefchoffe der Bauern 
im Nemsthal, die mit adeligem Blute gerötheten Ruinen fo vieler 
Herrenfize in den windifchen Alpen waren laute warnende Rufe 
an die Meichtigen, vom Unrecht zu lafen. Es gab wohl aud) 
Einige, die mit Furcht und Zittern in folchen Vorgängen den 
Finger Gottes erfannten, und die fid) Durch die augenblicklicye 
Ruhe nicht täufchen ließen: der Sturm war von der Oberfläche 
verjchwunden, aber fie hörten fein Saufen wohl, unterirdifch, unter 
ihren Füßen. Doch wann hätte die Mehrheit der Menfchen den 
ftrafenden und warnenden Stimmen des MWeltgeiftes ein aufmers 
Fendes Ohr gejchenft? Und wann hätten der Egoismus und der 
Uebermuth, der Leichtfinn und die Genußfucht fich vor fernerer 
Befriedigung ihrer Gelüfte und ihres Eigenwillens warnen oder 
nur zur Müffigung fich beitimmen laffen ? 

Wie wenig fhon zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts die 
Verftändigeren unter den Herren das, was Noth that, und die 
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von dem Bolfe ihnen, wenn fie fich nicht mäßigen, saugenfcheinlic) 
drohenden Gefahren mißfannten, dafür fpricht eine Urfunde des 
chwäbifchen Bundes v. G. 149%. Der König hatte den Ständen 
Schwabens zum DBehuf einer Kriegsbeihülfe eine bedentende Scyas 
zung ihrer Unterthanen angemuthet. Cie aber entzogen fich diefem 
Anmuthen. „Denn, fagten fie, im diefer Art und im Land Schwaxr 
ben haben Die Dinge die Gejtalt, daß die Unterthanen ihren Herr: 
fchaften fihon jo mit Gülten und Zinfen verpflichtet find, daß in 
derjelben Bermögen nicht jteht, einige fernere Schazung oder Geld 
zu geben, oder die Herrjchaften müßten ihre jährlichen Zinfe, Nen« 
ten und Gülten verlieren; etliche Unterthanen find gefreit, und ijt 
gemeiniglich die Gewohnheit in Schwaben, daß es in der Obrigfeit 
Bermögen nicht ftcht, fie weiter als um die gewöhnlichen Renten, 
Gülten und Zinfe anzulegen. Wollten die Bundesjtände diefeg 
dennoch thun, jo würden fi) die Shrigen wider ihre Herrfchaft 
feßen, abwerfen und bei andern Rücen fuchen.“ 

Diefe Flare Einficht in den Stand der Dinge hatte der 
Aufitand der Unterthanen in der Abtei Kempten hervorgerufen. 
Wie der Fürftabe, ein Mitglied des fchwäbischen Bundes, Diele 
Lehre und diefe Einficht müßte, werden wir bald fehen. Hier aber, wo 


es gilt, das Dedrücungsipftem nachzuweifen, das die Herren gegen 


Freie und Unfreie nad) und nad) immer fürchterlicer entwidelten, 
und deffen IThatfächlichFfeit in neuer Zeit von den Nachfommen 
derfelben jo ohne alle Scheu bejtritten wird: hier feheint der fchick- 
fichfte Ort zu feyn, etwas, was wir früher nur Ffurz, und in feiner 
unmittelbarjten Beranlaffung berührten, im Einzelnen auszuführen, 
weil fich darin Die bäuerlichen VBerhältniffe überhaupt, wenigftens 
wie fie in einem großen Theile des deutfchen Reiches waren, und 
das Verfahren der meijten weltlichen und geiftlichen Herren in 
dem Thun Eines edlen und geiftlihen Herren abfpiegeln,. Xhatz 
fachen find überall ichlagender, als Reflerionen. 

Es it in der Einleitung erzählt worden, wie die fchöne Lands 
ichaft, welche ım Often des Bodenfees fi) erhebt, und an der 
Nordfeite des Iyroler Gebirgs gegen den Led) fi abjenft, nord» 
wärts unmittelbar an die Alpen fich anfchließt, das Algäu, nad 
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umd nad) in die Unterthänigfeit ihrer Freiherren, Klöfter und Städte 
gerathen war, und wie den Bauern derfelben mißlang, fidh frei 
zu machen, wie die Echweizer. Geit alten Zeiten hatte fich hier 
eine zahlreiche freie Banerjchaft erhalten, „eine freie Gebürs“, Die 
theilg zerftreut umher faß, theils eine zufammenhängende Reihe 
von MWeilern und Höfen ausmachte. Shre Perfon und ihre Güter 
waren urfprünglich ganz frei, wie die der Edelleute. Frei fonnten 
fie fi) einen Schirmheren wählen, wo fie wollten, ziehen, wann 
und wohin fie mochten, und waren dem Schiemheren bloß gerichte- 
bar und botmäßig. Nur wenig von ihnen unterschieden war eine 
gleichfalls zahlreiche Klaffe, die Freizinfer: wie die erjtern frei für 
ihre Perfon, hatten fie das Necht, wie diefe zu teftiren, Suteftat- 
Erbfchaften zu machen, Verträge zu fchließen, ganz felbjtändig über 
ihe Eigenthum zu verfügen, ohne Schazung mit Leib und Gut 
überall hin zu ziehen, und zahlten nichts, als jährlich einen Zins: 
pfenning auf den Altar und ein GSchirmgeld dem Schirmherrn, 
den fie, wie es ihnen gut Dünfte, wechjeln Fonnten. Cie hatten 
weder Reifen, noch Berthaupt, Erbtheil, Tagdienfte, oder font et- 
was zu leiten. Nur beim Tode eines Freizinfers oder einer Fre: 
zinferin wurde das befte Gewand als ITvdfall gegeben. 

Die Urfunden der im Algäu gelegenen Abtei Kempten und 
die landfchnfrlichen Acten weilen anfhaufich nach, wie diefe freien 
Leute nach und nad Stück für Stük um ihre Freiheit gebracht 
und mit ungerechten Pajten bejchwert wurden. 

Zuert wurde im Laufe der Zeit außer dem rechten Todfatt 
auc) das Befthaupt genommen. Dann ging man daran, folche 
Freizinfer, welche Güter des otteshaufes zu Lehen nahmen vder 
trugen, und welche darum diejelben Zinfe, &ülten und Diente, 
wie andere Gotteshauslente, fchuldig waren, nad und nac) wie 
diefe leztern anzujehen, fie mit diefen in eine Klaffe zu werfen, 
und die, welche es fich gefallen ließen und nicht bei Zeiten die 
Rechte ihres freien Standes verwahrten, liefen nad) Jahren in der 
Lifte der Leibeigenen, und wurden als folhe behandelt. Da der 
größte Theil des Grundeigenthums bald auf den früher bejchries 
benen Wegen im Befiz der Abtei war, fo waren viele Freizinfer 
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zugleich Echenträger des Klofters, und eben darum bald auch viele 
aus freien Leuten Eigenleute geworden, oder als folche behandelt. 
Das erfte Stu, das man ihnen von ihrer Freiheit abzog, war 
das Recht, fich beliebig zu verheirathen. Die Abtei verbot den 
Freizinjfern, welche zugleich Lehen von ihr trugen, die Heivath mit 
Leuten, die ganz frei waren, oder unter einer andern Hervichaft 
jtanden, weil nad) allemanifchem Gefez Kinder, mit freien Frauen 
erzeugt, ganz frei waren; dagegen begünftigte Die Abtei die Heirath 
freier Zinsbauern mit ihren Peibeigenen, weil fo erzeugte Kinder 
Leibeigene des Gotteshaufes waren, 

Suder Mitte des zwölften Jahrhunderts faßen urkundlich 
noch viele Bauern auf ihren Höfen völlig frei und unmittelbar 
unter Faiferlichem Schuz, zu nichts verpflichtet als zum Kriegsdienite, 
Natürlich wurden auch fie auf jede Meife Dahingetrieben, fich unter 
den Schirm des Gotteshaufes zu begeben, und Dadurch im eine 
Stellung, worin es dem. Schiemheren Leicht wurde, fie nach und 
nach den Unfreien gleich zu behandeln, immer weiter zu greifen, 
und da Die Ungunft ‚der Heiten manchen freien Mann dulden, und 
die Neclamation feiner Freiheit und feiner Rechte verfchieben ließ, 
wurde das Lange gegen ihn geübte Unvecht zulezt, zu einem verjährz 
ten Rechte gejtempelt. 

Dug Gotteshaus. ging Dabei methedifc zu MWerfe. Ein 
Abt baute auf dem, was fein Borgänger gebaut, um die Freiheit 
der Bauern zu befchränfen, unter Benüzung jedes günftigen Zeitz 
verhältniffes weiter, bis man zulezt von ihnen diefelben Leiftungen 
verlangte, wie von den Eigenfeuten des Klojters, Die freien 
Bauern und Zinfer wiefen, als die Anmaßungen fo weit gingen, 
diefe zurüc. Der Abt griff jezt zu grobem Betrug. Er ließ eine 
Urkunde jebmicden, und präfentirte fie als einen Stiftungsbrief 
Karls des Großen, worin die geforderten Leiftungen als uralte 
Rechte des Gotteshaufes enthalten waren. Die Bauern fühlten 
und wußten, Daß ihnen gröblich Unrecht gefehab, aber ein Dove 
eument, ein altes Pergament fprach gegen ihr Gefühl und ihr 
Wiffen, den Betrug aufzudeden waren fie außer Stande; denn 
einmal waren fie zu der Zeit — 08 war zii Anfang Des fünfzehnten 
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Suhrhunderts — noch nicht aufgeflärt genug in biefen Landen, um 
cinem fo hoch geftellten frommen Meanne einen jelden Betrug 
zuzutranen, dann auch fehlte e3 den Bauern an Den nöthigen 
wiftenfchaftlihen Kenntniffen, um die Urfunde als unächt und uns 
terfchoben nachweifen zu Fönnnen, und Geiftliche, die ihnen hätten 
hierin zur Hand gehen fünnen, hätten in jolchen Dingen niemals 
gegen Geiftlihe gearbeitet. In ihrer Noch fuchten die freien Zinge 
bauern fi) Dadurch zu helfen, daß fie Gebraud, von einem alten 
Rechte machten, von dem urfundlichen Rechte, falls fte durd) Un: 
gebühr bedrängt würden, einen andern Schirm fich zu wählen. 
Sie jtellten ficy unter den Schuz des Grafen Wilhelm von Mont: 
fort» Tettnang. Der Abt jchrie über Eingriffe in feine Rechte. 
Ein höheres Gericht, auf Befehl Herzogs Ludwig von Bayern 
aus Edeln und Städtebürgern zufammen gefezt, fullte entjcheiden. 
Der Landadel und die Stüdter aber entjchieden gegen die Bauern, 
es wurde Dem Grafen abgefprochen, Diefelben in Schirm zu nehmen, 
Die Bauern wählten nun den Ritter von Freiberg, des Stiftes 
Vogt, der auf Wolfenberg Jaß, zu ihrem Schirmheren, und vertheis 
digten mit den Warfen ihr altes gutes Necht wider das Kloster. 
Diefes wandte fih an den Pabit Martin V, und unter Andro« 
hung des Bannes wurde dem Nitter von Freiberg geboten, Die 
Leute des Gotteshaufes nicht zu Thüzen,, und fich vor dem päbits 
lichen Delegaten zu Conjtanz binnen vierzehn Tagen fich zu vers 
antworten. Als er nicht erfchien, wurde er mit feinen Dienern 
und Unterthanen gebannt, und auf der Fefte Wolfenberg belagert. 
Die freien Zinsbanern felbjt wurden mit dem Bann bedroht, wos 
fern fie nicht dem Gotteshaus die fchuldigen Nenten, Zehnten und 
Zinfe zu Tleiften fich entfchlößen oder fich binnen vierzehn Tagen 
zu Eonftanz rechtfertigten. Ein Schiedsgericht, Das den edeln Bert: 
hold von Stein zum Obmann, den Ulmer Bürger Ulrich Löw und 
den edeln Peter von Hohenee zu Schiedsleuten hatte, forderte, da 
der Streit bis in den Frühling 1423 fich verzog, von dem Abt, 
einen Eid zu jchwöüren, daß feine Vorfahren und er die Zinfer des 
Gotteshaufes mit Steuern, Zinfen, Dienften und aller Gewaltfame 
gleich den Eigenlenten, wie er vorgebe, befeffen haben; und nach 


ihm follten Die zwei vornehniften Gonventherren des Stiftes fehwödren, 
daß des Abtes Eid rein und nicht unrein jey,. Dev Abt verlangte 
Bedenfzeit, Aufjcub; die Bauern drangen auf augenblickliche Leis 
tung des Eides, Der Aufichub wurde gewährt, und am 4 Zuli 
1423 jcywur der Abe den Eid, und die Bauern EFamen dadurd) 
ins Unrecht, Glücklicher waren die freien Zinsbauern,, die in der 
Stadt wohnten: fie jchüzten die Städte, und, ein jeltener Fall, 
felogt der heilige Stuhl zu Nom, jo fehr auc, die Priefter der 
obern Lande einander wider die Bauern unterjtüzten. 

Denn alle Stifter und Klöfter fahen in der Etreitfache der 
freien Zinsbauern und des Abtes zu Kempten ihre eigene Cadıe; 
und vierzig Plälaten verbanden fic) zufammen, auf zwölf oder mehr 
Sabre, gemeinfchaftlich den Ctreit wider die Bauern zu führen, 
die Geldfoften gemeinfam zu fragen, und auf jede Art einander 
behülflich zu jeyn. 

Um des Pabites Schuz den Angefochtenen zu entziehen, ers 
faubte der Abt fic) in einem Schreiben an den heiligen Stuhl die 
Füge, Daß die freien Zinfer gleichham wie Leibeigene feit unvorz 
denflichen Zeiten Dienfte geleiftet, haben, und diefe Lüge unterftügten 
mehrere Prälaten mit ihrem Zeugniß und Giegel. 

Die freien Zinsbauern aber fehiekten felbit eine Bortfchaft nad 
Rom, deeften die Unwahrheit des geiftlichen Schreibens auf, und 
brachten es dahin, Daß der Abt die gütliche Vermittlung der Städte 
nachjuchte, und die Bauern liegen fich dahin vermögen, die Sadye 
vor dem heiligen Stuhl nicht. weiter zu treiben. Der Meeineid, 
die Lüge, die fchlechten Mittel jeder Art, welche fich der Abt in 
dem Gtreite mit den Bauern erlaubt hatte, fingen nach gerade 
an ihn in jeinem Gewijfen zu beängfligen, ev wandte fich in der 
Gewiffensangit an den Pabit, und Diefer fprach ihn, nachdem er 
dem Abte von Zwiefalten gebeichtet, von feinen Sünden los. Das 
Unrecht, womit er fid) an Gott und Bauern verfündigt, machte er 
nicht wieder gut. So wurden hier durch offenbaren Meineid und 
Betrug eines Kirchenfürften freie Bauern um ihre Freiheit und 
ihr altes Recht betrogen. 

Wenige Sahre darauf wußte das Etift vom Kaifer fic) aus« 
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zuwirfen, Daß niemand des Gotteshaufes Leibeigene, freie Zings 
dauern oder Altarleute auf dem Lande wider den Abt und ohne 
deffen Willen in Schuz nehmen dürfte. Co fehnitt der Kaifer den 
freien Zinsbauern den Tezten Weg ab, fih den Bedrückungen des 
Stiftes zu entziehen, und löfchte fo mit einem Federzug ihr urs 
altes Necht aus, wegzuziehen und das Zinferrecht aufzugeben, fobalt 
man fie durcy Ungebühr bedränge,. Und die Bedrängungen gingen 
nicht nur fort, fondern nahmen zu. Die landfchaftlichen Aften 
weifen nad), wie gleich derjenige Abt, der diefe Bergunft vom Kaifer 
ausgewirft, manchen freien Bauern zu völliger Leibeigenfchaft ger 
drängt, und wie noch mehr fein Neffe und Nachfolger von den 
freien Zinsbauern Dienjte, Steuern, Todfälle und Leibhühner forderte 
und eintrieb, wie von feinen Peibeigenen, denen er fie in allem 
gleich behandelte. Heirathete eine freie Jungfrau oder Frau einen 
Zinsbanern des Gtifts, jo wurde fie vom Abendmahl, ja von der 
Kirche überhaupt fo lange ausgefchloffen, bis fie fi) in Die Zins 
jerfchaft des Gotteshaufes ergab; heirutheten freie Zinsleute Leib: 
eigene, fo wurde das Gleiche gegen fie angewandt, bis fie fich yelbit 
auc) leibeigen dem Gtift ergaben. 

Gs iit unbejtreitbar von Anfang an eine Aufgabe der Relis 
gion Sefu gewefen, die gefellfchafrlichen Berhältniffe der Welt neu 
zu bilden, und für die gedruckte Maffe der Menfchen einen Zuftand 
nach und nach herbei zu führen, der dem Berufe des Chriften und 
der Lehre von einem Gottesreiche entipräche, worin alle Menfchen 
als Kinder Eines Baters lebten und liebten. Und welcher Zuftand 
entfpräche diefen Anforderungen ohne die Freiheit? Geht aber 
Ehrifti Lehre und Richtung auf eine gefellfchaftliche Befreiung, jo 
jehen wir hier die Priefter des Chriftenthums, ftatt des neuen 
Evangeliums, Das fie den Armen predigen jollten, die heiligen 
Bräuche und Anftalten derfelben zur Unterdrückung fehändlich mißs 
brauchen, 

Wirfte der Zwang, den man den Gewiffen anthat, in einem 
und dem andern Falle nicht, fo legte man den Ehemann ins Gere 
fingniß, bis die neu vermählte Frau fi) an das Gtift ergab. 
Klagen, Bernfungen auf ihre alte Freiheitsbriefe, wurden mit Dem 
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Block vder Ihuem beantwortet. Ju jolcher Noth wagten fechs 
und zwanzig Familien freier Zinsbanern, dem Tezten Faiferlichen 
Spruche zum Troz, fremden Ehirm zu fuchen, da Kaifer Sigmunds 
Sprucd und Brief auf fie Feine Anwendung finde, indem jolche 
ihren alten Briefen entgegen lauten, und der Kaifer von dem wahren 
Stand der Sachen nicht unterrichtet gewefen ey. Einige Familien 
beriefen fi) auf befondere Briefe, alle aber auf cin altes Bud) 
und auf eine Urkunde darin vom Jahre 1144, worin unzweifels 
haft verzeichnet war, daß Die freien Zinsbauern nichts als den 
Zinspfennig und den Todfall jehuldig feyen, und font Feine Leitung. 
Diefem entgegen, habe fie der Abt zu Kriegsdienften (Reifen), 
Steuern und andern Dingen gedrängt, zudem etliche von ihnen 
mit Thurm und Block genöthet, und fo haben fie einen andern 
Schirm gefucht, wie fie wohl laut ihrer Briefe thun Dürfen, Sezt 
fuchte das Stift alle Spruchbriefe, welche in frühern Gtreiten mit 
den Bauern gegen Ddiefe erlaffen worden waren, als Nechtsbeweife 
wider fie geltend zu machen. Aber umfonft. Die fpitern Papiere, 
welche das Unrecht in Nechtsform gebracht hatten, waren nicht 
haltbar den alten DOriginalurfunden gegenüber, welche die Bauern 
wieder aufgefunden hatten. Der Abt mußte die alten Briefe feiner 
Borfahren und die Freizügigfeit der Zinsbauern anerkennen, und 
e3 blieb ihm nichts, als die Dienftbarfeit derjenigen Zinsbauern, 
welche in diefen alten Briefen nicht begriffen waren, Durch einen 
Eid zu erhärten. 

Die Bauern Des Stiftes überhaupt fahen fich nach wie vor 
fo behandelt, daß die Unzufriedenheit immer mehr zue Gährung, 
zuleze zum allgemeinen Aufitand wurde, Durch den Troz und 
Uebermuth) der Stiftsherren waren viele Leute des Gotteshaufes 
ins Berderben geftürzt worden. Abt Sohannes I. der zu Ende des 
Sahrs 1481 den Hirten und Fürftenftab übernahm, juchte behuts 
fam und Flug durch Milde die Wunden feines Volfes zu heilen; 
jo hoffte wenigftens Daffelbe in der erjten Zeit, aber in Furzem 
„verwandelte fi, wie die Chronik des Stifts fi) ausdrüdt, das 
Schaf in einen Wolf.“ Alle Dienfte und Steuern, früher fehon 
ungerecht und drückend, wurden unter ihm noc gefteigert, Er 
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trieb das Unterdräkungsfyitem in größerem Styl und Umfang, ale 
wollte er den legten freien Bauern in feinem Bereich) zu feinem 
Zinsmann, die Zinsleute zu feinen Leibeigenen herab drüden,. Wer 
das fich nicht gefallen  laffen wollte, wurde wochenlang vor Dem 
geiftlichen Gericht herum gezogen, oder in Blof und Ihurm gelegt, 
zur Bürgfchaft genöthet, oder von feinen Gütern vertrieben; die 
Länge und Bielheit der Plackereien machten wohl auch den Beharrs 
licheren und GStärferen mürbe, daß er auf Urfehde gelobte, Feinen 
fremden Schirm zu nehmen und mit Steuern, Reifen, Dienften, 
Faßnachthühnern, Todfall und Hauptrecht gehorfam zu jeyn. Die 
freien Weiber und Kinder der Zinsbauern wurden ohne Ausnahme 
dem Gotteshaufe verwandt. Die gleichen Laften wie die Zinsbauern 
mußten auch freie Leute übernehmen, wenn fie ein Gut des Ovts 
teshaufes pachteten; die Leibeigenen mußten überdieß für den Fall 
ihres Abjterbens die Hälfte ihrer VBerlaffenfchaft dem Abt verschreis 
ben; DBater= und Mutterlofe Waifen wurden ihres Erbes beraubt, 
Kinder unter Bormundfchaft gezwungen, durch VBerfchreibungen fich 
als Leibeigene zu erflären. , Die Ungehorfamen wurden mit Geld- 
ftrafen beftraft, bis auf Hundert Gulden, ja bis auf den dritten 
Pfenning alles Bermögens, und Ddiefe Strafen wurden als ewige 
Zinje in die lehenfreien Güter gejchlagen ; die Zinfe aus den Gütern 
und die Steuern der Zinslente, weldye nur zwei Schillinge zu geben 
hatten, wurden nac) dem Umfang ihrer Güter gewaltjum auf zwei, 
drei und vier Gulden erhöht. Meit Steuern und NReifegeldern Ges 
meinden Doppelt zu belegen, und den herföümmlichen Betrag Der 
gerichtlichen GStrafgelder zu jleigern, galt noch als das Geringite, 
und den Klagen wurde entgegen gehalten: „Nicht blos die Bau: 
ern jeyen mit Steuern und anderem allzu ehr belaftet, auc) Fürsten 
und Edle halten fich jet für befchwert, und jelbjt Kaifer und 
Könige jeyen zu Diefer Zeit gegen ihren Willen zu Manchem ges 
jwungen; warum da mit den Bauern eine Ausnahme gemacht 
werden follte* ? 

Ha der Abt und feine Vertheidiger führten geradezu zu feiner 
Rechtfertigung an, „er mache es nur, wie andere Herren auch!“ 

E83 ift ein fürchterliches Zeugnig, Ddiefes Redtfertigungswort 
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des Abtes, gegen den Herrenjtand, und niemand widerfpracd ihn, 
niemand verwies e8 ihm, die Wahrheit des Wortes mußte, wenn 
auch nicht für alle Herren, doch für den Stand im Durchfchnitt 
treffen und pajfen. Fürchterlich, wenn die Herren auch anderwärts 
vollends es fo aufs Neußerste trieben, wie diefer chriftliche Prieiter. 

E3 Fam nämlich im Jahre 1489 jene große Theurung, welcdye 
von den vbern Landen, bis in die Niederlande fich erjtreete, jo 
dag das Malter Roggen acht Pfund Heller an mancen Orten 
foftete, und ungeachtet diefelbe in den folgenden zwei Jahren bie 
zur Hüngersnoth flieg, legte der Abt cine neue Steuer auf Die 
Unterthanen um. Zu dem allgemeinen Elend folcyer Drucd, mußte 
das Bolf aufwägig machen. Zahlen Fonnten fie nicht, und Doc) 
wurde von ihnen gefordert. Es bedurfte wirklich nur irgend eines 
Fleinen Anlaffes, wie der früher erzählte, um die Aufregung zum 
Ausbruche, zum bewaffneten Aufftand zu bringen, Am 15. Ntvs 
vernber 1491 war die ganze Banerfchaft an der alten Maljtatt 
zu Puibas beifammen, tagte und beriet) über einen Bund, dahin 
gehend, einander bei ihren alten Briefen und Nechten zu jchüßen. 
Sieben Tage daranf jtanden fie Jchon zufammen in einem Lager 
unweit Durach, und jchwuren einander, Feiner vom andern zu lajfen, 
und vorerft die Herren und Städte des fehwäbifchen Bundes um 
Recht in ihrer Sache wider den Abt anzugehen. Gie wählten einen 
Hauptmann, Zörg Hug, von Unterasried. Er war ihr Sprecher 
vor dem fchwäbifchen Bunde. Bedeutfam nannte der Fürft = Abt 
diefen Bauernhauptmann Hug „ven Huf von Unterasried”. 

Die Herren und Städte aber fahen im des Abtes Sache ihre 
eigene; denn die Aufregung pflanzte fich bereits auch über ihre 
Gebiete fort, und jcehon war ihm bewaffneter Beiftand zugefügt, 
die meuterifchen Unterthanen zur Pflicht zurück zu führen, nur die 
Stadt Nördlingen fprach dagegen und verlangte eine rechtliche 
Unterfuchung der Klagen der Bauern. Auf diefes traten Die Bot: 
ichafter des Bundes auf dem Rathhans zu Kempten zufammen unter 
dem Borfig des Ritters Hans von Frondsberg zu Mindelheim. *) 
*) Diefer Dheim des berühmten Georg wurde früher chen irrig auch Georg 

genannt. 
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Huf den Knieen riefen hier die Abgeordneten der Bauern das 
Recht an: wären fie im Jrethum, jo folle man fie zurecht weifen, 
ja, fände fich, daß fie Umvecht begehrten, jo wollen fie ihre Köpfe 
hingeben. In den Herren des Scwabenbundes fand aber Die 
Stimme des Rechtes vor der Stimme des Eigennuzes Fein Gehör. 
Das Einzige, was fie thaten, war, Daß fie den Fürft Abt von blus 
tiger Rache an den Bauern abhielten. Auf dem Schloffe Liebens 
thann brachten fie eine Vermittlung zu Stande, ganz zu Ounjten 
des Abtes. Darum wollten die Bauern fih an den Spruch nicht 
‚Fehren, wiewohl fie die Waffen niederlegten, und fandten ihre 
Klage nun unmittelbar an den Kaifer. Heinrich) Schmid von 
Luibas wählten fie, um ihre Sacdye wegen ihrer Freiheitsbriefe vor 
diefem höchiten Haupte zu führen, das Durch den Krönungseid vers 
pflichtet war, Die Freiheit und die Armen zu fchüzen. Der Abt 
aber ließ Diefen Botfchafter der Bauern, als er auf dem Wege 
zum Kaiferhof war, meuchlings niederwerfen; er Fam nie mehr 
zum Borfchein. 

Ein zweiter Botfchafter des Landvolfs, Gebaftian Becherer 
von Kempten, war glüclicher; als man fchon auc an feiner 
MWiederfehe verzweifelte, Fam er, und mit ihm die Nachricht, 
Daß der Fürft vor den Kaifer werde vorgeladen werden, um auf 
die Klagen der freien Zinfer und Der armen Leute des Gtifts fic) 
zu verantworten. 

Auf die Gewaltthätigfeiten hin, welche fi) der Abt gegen 
ihren Botjchafter und gegen fie jelbft in mancher Weife fortwähs 
rend erlaubte, hatten Die Bauern fi) aufs Neue zufammen gethan. 
Der Abt wandte fi) abermals an den Schwäbischen Bund um 
Hilfe wider feine widerfeglichen Unterthanen. Der Bund mahnte 
die Bauern Drohend zur Waffenniederlegung und zum Gehorfam. 
Diefe liegen fich noch einmal treuherzig machen, ihre Klagen vor 
einem Bundestag zu Eflingen vorzubringen; aber der Entjcheid, 
den fie auch hier erhielten, war natürlich wieder der Art, daß ihn 
die Bauern verwerfen mußten, 

Seßt befchloß der Bund: weil bei längerer Nachficht alle 
Ehrbarfeit und Obrigfeit in Gefahr wäre, die Bauern mit Ge: 
walt zum Gehorfam zu zwingen; vorerjt die Rädelsführer aufzu: 
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heben und zu ftrafen; würden die Bauern dann noch nicht ruhig 
und gefügig, diefe mit Krieg zu überziehen. 

Das Kriegsvolf des Bundes fammelte fi zu Günzburg, zu 
Mindelheim die Soldfnechte des Abts. Doc wagten fie nod) 
immer Feine Gewalt. Wochen, Monate verftrichen. Die Bauern 
follten ficher gemacht werden, und fie wurden es. Plößlih, am 
Michaelis Abend, fahen fie fich von den Kriegsfnechten des Bun: 
des zu Noß und zu Fuß in ihren Dörfern überfallen, fi ihrem 
Schwerte bloß, verwundet, verftümmelt, vielerauf den Tod, ihr 
Hab und Gut ausgeraubt, ihre Wohnungen in Flammen. Ueber 
dreiffig taufend Gulden wurde der Schaden gefchäßt, Die Rüpdelg: 
führer, der man habhaft wurde, wurden aufgehoben und ins Ge: 
fängniß weggefchleppt ; einige hundert Bauern wanderten aus in 
die Schweiz. 

Sezt, nach folchen Borjpielen, fezte der Bund der Bauerfchaft 
einen neuen DIag zu Memmingen zu rechtlicher Verhandlung. 
Bon derfelben, die nicht nur ihrer Habe, fondern, was jebt fchwerer 
für fie war, ihrer Hänpter, Führer und Sprecher fich beraubt fühlte, 
Famen zweihundert umd zweiundfünfzig Zinfer und Gotteshausleute, 

Da ward ihnen gefprochen: ie, die Unterthanen, haben 
dem Abte gehorfam, gerichtbar, dienjtbar und botmäßig zu bleiben 
wie fie ihm bei Anfang der Regierung gefchworen, ihr Bündniß 
abzuthun und Fein neues zu machen, jährli) an Steuer, Zins, 
Gilt, Iheilfällen, Hauptrecht, und anderem das zu leiften und zu 
reichen, was fie bisher Haben leilten nnd reichen müffen, fo lang, 
bis fie rechtlich beweifen, daß fie Das Eine oder Andere ganz oder 
zum Theil nicht jchuldig feyen. 

Der Fürt foll feine Klagen wider feine Unterthanen, die 
Bauern ihre Klagen wider den Abt vor ein Schiedsgericht bringen, 
zu gütlichem Bertrag oder rechtlihem Spruc, namentlich auch der 
Streit über die Reife: (Kriegs:) Steuern und Anderes. Seder foll 
in feine Heimath zurüdfehren, und beide Theile wollen fi) Ver: 
gefjenheit des Gefchehenen verfprechen, die Gefangenen follen nad) 
Annahme des DBertrags ihrer Haft, die Gebannten des Bannes 
ledig Jeder der Ausgetretenen bis zu einer gewiffen Zeit in den 
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Vertrag eingefchloen werden, jeder aber aud) Denfelben nicht ans 
nehmen Fünnen. Gegen die, welche ihn nicht annehmen, full es 
in Allem ftehen, wie vor dem Bertrag, und das Gotteshaus alle 
feine Angehörigen bei ihrem Stande laffen. 

Bon den Ausgetretenen Fehrten Etliche in ihre Heimath zurück, 
ftellten fich in dem Gtift und fchwuren, dem Bertrage nachfommen 
zu wollen. Ein großer Iheil der DBauerfchaft aber nahm den 
Bertrag nicht an, fie hatten nicht ohne Grund das Dertrauen zu 
den rechtlichen Entjcheidungen verloren; fo fam es zu Feiner Fort: 
fegung ihrer Klagen und Befchwerden, jie glaubten jest die Ber: 
hältniffe nicht günftig, ihre Sacde fortzuführen; es war eine Berz 
fühnung zwifchen Herrn und Unterthanen äußerlich, ein Stilljtand 
für den Augenblid, das Mißvergnügen blieb innerlich), wie die 
Urfachen blieben, die es veranlafiten, *) 

Das war die Gejtalt, welche die Dinge zu Anfang des lebten 
Sahrzehends des fünfzehnten Jahrhunderts in Schwaben hatten, 
und welche den fehwäbiichen Bund in jener Antwort an den Ko- 
nig die Lage der Negierenden und der Negierten plöglid, im 
richtigen Lichte fehen ließ. Leider war e8 eine Einfiht, welche die 
ihr entfprechende Handlungsweife nicht eben auf lange zur 
Folge hatte. 


Urfahen des Reigenven Drucks. 


Die Mißhandlungen, die Anmaßungen auf Geiten der Here 
ven, die Alles ihren Forderungen dienftbar haben wollten, dauerten 


*) Rad) Haggenmüller, Gefh. v. Kempten, Alles nach ftiftifchen und ftädtifchen 
Urkunden und landfchaftl. Acten; lauter unumftößlihe Zeugniffe wider die 
Herren und für das Volk. 
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fort; fort der Mißbrauch der Macht zur Unterdräcdung aller 
Rechte, welche alte Briefe, welche Natur und Gefellfchaft den 
Bauern ficherten. Ja der Druck blieb nicht nur der bisherige, er 
wurde von Zahr zu Sahr Schlimmer und ausgedehnter. 

Und was war der Grund diefer Ungerechtigfeiten, diefer Meeins 
eide, diefer Betrügereien, die an der Freiheit des gemeinen Mannes, 
an den Rechten des Bolfs verübt wurden? 

Der vornehmite Grund dazu lag neben der Herrfchfucht, neben 
der Luft, immer über mehr Herr feyn zu wollen, hauptfächlich in 
dem urus, Der in den lezten Zeiten unmäßig fchnell und hoc) 
geftiegen war, und der die Befriedigung feiner Bedürfniffe forderte. 

Iheilweife war Diefer Lurus in den geiftlichen Herrenfizen alt 
hergebracht, befonders foweit er Effen und Trinfen, gut Leben 
betraf, mund er wuchs und Änderte fich mit der Zeit in feinen Ges 
genftäinden. Ju den Burgen und Schlöffern des niedern und hohen 
Adels war er neu, bis zum legten Drittel des vierzehnten Zahr: 
hunderts wenig oder nicht gefannt. 

Er fam von den Städten und von Außen herein. Denn 
führten auch Kaifer wie namentlich die lezten Hohenftaufen font 
nie gejehenen Glanz und unbefannte freiere Lebensgenüffe aus dem 
Morgenland und aus Stalien an ihrem Hofe ein; lernten aud) 
die Ritter de8 Schwarzwalds und des Ddenwalds, der rauhen Alb 
und des heitern Franfens auf den Zügen nad Stalien den Lurus 
des welchen Landes Fennen; war folcher auch noch an den Höfen 
eines Sigismund, eines Wenzels zu Haufe; fo war Ddieß doch nur 
vorübergehend, nur auf einzelnen, vom Herzen des Deutfchen Nei: 
ches entfernten Panften. 

Die Bedürfniffe und der Haushalt des Adels, felbjt der der 
Fürjten, waren in den älteren Zeiten einfach. Der Ritter hatte 
feine Waffenrüftung, auch Ddiefe nur der wohlhabendere mehr- oder 
gar vielfach; fein Schmaus war nicht lecker, felbitgejagtes Wild- 
prett, ein Küs, ein Häring; gepfefferter Kuhenter und Rindszunge 
waren ein feltenes Feitmahl., Bolle Humpen mit Pandwein oder 
Dier waren ihm bei der Hausmannsfoft die Hauptjachen. Der 
Krug war mit dem Ritterthum verwachfen, Die übrigen Küchen: 
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und Hausbedärfnife lieferten die Güter und die Gülten, und das 
Frauenzimmer jpann den Flachs und die Wolle, welche von den 
Hinterfaffen geliefert wurden, wob, nähete und ftickte die Kleidung. 
Und fchon diefe Lebensart Foftete nicht wenig; denn theuer war 
die Fünftliche NRüftung von. Kopf bis zu Fuß aus glänzenden 
Metall, thener waren die Streitroffe bei der nod) geringen Pferdes 
zucht, theuer der Wein bei dem verhältnißmäffig geringen Wein: 
bau, fo nieder auch die Weinpreife in den Rechnungen uns fcheinen: 
fie fceheinen nieder, weil der Werth des Geldes damals ungemein 
hoch war. Nun aber jah der Edle und die Edelfrau in den 
Erädten einen Lurus, welcher Die Eiferfucht reizte, 

Mit der fteigenden Wohlhabenheit, der natürlichen Folge regen 
Handels und Gewerbes, war auch der Lurus in den Städten ges 
ftiegen, und Märkte, Reichs = und Fürftentage brachten beides in 
diefelben,, noch größeren Geldumlauf, und Gelegenheit und Reiz 
den bürgerlichen Reichthum zu zeigen. 

Es Flingt unglaublich, und doc) ijt es wahr, Durch hunderte 
von Urfunden aufbewahrt, was man von dem Kleiderlurus der 
festen Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts liest, 

Nicyt nur NRathsherren und Männer in andern jtüdtifchen 
Würden, fondern die Bürger überhaupt trugen Perlen auf ihren 
Hüten, an ihren Wänmfern, Hofen, Röcen und Mänteln, goldene 
Ringe an den Fingern, Gürtel, Meer und Schwerdter mit Silber 
befchlagen; alle Arten von Kleidern, mit Silber, Gold oder Perlen 
gefickt, die Stoffe von Sammt, Damascat oder Atlas, feidene Hemden 
zierlich gefältelt und goldene Borten darauf; Unterzug und Ume 
ichlag von Zobel, Hermelin und Marder an Hüten, Mänteln und 
KRöcen. Natürlich war der Lurus des Ichönen Gefchlechts nocdy) 
viel größer. Frauen und Qungfrauen der Gätdte durchflochten 
ihre Zöpfe und Locden mit reinem Gold, umbingen fi) mit Ge= 
fchmeide, und trugen Perlen, goldene Kronen oder gold= und perz 
(engeftiette Hauben auf ihrem Haupte. Ihre Gewande waren von 
den edelften Stoffen, von Sammt, Damascat oder Atlas, mit Gold 
und Perlen gejtickt oder eingewirft, den Unterzug von Zobel oder 
Hermelin, und unter allem goldeingewirfte Hemden. 
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Den reifpenden Fortfchritten Ddiefes Kleiderlurus zu fteuern, 
fahen fi) die Mengijtrate mancher Städte zu befondern Kleiderord« 
nungen veranlaßt, „binzulegen, wie e8 in der von Regensburg 
im Sahr 1485 heißt, Das hochfürtig, übermüthig Welen, das 
Mannen und Frauen in überflüffiger Koftbarlichfeit auf allerlei Kleiz 
dern und Kleinoden bisher getrieben, uns felbit, unfern Kindern 
und Nachfommen jehr zum Schaden.“ 

Wie jeher Damals die Kleiderpracht unter Den Städtebürgern 
ins AUbentheuerliche ging, wird aus dem, was die. Negensburger 
Kleidervrdnung dem Frauenzimmer erlaubte, exit vecht Flar, zumal 
wenn man dabei Die Höhe des Geldwerths jener Zeit nicht aus 
dem Auge verliert. 

Erlaubt war nämlich einer jeden Frau oder Jungfrau, die 
Bürgerin in der Stadt war, zu haben und zu tragen zwei Perlens 
gebinde in die Haare, je zu 12 fl. an Werth, ein Kränzlein von 
Gold und Perlen, Doc) nicht über 5 fl., Schleier je einen nicht 
über S fl. und nicht mehr als drei Schleier für eine Perfon, auc) 
zur Leite in feinen mehr eingewirft als eine Unze Goldes; feidene 
Franzen an den Kleidern, aber Feine Franzen von Perlen oder 
Gold, ein Goler von Perlen, aber nicht über 5 fl. im Werth, 
eine Perlenbruyt nicht über 12 fl., ein Breis von zwei Reihen 
Perlen um die Uermel, das Loch zu 5 fl., ein golden Kettlein mit 
Gehäng zu 15 fl., ein Halsband zu 20 fl., außer dem Brauts 
oder Ehring alle andere Ringe nicht über 24 jl., Paternofter drei 
oder vier nicht über 10 fl., Gürtel von Seide vder goldenen 
Börtlein nicht mehr als drei, je zu A fl. Auch die Zahl der 
eigentlichen Kleider war feitgefezt: Feine follte über acht Rüde, 
fechs lange Mäntel, drei Tanzkleider, in einen geflügelten Noc 
mehr als drei Aermel von Sammt, Damascat oder anderer Geide 
u. 1. w. haben. 

Schon daraus, daß folhe Kleiderorduungen, um dem Leber 
maaß der Pracht zu begegnen, von Zeit zu Zeit erneuert werden 
mußten, läßt fich auf ihren Erfolg fehließen. Die Mode, Die 
ewig wechfefte, machte den Aufwand noch größer, „Wer heute ein 
Meijter war in der Cchneiderfunft, durfte leicht im nächiten Jahr 
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zu den Stümpern gehören.“ Eben fo vermehrte Die geringe Daus 
erhaftigfeit der Etoffe das Koftipielige der Sache. Und wie in 
der Kleidung, jo war der Lurus bei Hochzeiten, ITaufen und Leis 
Ghenfeiern ausfchweifend, überall großes Gepränge, Schmanfereien, 
welche bei Hochzeiten nicht Tage, Jondern oft Wochen lang fort 
jubelten und lärmten, und die ihren Glanz befonders in der grof 
jen Zahl der geladenen Säfte fuhten. 

Liebten von jeher Die Damen überhaupt den Puz, jo mußten 
zuvor Die Edeldamen in Föltlichen Gtoffen und in Gefchmeide 
vor den bürgerlichen Damen fi) auszuzeichnen verlangen. Und 
gerade im fünfzchnten Jahrhundert war c8, in welchen der Ahnen 
fiofz, der Gefchlechisadel mehr als je hervor trat, fih an feine 
Wappen fejtflammerte, und von feinen rauhen Waldburgen, von feinen 
hohen Felfenzinnen auf Die gewerbigen Bürgerfehaften in Den 
Städten unten geringfchäzig herabfah, ein Gefühl und ein Benchs 
men, das eigentlich Neid und Veißgunft über die Neichthümer der 
Städter zum Grumde hatte. Ed war das Prächtige und Wohlhi: 
bige, Das überall im dem gjrädtischen Hnushaltungen und im 
Öffentlichen Leben fich zeigte, was den Adel verdroß und die Edel: 
Dame eiferfüchtig muchte. Es war die Frucht ihres Fleiges und 
ihrer Gefchieflichfett, der Gewinn ihrer DBerriebfamfeit, was die 
Bürger zu ihrem Lurus verwenden Fonnten. Wenn der Nitter 
von feiner Burg herab die ftädtifchen Feitlichfeiten als Guft bes 
juchte, wenn die Edefdame bei den Turnieren auf den golddurdh- 
wirften Teppichen faß, welche der bürgerliche Rath den cdeln Zus 
fchauerinnen unterbreitete, und fie die Eöftliche Garderobe der ehr: 
baren Frauen und Sungfrauen um fich her Jah, welche Diefe vft 
drei und viermal des Tages wechfelten, jo Fonnte und durfte fie 
nicht hinter denfelben zurückbleiben wollen, und jo that es, fo weit 
es gehen wollte, Burgherr und Burgfrau Den Ehrbaren im der 
Stadt nach oder noch darüber. 

Aber woher follte bei dem Adel das Geld dazu Fommen, da 
derfelbe größtentheils in feinem Bermögen feit den lezten Sahr: 
hunderten herabgefommen war ? 

Der Bürger hatte Geld und Gut, der Mdelige in der Negel 
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nichts als Güter. Der größte Theil feines Vermögens beftand 
in liegenden Gütern, Häufern, Hofraithen oder berechtigten Baus 
pläzen, welche an Bauern verliehen waren, von denen er gewille 
Zinfe und Gülten bezog. Nun aber Foftete ein gewöhnliches 
SrauenFleid 9. bis 10 fl., zu gleicher Zeit da der Morgen Land 
um 2 bis 3 fl., 83 Morgen guter Boden, feuer: und zehentfrei, 
um 400 fl. verfauft wurden. Su Jolchem Mißverhältnig waren 
die Preife der Purusartifel und Die Preife Dde8 Bodens und der 
Bodenerzeagnife. Und Doch war die Kleiderprache nur ein Iheil 
d°5 allgemeinen Rurus. Es war Die Zeit, wo der Handel die Ge= 
nüfe und Stoffe aller Länter in Das Reich hereinführte, vder dus 
Gewerbe und Die Kunt der deutjchen Städte felbjt Erzeugniffe 
aller Art Hervorbrachten. Qücher, Teppiche, Zeuge, Gold = und 
Silbergefäffe, füße Weine, Gewürz und Oel famen aus Welfchland 
aus den Elfaß und den Reinlanden Wein, aus Straßburg Schleiz 
ertuch, Gold: und Cilberfanten, aus Böhmen Föftliches Glas, 
aus dem Niederlande fchöne Pferde. Zulezt noch thaten Afien 
und Das nen entdeckte Amerifa ihre Foftbaren Erzeugniffe auf und 
Der Marfe des Purus wurde immer größer. Sm Haushalt, wo 
man mit Galz gewürzt Hatte, wurden jezt alle Arten fremder Ges 
würze verbraucht, und Zucker und Zuüpfrüchte, wie Mandel und 
Feigen, fanden ihren Weg in Kie Küche und auf den Tifch DS 
jongt einfachen Mannes. Wie fehr der Genuß und Berbrauc 
von Nügelein, Zimmet, Musfatnuß, Musfatblüth, Zugwer, Pfeffer, 
Gnlgant, Zucker, Kandis, Mandeln, Zibeben und Feigen fehnelt 
derc) alle Klaffen fich verbreitete, beweist, Daß jährlich in die dreißig 
tanfend Gentner Pfeffer, zwei taujend Gentner Sugwer eingeführt 
wurden, und Die Preife aller diefer fremden Artifel in dem Zeit: 
raum von fechs Jahren, von 1512 bis 1519, auf dus Doppelte, 
ja das Drei= nnd Bierfache fliegen, Nägelein, die im 5. 1512 
neunzehn Schillinge Fofteten, Fojteten nac) jener Zeit zwei Gulden, 
der Gentner Zucker, im. Sahr 1516 zu eilf Gulden, Fojtete im 
Sabre 1518 zwanzig Gulden, der Erntner Mandeln zuerjt acht 
Gulden, nach drei Jahren Schon zwölf Gulden, Musfatnuß, zuerft 
fiebenundzwanzig Kreuzer, nach drei Jahren drei Gulden achtund: 
20” 
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zwanzig Kreuzer, Musfatblüth zuert einen Gulden und jechs 
Kreuzer, nad) vier Sahren vier Gulden fechs Kreuzer u. |. w. 
Mochten auch die Kaufleute die Preife Tpannen, fo war doch der 
ungeheuer wachjende Verbrauch die Haupturfache Diefer Bertheus 
rung der Lurusartifel; denn es it unmöglich, daß jchon in Diefen 
Sahren die Faum aufgefundenen Gold = und Eilberqueflen Amerifas 
herabdrücend auf den Geldwerth jollten gewirkt haben. 

Zu all diefem Famen noch in den lezten Zeiten des fünfzehnten 
und zu Anfang Des jechzehnten Jahrhunderts die vielen veichen 
Niederländer und die ftolzen Spanier mit ihrer Pracht und Pracht: 
fiebe auf den deutjchen Boden, in Folge der burgundifchen Heiratl) 
Marimiliang und des burgundifchen und Spanischen Erbes. Nie 
hatte ein Menfch folchen Glanz in Deutjchland gejehen, wie der 
war, womit diefe niederländifchen und fpanifchen Herren im Ges 
folge des Faiferlichen Hofjtaats auf den Reichstagen und bei andern 
Gelegenheiten auftraten. Der Faiferliche Hofhale felbıt wurde aufs 
Glänzendfte eingerichtet. Nach dem Borbild des Faiferlichen richteten 
die Fürften ihren Hofhalt ein, und den fremden Grafen und Herren 
wollten die deutjchen nicht nachjtchen. Seder, der Edelmann wie 
der Graf, fezte fi) auf höheren Fuß. 

Das alles forderte ungewöhnliche Anftrengungen;z die gewöhns 
lichen Mittel und Einfünfte reichten nicht zu, und die Finanzen 
der meisten Herren jtanden nicht glänzend, 

E3 hatte feit Jahrhunderten Manches zufammen gewirkt, 
daß der Adel, der hohe wie der niedere, in feinen Bermögensums 
ftänden herabfam. 

Man nimmt gewöhnlich die vielen Schenefungen, und andere 
Arten, auf welche fih die Klöfter Güter der weltlichen Herren 
zuzumwenden wußten, als den Hauptichaden an, der an dem Ber: 
mögen des Adels gefreffen habe. Es ift wahr, einzelne Hohe Häufer, 
wie die Pfalzgrafen von Tübingen, wurden fait allein durch die 
Gotteshäufer verfcehlungen, die fie felbft geftiftet oder bedacht hatten: 
aber fo jehr auc) Durch jolche geiftliche Beerbungen der Mdel an 
Grundbefiz gejchwächt wurde, jo war cs doch Zerjtüchung feiner 
Giter und Schlechte Wirthichaft, was das meifte zum Ruin feines 
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Bermögens beitrug. Durdy beides Leztere ging das reichhte Haus 
in Schwaben, das Helfenfteinifche, zu Grunde, *). 

Es war, da Grundbefiz das Hnuptvermögen des Adels war, 
tüchtige Bewirthfchaftung feiner Güter von Natur ihm zugewiejen, 
indem die Gefchichte der größten DBölfer den Pflug mit dem 
Schwerdte, den Ackerbau mit der Kriegsfunft leicht vereinbar zeigt: 
in Einer Stunde faßte die Hand der römifchen Gincinnate das 
Feldgeräth und den Feldherrenftab. Dadurch aber rächte fidy Die 
Natur an dem deutfehen Mdel, der den Boden auf dem er faß 
verachtete, Daß fie ihn verarmen Fich. Es war einft, aber fehr 
frühe, eine Zeit, wo e8 ein Sprüchwort gab: „ein Edelmann mag 
Bormittag zu Acer gehn, und Nachmittag im Turnier reiten“; 
aber bald war das Vorurtheil, daß es eines edeln Herren unwürdig 
fey, das Land zu bewirthfchaften, ein Standesvorurtheil geworden ; 
Feldarbeit galt als Kuechtsarbeit, Dadurch beraubten fic) Die 
Edeln felber des feften Grundes, auf den fie die Natur gefteltt 
hatte, und auf welchem fie bei fleißiger und umfichtiger Bewirths 
fhaftung von Gefchleht zu Gefchlecht, aller Bermehrung der 
Familienglieder zum XTroz, bis auf die fpäteften Zeiten hätten 
fegt Stehen, ja ihren Wohlitand und ihre Macht in immer größeren 
Flor bringen fünnen. Dafür zeugen deutfche Häufer, Deren Ahns 
herren eine einzige Burg einft ihr nannten, und deren fpätere Enfel 
feit lange auf Fürften= und Königsthronen fizen: fleißige Bewirths 
Schaftung ihrer Güter, Sparfamfeit im Haushalt waren die Grunds 
lage, auf der fie fich erhoben. Auch im fünfzehnten Sahrhundert 
zeigten fi) manche Edle noch frei von jenem engen Gtandesvor= 
urtheil, und der berühmte Nudolf von Ehingen, urfprünglich nur 
Theilhaber des Ganerben » Schloffes Entringen, worein fi) vier 
edle Familien mit hundert Kindern und Enfeln getheilt haben 
jolfen, jtarb reich gefegnet an Gütern ; aber diefer Edle, als Nitter 
im Feld und als Staatsmann im Kabinet gleich angefehen, be= 


*) Die veranfchauliht am Beften die aus Ardyivalurkunden fleißig und 
fhön gearbeitete Gehh. des Haufes Helfenftein v. Dr. Sterler, Ulm 1840. 
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wirebfehaftete jelbit Jeine Güter, und als er in jeinem achtundfich- 
zigften Jahre Diefe unter feine Söhne vertheilte, behielt er fich 
doch feine Schäferei nod) vor. 

Die Mare des Adels aber war in dem Fleinlichen VBorurtheif 

befangen, fte vernachläßigte die Landwirchichaft und darum waren 
auch ihre Finanzen felten in Ordnung. Gelbjt große Güter warfen 
den Grundherren nur geringes Einfommen ab, und. Diefes noch 
üerdieß Höchst zerftückelt. Immer wiederfehrender Mangel an baarem 
Geld war Die nothwendige Folge davon. 
Der Edle aber, der Geld bedurfte, fiel in Ihlimme Hände, 
gleich jchlimm, vb 05 Juden, Klöfter vder Städtebürger waren, 
bet Denen er feine Anleihen machte, Zehn, fünfzehn, ja zwanzig 
Prozent mußte er leiden, troz aller Eicherheit des Unterpfandes, 
bei jedem Gültverfauf, und Fonnte er den Termin des Nückfaufs 
nicht einhalten. jo war die Gült oft ewig verloren.  Ausjtattungen 
von Töchtern, Ausrüftungen von Edhnen, Feldzüge und Turniere, 
feitliche Gelegenheiten machten auch dem fparfameren edeln Haus: 
vater größern Aufwand nothwendig. : Meancher aber rechnete Ber: 
jchwendung zur Ehre des Wels. Ein Gerung von Emershofen 
rannte fich wohlgefäliig „das edel Bint, das wenig hat und viel 
verehut, und ein Graf von Werdenberg mußte feine fchöne Herr: 
ihaft Alpef an die Stade lm verkaufen, Dazu gebracht Durch 
Purus, „durch ungezäumten Apperit nach, Lchfuchenz. 

Wihrend der Adel fich ins Unendlige vermehrte, zumal feit 
dem Briefadel Kaifer Karls IV., und jelbjt die einfacheren Bedürfs 
nie zunabmen oder fich vertheuerten, jedenfalls aljo die Ausgaben 
fliegen, minderte ficy) vder Berfiogte manche. Quelle, woraus der 
Adel bisher Einfünfte und Zuflüffe gefchöpft hatte. 

Das Schießpulver zehrte auf mancherlei Weife am Vermögen 
des Mdels, indeon es ihm Einnahmen abfchnitt und fchwere Kojten 
verurfachte: Das leztere, indem jezt eine Burg fertere Mauern, 
Foftipielige Gefchüze und Büchfenmeifter nöthig hatte, und zur 
Fchdezeit leicht ein Schloß Durch die Karthaunen zufammengefchoffen 
wurde, Das früher für unbezwinglich galt; Das erflere, indem 
dadurc die Art des Kriegswefens verändert wurde; denn c$ vers 
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ichaffte dem Fußvolf, Das Ichon vor der Erfindung des Pulvers 
als befonders tüchtig im Kampfe fich erwiejen hatte, jezt Den ents 
fchiedenen Borzug vor der Reiterei. Der Kriegsdienft um Gould 
war eine Hauptverdienftquelle des Adels gewefen. Das Fußvolf, 
aus Bauern geworben, der Landsfnecht, diente weit wohlfeiler als 
der Ritter, 

©p floß Biefe Duelle nur noch Jchwac), und der Landfrieden, 
die Neichsgefeze fchwächten auch) eine zweite, font ergiebige Duche, 
den Fleinen Krieg, d. h. Das Fehdeweren, und das ritterliche Gewerbe, 
jich wegelagernd an reichen Städten zu erholen, das fauftrechtliche 
Beutemachen. Die FZchden, eine vielhundertjährige Erwerbsgquclfe 
der vitterlichen Lehensmannen, nahmen feit langer Zeit ab, theils 
von felbit, theils dadurch, daß die firengen Luandfriedensgefeze feit 
Der Mitte Des fünfzehnten Jahrhunderts oft jchr nachdrücklich vol!- 
zogen wurden, bejonders Durch Den fchwäbifchen Bund. Go warf 
der große und Fleine Krieg dem Adel nicht mehr das ab was 
früher; der Fürftendient am Hofe Foftete meift mehr, als er eis 
teng; nur zweierlei blieb zu ergreifen, um die Ausfälle vedlich zu 
decken, die Luandwirchichaft und die Wilfenfchaften, zu welchen 
beiden aber wenige fich wandten. 
Wollten nämlich die Adelichen die DBogteien, die fie bisher 
inne gehabt, ihre Size als Nüthe an den Fürftenhöfen und am 
Kaiferhof, fort behalten, fo mußten fie ftudiren. Denn die Fürjten 
fingen theihweife an, Die Doftoren, Die wiffenfchaftlich Gebildeten 
bei der Wahl ihrer Näthe vorzuziehen, und nur folchen Gehalte 
zu geben. Das brachte wirklich hie und da einige unter dem Adel 
zur Einficht, Daß cs nachgerade an der Zeit fey, ihrem Nang und 
ihrer Stellung eine geiftige Unterlage vder Etüze zu geben, und 
rühmlich zeichneten fich einzelne durch tüchtigen Gebrauch ihrer 
geijtigen Fähigkeiten ans, wie Durch Mebung in den Waffen. 
Bei den andern aber war es mehr nur eine Mode, die fie mit: 
machten, fie verzehrten ihr Geld auf den Univerfitäten, und zogen 
dann mit Titeln beim. Albert von Rechberg ließ fich vor feinem 
Ausritt von Tübingen öffentlich bezeugen, daß er nichts Lateinifches 
mit jich forttrage. 
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Und mitten unter Diefes VBerftegen alter Erwerbsquellen und 
das Hervorbrechen neuer Bedürfniffe und Ausgaben drang, alles 
mit fich fortreiffend, jener Lurus herein, jene Prachtliebe und ©e: 
nußfucht, wie fie zuvor nie gefannt oder erhört war. Es war ein 
Taumel, ein böfer Geift, der vom Kaiferhof bis herab zum Dienft- 
mann alles im Nu bejerfen hatte. 

Da Fonnte 08 nicht anders fommen, als Daß man immer 
weiter und weiter hinabdrücdte und erpreßte, nicht mehr um der 
Hab= und Herrjchfucht, nur noch) um dem unmäßigen Aufwand 
genügen zu Fünnen. 

Die Fürften griffen, um ihre Bedürfniffe zu Deden, in Die 
Kaffen der Klöfter, die Klöfter erholten fic) dann wieder an ihren 
Unterthanen, und fahen die Edeln die Fürjten und Prälaten alfo 
thun, warum jollten fie fich des Gleichen fchenen? Es bedurfte 
für fie nicht einmal eines DBorgangs, Gie wußten von felbyt für 
ihre abnehmenden vder verfiegten Erwerbsgquchen emen Erjaz zu 
juchen und zu finden. Es wurde „des Schindens und Gchabens 
fein Ende“, man legte eine Befchwerde über Die andre auf Das 
Bolf, Es Fam ihnen hiebei vieles zu flatten, 

Eie Fonnten noch fehr willführlich gegen die Bauern handeln 
und verfahren, denn noch wurden fie nicht Durch höhere Macht in 
Schranfen gehalten, Der Landadel war nocd) nicht den groffen 
Pandherren, den Fürften, unterthan, der Hörige und der Leibeigene 
war die preisgegebene Bente feines Herren, und die Freien drückte 
man, wie wir gejehen haben, nach und nach in das gleiche Ber: 
hältniß berab. Sa, Nicht nur der Grundherr, Jondern auch Der 
Gerichtsherr fprach Die Dienjtbarfeit an, nnd durch Mißbrauch der 
vogteilichen Gewalt, durch Mißbrauch der Gerichtsbarfeit wurden 
hundert taufende um ihre Freiheit betrogen vder mit alten über: 
laden. Ge mehr Der Adel feine Gerichtsbarfeit erweiterte, und 
die alten Hofiprachen und genpffenfehaftlichen Gerichte verdrängte, 
deito mehr Fonnte er feit lange Gktreitigfeiten der Grundholden 
willführlich nach gutsherrlichem Snterejfe entfeheiden, und Diefe 
Willfürlicyfeit fteigerte er jezt auf das Höchjtee Es wurde 3. DB. 
der Gaz angenommen, Daß da, wo ein Zwangrecht in der Regel 
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nachgewiefen werden Fünne, der Zwang als ein allgemeiner gelte, 
und fo wurden der Mühlzwang, der Schenfzwang und andere 
Bannrechte auf alle Freien eben fo angewandt, wie auf die Hörigen 
und Leibeigenen, zwifchen denen fie fügen. Das Berjührungsrecht 
wurde in furchtbarer Weife geltend gemacht. Gebrauchte 3. 2. 
ein Freier mehrere Sahre eine Mühle, fo galt er als durch Ber: 
jährung darein gebannt, Wie man neue Abgaben und Paften zu 
erfinden wußte, das zeigt Der Wildbann, die Zagdfrohn, die Wild- 
jteuer, Unter dem Namen des Wildbanıs nahm man dem Banern 
DAS Recht, feine Felder gegen die Berwültungen des Wildes felbft 
zu fchügen; unter dem Namen Sagdfrohn legte man ihm die Lajt 
auf, Die Garne zum Jagen des Wildes und anderes beizuführen 
und mit zu treiben und zu jagen; und unter Dem Namen Der 
MWildjtenuer wurde ihm dafür, daß der Grundherr das Wild wirf: 
lich wegfange, und Die Felder nicht dadurch verwüften laffe, nocd) 
eine befondere Auflage abgenöthigt. Auch die Fütterung von Zägern, 
Pferden und Sagdhunden wurde den Bauern aufgelegt, und aus 
den Burgen heraus plagte man die armen Leute jo lang, bis fie 
die Packereien mit Geld abfauften: daher das Schirmgeld, der 
Schirmhaber, und da dieß alles nicht reichte, jo half man mit 
Etraßenraub nach. Noch jezt bezeichnet der Landmann die Ruinen 
jolcher feiten Häufer und Waldburgen Farafteriftifch mit dem Pta= 
men „Sich dich für. Die Räuberei war durch die NReichsgefeze 
nur erfchwert, galt aber nach adeligen Grundfäzen noch immer 
nicht als entehrend. 

Unheilvoll in jo mancher Hinficht, befonders aber auc) in 
Hinficht feiner Bedrückungen war für den gemeinen Mann Das 
Auffommen des römischen Nechtes. Geit dem Ende des fünfzehnten 
Sahrhunderts entfchieden Doftoren nach römischen Recht an den 
fürjtlichen Hoplagern und Gerichtshöfen. Den Kopf voll von 
römifcher Gefezgebung und römifchen VBerhältniffen, umwiffend im 
alten teutjchen Necht und alten teutjchen Zuftinden, verwirrten 
und verwechjelten Diefe Einheimifches und Fremdes, und verwandelten 
durch ihre Sprüche den freien Zuftand einzelner und ganzer Ges 
meinden in einen unfreien, wie durch Hunderte von Urfunden nache 
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gewiejen werden Fan, und nachgewiefen worden ift, 3. B. von Arndt 
in Pezug auf Pommern. Diefe juriftifehen Neulinge waren die 
eifrigften Handlanger für die Anmaßungen und Webergriffe der 
Herren ”). Der wahre Einn der alten teutjchen Zuftnde wurde 
von ihnen entweder nicht begriffen oder absichtlich ignorivt und 
verdreht, nnd wo fie nur eine entfernte AchnlichFfeie zwifchen teuts 
ichen und römischen Berbältniffen Herausfanden, wurde der Paragraph 
des römischen Rechts darauf angewandt, Fand fich bei Zinsbanern 
irgend cin Merkmal, dag mit der eigentlichen Leibeigenfchaft gleich 
war, 3. DB. bei den Wachszinfigen der Sterbfall, jo wurden fie 
ohne weiteres unter Die Leibeigenen Elaffifizirt und das römiiche 
Rechtsfapitel von der Kucchtfchaft anf fie angewandt. Eben jo 
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*) 68 ift ein DBolf das feyndt Zuriften, 
wie feyndt mir das fo füllihe Chriften, > 
Sie thunt das Recht fo fpizig bügen 
und fönnens wo man will hinfügen. — 
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Sudfher G’fuh, JZuriften Bud, 

als es jezt ftat von Mecelichtun, 
So Hilft fein bieyen Siegel dran, 

alles erfogen, womit fie umgan. 


HSätt ich fhon hundert taufend Brief, 
und dem Necten ftets nach Tief, 
Sp ift eg mit eim Dred verfigelt, 
und it der Aff im Stall verriegelt, 
Dann Yauf ich zu dem Affofaten 
der dient ung, do wir Gulden batten, 
Do er ung geleert die Däfhen, 
nahbın er mit am. Herd die Afchen. 
Derfelb frumm redlih Biedermann, 
mit Geld ein Brief durdreden fann, 
Ohne Prenning er fein Sprach mehr hat, 
der Küchen von der neuen ftatt. 
Darnakh wirt Recht fälfhlih Ohnredt 
das madbetmanden armen Knecht. 
Ih. Murner Cchelmenzunft. 
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wurden Die römischen Paragraphen von Pachtungen bei Streitigkeiten 
über teutjche Bauerngüter zu Grunde gelegt, und jo die Gefeze, 
die auf ganz. grumdverfchiedene DBerbältniffe gemacht waren, zur 
DVerfehrung des Nechts, zur Unterdrückung der Freiheit mißbraudt. 
Ep jprachen die Herren. bald überall! nur von Leibeigenthum und 
Eigenhörigfeit, und bei jedem Gtreite legten fie die Analogie der 
Leibeigenschaft zu Grunde Cie fühlten fih und betrugen fie) 
als Herrem nicht nur auf ihren Gütern, wo fie das, was ihnen 
früher Die Gemeinden nur auf ihr, von Ten zugezogenen Hofjchöppen 
unterjtüztes Anjuchen bewilligt hatten, jezt ohne weiteres für fich 
forderten, fondern auch auf Den Landtagen, wo vorzüglich fie die 
Gofeze und Entjcheidungen über bänerliche Berhältniffe berathen 
ud abfajfen halfen, und mit ihnen die neurömifchen Doftoren. 

So von mancherlei Zeitverhältniffen unterftüzt, Fonnuten Die 
Herren die Dienfte und Abgaben, welche ihnen der gemeine Niann 
für ihren Aufwand leiten mußte, an Zahl wie an Größe mehren, 
und fie forderten Diefelben auf cine Art cin, welche die. Bauern 
noch. mehr erbittern mußte, als der Dienft und die Abgaben felbit, 
welde von ihnen ungerecyt erpreßt wurden. Es galt jo wenig für 
Schimpf oder für Sünde, feine Unterthanen zu drücen, daß Derjelbe 
chriftliche Biograph den Grafen Johann Truchfeß zu Sonnenberg in 
Einem AHhenzug einen feinen Untertbanen fehe harten Mann, Der 
fie mit Frohndiensten erdrücte, und einen frommen Mann nenut, 
und andre Edelleute trugen ihren Bancerndejpotismus fo zur Schau, daß 
einer fi auf Urkunden mit beiypderm Wohlgefallen „Bauernfeind“ 
zu unterzeichnen pflegte. Um mild und menfchlich zu jeyn, war 
Lie Maffe der Herren zu roh, zu jeher nur dem Waffenhandwerf, 
der Zagd, den Trinfgelagen ergeben, für die meijten gab es Feine 
anderen verftändlichen Briefe, als Die Spielfarten, die fie auch fo 
nannten. Wie fie Trinken und Spielen liebten, läßt fich daraus 
erkennen, Daß gegen das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. man 
auf Reichstagen über Mittel gegen die übeln Folgen der Trunkene 
heit fich eben fo oft und eben fo ernfthaft beratbichlagte, als Dar: 
über, wie man den efahren begegnen Fünnte, die dem Neiche von 
augen Drohten; und daß chen fo Gefez auf Gefez wider die Spiel: 
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wuth gegeben werde mußte, Die mit Würfeln und Karten Ritter 
und Mönche, Städter und Bauern verderbte, 

Und wo jollte der Bauer Hülfe fuchen wider die Willführ 
jolchen Druckes? 

Su den Gerichtshöfen faßen Edle und Doftoren. E3 ging 
überall her wie bei dem Nechtsitreit der Kemptner Bauern, mac) 
dem Sprichwort: Feine Krähe hackt der andern ein Aug aus, 
Die Zuriften wandten ihr römifches Recht, die adlihen Herren 
am Gericht wenigftens den Grundfaz gegen die Bauern an, daß 
man im zweifelhaften Füllen immer für den Grundheren oder Ge: 
vichtsherrn und gegen den Bauer entfcheiden mülfe. Es war zwar 
am Ende des fünfzehnten Suhrhunderts mit viel Auffehen einiges 
für gejezlihe Ordnung und regelmäßige Rechtspflege gefchehen, 
aber weder das Neichsfammergericht noch das Reichsregiment wurden 
für den gemeinen Mann wohlthätig, man hatte auch ihn bei der 
neuen Gerichtsverfaffung gar nicht im Auge schabt, fondern nur 
die Herren des Reichs und die Städtebürger. Für die Rechtsficherheit 
des Bauern, für rechtliche Abhülfe bei Bedrücungen, welche dem 
gemeinen Mann von feinem Herrn zugefügt würden, war nicht 
geforgt. Erjt im Suhr 1498, auf dem Reichstag zu Freiburg, 
fam e5 zur Sprache, gejezlich zu beftimmen, wie und wo ein Bauer 
einen Fürsten und Fürftenmäßigen rechtlich belangen Fünne Aber 
man ließ es wieder fallen, und erjft nach zwei Sahren, auf dem 
Neichstag zu Augsburg, wurde fejtgefezt, Daß auc Bauern das Recht 
gegen Fürften und Fürftenmäßige üben dürfen, wie es die Gründe 
des Neiches üben. Aber es handelte fi) hier nicht von rechtlicher 
Belangung Der eigenen Herrfchaft, fondern nur von Klagen gegen 
folche Herren, welchen der Flagende Bauer nicht unterthan wäre. 
Daß der arme Mann auch gegen feine eigene Herrjchaft rechtlich 
zu Flagen befugt fey, Darüber fchwiegen Die Herren, wenigitens 
wurde nirgends beftimmt, wie und vor welchem Gerichtshof der 
Bauer gegen Wilführ und Druck feiner Herrfchafe Recht fuchen 
vder gar finden Fünnte, 

Sa, wehe dem armen Manne, der auch nur mit einem Herrn, 
dem er nicht unterthan war, in einen Nechtsitreit Fam! Oft wußte 
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er nicht, bei welcher Stelle er feine Klagen anzubringen habe, da 
die Gerichtsbarfeiten fich bunt durchfreuzten, jezt wurde er vors 
gefordert, jezt abgewiefen, da und dort herum gefchleppt, von Ge: 
richt und Suriften für die Koften gepfündet, von dem edeln Heren, 
mit dem er den Rechtsitreit hatte, oder von feinen Genoffen auf 
dem Weg zum Gerichte niedergeworfen; die einfachfte Sache zug 
fo viele Koften nach fih, ohne Zeitverluft und Beflimmerniß zu 
rechnen, daß in der Negel der gemeine Mann den Rechtsweg gar 
nicht betreten Fonnte, Es war felbft für große NReichsftädte be= 
denflich ihn zu betreten. Wie am Faiferlichen Hof alles um Geld feil 
war, fo war in den Händen hoher und niederer Richter das Necht 
verfänflich, die, Partheien überlifteten einander, nur der gewann in 
der Regel, der am meiften und am längjten zahlte. Im Ausfchuß 
des Faiferlichen Hofgerichts, fchrieb ein Abgeordneter des Negense 
burger Raths von Worms aus, fizen fo gerechte Leute, daß Gott 
vor einem jüngjten Gerichte diefer Art jeden Menfchen behüten wolle ! 

Ungeachtet die Anftalten für Ordnung und Rechtspflege dem 
gemeinen Mann nichts nüzten, häuften fie neue Paten auf ihn; 
denn was die Erhaltung Ddiefer Anftalten Fojtete, mußte hauptfächlich 
der Bauer mit bezahlen, Auch die Unterhaltung der Bündniffe, 
die zur Gicherung des Landfriedens errichtet wurden, hatte gehäufte 
Abgaben und Leiftungen zur Folge, und im Sahr 1515 anerfannte 
e3 der fchwäbifche Bund felbit, Daß die vielen Reifen und Steuern, 
die den Unterthanen Durch den Bund veranlagt werden, eine Der 
Haupturfachen des Mißvergnügens unter dem gemeinen Nanne 
jeyen. *) 

Die Umwandlung, welcye das Kriegswefen erlitten hatte, wurde 
für die Unterthanen zunächht nur drückend; Denn der Krieg Fojtete 
jezt mehr. Die NReichsjtände, die Bundesglieder legten die Koften 
des reifigen Zeugs, Der Landsfnechte, des Kriegsgeräths einzig auf 
die Unterthanen um; das fehwere Gefchüz erforderte mehr Frohn: 
fuhren und jchwerere Dienftleiftungen, und plagten den armen 
Mann auf dem Lande die Herren aus den Burgen, To hatte ww 


*) Urkunde des Stuttgarter K. Staatsarchive. 


von dem Pandsfnecht, diefer nen aufgefommenen Hanptwarfe, im 
Frieden, wie im Krieg, ohne Grünzen zu leiten, *) 


*) Die Lands- vder Sanzfnecte, die für die Friegführenden Theile fo 
wichtig, aber für das Volf eine wahre Yandplage waren, fehilvert 
der merfwürdige Zeitgenoffe, Sebaftian Frand, alfo: 

„Anno 1495 zur Zeit Kaifer Marimilians find auch Die Yande- 
Inedt , das niemand nüze Bolf, aufgefommen, das ungeforbert, 
ungefucht umlanft, Krieg und Unglüf fudht und nacblauft (denn 
die Untertbanen, die aus Noth der Gehorfam von ihren Serren 
zum Krieg aufgeio:dert, werden untfo fie den vollendet, wieder nieder 
fizen an ihre Arbeit, heißen nit Yandsfnecht, fondern Solpner und 
gehsrfane Kriegsleut). Aber das ungriftlich, verloren Wolf, deren 
Handwerk ift, hauen, ftehen, rauben, brennen, morden, fpielen, 
faufen, huren, gottesläftern, freiwillig Wittwen und Waifen 
machen, ja das fih nit dann an der Leute Unglüd freuet, mit 
jedermanns Schaden nähret, und außerhalb und innerhalb Des 
Krieges, auf den Bauern Tiegt, mit garten, fhinden und fhäzen, 
und nit allein jedermann, fonvdern auch ihnen felbft nichts nuz if, 
fann ich mit feinem Schein entfchuldigen, daß fie nit alfer Nett 
ag und Petilenzfeyen. Bor Zeiten, fo fi) jemands Kriegs ger 
braucht, als bei den Römern, fo funden fie von ihrer ehrlichen 
Arbeit gefordert auf, und Friegten, mit ihrem  Sold begnügig. 
Nach vollendetem Krieg fallen fie wieder an ihre ehrliche Hand: 
tbierung nieder und werften mit ihren Händen wieder. Sest 
it die Sach Leider in diefen Tezten Zeiten dahin Fommen, daß 
ein jeder Landsfnecht fich ftellt, als hab er einen Eid gefchworen, 
fobald er einmal einen Spieß auf die Achfel nehme, fo wolle 
er fein Tag feine. Arbeit mehr tdun. Alfo muß man nun Diefe 
fürdin ewig als Herren nit allein müffig nähren, fondern außer: 
halb und innerhalb des Kriegs mit jedermanns Schaden mit aller 
Pracht erhalten, daß billig jedermann weinen folt wann ein 
Handwerfsmann von feinem Etuhl oder Adergebäu zum Krieg 
auffiind, weil vie Welt nun für und für einen unnüzen Miüttz: 
gänger an ihın haben muß, die fehier jedermann auffer und inner 
de8 Kriegs Gewalt anlegen. Fürften und Herren follten dieß uns 
endlich Bolf zur Arbeit treiben oder des Landes verweifen, damit fie zu 
der Arbeit aetrieben, ihres Kriegs» Antreibens aufbörten und ihr 
eigen Brod Affen. Dann es ift dur die Bank hindurch in Allıweg 
und Allzeitein böos unnüz VBolf, nit weniger dann Mönch und PVfaffen. 
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Sp it muverfennbar, daß gerade zu Ende des fünfzehnten und 
zu Anfang Des fechzehnten Jahrhunderts der Druck maaßlos wuchs 


Zt es im Krieg, fo ift unter taufend faum einer an feinem Sold 
begnügig, fondern wie gefagt, ftechen, hauen, gottesläftern, huren, 
fpielen, morden, brennen, rauden, Wittwen und Waifen machen, 
ift ihr gemein Handwerk und höcfte Kurzweil; wer bierin Fühn 
und fee ift, der ift der beft und ein freier Landsfnecht. Der muß 
vornen dran, und ift würdig, daß er ein Doppel: Söldner fey, 
alfv ift der böft unter ihnen ver beft. Wer nit zugreifen und mar- 
tern fann, der taugtnit. Kommen fie dann nad) dem Krieg mit dem 
Dlutgeld und Schweiß der Armen heim, fo machen fie andere Leut 
mit ihnen werffos, fpazieren müflig in der Stadt Freuzweis um 
mit jedermanns Aergerniß, und find niemand nichts nuz auffer 
den Wirthen, und ftellen fih als fey ihnen geboten, fie follen eilendg 
wieder verderben. Die Andern, denen die Beut nit gerathen ift, 
laufen draufen auf der Gart um, das zu Deutfch bettlen heißt, 
des fich ein frommer Heid, will gfehweigen ein Chrift, in fein Herz 
binein fhämt. Ein folchen ftarfen Balg auf ihnen haben, und felbft 
wohl arbeiten, und ein gut Handwerk fönnen, und fih alfo auf 
den armen, gemeinen, arbeitfamen Mann Tegen und feinen blut- 
fauern Schweiß abfreffen! Es wäre denn fo große Noth in Kriegen, 
daß die Noth den Angriff und den Leberlaft entfrhuldiget. Aber 
bei den Freunden, in, der Zeit des Friedens, wie wohl es ihnen 
anftehe, wollt Gott daß fies erfännten und bevächten! Es hat fi 
aber dieß Bolf verrücht in ver Gemein, daß es fih Feiner Bospheit 
fhämt, fondern gerühmt feyn will, und bei dem man durchaus 
das Gegentpeil eines Chriften findt, wiewohl man jezt gute Chris 
fien aus ihnen machen will, und fie ihnen felbft ven Namen geben 
haben, daß mian fie fromme Landsfnecht nennen muß. Die andern, 
denen die Deut geratben ift, fizen in Wirthehäufern, fehlemmen 
und demmen bis fie feinen Pfenning mehr haben, Taden Gäfte, 
fagen von groffen Streichen was fie fih unter den Bauern erlitten 
haben, und bringen alfo die andern auch von ihrer Arbeit auf zum 
Müfliegang, bringens einander auf einen zufünftigen Krieg, und 
verführet einer den andern, daß die Welt voll Krieger und 
Müßiggänger wird. Mnd wie dor Zeiten ein jedes Gefchlecht feinen 
eigenen Pfaffen haben wollt, jezt muß jedes nit einen Fandsfnecht, fon: 
dern viel haben. Darnad) fo die Beut durch ift, do hüten fi die 
armen Bauern! die müffen ficd Teiven und herhaben, da fangen fie 
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welchen die Herren fich gegen die Banerfehaften erlaubten; eine 
neue Lat um Die andre wurde dem armen Manne aufgehänft;z und 


an zu garten, ferminiren und zu deutfch bettefn, und fih auf vie 
arme Leutftredfen, bis wieder ein qut Gefchrei fommt, darob jeder: 
mann erfohriekt, dann fie allein nit. Darum ift anderer Leut Un: 
glüs ihr Höchftes Glüc, wie fie achten und doch nit if. Denn fie 
nit allein un fo ein fhnöd Geld Leib und Leben in die Schanze 
fhlagen, fondern auch, wie zu beforgen ift, ihre Seelen verlieren, 
das Fläglich zu beweinen ift, wo fie gleich die ganze Welt mit 
Kriegen gewonnen. ch gefchweige hier des harten Drdeng, den 
fie ums Teufels Willen als Märtrer (aber nit Gottes) haben. 
Sch gefhweige auch die Berfürzung des Lebens, denn man felten 
einen alten Landsfnecht findt. Auch fragen fie gar nach Feiner 
Gerechtigfeit; wenn der Teufel Eold ausfchrieb, fo fliegt und 
fohneit 68 zu wie Fliegen im Sommer, daß fih doch jemand zu 
todt verwundern möcht wo diefer Schwarm nur aller herfäam, und 
fih den Winter erhalten hätt. Und zwar fo ein elend Bolf, daß 
man fih ihres Glüds, Verderbens und guten Lebens billia mehr 
erbarmen denn neiden follt. Wir vlirfen uns bei diefem Saufen, 
Praht, Müffiggang und unnüzen Händeln fo vieler nit wundern, 
daß es tbeuer ift, und Fein Geld im Land, wir follten Gottes 
Wunderwerf preifen, der die fünf Brod alfo fegnet, daß wir da= 
von noch all eifen, wär es doch bei fo viel Heufchreden, die nicht 
bauen, fondern allein die Frucht abäzen, unmöglich.“ Ferner: 
„Der Landsfnecht etlih Notten und gute Gefellen ritten auf Noß 
und Efeln täglich in der Stadt um, vor das Caftel ©. Angeli, 
einer unter ihnen zu Gefpött dem Pabft leidet fih mit drei Kronen 
Chormantel und dergleichen Pomp wie der Vabft pflegt zu reiten 
mit famt vielen Landsfnechten die fih Karvinälifh hatten angethan, 
etliche in Bifchoffshüten, durchzogen in ihrer Ordnung mit nebenher - 
trabenden Trabanten inall Weis wie der Pabft zu reiten gewohnt 
war in feinem Pomp mit Trommeln und Pfeifen. So fie für des 
Pabit Caftell famen gab er den Segen, vder fonft wo Cardinäl, 
Biihoff, Prälaten gefangen enthalten worden, etwas ließ fich diefer 
gemacht und felbfigewachfen Pabft tragen, und mit einem Pofal 
mit Wein vor der Engelsburg tröften, dag fegnet er und bracht. 
e8 dem verdrungenen Pabft in das Caftell ©. Angeli. Darnad 
tranfen die Kardinäle alle, als dem Pabfte treue gehorfame tie: 
der, und fhwuren dem vermeinten Pabft Feine Kirchen zu bauen, 
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während er dem Erliegen nahe war, Jah er die edelm Herren mit 
Echarlacdh prangen und flofzivren, der mit feinem Bfute gefärbt 


den Kaifer als ihren rechten Herrn zu erkennen, feine Herrfihaft oder 
andere Praftif zu üben wider das römifche Neich, fondern als 
geiftliche Leut der Obrigfeit gehorfam zu feyn, wie Chriftugs, Petrus 
und Paulus befohlen und felbft gethan haben. 

Dana fohrie ver Iandsfnechtifch Pabft, ven Luther will ich zu 
meinem Nachkommen machen, und das Pabftthum fehenfen, wen 
folhes gefällt, ver foll mit im einen Finger aufheben. Alfo Huben 
feine Kardinäle ihre Finger auf und viele feiner Bifpöfe, fehreiend, 
Luther Pabft, Luther Pabft, darob freilich der reihte Pabit eine 
Heine Freud gehabt hat, Feinen Augenblic fiher, wann es über 
ibn gebe, alfo, daß ihm wohl der Angifchweiß mit feinen beie- 
wohnenden Kardinälen und Bifchöffen ausgangen feyn follt, und 
wahrlich das Lachen theuer um fie ift gewefen. Ein anderer Striegss 
mann, der Grünewald genannt, ver hat fich offentlich gegen dem 
Kaftell Hören laffen, er wollt gern ein Stuf aus des Vabftes Leib 
freffen, damit er folches dem Luther fagen möcht, weil der Pabft 
Gottes Wort verftopft und verhindert. Dergleichen gefchaben viele 
Seven, die alfo feltfam nicht zu fehreiben find.“ — Seb. Franf, 

Die Marter Hanfen, arme Tropfen 

Des fihtt ihn oft den Leimen Flopfen, 

Drumb fie doch nit fommen ber, 

den Schelmen war der Pflug zu iehwer, 
Wollten fih darnach nit bufen, 

ein Schelmenbein war ihn im Nufen, % 
Eonder ander Leut Schweiß und Blut 

Freffen, Saufen in fihrer Hut 
Darnad die Hofftatt zünden an, 

wittwen und Waifen laffen ftahn 
Baterlos, nafent und auch bloß. — 

Da ift dann früh und fpat fein Ruh 
Bir fie ’8 Land hie und da ververben 

Und lant dem Herrn die Hafenfcherben 
Machen aus einer Stadt ein Dorf, 

aus einem Dorf ein Maierhof, 
Das heißt dann die Land gewunnen, 

fo das Landvolf gar verfhwunnen. 

Thom, Murner, Schelmzunft, ein Zeitgenofie, 
21 


war, und während er nicht Brod hatte fich fatt zu ejen, fah er 
Heere von Mönchen, die fich in der lezten Zeit unendlic, vermehrt 
hatten, von feinem fauren Echweiße praffen, und an den Höfen 
der Kirchenfürften ein neues Heidenthum mit der ITyrannei Hand 
in Hand, Die Ueppigfeit Sodoms und die Prachtliebe Fleiner Car: 
danapale, 

Früher, da die Neichsftände und die einzelnen Bezirfe noch 
nicht in fo enger Berdindung mit einander jtanden, Fonnte wenig: 
tens der arme Mann dem übermäßigen Druc dadurch. fih ent= 
‚ziehen, Daß er wegzog und fich unter eine andere Derrjchaft De 
gab; jebt war auch Dieß nicht mehe möglich, wie wir bei den 
Kemptner Bauern gefehen; das Pfahlbürgerrecht, das früher den 
Gedrücten unter den Manern der Städte Rettung aus unleidlichem 
Zuftand finden ließ, war ohnedieß Fhon Längft ganz aufgehoben. 
Cie hatten Hände und Arme gerade jeßt eng verflochten und vers 
Fettet, Die Herren in den Schlöffern, Burgen, Bisthümern und 
Crädten, um den armen Mann, den Bauern feft zu halten und 
nieder zu halten in Dem Goch, das fie wie Durc files, gemeins 
fames Uebereinfommen ihm aufzwangen, und immer fejter und 
feiter zogen fie Die Bande an, und immer biutiger fleifchend fehwangen 
fie die Geißel. 

Aber auch im Bolfe wurden einzelne Köpfe immer heller und 
fühner. Flugfchriften fingen an im Bolf umzulaufen, wie Blibe, 
erfchrecekend und erleuchtend. 

„ourwahr, fo ließ fich unter andern eine derfelben heraus, 
fie ftreefen den Gehorfam zu weit hinaus, machen ein gemaltes 
Männlein daraus, haben die. Welt bisher gar damit geäffet, 18 
höflicy Heraus gemuftert und gepußt. Go man aber diefen Gtichz 
ling im Grund erfucht, Jo it er nichts, denn ein verlarvter Stroh: 
puß, fie poltern und- pochen viel auf ihre Herrlichfeit und Gewalt 
aus vermöge der Echrift — aber wo bleiben hie die Wehrwölf, 
der Behemot Hauf mit ihrer Finanz, die eine neue Befchwerde 
über die andere auf arme eut richten, heuer einen felbt gutwilz 
figen Frohndienft, zu Jahr daraus einen vergewaltigenden Muß, 
wie denn mehrtheils ihre alte herfommene Gerechtigfeit erwachfen 
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ift? Su welchem Codex hat Gott ihr Herr ihnen folche Gewalt 
gegeben, Daß wir Armen ihnen zu Frohndienft ihre Güter bauen 
mügen, und zwar nur bei Jchönem Wetter, aber bei Negenwetter 
unfrer Armuth Den erarbeiteten blutigen Schweiß im Feld ver: 
derben laffen jollten? Gott mag in feiner Gerechtigfeit Dich gräus 
liche babylonifche Gefüngniß nicht gedulden, daß wir Armen alfo 
follen vertrieben feyn, ihre Wiefen abzumähen und zu heuen, Die 
Accer zu bauen, den Flacys darein zu füen, wieder heraus zu 
rvaufen, zu riffeln, zu vöfeln, zu wachen, zu brechen und zu fpinnen, 
Erbfen zu Flauben, Mohren und Spargeln zu brechen. Hilf Gott, 
wo it Doch des Sammers je erhört worden, fie ihäßen und reifen 
Den Armen das Darf aus den Beinen, und Das müffen wir vers 
zinfen. Wo bleiben hie die Stecher und Renner, die Spieler und 
Banfettirer, Die da völler find, denn Die Foßenden Hunde? Dazu 
mäjen wir Armen ihnen feuern, zinfen und Gült geben, und foll 
der Arme nichts minder weder Brod, Galz nocdy Schmalz Daheim 
haben, mit famt ihren Weibern und Fleinen unerzogenen Kindern, 
Wo bleiben hie die mit ihrem Handlchn und Dauptrecht? ja ver 
flucht fer ihre Schandlehn und Naubrecht. Wo bleiben hie Die 
Tyrannen und Würhriche, die ihnen felbjt zueignen Steuer, Zoll 
und Umgeld, und des jo jcehändlich und Läfterlih vertuhen und 
unwerden, Das Doch alles in gemeinen Gefel Fommen und zu Nuz 
dem Lande dienen fol; und Daß fich ja Feiner Dawider vümpfe, 
oder gar flugs gehts mit ihm, als mit einem verrätherifchen Buben, 
ans pflöfen, Füpfen, viertheilen: da it minder Erbarmung denn 
mit einem wiüthenden Hund. Hat ihnen Gott folche Gewalt 
gegeben, in welchem Kappenzipfel jtcht Doch das gefchrichen? Ja 
ihre Gewalt ift von Gott, aber doch jo fern, dag fie des Teufels 
Cölöner find und Satanas ihr Hauptmann. Nur mit Diefen 
Moabs und Behemots weit hintan und weit hinweg, it Gottes 
höchites Gefallen.“ 

Diefe Stimme aus dem Bolf und an das Dolf trägt bereits 
das vollendete Gepräge der VBerfehmelzung des Politifchen mit 
dem Neligiöfen, und fie füllt auch der Zeit nach hinter die Refor: 

auf 


mation, zwijchen Die erften Anfänge der ansbrechenden großen 
Bewegung hinein. 

SS bat fich in den meiften bisherigen Bewegungen des ge: 
meinen Mannes durch Ihatfachen heraus geftelt, Daß die polis 
tifchen Beftrebungen von einer religiöfen Grundlage ausgchen 
wollten, oder wenigftens religiöjfe Kräfte im Der politifchen Auf: 
vegung mit thätig waren. 

Nach der Unterdrückung des armen Conrad woben die Miinner 
des Bolfes nur im tiefen Dunfel weiter, doch ohne großen Erfolg. 


Herzog Ulrich fürchtete wenigitens fich noch im Sahr 1516 vor 


neuen Unruhen, welche Die Ausgetretenen und DBerwiefenen Des 
armen Euenz im Würtembergifchen anfangen fünnten, und arg: 
wöhnte in jeder Büchje oder Armbruft eincd gemeinen Deannes 
eine Kugel oder einen Pfeil, die nach feinem Herzen zielen Fönnten. 
Da und dort hielten die Flüchtlinge Berfammlungen. Birke ftahlen 
fih alücklich wieder in die Heimathgegend, wie _ im MWürttens 
bergifchen, fo im Breisgau und in Der Ortenau. 

Soß Friz, der ewig Gefchäftige, ließ fi) bald hier, bald dort 
wieder blicken, im Schwarzwald, am Oberrhein, ferne Frau trieb 
fih von Ort zu Ort, und vermittelte die Verbindung zwifchen ihm 
und feinen alten Bekannten. Sm Gommer 1517 hatten Die 
Flüchtlinge und andere Mißvergnügte namentlich eine Berfamme 
fung auf dem Kniebis ausgemacht. Allenthalben waren Die Ob 
vigkeiten auf der Hut und forfchten und fpürten, Mehrere Gefelfen 
von Joß wurden gefangen und zu Nöteln gerichtet. „Den Bund 
ichuher mit dem Potterholz“ fieng der Landvogt zu Hochberg. Der 
geftand, Daß feiner Gefellen einer, der fih Baftian Neben- König 
nenne, ich zu Gucenthal oder zu Glotter in einem Der Bäder 
enthalte, und daß fein Hauptmann (Stofel von Freiburg‘) zu 
©t. Blafien fei, Joß und noch Einer (Hieronymus, der Tyroler?) 
zu Zurzacdh. Aber weder diefe noch jener Gefell wurden gefangen, 
fo genau des Legtern Kleider-Cignalement, ein geeler, goldfarbener 
Noch, weiße Hofen und ein rorbzerfchnitten Barett, angegeben war. 
Dagegen gerieth ein alter Spion des Zoß, der Gerjelmacher, der 
bei dem Lehener Anfchlag auf Freiburg die Ihorwachten, Wirtbs: 
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baufer und Ihürme diefer Stadt ausipionirt, und das Feuer an 
einen Stall gelegt hatte, um die Stadt anzuzünden in Gefangenschaft. 
Es war cin berüchtigter Sauner und Mörder. Die Breifacher 
fingen ihn, er wurde quaalvoll hingerichtet, Fonnte aber auf Feine 
Spur des Joß führen, da Diefer in Feiner Berbindung mehr mit 
Diefem Mörder jtand, 

Dagegen verfolgte Der Obervogt am Echwarzwald, Hans von 
MWotingen, die Epur Des gefürchteten Joß. Er fehrich unterm 19 
Septbr. 1517 an Die Freiburger, wie er glaublihe Kunde habe, 
Daß Soß Friz wieder ins Land gefummen fei, und „feine Büberei 
wieder angefangen habe’; Zoß mit andern ziehe durch Die Aemter 
des Schwarzwnfds hin und her, und unterftehe fich, feine Handlung 
und bös Fürnehmen zuzurichten und zu mehren, 

Auf Diefes Famen alle Städte Des Oberrheins in Bewegung. 
Der Rath zu Straßburg jchrieb unterm 26 Geptbr. 1517 an Die 
Freiburger auf das Schreiben Derfelben, der Bundfehuher halb, fo 
zu Kuiebis fich verfammeln wollen, Habe er zur Stunde nachgeforfeht. 
Es fei auch nicht ohne; fle haben jedoch etlicher Anzeigen unge: 
achtet bis jeßt nichts Gründliches über den Handel in Erfahrung 
bringen mögen. 

Man’ ftreifte auf Joß und feine Anhänger einige Zeit, und 
vermuthete, Daß namentlich „innen im Breisgau ihre Gefellen oder 
Shresgleichen wären’; aber Foß, und die mit ihm waren, entgingen 
jeder Epähe, und jene Bermuthung führte zu Feiner Oewißheit. 

Bon da an verfchwindet der Name des Zoß aus der Gefchichte, 
der Saame, den er ausgefüt, Feimte fort. Es war im Frühling 
1515, als Die Bergleute von LTottnan mit einem NRechtsftreit vor 
den Kaifer Famen. ‚Sie fanden fi) von dem Föniglichen Waldvogt 
gedrückt, DBergfuappen und Bauern faßen in Der Trinfitube zus 
fammen, und fprachen von der Sache, Da ließ ein Tottenauer: 
bauer, Conrad Ogfers, fich merken, fie folfen fich nicht Drucken layfen, 
er wolle die Schweizer über das Gebirg bringen, wann fie wollten. 
Diefe Rede wollte ihm ein Erzfnappe verweijen: „er jolle jolcye 
Wort nit brauchen; Denn wenn er das zu Freiburg thät, Foftete 
es Ihn den Kopj“. Den fchlug der Bauer von Stund an mit ber 
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Hand in’s Angeficht, und Die andern Bauern von Tottenau „über: 
rauften noch wohl“ den unbiänerfichen Bergfnappen. Man hielt 
den Borfall für wichtig genug, ihn, an den Kaifer zu bringen, und 
der KRaifer empfahl in feiner Antwort die Sache nöthigenfalls zum 
Bericht an die Regierung zu Sunypruc, 

Sp lief der Brand unter dem Boden fort, von den Negies 
rungen mehr gefpürt als gewußt, mehr gefürchtet als erfannt. Da 
trat ein Ereigniß hinzu, Das Del in fein Feuer war, und wodurd) 
das religiöfe Element, das von Anfang die politifchen Strebungen 
-Durchz3og, zum überwiegenden wurde, Das politifche Element bes 
darf Sabre, bis es Wenige Durchdringt und zur Hingabe erwärmt, 
veligiöfe Begeifterung reißt fehnell Hunderttanfende fort zu jedem 
Opfer, zu MWagniß und That. Die Predigtform, das chrijtliche 
Gewand, das fie fi) überwarfen, jezte den Freiheitsiveen Flügel 
an, womit fie die Nation überflügelten, 


Sheilweifer Durdfieg der taufendjahrigengeifligen 
Defreiungsverfuhe in dem Ereigniß der 
Veformation. 


Wir haben den Geift der Menfchheit, oder was in umferm 
Sinne eins it, den Geift der Freibeit verlaffen, wie er in der 
Sache der Huffiten eine fehwere Niederlage erhielt, um gleich dars 
auf in der Erfindung der Buchdruckerfunt einen neuen Gieg zu 
fetern, deffen Größe erjt Die Neformation und deren Folgen zeigen 
fonnten. Ohne die Buchdrucferfunft war Die Reformation nicht 
möglich, aber beide waren Kinder der Zeit, der Mutter aller Dinge, 
der Enihüllerin der Wahrheit. Die Zeit war es, welche zwijchen 
jener Erfindung und Der Firchlichen Reform viele Blüthen des 
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Geiltes tried, wie fie in den entfernteften Jahren des Mittelalters 
das Eaamenforn einfenfte, e8 Feimen, wurzeln und wachfen ließ, 
um zuleht als veife Frucht eine neue Kirche daraus hervorgehen 
zu lajjen. 

Es it hier nicht der Ort, im einzelnen alles durchzugehen, 
was die Reformation veranlaßte und befürderte: um den Gang 
des Geiftes verftchen zu Fünnen, den er im Politischen und Relis 

- giöfen nahm, wollen wie nur weniges beibringen, Diefes aber in 
unfrer WBeife, wodurch vielleicht bie und da etwas von einer 
neuen Geite erfcheinen möchte, 

Der aus langem Echlummer zu felbjtbewußter Thätigfeit erz 
wachte Geift der Nation zeigte fich zuerjt in Dem wiffenfchaftlichen 
Leben und in der werdenden Literatur, welche fih als eine doppelte 
geltend machte, nicht nur in vein gelehrter Nichtung, Jondern auch 
in volfsthümlicher. Die volfsthümliche Literatur theilte fich wieder 
in zwei Zweige, in die erbaufiche und die fatyrifche, wenn wir fie nänz 
lich in ihrer Bedeutung für die Vorbereitung der Neformation Des 
erachten, So lagen in den Schriften Taulers, Heinrich Gufv’s, 
Sohann Nuysprods, Thomas a Kempis, Zohann Weffels und 
anderer jchr viele Elemente reformatorischer Art, und wie fich in 
ihnen, wenn auch nur leife, aber tief wirfend, ein Kampf gegen 
Die bejtcehende Priefterfirche fortipann, Der jich unbewußt in Die 
Herzen vieler Taufende der Nation hinüber fpielte: fo war cs noc) 
mehr auf der andern Seite der Wiz, welcher in offenbarer Oppvs 
fition gegen das Pabjtthum, wie gegen andre Gebrechen der Zeit 
einen Fleinen Krieg für die Freiheit des Geiftes und des Volkes 
fortführte. Die Gatyre wirfte zu allen Zeiten auf das DBolf am 
meiften, und alle bejjern Schriftitellev ftrebten falt nach Dem einen 
Ziele, von der Sonne den Schleier zu ziehen, im ITageslichte 
die geweihten Srerthümer aufzudecken, und. den priefterlichen 
Unfug dem Gefpütse preis zu geben. Die Schriften Rofenblüthe, 
Nollenhagens, Schaftian Brands, Thomas Murners begoffen Die 
Öffentlichen Zuftinde mit ihrer Lange Neinefe Fuchs, dev Eulen: 
fpiegel waren Bolfsbücher in gleichen Nichtung, Uber Brand’g 
Narrenfchiff predigte Oniler von Kaifersberg, und Murner, ber 
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Sranzisfaner, dDurchzog feit 1500 fast alle deunsjchen Gane und geif 
felte Das VBerderben aller Stände derb und oft unfanber, aber höcht 
populär, Nicht zu vergeffen it der beiffende Heinrich Bebel, der 
in Schenfen und an Prälatentafeln die Schwachen Eeiten der Kirche 
und ihrer Diener belachte. Weberall thut fich Der Bertand Fund, 
der miündig geworden ift, den die heiligen Miährchen als Meährchen, 
der Betrug als Betrug erfcheine Es ift die Stufe, auf welcher 
nichts mehr blos darum für unantaftbar gilt, weil, es ein. Ges 
weihtes ijtz Eeck, ohne Scheu tritt der Wiz heran, und zieht 
die geweihten Lappen von dem Popanze,*) 


”) Hab ich der Zunft mich wohl befunnen, 
fo hörent auch herzu die Nunnen, 
Pfaffen, Möndh, die Geiftlichfeit, 
und alles dag die Kutten dreit, 
Die nur zu der Kirchen gendt, 
uf daß fie in der Ordnung ftendt, 
Wenn fie follen Metten beten, 
fpasirn gehnt fie inher treten, 
Wenn fie fhon beten over Iefen, 
fo ift ihr Herz im Dad gewefen, 
Sie willen oft auch jelber nit, 
Warum ihr einer Gott erbitt, 
Denn fie beten nur mit dem Mund, 
“ Der feiner nie Latein verfiund. 
Sag mir dur Gott was Ift das Bet, £ 
“Do feiner fein Verftand nit Hett! 
Lefen, Feten ohn Berftand, 
als die Nonnen gfungen hant, 
das mag wohl feyn ein lürliß Tand, 
Und aus eim hohlen Hafen Haffen, 
was fünnen fie mit Beten fihaffen, 
So fie doch nit verftehen Latein 
und broden doch die Wörter ein 
Und fuwent alle Wörter do 
als unfer füh das Haberftro. 
Wir feyndt verfehen mit Fürbitter 
als in der Erndt mit fulen Schnitter, 
Sie follfen unfer Nothb Gott Hagen, 
und wilten felb nit was fie fagen. 
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Den Vermittler zwifchen der populären und - Der gelcheten 
Lirteratur macht Ulrich von Hutten. Er gehört beiden zugleich an. 
Don ungeheurer Wirkung waren die Karrifaturen, welche er in 
Berbindung mit einigen Freunden namentlich mit Reuchlin auf dag 
Priefterehum der Zeit machte, in feinen Briefen der Dunfelminner, 
der Finfterlinge Cepistolae obseurorum virorum,) Da ftcht er 
leibhaftig, mit derbem Pinfelftvrich nach der Natur gezeichnet, Der 
Dfaffe der Zeit, der Pfaffenmeifter und der Pfaffenzögling, wie er 
ißt und trinkt, dumm in fich hinein, gemeinfüderlich und fchandfich 
ummwiffend, aufgeblafen von Hochmuth und Funatisnug, ein wohls 
genährtes Stück Fleifch in Der Kutte. 

„Der Pabit glaubte, Diefe Karricaturen verbieten zu mürfen, 
fo. jehe machten fie die Nation über die Pfaffheit lachen, Hutten 
war aber auc eine der erjten  Zierden der Faum wieder erwachten 
MWippenfchaft, und. cs it ewig Schade, daß feine meisten Schriften 
lateinifch gefchrieben find, eine eigenthümliche Stellung zur 
teutfchen Nation Fan erjt weiter unten gefchildert werden. Iunig 
befreundet war mit ihm, wiewohl nur einige Zeit, Erasmus v 
Notterdam, eine europäische Berühmtheit. Bon Haus aus ein 
Feind Des Pfüfftichen und. Klöfterlichen, worunter Erasmus in 
feiner Zugend viel gelitten hatte, war fein Fitterarifches Wirken 
eine bittere, wenn auch leis und vücjichtsvoft auftretende ‚Oppo= 
fition gegen die heiligen und unheiligen  Thorheiten feiner Zeit, 
und befonders Jein feiner Wiz, gekleidet in die höchite Eleganz 
und Leichtigfeit des Ausoruds, fehnellte faufende von treffenden 
Pfeilen auf die Hierarchie, Er dachte auf das Freifinnigfte, bez 
fonders im Punfe der Religion. Er fprach auch freimüthig, fo 
lang es Feine Gefahr hatte, und fo lange felbjt die, deren Gtanz: 
desinterejje von feinem Wize getroffen wurde, mitlachten; aber er 
war Fein edler Meenfch, Feiner Begeifterung, Feines hohen Gefühles, 
feines Opfers für andere, für fein Bolf, für die Menfchheit fühtg. 
Dadurch aber, Daß er der Wiedererwecker des Flaffifchen Alterthums, 
und Durch die Beförderung Ddeffelben, bejonders auch durch feine 
Forrefte Weberfezung des neuen Teftaments ing Lateinische, Bors 
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läufer de8 anbrechenden Tages wurde, hat er ein unterbliches | 
VBerdienft, und das Nitterthum des nmaen Geijtes, dem er Bahn 
brach, muß ihm ungefchmälert bleiben, fo viele Schatten auch auf 
feine glänzende Rüftung fallen. Ein anderer DBorfämpfer, der 
Wilfenfchaft war Zohan Reuchlin, der Sohn eines Boten zu 
Pforzheim, und foldhe Männer, und unter ihren Händen Die ewig 
jungen, vom Geijte der Freiheit gebornen Werfe de8 Flaffifchen 
Aiterthums und die durch ganz Dentfchland aufbfühenden Univerfie 
täten, als Meittelpunfte des geiftigen Lebens und Prlanzitädte des 
freien» Denfens und Unterfuchens, und ihnen zur Ceite als der 
mächtigite Hebel des Geiftes und der Freiheit die Preffe, Die neus 
erfundene Kunft, dem Wort Flügel anzufegen, ja mit Blizesfchnelte, 
was der Einzelne gedacht, unter die Meaffen einzuführen, verbreis 
teten weithin ein neues Licht und brachten neue Gährungsitoffe in 
Da8 innere Leben der Zeit hinein. So Fam e3, daß im wenigen 
Sahren der zerfezende Berftand, die philofophifche Kritif mehr 
Steine an dem Bau löste und fprengte, welcher die Menfchheit 

een hielt, als faft in cben fo vielen Jahrhunderten zuvor, 
und die alten Formen des religiöfen und politifchen Lebens ers 
fchienen immer abgelebter und befledter. 

Dafür fprechen die auf den verfchiedenften Punften des Reiches 
laut werdenden Stimmen Der Zeit an der Scheide des fünfzehnten 
und fechzchnten Zahrhunderts, SZohann Bifchof in Meeifen fagte 
frei, wenn er die heilige Schrift aufichlage, finde er eine Religion 
darin, Die der gegenwärtigen päbftlichen ganz ungleich fey, und als 
er Furz vor feinem Tod vernahm, daß cin Abgeordneter des Pabites 
wieder einen Ablapkram auslege, fagte er, Dieß wird ber Ichte Abs 
laßfeämer feyn, weil ev viel zu viel unverfchämt ift. Der Abt 
zu Einfiedel, Conrad von Nechberg, antwortete auf das Begehren 
einer Meer: Wenn Chriftus wahrhaftig in der Hoftie ift, fo bin 
ich umwürdig, Daß ich ihn anfchaue, noch unwürdiger, Daß ich ihn 
dem Bater aufopfere. Sit er aber nicht in der Hoftie, wehe mir 
armen Menfchen, wenn ic) Brod an Gottes Statt dem Bolfe ans 
zubeten Ddarbiete, 
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Wie das Bolf über feine Priefter dachte, zeigen Meurners 
vielfach aufgelegte und auswendig gelernte Spottgedichte. 

Während ununterbrochen wyFlerfitifche und Huffttische Lehren 
im Neiche fich ausbreiteten und die böhmifchen oder mänrifchen 
Brüder ihre Boten der reinen Lehre nach allen Gegenden ausfand: 
ton, und ihr fcehöner brüderlihder Wandel in der Liebe und Une 
fträflichFeie thatfächlich noch mehr als ihre Lehre der Priefterfchaft 
Ichadete; fechzig Sahre che Luther zu wirfen begann, lehrte der 
Priefter Zohann von Wefalia, wie er fih nach feiner Geburts: 
jtade Oberwefel nannte (fein eigentlicher Name war Nuchardt) 
zu gleicher Zeit auf der Schule zur Erfurt unter anderm, Der Abe 
laß fey nichts, er glaube nicht an die Site der Kirchenfehrer, 
wenn fie noch jo heilig wären, die Kirchenfazungen feyen nicht 
verbindlich, weder Pabjt noch fonft ein Priefter Fünne was zur 
Geligfeit helfen, Ehriftus habe nie zu fajten befohlen, Feine Feiers 
tage angeordnet, den Beichtenden Feine harten Burfen aufgelegt, 
jondern nur gejagt: gehe hin und fündige hinfort nicht mehr, Die 
Menfchheit erliege der Qual menfhlicher Sazungen, wer in Rom 
was fuche jey ein Thor, die heilige chriftliche Kirche fey eine une 
fihtbare, die allgemeine fichtbare nicht heilig fondern groffentheils 
verworfen, Pabit, Kirhe und Goneilien Finnen irren, der Ehrift 
habe fih an Ehriftus und das Wort der Schrift zu haften, jener 
Sprüche feyen Überflüffig wenn das Wort Chrifti in uns wohne. 
Bon langer geführlicher Kranfheit aufgerafft, ein zitternder reis 
am Stabe, mußte Wefalia über diefe feine Lehren, die er in Schriften 
und Predigten veröffentlicht hatte, fich vor die Iunquifition führen 
lajfen, fein Freund und Genpfje feiner Gefinnung, der Erzbijchof 
Dieter von Sfenburg, der damals auf dem Gtuhle zu Mainz jaß, 
Fonnte ihn nicht ganz fehüzen, Dieter war felbyjt früher gegen den 
päbjtlichen Hof auf eine Art aufgetreten, welche alle Fürften und 
Bölfer gegen denfelben aufrief, und Hatte darüber faft feinen Fürften: 
ftupl verloren, Wefalin wurde zum Gefüngniß verurtheilt und 
flarb Darin, 

Wie er, traten Da und Dort andere Zeugen wider Das Ber: 
derben der Kirche auf, immer allgemeiner verbreitete und offenbarte 


ih das Gefühl der geiftigen Unbefriedigeheit und der Berachtung 
Des Bertehenden,. Wir haben e8 in den Bündniffen der Baner: 
haften gejehen, und eine oberjchwäbifche Stadt Tchrichb im Jahr 
1493, der Kaifer müjfe es wohl im Gedächtniß gehabt haben, 
yoad Mönde und Pfapfen fich nicht in weltliche Händel mifchen 
jollen ; denn ‚Übel zufammen diene Die Harfe mit dem Pfelter. 
Nach jchriftlicher Ordnung follen auch Die Geiftlihen oben auf dem 
Kopf rein befchoren feyn, Damit zu bedeuten, Daß alle ihre Ge: 
Danfen frei und allein zu den himmlischen Dingen feyen; ihr Haar 
S auch bis über die Ohren abgefihoren werden, zu bedeuten, Die 

erzichtung aller Weltlichfeit; aber das wenige Haar, das ihnen 
ee fol in Weife einer Krone, bedeute die Aa eiinge Leibes: 
nahrung, Die ihnen gebühre.“ 

Suvonarola, den Firchlichen und politifchen Reformator, vers 
brannten die Priefter im Jahr 1498 zu Florenz, und wie Wefalia 
lieffen fie den frommen und freifinnigen Hilten im. Kerfer zu Eifes 
nach im Sahre 1502 zu Tode quälen; und mit ihrer Afche glaube 
ten fie die Bewegung, die fie hervorgerufen, Tpurlos befeitigt. 
Aber die Gährung flieg nur, die Leute opferten immer weniger, 
und jchon erlebten Klöfter, jo lange gewohnt ihre Küchen und 
Keller von andern fich füllen zu laffen, folcden Berdruß, wie die 
Predigermönde in Franffurt, die in Einem Sahr für 300 Gold: 
gulden Wein fich anjchaffen mußten, 

Shre Zeit war um: fie aber fuhren fort in immer ärgere 
licherem Leben, ihre Predigt gab dem Gemüthe des Bolfes Feine 
Nahrung, ja wurde immer abgefchmacteren Subalts *), und Die 
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*) Do er mir fürhalten foll die Gfchrift 
Was Leib, Seel und Ehr antrifft, 
©p fagte er mir ein Faßnadttandt, 
und all neu Mähr im teutichen Fand. 
Er lacht und fehimpft mir von der Hoöllen 
fo nu die Pfaffen auch drein wollen, 
Und madhen aus dem Ernft ein Spott, 
So denk ih fahr auch mit ver Nott, 


333 

* SIERITEFATE . 

gelehrteften römifchen Theologen boten noch immer, wie fchon zur 
zeit des Conftanzer Coneils Nicolaus von Elemangis davon fagte, 
Eodoms-AUepfel, Die, wenn man fie mit der Hand berühre, in 
Staub und Afche zufammenfalfen. 

Die Krifis, in der das Jahrhundert jhwebte, Die alfenthalben 
rege Gährung aller Kräfte brachte die feltfamjten Erfcheinungen 
hervor: je mehr Die Achtung vor den- Dienern der Neligion abs 
nahm, Deito mehr gewann die Religion felbft, die Andacht und die 
GSehnfucht nad) dem Göttlichen Boden unter den Menfchen: wähz 
rend hier Die Wiffenfchaft und der DBerftand fih Bahn brachen, 
die neuen Jdeen in die alte Nacht wie Sonnenfterne hereinftrahften, 
warfen fich Die Menien im ihrem ungeftifften und Doch fehneltite 


Und nimm das Gotts Wort von ihm an 
Als wenn ich fuvet enzian 
Sch beforg es mög nit lang beftahn. 
Wenn ich das Gotts Wort hören will, 
. Der DBannbrief liest er mir fo viel 
Wie Zocops deng und Folzen gredt 
Säfelein nit bezahfet hett. 
“ Wie die von Bafel und von Fingen 
du um ein Barchet wollen ringen, 
Auch wie Gred Müllrin jarzeit wert, 
und wie man an dem Tanz gebert. 
53h wollt mein Evangelium Teren, 
Sp muß ich diefen Trippel hören, 
Mie fie einander richtent aus 
als Hüppen= Buben vor dem Haus. 
Se einer heißt den andern liegen, 
f für göttlich Wörter thunt fie Friegen 
Auf der Kanzel an Gottes Statt, 
it das der göttlich heilfam Nadt 
den wir von ihnen follten Teren, 
daß wir ihr Zanfen müffen hören, 
die göttlich Lehre felb thunt verkehren, 
Damit fie ung gar fchwerfich fihaden, 
und flets von blauen Enten fagen, 
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Befriedigung Juchenden Drange auf den erajfeften Aberglauben, *) 
Die Zeit war wunderglänbiger als je, Reliquien wurden wieder 
mit brünftigitee Andacht verehrt, und der Meariendienit Fam in 


*) Anno 1516. predigte Doktor Balthafar Hübmeyer heftig wider die 
Zuden zu Regensburg mit Anzeigung was Nactheil nit allein aus 
ihrem Glauben fondern auch aus ihrem Wurher der ganzen deutfchen 
Nation entflünde, und wie eine unfaglihe Schazung ihr Wuder 
trüge. Da ward ein Nath beredet, daß fie beivdem Kaifer anhielten, 

. damit die Juden vertrieben wurden. Alfo brah man ihre Synagoge 
ab, auch viele ihrer Häufer, fezte an die Stadt einen Tempel zu 
Ehren der Maria, deren fie den Namen gaben, die fhöne Maria. 
Diefe fuchten erftlich etliche heim, denen foll zur Stund in ihrem 
Anliegen geholfen worden feyn, da dieß ausfam und erfooll, da 
ward ein Zulauf von allen Orten, als wären die Leut bezaubert, 
von Weib, Kind, Knecht und Maid, Herren geiitlich und weltlich, fo 
einen langen Weg, etwan ungegefien, etliche Kinder, die den Meg 
nicht wußten, famen mit einem Stüf Brod von weitem ber, und 
famen die Leut mit fo mancderlei Nüftung, wie e8 eines, da es in 
der Arbeit war, anfommen war, das mit einer Gölte Milch, das 
mit einer Strobgabel, etlihe hatten in großer Kälte faum an, daß 
fie fih nothoürftig bevecdten, etliche Tiefen viele Meilen Wegs ohne 
zu reden, als wären fie halb befelfen oder unfinnig. Etliche famen 
barfuß mit Rechen, Beilen, Siheln von dem Feld an weogelaufen 
und ihrer Herrfihaft ausgeftanden, etliche in einem Hemd, das fie von 
Ungefähr erwifcht hatten, als fie aufgeftanden waren, etliche Famten 
um Mitternacht an, etliche liefen Tag und Nacht, und warin Eumma 
ein folch Zulaufen aus allerlei Landen, daß etwan allein auf einen 
Tag viel taufend DMenfchen famen. Da hat einer Wunder gefehen, 
von fo viel und manderlei Opfer von Silber, Gold, Madhs, Bild, 
Kleinod dargebradht. Da wurden täglih fo viele Meilen gelefen 
daß ein Pfaff dem andern vom Altar nicht entrinnen mocht, wenn 
einer das Commun las, fo fniet der andere vor dem Altar mit feis 
nem Gonftteor. Das trieb man täglich fihier bis über Mittag, 
obwohl viele Altäre in und außer dem Tempel aufgemacht waren, 
fonnt doch ein Priefter dem andern nit entweichen, Die Gelehrten 
fhlugen viel Carmina auf zu Lob der fihonen Maria, und ward 
mancherlei Gottespienft erdacht, von Zeichen, Pfeifen, Orgeln. 

Viele Kranke führte und trug man dahin, und auch wie etliche 
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einen Flor, wie Faum zuvor font. Die Klugen unter den Pries 
jtern Famen dem religiöfen Bedürfniffe der Zeit auch bereitwillig 


glauben, Todte die man gefund und Sebendig wieder hat heim ges 
führet, etlihe vor Freuden gefprungen- felbft gingen. Da gefchaben 
große und auch fehr viele Wunderzeichen, ungebührfich zu fagen, das 
von ein eigener Truf ift ausgegangen, was jemand gebracht, fo er 
fih mit feinem Opfer dahin gelobet), vem ward geholfen, nit allein 
von feinen Krankheiten, fondern die Lebendigen nahmen aud ihre 
ZTodten wieder, die Blinden wurden fehend, die Lahmen Lieffen ihre 
Krüden im Tempel, und gingen gerade davon, etliche Tiefen aus dem 
Krieg dahin, ja die Weiber von den Männern, dag Kind wider den 
Gehorfam und Willen ihrer Eltern, wollten dahin, und fagten, fie 
möchten nit bleiben, hätten weder Tag noch Nacht Feine Rubp. 


Etliche fo fie in den Tempel famen, und das Bild anfichtig 
wurden, fielen fie nieder, als hätte fie der Donner erfchlagen. Da 
dieß der tolle Vöbel fah, daß etliche fielen, meinten fie es wäre 
Gottes Kraft, 03 müße jedermann an diefer Stätte fallen, da ent: 
Rand ein fol Fallen (das nicht dann ein eitler Sinn und fürnemen 
war, und des Teufels Gefpenft) daß faft jedermann, der dahin fam 
an diefe Stätte, fiel, viele aus dem Pobel, die alda nicht fielen, dünfs 
ten unfelig zu feyn, und nöthigten fih gleich zu fallen, da ward ein 
Rath, wie man fagt verurfacht, folches zu verbieten, alfo hörte dies 
Zeichen und Zallen auf. 


Es it ein Wunder zu fagen, mit was feltfamen Inftrumenten 
das Bolf hergelaufen fam, wie es einen an feiner Arbeit anfant, 
fo nahm er fih nicht Zeit, das fo er in der Hand hielt, wegzulegen, 
fondern nahm es mit fih, und Tief eilendg jedermann ungefegnet das 
von, getrieben von feinem Geift. Ob aber der gute heilige Geift 
alfo unbefonnenen Numor wider ven Gehorfam, und die Mutter alfo 
von ihren Kindern trieb, die Frau vom Mann, den Knecht und Kind 
wider den Gehorfam, ihrem Herrn und Bater fihuldig, geb ich an 
dern zu bevenfen, viele glauben mit mir, daß eg nicht Gottes Werf 
könne feyn, weil es wider fein Wort, Werf, Meis, Art, Echrift und 
Sinn ıft. 

Nun dieß Laufen hat eine gute Zeit gewährt, etwa fechs oder 
acht Zahr, jest aber aufgehört, jedorp nicht gar. 
Seb. Franf. 
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mit den feltfamften Reliquien entgegen %, und bejchäftigten die 
Künftler mit Anfertigungen von Hunderten und QTaufenden von 
Marien:Bildern und Bildchen. Cie verbreiteten Gebetbücher mit 
Gebeten, an Deren Sprechung cin Ablaß auf Suhre und SZahr: 
taufende gefnüpft war, und die Mearienbilder der verfchiedenen 
Kirchen mußten Wunder auf Wunder thun. Auch wurde mit dem 
Kaifer von den Gölnern Dominifanern bereits unterhandelt, cin 
Snguifitionstribunal in Dentjchland zu errichten. Freudig über 
folche Erfolge rieb fich der Abt des Stifts Neubaufen im Worms 
fergan die Hände, und fenmeichelte fich mit der Hoffuung, fie wollen 
die Leute noch überreden, daß fie Hcu freffen. 

Die Kunft arbeitete dem alten Glauben, Der Heiligen= und 
Muttergottes =» Verehrung, wunderbar in die Hände: die Malerei 
und die Efulptur feierten eben ihre fchönften Begeifterungsjtunden 
und fchufen ihre herrlichiten Werfe; ihr Stoff aber war fat aus» 
ichließend , wenigftens vorzugsweife der Suhalt des römisch = catho: 
lifchen Glaubens, in ihrem Zauber verjüngt und verflärt beftachen 
Die Legenden und Mythen derjelben durch das Auge das Herz, 
und fingen, indem fie die Einbildungsfraft entzündeten, die Geijter. 
Der ganze Eultus gewann Die höchite Außerliche Schönheit. Alle 
Künfte zogen in höherem Style mitwirfend um. diefe Zeit ein 


*) Zm Jahr 1518 Fauften die Vrediger- Mönche zu Bern durch Bes 
ftechung etwas von dem Leib der heiligen Anna, der Euftos der St. 
Anna Kapelle mußte es ftehlen. Der aber gab ihnen Scherblein von 
einer Hirnfchale in Bifambaummwolle und in ein feiden Tüchlein fehön 
eingewidelt. Zunfer Albrecht zum Stein führt es als einen himmt= 
lichen Schaz nad Laufanne, da empfings der DBifchof, diefer bracht 
es felbft nach Bern, und mit großer Procefjion geiftlihen und welt- 
lichen Staats wurd e8 vorm Thor herrlich empfangen, und zu St. 
Annen Altar feftlich geleitet, der Abt zu Lyon erflärte, es fey ein 
Betrug, der Mönch habihnen aus dem gemeinen Beinhaus ein Hirn- 
Ichalen-Scherblein verkauft, der franzöfifhe Botfchafter beftätigte es. 
Die geiftlihen Bäter aber fagten, der Abt gebe es nur darum falfch, 
damit es ihm feinen Nachtheil bringe, und glaubig opferte das Bolf 


Wachswerf und Geld, 
inshelm, 
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in die Hallen der priefterlihen Kirchen, und die Dome, an denen 
die SZahrhunderte gebaut, vollendeten jebt erjt ihre Ehore, ihre 
Hochaltäre, ihre Portale, ihre Ihurmfpisen. 

E3 war, als wollte das Mittelalter nocy einmal fich glänzend 
erheben in den drei Erjiheinungen, Die 08 charafterifiren, im Olanz: 
ben, in Der Poefie, im ritterlichen Heldenthum, Denn wie der 
Glauben wieder in den feltfanften Wundergerchichten, die Beifall 
fanden, und im einer Art religiöfer Efjtafe, die viele ergriff, neu 
anfleuchtete, wie die Poerfie wenn aucy) nicht in der Schönheit de 
Gefanges, Doch in der Schönheit, die dew Pinfel und der Meifel 
jchafft, fich neu offenbarte, jo nahm auch die Feudalitit neben Roh 
heit und Fauftrecht, hohe ritterliche Sdeen umd großen, edeln 
Einm wieder in fich auf in Nittern wie Gicfingen, wie Ulrich von 
Hutten, wie Georg Frondsberg. 

Aber 08 war nur ein Aufleuchten der lebten Kräfte vor dem 
Tode, ein Aufflacern des Lebens Furz vor der Auflöfung. Wie 
unfreiwillig auch, der Seit Des Mittelalters jollte vom Schauplaz 
abtreten, und fchon hörten Aufmerfiamere die Artichläge der Urs 
fichtbaren, welche am Garge der Feudal- und PricsterherrlichFeit 
zimmerten. Der Schmucd, womit zulezt noch die Künfte die Ne: 
ligion des Mittelalters fchmücten, war ihe Lodtenjchmucd, worin 
fie ihrer allmähligen Auflöfung entgegengehen follte, 

Schon Findigte fih in den Ahnungen der edeljten Gemüther 
die neue Zeit an, und die alten Weifagungen Famen wieder in 
lebendigen Umlauf, neue fchloffen fih daran, 

Es waren vorzüglich zwei große Weiffagungen, an welche fich 
der Glaube und die Hoffnung des DVBolkes hielt in feiner Noth 
und feiner Nacht, in feiner Schnfucht nach Hilfe und Erlöfung. 
Die eine war eine politifche, die andere eine veligiöfe, E83 war 
nemlich eine alte Prophezeiung, es jolle einjt eine Kuh auf dem 
Schwanenberg *) itehen und da lungen vder plarren, daß manny 


*) Der Schwanenberg liegt in Franfen bei SIphofen, unweit Nürnberg 
und Würzburg, alfo im Herzen von Deutfchland. 
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mitten in Schweiz höre“. Diefe Prophezeihung war zum ©prid): 
wort und dahin gedeutet worden‘, daß ganz. Deutjchland Se zur 
Schweiz d. h. frei wie die Schweiz werden würde, 

Die andere Weiffagung war das Wort, das man dem Meibenen 
Huß vder Hieronymus in den Mund gelegt hatte, und welche eine 
bumitiihe Münze als Umfchrift des Gepräges führte: „Ueber 
hundert Sahre werdet ihr Gott und mir antworten”. Allgemein 
erwartete man die Erfcheinung Des Langverheißenen, der ein Mann 
Gottes und des Bolfes feyn würde wider die Iyrannei des Pab: 
‚fes und der Paffen”). Bon dem Franzisfaner Sohann  Hilten 
war eine noch beftimmtere Weiffagung, die er, ch er in den Kerfer 
gelegt worden war, auf den Propheten Daniel fich ftügend zu Ei: 
jenach gethan hatte, im Umlauf, im fünfzehenhundert und fechs- 
zehnten Zahre werde die Mucht und Gewalt des Pabftes anfangen 
zu fallen. 

Die gelehrten Forfchungen und der feine Cpotf, womit Die 
helleven Köpfe in Deutfchland in der Tezten Zeit die Hierarchie 
angriffen, machten auf die Denfenderen einen folchen Eindrucd, 
daß fie den Sturz derfelben durch die Waffen des Geiftes ahnungs- 
voll porausfahen und fagten, und ganz natürlich und in der Ords 
nung ift ein Traum des edeln Churfürften Friedrih von Sachfen, 
den er im der Nacht hatte, Die dem 31. Dftober 1517 vorherging. 

Er fchlief und fahb im Schlaf einen Mönch an Die Witten: 
berger Schloßfirche fchreiben, mit großer Schrift und ungeheurer 
Seder, welche bis nad) Rom reichte und an des Pabjtes Krone 
ftieß, fo daß fie Davon wanfte, — 


*) „Katharina von Holzhaufen, Gifelberts Wittwe, eine betagte, faft 
erblindete Matrone, Tieß fich, als Luther auf feiner Reife zum Worms 
fer Reichstag durh Frankfurt Fam, fobald fie feine Anfunft erfuhr 
zu ihm führen. Sie betheuerte, fbon vonihren Eltern 
gehört zu haben, Gott würde fünftig einen Mann er- 
weden, ven Menfhentand zu befämpfen. Diefer Mann 
fei Niemand anders alg Bruder Martin; Gottes Gert und Segen 
müffe ihn geleiten !“ 

Eirehe Kirchner, Gefh. v. Sranff. II, 10. Anmerf. M. 
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Sein Suther hatte fchon feit drei Wochen, in der Schloßfirche 
wieder den Ablaß gepredigt. — 

Er war aufgetreten, Der große Süemann, und hatte ange: 
fangen feinen Samen zu ftreuen in Das zubereitete Feld. Diele 
Furchen hatten die Beftrebungen der gelehrten wie der populären- 
Literatur für ihn gezogen, viele die Kirche yeldjt durch unwürdiges 
Leben *) und Lehren, die meiften aber das Ausfaugungsipitem der 
geiftlichen und weltlichen Herren. "*) 

Sp hoch man auch das Wirfen und die Macht des Geiftes 
auf das Bolf anfchlagen muß, jo darf man Doch nicht verfennen, 
Daß das Materielle auf die Maife tiefer geht, als das Geiftige, 
und fo wehe es dem Bauern thut, wenn er der geiftlichen Speife 
in der Kirche darben foll, fo thut es ihm Doch noch weher und 
macht ihn für Neuerungen geneigter, wenn er Fein Brod tr Der 
Tifchlade hat, wenn er phyfifch hungert. 

Es ift gewiß richtig, daß einerfeits die Gelderpreffungen, Die 
Betrügereien und NRäubereien zuerjt des römifchen Hrfes, dann 
der geiftlichen Herren überhaupt, andererfeits die Weigerungen der 
Geijtlichkeit, an irgend einer Steuer oder Laft mitzutragen, 08 
vorzüglich gewefen feyen, was das Bolf am meijten aufgebracht, 
-am empfindlichiten berührt und zur Neformation fortgezogen habe. 
Die AUblaß= und Jubelgelder, welche ungeheure Summen dem vo: 
mifchen Hofe abwarfen, in einer einzigen Stadt 5. B. wie Frankfurt 
in Einem Jahre gegen taufend fünfhundert Goldgulvden, hatten 
zwar für den Einzelnen nichts materiell Drückendes, aber das 
Schaamlofe, das Echmuzig: Dreufte, womit der Kram getrieben 
wurde, mußte zulezt auffallen, zum Denfen und Zweifeln führen, 
erbittern, zum Widerftand herausfordern }). Es war wie mit den 


”) „Wäret ihr Pfaffen fromm, fo hättet ihr feines Luthers bedurft! 
fagte Carl V. zu Augsburg. 


") Wer mehret Schweiz? der Herrem Geiz. Sprichwort jener Zeit. 

7) Bernhardin Samfon von Mailand, Ablaß-Comiffarius. Diefer Ab: 
faß-Kaufmann war feines Gewerbes fv wohl bericht und vertraut, 
daß er, wie ich aus feinem Dunde felbft gehört hab, inner 18 Sahren 
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Heiligthämern der Stationirer, welche eine Feder des nüchten, berten 
Naubvogels als eine Schwungfeder des Eizengels Michael gegen 
Geld umzeigten, vder Käftchen mit Heu aus der Krippe, darin 
der Herr gelegen, ausjtopften, und die Berührung von beiden als 
Mittel wider die Pet anpriefen; es war, wie mit der Finanzipes 
eulation, der fchönen Mutter Gottes zu Negenfpurg. Wahrhaft 
drücfend aber, marfz ausfaugend waren die fogenannten Annaten, 
die Gelder, welche dem römifchen Hofe bei Erledigungen der Bis: 
thümer gezahlt werden mußten, Sie waren drücend durch die 
Größe der Summe, die als Steuer auf die Unterthanen umgelegt 
wurde, marfausfangend durch Die häufige Wiederkehr Diefer Steuer 
in Furzen Zeiträumen, Die Summe nemlich, welche ein Prälat 


dreien Päbften über 800,000 Dufaten gewonnen hab. Er gab jeden, 
wie der Dann war oder begehrte, auch ziemlich wohlfeif, Abfolukto, 
Difpenfation, Commutationen, Reftitutionen, Stationen, Me$:Beichts 
und Speißfreiheit, Fegfeuer, kurz und lang. Alle Widerfprecher ver: 
bannte er tief und fireng, fo daß ein Nathgmitglied um ringer 
Worte willen Fnieend faum Gnad erbat. Er ging auch weiter, 
als feine Bull enthielt, aus mundlihem, wie er fagt, Befehl, 
feines allmäctigen Vaters des Pabfls. Als ihn Luthers Meinung 
und Buch vom Ablaß fürgebracht, fhwur er bei feiner Seel und bei 
Gott, der Luther wäre ein verdammter Erzfezer. Hatte aber bei 
ibm einen gelehrten Bruder, der erftaunte darob und faufte es heim= 
ih. Er fohlug feinen Kram in Sft. VBincenz Münfter herrlich auf, 
mit Geding, daß eine Perfon um vergangener Saden willen muft 
beiten, und darnadh Grad und Buß mit aufgefegtem Geld ab- 
tragen, aber um Fünftiger Sachen willen, auch ohne Peicht einen 
Ablasbrief faufen, zum geringften um zwei Bazen bis auf und über 
Kronen. Etliche Brief waren Permentin, etlihe Papieren mit uf 
gedrudten, oder angehängten auch vergüldeten Siegeln. Der flein 
Zafob vom Stein faufte um einen futtgrauen Hengft, den der Coms 
miffari begehrt, einen vollen Abfaßbrief für fihb und 500 Knechte, 
unter feiner Hauptmannfchaft Fähnlein reifend, item eine Abfoluz 
aller Seelen feiner Vorfahren und feiner Herrfchaft zu Belb. Ganze 
Gemeinden wie die von Arberg, welche vielZahre Schaden von Feuer 
und Waffer erlitten, fauften mit Hülf ihrer Herren eine Abfoluz für 
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beim Antritt feiner Prälatur zu zahlen hatte, betrug von 15000 
bis auf 20000 und mehr Gulden, und cs Fonnte gefchehen, daß, 
wie 3. DB. in Paffau, binnen acht Jahren der Stuhl dreimal, 
binnen achtzehn Jahren fogar viermal erledigt wurde und mithin 
diefe Steuer viermal nac einander gezahlt werden mußte. Su 
Mainz war der Erzbifchöffliche Stuhl binnen fieben Sahren, von 
1505 bis 1513, dreimal erledigt, und Dreimal wurde die Summe 
von jedesmal 20000 Gulden in Diefer Furzen Zeit auf Die Unter: 
thanen umgelegt, die hon ohmedieß durch fo viele Laften verarmt 
waren; und nahm der römifche Hof fo viel vorweg, wie mußte 
erjt der Prälatenhof, um für feinen eigenen Lurus und Aufwand 
das Zureichende zu erhalten, an dem armen Bolfe melfen, drücken 


todt und Tebendig. Auf den Testen Sonntag zu End feiner guabd» 
römifhen Meß berief er mit der großen Glode in fein Kaufhaus zu- 
fammen alles Bolf, ftand da auf dem mittlern Altar vor dem Thor 
und ließ durch feinen Dolmetfch drei unerhörte Gnaden ausrufen, 
Die erfte, daß aus dem Schaz des DVerdienftes Chrifti und aller Hei: 
ligen durch päbftliher Heiligfeit Macht und Gnade alle hier gegen 
wärtige, fo Fnieend ihre Schuld befennen und drei Paternofter und 
Ave Maria fprechen, von aller ihrer Sündenfhuld und Vein abfol- 
pirt und wie von der Tauf rein wären. Die andre, daß alle die, 
fv des Tags dreimal um die Kirche beten gingen, eine begehrte Seel 
aus dem Feafeuer erlöst hätten. Die dritte, nachdem jedermann 
fnieend fünf Vaternofter und Ave zum Troft ver Seelen hat gebetet, 
fhrie er Taut, jezt diefen Augenbli find aller Berner Seelen, wo 
und wie auch abgefihieden, alle miteinander aus ver höllifchen Pein 
des Fegfeuers in die hHimmlifche Freud des Himmelreichs aufgefahren. 
Sch fagte zum Schuitfeiß, Herr, fo Samfon Füchsle und Heinrich 
MWörlfle vereint wollen predigen, fo ftund eurem Amt zu, eure Gängs 
fein und Schäflein einzuthbun. Am End der Seelenfahrt fehwur der 
Kenner wieder laut und ging damit zum Thor aus: „Han die Paäbft 
felligen Gewalt, fo finds groß unbarmderzig Boöfewict, daß fie die 
armen Seelen alfo Iaffen leiden, und was follen der Landsfnecht 
Erelen entgelten“. Fünf Jahre darauf wurde das Bohnenlicd des 
Nilas Manuel durch alle Gaffen getragen. 
Unsbelm 
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lichen Meinung, des Zeitgeiftes mächtig ift.. It der Zeitgeift über 
fie hinausgewachfen, ft fie mit der Öffentlichen Meinung zerfallen, 
fo ift eben Damit ihre Macht im Zerfall, ja ihr Beltand bedroht: 
denn fie wird nur noc) jo lange bejtehen Fünnen, als der wider 
fie ftchende Zeitgeift noch nicht zum Flaren Bewußtfeyn erftarft, 
nicht mündig geworden it. 

Längft trug Die weltliche, Längft die geiftliche Gewalt viele 
Keime der Auflöfung in ich... Sie waren nicht nur in fich feldft, 
fie waren auch eine mit der andern zerfallen, die beiden Herrfchaf: 
ten, die Föniglich = fendaliftifche und die hierarchifche, welche fo lang 
und hart die DBölfer beherrfcht und in Banden gehalten hatten. 

Wir Haben gejehen, wie lange der Geijt der Freiheit, welcher 
einer und Derfelbe it mit dem Geifte der neuen Zeit, brauchte, 
wn Diefe beiden Dejpotien, die weltliche und Die geiftliche, zu 
untergraben. Ueber feinem Grabesferfer hatten fie ihre Gibe er: 
baut, und aus jeinem Grabe hervor mußte er arbeiten und graben. 
Er grub weiter und weiter um jtch, till, geränfchlos, unter dem 
Boden, und jezt. nach Sahrhunderten, nach furchtbaren - Leiden, 
nach  unfäglichen Arbeiten bei Tag und bei Nacht, welche jo vft 
vereitelt wurden, jo oft unglüdlich ausfielen, welchen die Welt 
nicht nur, welchen, wie e8 den Anfchein harte, felbft der „Himmel 
entgegen war, jezt endlic) war er jo weit, daß nur noch ein Stein, 
ein lezter, ihn von der freien Luft, von dem. hellen Gotteslicdyt 
der Sonne fhied: es fehlte nur an einem, der das Iezte Hinder: 
niß abwälzte, an einem Helden, Fühn und gewaltig, an dem 
rechten Manne zur rechten Zeit. 

Es wur viel gefchehen, viel vorgearbeitet, manches edle Werf- 
zeug hatte unter der Arbeit feinen Tod gefunden; ohne Anerfennung, 
‚ohne Ruhm moderten fie unter dem Boden des Baterlandes, den 
fie mit ihrem Blute geweiht hattenz ihre Gräber wären die wahre 
haft geweihten Gräber für das Bolf geweien, aber Niemand ftärfte 
fich) betend daran, Niemand Fannte fie. Diele große Herzen, viele 
hervorleuchtende Talente arbeiteten, wie wir fahen, auch in diefen 
legten Zagen an der Befreiung des Geiftes, aber um Die jahrtaus 
jendlaugen Bemühungen zum fiegreichen Ziele zu führen, bedurfte 
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und preijen ! Das Bolf mußte auf die Ueberzeugung Eommen, daß 
die geiftlichen Herren Feine Neligion mehr haben, als den weltlis 
chen Nuzen, der aus allem Geld machen wolle, 

Und während der gemeine Mann fo viel tragen und leijten 
mußte, fperrte fich Die gefammte Geijtlichfeit gegen jede Theilnahme 
an den allgemeinen Laften, gegen jede Auflage. Sie behauptete, 
geiftliche und weltliche Rechte und Die heilige Schrift verbiete 
auf das Strengfte, fie mit Taren Steuern und Abgaben zu bes 
fchweren, griff ohne Scheu dem gemeinen Mann in feinen Brode 
verdienft, trieb Schenfwirchfchaft, Wanrenhandel aller Art, u. |. w. 

So jträubte fih im F. 1516. 3. DB. die GeiftlichFeit von 
Regensburg gegen jede Auflage, unter Drohung, fie werde die 
Stadt jonjt verlaffen, Die Bürger aber erwiderten: „Wenn 
dem alfo wäre, daß in d.h. Schrift verboten wäre, die Geiftlichen 
mit Steuern zu belegen, fo feien der Seit, da Die Gefeze gemacht 
worden wären, andre Urfachen vorhanden gewejen; es hat Alles 
eine andre Geitalt gehabt, Denn jezt, und ift der Bermunft nicht 
wider, Daß Durch Urfach und mit Der Zeit das Gefez verändert 
und auc ganz und ‚gar im andere Wege verfehrt werde; dem 
natürlichen Berftande fei aber widerwärtig, Daß die Geiftlichen 
dem Bürger Das Brod vorm Munde abfehneiden: auch andre 


° Unterthanen mäpen Abgaben geben; und zögen fie fort, fo. werde 


man Doch die, Gefälle einnehmen; e8 würde jo großen Schaden 
nicht bringen, wenn die Beiftlichen aus der Stadt wiechen,* 

Sp fehen wir felbit in derjenigen Stadt, in welcher die Wall 
fahrt zur Schönen Maria und das neue Mirafelvefen auffommen 
Fonnte, und zwar zu eben der Zeit, Da es auffam, fo piel freies 
Denfen und Aufklärung, wie man e8 nicht erwarten follte, Gie 
tritt hervor eben an dem, woran fie fic) großentheils auch entwi- 
ckelt hatte, am finanziellen Punkte. Mit dem Beutel wurde dem 
gemeinen Manne auch der Köhler Glaube gefehwächt und ausgeleert, 

Sp zeigte fich auch hier das alte Gefez in feiner Wahrheit, 
daß alles Böfe fich durch fich felbft zu Grunde richtet, indem 08 
fein Wefen auf die Spize treibt, jo wie ein zweites Gefez, Daß 
jede herrfchende Gewalt nur fo lange Meacht hat, als fie der öffente 
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5 eines Mannes, dejfen Genius chen jo groß war als fein Muth. 
Das war Lurher, der Sohn des Bergmanns. a „0 7 

Luther wälzte den Stein ab vom Grabe, ohne, als er es that, a 
die Folgen zu ahnen, ein unbewußtes Werfzeng des göttlichen 
Geiltes. 

Und die neue Zeit ging hervor, als Morgenröthe brad) fich 
in Dem Dunkeln Gewölfe das Lichte der Sonne, ein fcharfer Wind 
begleitete Den Aufgang Des Tages, wie ein Luftjtrom aus dem E 
Lande der VBerheißung wehte es Dem auferfiehenden Geifte entger 
gen, und er fchlug, noch jchwanfend, noch erit halb bewußt, audy 
nur halb Die Augen auf. 

Es hatte Die Stunde gefchlagen, e8 war an der Zeitz alle 
feit Jahrhunderten ausgearbeiteten Meinen entzündete auf Ein Mal 
derfelbe Sonnenftrahl, fie flogen auf; und wie Luther fid von 
den Zeitverhältniffen unterftüzt fab, To war er cs von allen her: 
vorleuchtenden Talenten. Geftüzt auf Alles Borangegangene, mit 
eigenem vriginellem Genius aus den Durch die Sahrhunderte geges 
benen Borderfüzen Fühn Die Folgerungen ziehend, das lezte Glied 
einer von Gefchledye zu Gefchlecht herabgehenden geiftigen Kette, an 
der Epize der Bewegung der Zeit, jubelnd begrüßt von der Nation 
als der Mann Der Berheißung, als der Mann Gottes und des 
DBolfes, jtand Lurher bald als eine felbfiftändige Macht gewaffnet ge= 
gen die Gewalten des Alten. Fand er viele Gegner, die ihn befümpfe 
ten, jo war die Zahl derer, Die mit ihm für das Neue arbeiteten, Die 
ihn unterjtüzten, Doch überwiegend; cö5 waren alle Göhne Des er= 
wachten Jahrhunderts, alle Freunde der Wilfenfchaft, alle Altern 
und jüngern Gerjter mit ihm, ja er hatte die Nation zum Rückhalt. 

Die religiöse politifche Bedeutung des Lutherfchen Unternehe 
mens wurde von andern viel früher, als von ihm felbit anerfannt. 

Einer der Taufende von armen Mönchen, welche darbten, 
wie die MWeltgeiftlichen, die von ihren Obern ausgefaugt wurden, 
ein Mind) zu Bitterfeld, hatte Die rechte Anftcht von der Cache, 
indem er voll Schadenfreude zu den Meßprieftern Tpracdh: „2a, Da, 
ba, jezt Fommet der, welcher euch die Kutten veche pußen wird !“ 

Und auch K. Mayimilian würdigte in feiner Art und von feinem u 
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Standpunft aus die neue Erfcheinung: „Was macht euer Mönch 
zu Wittenberg? fragte er den Ehurfächfifhen Rath, Degenhard 
> Pfeffinger; feine Gäze find traun nicht zu verachten. Er wird ein 

Spiel mit. den Paffen anfangen“ Durch denfelben ließ erw dem 

Ehurfürften jagen: „er folle den Mönch fleißig bewahren, denn es 

Fönne fich zutragen, daß man feiner bedürfe“. Und als Luther 
zu Heidelberg Disputirte, rief einer dev Profefforen in ahnungse 
1 voller Angit: „Wenn das die Bauern hörten, würden fie ung 
einigen | 

Das aber gerade, daß es Luther die Bauern hören ließ, daß 
er, was andere bisher mur im gelehrten Kreife verlauten ließen, 
frei und Fühn ganz Öffentlich unter das DBolf bracdyte, und dazu 
mit aller Gewalt und HerrlichFeit, des deutfchen Wortes, wie 08 
nie erhört worden war, Daß er fein Licht Leuchten Tieß vor der 
Melt, Daß er, was er in feiner Zelle evdachte und erforfchte, zum 
Tagesgefpräc im Salon und in der Banernhütte, an der Fürften 
Zafel und in der Schenfjtube machte, das war die Hanptfache, 
„Beil alle Bifchöf und Doftoren ftille febwiegen, und Niemand 
der Kaße die Schellen umbinden wollte, fo ward der Luther ein 
Doctor gerühmt, daß doch einmal Einer gefommen wäre, der 
beein griff“ *). 

Sein Saame gieng taufendfältig auf: wenige Sahre, und 
er Fonnte mit Necht fprechen: »der Damm hat ein Loch befommen 
und c8 fichet nicht bei uns, die ausbrechende Fluch aufzuhalten“. 
Wie mit einem Zanberfchlag fehien das Bewußtfein der Deenfchen 
befreit. Die Welt bis auf den Bauern herab hatte in einem Jahr 
einen Ruck vorwärts gethan, größer, als in einem Sahrtaufend 
vorher), 


*) Luthers eigene Worte. 
”*) Herr Abt, der Tüfel ift im Spiel, 
Daß man ung nit meh opfern will. 
dh fag an ver Kanzlen was ich woll 
Bom Fegfür oder von ver Holl, 
Und lüg, daß mir der Schweiß ausgoht, 
Wie das im Arnuld gefhrieben ftobt; 
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auseinanderhalten laffen, und der Sturm, der die Kirche erfchätterte, 
nicht zugleich den weltlichen Bau hätte erfchlittern mäffen. Luther | 
fand allerdings hauptfächlich auf Dem religiöfen Standpunft: wie 
jehr fich aber namentlich in den erften zwei Jahren das politifche 

und religiöfe Element in ihm verfchmolzen, und wie er fel6ft zu 

gewaltfamen Ungriffenmitden Waffenaufforderte, 
werden wir fpäter fehen. Luther hat verfchiedene Perioden: Der 

£uther von 1517 ift ein anderer *) als der von 1521, der von 
1521 ein anderer als der von 1525 oder gar nod) fpäter. Das 
überficht man in der Negel. Aber auch abgefehen von den politis 

ihen Gedanken des Reformators, fein Werk, die Reformation, mußte 
jedenfalls von höchtem, tiefgreifendem politifchem Einfluß feyn. 

Der größte Theil der Menfchen feufzte unter unmenfchlichem 
Drud, unter geiftigem und materielfem, er fah fich) herabgewürdigt 
zum Laftthier, zur Sache. 

Luthers größtes Wort, das er fprach, war feine VBerfünbdi- 
gung der Freiheit eines Ehriftenmenfchen, das herrliche evangelifche 
Wort, daß alle Ehriften ein priefterlich VBolf und ein Füniglicd) 
Gefchlecht find, jeder eine religiöfe BerfönlichFeit mit dem Recht 
und der Pflicht, feine Kräfte zum Gemeinwohl zu gebrauchen. 


FEN 


Probft Friedrich Geisfad, Dechant Schind: ven-Bauren erzählen 
ihre Schande und Flagen ihre Noth, und der Prior Aler. Relling 
Tpricht DObiges zu Abt Adam Nimmergnug. Selbft der gegenwär: 
tige Zürf Schupi Magan findet das römifche Wefen zu toll und 
fraus. Eine Neihe Bauern mit Klagen und Berwünfhungen tritt 
auf. Hierauf fommen Petrus und Paulus und geben der Sache 
auf den Grund. Der Pabft fehaart um fih, ohne fih irren zu 
laffen, feine Kardinäle und Hauptleute und gibt dem Dberften 
Blutdurft, Kardinal de Sancta Unfried, feinen Gegen. Den 
Schluß macht Doctor Lupold Scheu dich nit, indem er in Summa 
des Vabftes Unfug und die lautere Lehre des Evangeliums dar: 
legt und den Herın anruft, welcher allein die Thüre zum Him- 
mel ift. 
*), Wir müffen hierüber auf das Gapitel: „Luther und die Bauern“ und 
auf das andere: „die Neformation im Fürften» und im Freiftaat 
oder Luther und Zwingli“ im 2. Ihl. diefes Werfs verweifen. ER 
er 
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- - Geltfam, man hat Ruthern bloß von der Geite des religiöfen 
Kampfes aufaffen wollen, als ob fich in jener Zeit und bei der 
Goftalt des Reiches, die es nun einmal hatte, eines Reiches, in 
dejjen fchönfte Hälfte lauter geiftliche Fürften fih als Herren ge: 
theilt hatten, das Neligidfe und das Politifche fi) fo ganz hätte 


E8 ift verloren, fie gend nit drum. 

Ro ih im Wirthshug zu ihnen fumm, 

Sp heben fie an zu arguiren. 

Wil ich denn mit ihnen disputiren 

Das, fo unfern Nuß betrifft, 

So fprechendg: erzeigs mit G’fehrift, 

Und namlich, die recht biblifch fy, 

And nit mit römischer Bubery.« 

Sprid ih: es muß ein römifch Ablaf feyn! 

Sp fpricht der Bur freventlich: „er fihieß drein“. 

Sp fprih ich dann: „Bur, du bift jezt im Bann“; 

&o fpricht der Bur: „ich wifch den Ars dran 

An der vömifhen Ablaß und Bann allbeed.“ 
Sch mein, daß der Tüfel aus ihm red” 
U ih denn die Gfehrift verfrümmen, 

Sp fprechen fie: „Pfaff, denk hin nimmen. 

Wir verftondTung auch uf ümer VBerbiegen.“ 

Und heißend mich dann freventlich fügen. 

Sch darf fhier nimmen zu ihnen gahn, 

Sch forg bi Gott, fie fchlahend mich dran. 

Niclas Manuel Saßnagtfpiel, aufgeführt zu Pern im Hechtland 
1522, auf der Herren Faßnadht von DBürgersfühnen. Auf einer 
Seite der Öaffen reitet der Heiland der Welt, Jefus Chriftus, auf 
einem-arımen Efelin auf feinem Haupt die Dornenfron, bei ihın 
feine Sünger, die Armen, Blinden, Lahmen und mancherlei Preft: 
bafte. Auf der andern Seite reitet der Pabft im Harnifch und 
mit großem Kriegszeug, Trommeln, ZFeldfchlangen, Garthaunen, 
Bomben. Poffierlih bunt wird das damalige Pfaffen-, Quäftio: 
nirer=, Soldat=, Bürg- und Bauerwefen und Treiben vorüberge: 
führt. Paffen, und Pfaffenmezen erfcheinen, und dedfen in fhanm: 
Lofer Frechheit ihre eigene Böllerei, Habfucht, Trügerei und Schande 
auf. Pabft Entchriftelli (Antichrichiten), Gardinal Anfelm v. HSochmutb, 
Bifhof Chryfoftomus Wolfsmagen, Bicari Johannes Babler, 
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Luthers größte That war, daß er die Bibel verdeutfchte, fie 
zum Bolfsbuch, zum Buc) des Lebens im wirflichen Sinne, zum 
Bud) dev Welt machte. 

Wie man and, über MUecht und Unächt des Einzelnen denfe, 
die Bibel im Ganzen ift und bleibt die heiligite Berfaffungsurfunde 
der Menfchheit. Die einzige Lehre Chrifti, Daß alle Menfchen 
Gejchwijter feien, Kinder Eines Vaters, und als folche fich zu 
lieben die Pflicht Haben, ift, wo fie im Leben wirklich würde, eine 
Freibeitsfonne, Fräftig genug, eine Welt zu erwärmen und zu Dee 
glücden. Diefe Liebe fchließt jede Kuechtfchaft, jeden Kaftengeift 
und alle damit verbundenen Uebel aus. 

Man hatte die Völfer Jahrhunderte lang in geiftiger, befon= 
ders veligiöfer Unmündigfeit gehalten: auf Diefer Unmiündigfeit 
vuhte der Defpotismus,. Es ift eine furhtbare Wahrheit, daß 
Der Defpotismus nicht nur in der Unwiffenheit wurzle, fondern 
auch Unwiffenheit als feine Frucht trage. Weil man Die hei: 
lige Urkunde, Die Bibel, den Meenfchen zu entziehen gewußt 
hatte, war es leicht, fich für die Grundfüge des Desfpotismus 
auf die heiligen Schriften zu berufen, fich an die Bibel anzulehnen, 
als wär es aus Diefer gefchöpft und von Diefer fo geboten. E8 
ift eine unläugbare Thatfache, argliftige Deutungen, Fabeln und 
Fügen der Priefter hatten die bh. Schriften in der Meinung Des 
BDolfes zum Eoder Der Knechtfchaft geitempelt; fie hatten Den 
Berftand im Aberglauben gefangen genommen, und die Welt im 
Namen Gottes tyrannifirt. 

Luther gab den Bölfern die Bibel wieder in die Hand; fie 
Fonnten jezt felbft fich Daraus unterrichten, vergleichen, ihre 
Schlüffe zieben; der Desfpotismus Fonnte fi) nicht mehr auf dies 
felbe berufen und an fie Schnen, wie früher, da fie unfichtbar war. 
Sie war wieder aufgefunden, fie war Bolfsbuch, die heilige Lr= 
funde der Freiheit : Denn die Lehre Chrifti ift die Lehre der Freiheit 
Sie verlangt Herftellung, Erhöhung und Anerfennung des Bildes 
Gottes in jedem Menfchen, Anerkennung der Rechte und Anfprüce, 


die damit verfnüpft find: den Menfchen aber als Laftihier, ald Sadye 
behandeln, wie hiefe das, das Ehenbild Gottes befördern 2 *) 

Sp war der erfte große Cchritt zur Gmancipation gethan, 
e8 ward Tag, die Tünfchung war aufgededt, auf welche Die Ge=- 
walten ihre Bedrüdungen gegründet hatten; das wahre chriftliche 
Prinzip muste — fo jchien’8 — jezt alle Berpältniffe des Lebens 
durchdringen und bie Xelt wie veligids fo aud) politifch umgeftalten. 
Die Menichheit Hatte zu Denfen angefangen, und man mußte 
glauben, daß fie nicht bei Einem ftehen bleiben, fondern alle Ber: 
bältniffe in den Kreis ihres Denfens ziehen werde, Die Weiffa: 
gungen fingen an fi zu erfüllen. Das hundertjährige ftumme 
Sehnen der Bölfer fchien Wahrheit werden zu wollen, Kurz 
zuvor war die alte Atlantis, Die neue elt wieder entdecit worden, 
eben hatte man den altın lang verlorenen Himmel, als einen neuen 
Himmel, wieder aufgefunden, und follte unter diefem neuen Himmel 
nicht bald auch eine neue Erde erfunden werben ? Sollte der Geift 
nicht alle Segel aufjpannen, die Ketten des Hafens fprengen und 
hinaugjteuern nad) dem Gottesreich der Brüderlichfeit, nad dem 
gelobten Lande der Freiheit, deffen die Bölfer fo lange in hoff: 
nungsreicher Grduld unter Schmach und Leiden gewartet hatten? 

Der Kuampfplag war eröffnet. E& fragte fih, ob die neuen 
Sbren ohne Blut, naturgemäß fich entwickeln, bios dur) die Macht 
des Geiftes yon innen heraus das Leben neu bilden würden, oder 
ob fie eine plözlihe Umwälzung bervorbrächten; und welches von 
beiden den Gieg bebielte, das, Neue oder das Alte? ob e3 den 
bisherigen Gewalten gelänge, den Strom wenn nicht aufzuhalten, 
doc) einzudämmen und zu leiten? 

Alles zielt auf blutige Bewegungen, fcehrieb Erasmus im Jahre 
1522, Und fhon um Weihnachten 1517, als Churfürft Friedrich 
Abends mit feinem Hofe zur Kirche gieng, und über dem Schloß 


*) Auch für die nähere Begründung diefes Sazes muß auf das Kapitel: 
„Ehriftentyum und Knedtfchaft“ im 2. Theile viefes Werfes verwiefen 
werden. Die äußere Freiheit vom Chriftenthyum ausfihliegen fann 
nur die Lüge, die dem Defpotigmus dient, oder die Denfunfähigfeit. 


Be... 


am beflen Himmel ein großes glänzendes Zeichen in Geftalt eines 
purpurfarbenen Kreuzes fab, fprah er: Es wird viel blutiger 
Streit in Slaubensfachen fich erbeben, F 


Huttens Entwurf anf Das teutfhe Polkh und 
Sichingens Bewegung, 


Wir haben Die Lage des Bauern und das tiefgehende Gefühl 
feinee Lage gefehen: aber nicht der gemeine Mann allein, alles 
fühlte fih unbehaglicy zu Ddiefer Zeit. Der Zuftand des Reichs 
war zu fehr Darnach. „Ale Stände find gebrechlich, fagt Hiero: 
aymus Emfer in feiner Flugfchrift „„wider das unchriftliche Buch 
Martin Luthers des Auguftiners“! der Zuftand der Dinge it jo 
arg, daß der jüngfte Tag Fommen muß, wenn fie nicht eine evnit= 
liche Reform ändert,“ Go fprechen felbft die Gegner der Neue: 
rung, Die jezt des religiöfen und politischen Lebens fich zu bemäch: 
tigen anfieng. 

Wir fahen aber auch, wie Alles, was diefen Zuftand der 
Dinge zu beffern von oben verprdnet und veranjtaltet wurde, ftatt 
zu heilen, fat nur neue Wunden fchlug. 

Befonders unbehaglich fühlte fich Diefe Nitterfchaft. Diefe 
Tage des Uebergangs aus der Welt des Mittelalters in Die ans 
brechende neue Zeit wiefen fie in eine höchit fonderbare Gtellung. 
Es ftritten fich) in ihr der Geift der neuen Zeit, und Der Fede 
felbftherrifche, fauftrechtliche eilt des Mittelalters. Hier hatte 
fi) der bedeutendfte Theil des oberdeutfchen höheren Adels mit 
den Gtädtebürgern im jchwäbifchen Bund vereinigt, um die Ge- 
waltthätigfeit einzelner Glieder des Adels niederzuhalten, welche 
auf ihre alte FreiherrlichFeit pochten, und in die gefezliche Ordnung 
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ich nicht fügen wollten. Dort thaten fich die Abtsberge, die Ro« 


fenberge, die Schotte, die Berlichingen und andere zufammen, um 
das Fchde=- und NRaubwefen ganz im alten Styl zu handhaben, 
Göz von Berlichingen fah in einer Zahl Wölfe, die in eine Schanfe 
heerde fielen, ganz noiv feine „lieben Gefellen“, fein ganz natür: 
lic) Ebenbild. Solche verwegene Herren und ihre Spiegefelfen 
machten alle Straßen in Sranfen, Schwaben und am Rhein, une 
fiher, und Fchdeten gegen Städte und geiftliche Fürften. Cie 
behaupteten Fug und Recht zu foldem Thun zu haben. Da Für: 
ften und Städte fie immer mehr einengen, und der Kaifer fie nicht 
fchüzen, müjfen fie felbft zu einander jchwören, fich bei ihren alten 
Freiheiten und Rechten, zu handhaben, und fich gegen jede zu 
wehren und zu fezen, der fie daran ivren, engen und Fränfen: würde, 

E35 war dem wirklich fo: die wachjende Fürftenmacht engte 
die Fleinen Gelbjtherren auf Inren Burgen fehr ein: die Taufende 
von Fleinen Königen im Neich follten alle unter ein paar Fürften: 
hüte gebracht werden, und fie achteten fich) Doch fo frei und fo 
gut wie diefe Fürjten, die ihre Freiheit befchränfen, und Gehorfam 
von ihnen verlangen wollten. Bei diefer Anftcht ihrer Stellung 
mußte es fie verlezen, Daß das Berbot der Selbjthilfe nur gegen 


‚den niedern Adel, nicht aber gegen die Fürften geltend gemacht 


werde; cs mußte fie diefes noch mehr auch darum verlegen, weil 
auf dem Rechtsweg gegen Eingriffe und Widerwärtigfeiten von 
Seiten der Fürften der Arme vom Adel fo wenig Recht befommen 
Fonnte, als der Bauer. Go fchädigten fie unter dem Borwand, 
ficy felbft und andere zu Necht zu helfen, Fürften und Städte. 

Es gewann jedoch diefes Wefen bei Einzelnen einen großen 
artigeren Styl, Sp einer war Franz von Eicfingen. 

Man hat Diefe impofante Geftalt auf der Gcheide zweier 
Zeitalter mit Necht den Testen altdeutfchen Freiherrn genannt. 
Ss ihm glänzte Die Herrlichkeit eines Ritters, wie er König auf 
feinen Burgen war, noch ein Mal, das lezte Mal bfendend auf, 
eh fie ganz und für immer erlofh. Ein Held, voll der Kraft 
und Biederfeit der alten Zeiten, Fühnen Muthes und Hochfliegenden 
Geiftes, glücdlich in manchem Kriegsunternehmen, hatte er feinen 
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Reichthum wie feinen Ruhm auf eine hohe Stufe gebracht. Ein 
einfacher Freipere Hatte er fich fieghaft nicht blos mit Seinesgleis 
chen, fondern mit großen Neichsftüdten, mit Fürjten und Churfürjten 
gemeffen. Als König Franz von Franfreich jih um die teutfche 
Kaiferfrone bewarb, wandte er fich) unter anderen, durch deren 
Mitwirfung er zu feinem Ziveeke Fommen zu Fünnen glaubte, nas 
nientlich auch an Gidingen, ganz fo, wie an die Fürjten und 
Shurfürften. Sicingen war eine Macht im Reich: in wenigen 
Tagen vermochten fein Name und fein Gold ein für die damalige 
Zeit beträchtliche Heer unter feine Fahne zu jfammeln. Der ganze 
niedere Adel fah in ihm fein Haupt und feinen Gtimmführer, und 
der neugewählte Kaifer Karl V. fihäzte fih glücklich, als Gicin: 
gen in feine Dienjte trat und fein Feldhauptman wurde, 

Eiclingen war von Haus aus fo pfaffenfeindlich, daß Luthers 
Fühnes Wort in ihm wie ein Bfliz zündete. Der edle teutjche 
Ritter war ein Freund der Wiffenfshaften, Der Gelehrten. An 
feinem Hofe — denn er hielt eine Hofhaltung, wie ein Fürft — 
herrichte jene freie Denfart, welche im Kreife Des Genius und 
der Wiffenfchaft immer fi einzufinden pflegt, und fein Hof war 
wirflich wie cine Art Eleiner Academie. Mit Ulrich von HYutten 
und Reuchlin war der Geift der römischen und geiechifchen Elajfie 
fer auf der Eberburg und dem Landftuhl, wo Eicdingen am lieb: 
jten weilte, eingefehrt, und die Fühnen Gedanfen, die fertigen 
Wahrheiten, dag fehöne und große Leben Ddiefer Schriften, aus 
deren er fich täglich Tundenlang vorlefen Fieg, Hatten in ihm den 
angebornen Haß gegen Das umwiffende, gedanfenlos fchwelgende 
Mönchthum genährt und das Feudahwefen zu einem großartigeren, 
auf Höheres und Edleres hHinausgehenden Nittertfum verflürt, 
Ev entwicelten fih in dem Feudalritter, der die GSelbithilfe, die 
Gewalt der perfönlichen Freiheit für fich in Anfpruch nahm, durch 
die Peetüre der alten Republikaner zugleich Gefühle und Foren, 
von Staat und Berfafung, von gevrdnetem Gemeinwefen, 

Unter den vielen Gelehrten Männern, welche er theils zu 
fich berufen, theils aufgenommen Hatte, lebten zu gleicher Zeit 
neben Husten, Hartmuth von Kronberg, dem edeln Ritter, der in 
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der einen Hand die Bibel, in der andern dag Schwert hielt, und 
Dietrich von Dalburg, an feinem Hofe bei ihm Sohannes Hausgs 
fchein (Defolampad), Martin Bucer, Eafpar Aquila, Johann Schwes 
bel, lauter in der Reformationsgefchichte glänzende Namen. Des 
Folampad berief cr auspdrücdlich, um jein Hofgefind und feine 
Hausgenoffen, ein allbereits in der chriftfichen Lehre unterrichs 
tetes Bölflein auf der rechten grünen Aue göttlichen Worts zu 
weiden. An feinem Hof auf der Ebeenburg wurde zuerit, noch ehe 
es felbit in Wittenberg gefchah, Die neue Form des evangelifchen 
Gottesdienftes eingeführt. Es fei, meinte Gickingen, mit dem 
gemeinen Bolf daran, daß der gemeine Brauch verändert werde. 

Den meilten Einfluß aber auf Gicdingen übte Ulrich von 
Hutten, jener Fühne, freie Züngling mit der großen glühenden 
Seele, worin Raum für eine Welt war. Wir haben ihn oben 
nur flüchtig vorübergehen laffen: Hier ift für nähere Beleuchtung 
die Stelle, die ihm eigenthümlich gebührt. 

Entiproffen aus einem mächtigen, reichen und reichsfreien 
Moelsgefchlecht in Franfen, im Sabre 1485, war er in feinem 
eilften Sahre in ein Klofter gefchieft worden, weil ihn fein Bater 
nach feines Bruders Rath, der erjter Minijter am Würzburgifchen 
Hofe war, und befonders in den wärttembergifchen Angelegenheiten 

lange eine bedeutende Nole fpielte, dem geiftlichen Stande bejtimmt 
hatte. Uber der Geijt der neuen Zeit war in dem Kuaben, Su 
feinem fechszehenten Jahre entzog er fi) Durch die Flucht Dem 
unerträglichen Zwange, im Sahr 1504, Furz che er eingefleidet wer 
den follte. Er, der Erjigeborne feines edeln Haufes, fühlte fich 
für andere Dinge als die Kutte geboren. 

Diefer Schritt erbitterte feinen Vater jo, daß er ihn von nun 
an nicht mehr als Sohn betrachtete, und entfremdete ihm feine 
ganze Familie, fie that als od er nicht zu ihr gehörte. Go follte 
e5 jeyn: ausgeftoßen von feinem vornehmen Sefchlechte, ohne Verz 
hiltniffe, ohne Rückfichten, follte er von nun an ganz ungetheilt 
feinem DBaterlande, feinem DBolfe angehören. 

Aktein ftehend in der Welt, in folcher Jugend, hatte er nichts 
als feinen guten Kopf, feine Feder und fein Schwert; drei Dinge, 
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wovon jedes einzelne hinreichte, Jein Glück zu machen, wenn das 
Glück ihm lächeln wollte; aber er war Fein Kind des Glücks, 
fondern ein Werfzeug des Schiefjals und hatte darum eine harte 
Schule zu durchlaufen. Gr jollte alles Elend feines armen Bol: 
fs an fich felbft erfahren. 

Sp fehen wir ihn, einen literarifchsritterlichen Abenteurer, in 
Europa umhergetrieben, zu Warfer wie zu Land, durch Pet und 
Schiffbruch, Durch väuberifche Feinde, Die ihm fein Leztes abnahmen 
und durch die Qualen einer fürchterlichen Krankheit, die er in 
jeinem zwangzigften Sahre fchuldlos erbte; jezt hilflos und Frank, 
aus Mangel des lezten Grofchen, als gemeinen Eölöner unter 
den Fähnlein der Lanzfnechte im venetianifchen Kriege, jezt auf 
Wanderungen durch den Süden und Norden Deutjchlandg, von 
den Gebildeteren und freieren Geiftern hochgefchäzt, von der Minste 
mißachtet, oft mißhandelt, weil er in unfcheinbarem Aufzug, ohne 
Geld, ohne Tittel, ohne Amt erfchien. Aber nichts lähmte feinen 
Muth, und vermochten auch bitterite Erfahrungen und jehwere 
Förperliche Schmerzen auf Stunden feinen Geift zu ummwölfen, jo 
rang er fich Doc, fogleich wieder frei und heil hindurch. Das 
heilige Feuer der dee, das in ihm war, hob ihn über alle Diefe 
Gemeinheiten des Lebens, 

Und wofür er im Snnerjten glühte, was cr am heißeften 
liebte, das waren, wie er es felbit ausfpricht, „vie göttliche Wahr: 
heit, Die allgemeine Freiheit.“ 

Wohin er Fam auf feinen Wanderungen, Jah er die Wahrheit 
entweiht, verfolgt, unterdrückt, Jah felbit das reine Gold deiten, 
derjen Liebe und Hingabe für die zu Defreiende Menfchheit ihn 
dafür hatte jterben laffen, durch haötifche Künfte zur Lüge umge: 
 Schmolzen und umgeprägt; fah Durch Diefe Lüge die Privilegirten 
und die Großen diefer Welt, als gefchäh es im Namen des Gottes 
der Wahrheit, die Erde tyrannifiren, Jah die Religion der Liebe 
zum Werkzeug und zum Dienjt des verruchteften Egoismus ent: 
würdigt, Das Bild des Menfchen,, des frei von Gott erfchaffenen, 
gefchändet, und fein Bolf, das einft jo große Volk, das die Römer 
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prießen, und die alten Lieder und Gefchichten verherrlichten, ah 
er darben nicht allein des geiftigen, auch des irdifchen Brodes, 

- Hutten war Feine weiche, elegifche Natur; das Schieffal Hatte 
ihn unter fchweren Hammerfehlägen zum frühreifen, zum ftarfen 
Manne gehärtet, voll Leben, Much und Ihat. Die Erfenntniß 
des Elends feines Volkes entlocdte ihm Fein Bedauern, fondern 
Zorn, fein Deuth glaubte, daß geholfen werden Fönne, fein Wille 
jprach, es muß geholfen werden, und fein Geift fann über dag 
Wie. 

Durch Wahrheit zur Freiheit, durch Freiheit zu immer lichterer 
Wahrheit, Das ftand ihm vor der Ceele. Jene jah ev durch die 
Priefter, Diefe durch Die Fürjten unterdrückt, Gegen beide begann 
er den Kampf mit den Waffen des Geiftes, gegen die Finfterlinge 
und gegen die Bedrücer. Unerjchöpflich ift er in der Behandlung 
dDiefes doppelten Themas, und feine Eprache ijt fehön, Fraftvolt, 
feurig aus warmer, redlichee Bruft herverftrömend, ohne Nückficht 
ihonungslos wahrhaftig, wie fein ganzes Wollen und Streben 
voll freier Menschheit und Bolfschümlichkfeit, oft den Ernitoften 
wie gegen die Dunkeln Männer zum Lachen hinreißend, oft blizend 
und donnernd, wie gegen Ulrich von Württemberg, den neuen 
Dhalaris. 

Wanı in Huttens Seele die Fdee einer Neform des teutfchen 
Reichs und DBolfes fich Fejtjezte, wer wollte e3 jezt noch beftimmen ? 
Das aber ijt gewiß, er trug fich mit ihr, lang ch Luther auftrat, 
er hatte fie fhon am Hofe zu Mainz, er brachte fie mit auf die 
Ebernburg. 

Der erite Sonnenfchein nemlich, der in Huttens Außeres Leben 
fiel, war, daß ihn Churfürft Albrecht IL, der Erzbifchof von Mainz, 
an feinen Hof und in feine Dienfte aufnahm. Diefer geiftvolle 
Gardinal, ein geborner Prinz von Brandenburg, ift von den meijten 
Gefchichtichreibern in ein falfches Licht geftellt, und die große Bes 
deutung, die er jelbftthätig für das Morgenroth der neuen Zeit 
hat, ift meist ganz vder größtentheils mißfanunt worden. 

Albrecht war der Medicier Deutfchlands. Er ließ fich nicht, 
wie jo viele Fürften thun, nur von feinen Scymeichlern den fchönz 
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Flingenden Namen eines Befchüzers der Künfte und Wilfenfchaften 
geben, fondern er gab wahrhaft goldene, Flingende Beweife feiner 
Hocihäzung und feiner Liebe den Künftlern und den Gelehrten. 
Eein Hof war der Sammelplaß der edeljten und freiten Geifter 
in Deutjchland: theils auf Zeiten befuchsweife, theils auf länger 
in feinem Dienjt und in feiner Gefellichaft fah man hier den großen 
freifinnigen Maler Albredyt Dürer, und deffen Nebenbuhler in der 
Kunft, den genialen Grünewald, Mainz und Afchaffenburg ents 
halten noc) jest ihre fchönften Werfe; hier fahb man den berühns 
ton Erasmus, den Roterdumer, hier Reuchlin, den pielverfolgten und 
vielverdienten; hier fand der Künftler in Marmor und Gold, der 
Meijter der Töne Befchäftigung, Lohn und Ehre für jeine Kunftz 
und fehöne geiftvolle Frauen bildeten die Rofen in diefem Kranze 
von Kunit und Wilfenichaft. 

Hier fand nun au Hutten Ruhe und Ehrenjold, ja er ges 
wann die befondere Liebe Albrechts; hier Dichtete er feine Gedichte, 
hier reifte er feine Sdeen. „Wo, jagt Hutten begeiftert, wo ilt 
in ganz Deutfehland ein wahrhaft gelehrter Mann, den Albrecht 
nicht Fennt? oder von welchen gelehrten und genialen Manne ift 
er jemals begrüßt worden, Den er nicht mit feiner Gnade und 
feiner Freigebigfeit überhäufte? Wie forgfältig hat er Neuchlin 
gegen feine Feinde, die Finjterlinge, gefhüst? Mit welcher Sehn« 
fucht bat er nicht Erasmus zu fich berufen ? Wie oft fragt er uns 
nicht nach Den Arbeiten, nach dem Wohlergehen jedes guten Kopfes“ 
Hier lachte man des Aberglaubens, bier herrjchte Die freifte Denfs 
art, Die freifte menfchlüche Sitte; die Schrift eines Fölnifchen Thevs 
logen, der gegen Neuchlin und andre Reformatoren loszog, warf 
Albrecht jelbit mit den Worten ins Caminfener: „So müffen alle 
Die zu Grunde gehen, welche fo Läftern !* 

Fremde eifrig Katholifche, welche den Mainzerhof befuchten, 
Flagten laut über die gerügmte Freiheit in Sitten und Denfart 
des goldenen Mainz; am Gteuerruder fibe ein Fatholifcher Fürst, 
aber das Steuerruder felbjt führe ein unglaubiger Veinifter; an 
den Kirchen fehe man den h. Bonifacius, aber nur einen fchön ges 
malten Vonifacius; doch an der Tufel, im Schlafgemach, im ges 


357 


heimen Rathe fige Luther, und zwar ein jchr verführerifher und 
gefährlicher Luther, Die Jugend, welche den Giftbecher der Kezerei 
Faum mit den äußerften Lippen verfucht habe, fpeie das Gift einem 
Ihon mir voflem Munde entgegen; Knaben, welche die erjten 
Begriffe der Priefterfchaft noch nicht Fennen, unterjtchen fich jchon, 
die Majeftät der Geiftlichfeit zu verhöhnen.*) 

Mitten unter Diefem Euthufiasmus des Geiltes und der Gei: 
fter, in einem folchen von DBorurtheilen gereinigten Klima, unter 
diefem Sonnenlichte mußten die dunfelm Sdeen von einer National: 
reformation, Die in des Fühnen Jünglings Hutten Seele noch ver: 
worren lagen, fih mählig bald lichten, wachen und reifen. Es 
fpannen fi) auch, wie es fheint, nun am Mainzerhof allerlei ge: 
heime Fäden am zu einem feltfamen politifchen Gewebe, Sener 
unglaubige Meinifter war Frowin von Hutten, ein Better Ulrichg, 
der Großhofmeifter Albrechts. Er erfcheint wenigftens nachher 
fehr eingeweiht und verflochten in die merfwürdige Waffenbewe: 
gung, die Ulrich Hutten durch GSiekfingen veranlaßte. 

Diefer hatte nemlich gegen das Jahr 1519 auch die Bekannte 
ichaft des berühmten Ritters Franz gemacht und war bald in 
vertrantes Berhältniß mit ihm getreten. Es dauerte nicht lange, 
und wir jehen ihn auch den Peninzerhof mit dem Hofe Franzens 
auf der Ebernburg vertaufchen, 

Der geniale Hofhalt Aldrechts nemlich war nicht nur über, 
fondern auch auf der Wolfe der Zeit erbaut. Er bejtritt großen: 
theils feinen Aufwand aus dem Xberglauben des DBolfes, Der: 
felbe Albrecht, der die neuere Philofophie, die geiftige Freiheit an 
jeinem Hofe liebte und pflegte, ließ fi den Auftrag des Pabjtes 
gefallen, durcd) Commiffarien den Ablaßhandel in Dentfchland be: 
treiben zu laffen, und mit dem Aberglauben der Menge finanziell 
zu fperufiven, Diefe grobe päbftliche Finanzoperation rief eben 
zuerft den Widerftand Luthers hervor, und nicht nur den Luthers, 


*) Sp ber Engländer Robert Turner bei N. Bogt, Nhein. Gefhichten 
1V. 26. 
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jondern auch die Oppofition derjenigen Meinner, deren freigebiger 
Gönner Albrecht war, namentlich audy Huttens. Schon im SZahre 
1517 ließ Husten eine Schrift ausgehen, worin er die Berechti= 
gungen des römischen Gtuhles angriff, und die Vorgänger des 
jet regierenden Pabjtes Diebe, Tyrannen, Straßenräuber nannte. 
Zur Zeit des Augsburger Reichstags, wo von einer Türfen-Steuer 
und Fahre die Nede war, lich er eine feuerfiammende Schrift er: 
gehen, worin er unter Anderem fügte, die Türfen, gegen Die zu 
Felde zu ziehen am dringendften North thne, feien in Stalien z ges 
gen den Pabit und Elerus müje man Friegen. Der Pabft forz 
derte Die Auslieferung diefes arimmigen Feindes, und Hutten ver: 
lieg Albrechts Hof, um Diefen feinen Gönner, der es noch immer 
war und blieb, wenn er auc, äußerlich eine andere Gefinnung dem 
Pabit gegenüber zeigen mußte, nicht in Verlegenheiten zu bringen. 

Um diefe Zeit war Hutten längit mit fi) ganz im Weinen, 
was er wollte und follte: die Wiedergeburt feines Bolfes war Die 
See, die fein ganzes Wefen einnahm, 

Nur einen Augenblic hatte er gefchwanft. Gein Bater war 
geftorben, ein fchönes väterliches Erbe war von ihm anzutreten, 
feine Kranfheit geheilt, feine fromme Meutter drang in den Sohn, 
fi) auf feinem Erbgut zu fezen und fich zu verheirathen. Wenn 
er auf die Noth feiner Sugend, auf feine Srrfahrten, feine Vers 
laffenheit in der Fremde, auf die DVBerfolgungen, die er von dem 
Prieftertbum erfahren, auf Die Macht und Zahl des Feindes, den 
er bisher bekämpft, zurüchah, jo war ihm wohl natürlich, daß er 
einen Augenblick fi in ven Traum eines häuslichen Glückes ein: 
wiegen Fonnte, wo er die Waren ablegen, und des Ruhmes, den 
er um feinen Namen gebreitet, in Nuhe genießen fünnte. Hier 
die weinende, flehende Meutter, Die ganze Familie, die, weil fie um 
feinetwillen für fich felbjt fürchtete, ihn bat, ihn befchwor, von der 
gefährlichen Bahn umzufehren, Die fehöne Ausficht auf ein ftilfes 
Glück: Dort der Kampfplab, wo Die Verzweiflung gewiffer war, 
als die Hoffnung des Gieges, der Feind mit den Taufenden von 
Köpfen und Armen, die alte Hydra, die ihre Befüimpfer zum Lohn 
jefbjt glücklicher Erfolge in der Ferne nichts fehen ließ, als ein 
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ediig verfolgtes, ruhelofes Dafeyn unter Waren und Entbehruns 
gen: aber Huften fchwanfte nicht lange, „Der Würfel it gefallen, 
ich Hab’s gewagt !K rief er, verzichtete auf fein väterliches Erbe, 
jagte, um frei in allen feinen Schritten und ohne Nückficht zu feyn, fic) 
von feiner Familie 08, die in feinen Kampf und fein Berderben nicht 
verflochten werden follte, ließ Die weinende Mutter, alle Ansprüche 
auf wdisches Glücd hinter fich und griff wieder, und entjchloffener, 
Fühner, als zuvor, wie in freiwilliger Todesweihe, zu den Warfen, 
für die Wahrheit und die Befreiung feines VBolfes, Er hätte es 
fich) nie verziehen, jebt, in diefen Tagen, unter diefen mftäinden 
zu feiern, Er hätte erröchen müjten, fo oft vor ihm Luthers Namen 
genannt worden wäre. 

Der Geit feines Bolfes war in Hutten wach; der Genius 
Dde8 Bergmannsfohns zu Wittenberg war Dazu getreten, und 
hatte ihn fo geftärft, daß er mehr als je Hoffnung und Glauben 
faßte an die Zufunft Deutfchlands. 

„Wache auf, du edle Freiheit! war das Motto feines erften 
Schreibens an Luther. „Wir haben dennoch, fuhr er fort, bie 
Etwas ausgerichtet und fortgefegt; der Herr fer fürder auf unferer 
Seite, und ftärfe uns, um deffen willen wir ung jet hart bemühen, 
feine Sache zu fördern und feine heilfame, göttliche Lehre wieder: 
am lauter und unverfülfcht hervorzubringen und an den Tag zu geben. 
Splcyes treibt Zhr gewaltig und unverhindertz ich aber nach meis 
nem Bermögen, fo viel ich Fann. Seid nur Feef und beherzt und 
nehmet gewaltig zu und wanfet nicht. Sich will Euch in Alten, 
e8 gehe, wie c3 wolle, getroft und treulich beiftehen; deßhalb dürft 
She mir hinfort ohne alle Furcht alle eure Anjchläge Fühnlich vf: 
fenbaren und vertrauen, Wir wollen Durch Gottes Hilfe unfer 
aller Freiheit Schüzen und erhalten, und unfer Baterland von allem 
dem, Damit es bisher unterdrücet und befchwert gewefen , getroft 
errerten. Shr werdet fehen, Gott wird uns beiftehen. Go denn 
Gott mit uns if, wer it wider ung?“ 

Die Pfaffen hatten behauptet, es beftche eine wirfliche Bars 
abredung zwifchen Luther und Hütten, fie haben fich zufammen 
gefhworen, Das war aber nicht wahr.  Jege erjt Tuchte Hutten 
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in engen Bund mit Luther zu treten, und ihn im jeine Sdeen hin= 
einzuzichen. Zu Anfang des Jahres 1520 ließ er mehrere Gefpräche 
ausgehen, in denen Herftellung der alten Unabhängigkeit Deutjchlandg 
der Grundton war; man mürfe fi um Gottes und des Vaters 
Iandes willen Tosreißen von dem römischen Hofe, Dem Pfuhl alles 
Berderbens, das er freimüthig und feharf, wie Feiner vor ihm 
jchilderte. „Zu deinen Gezelten, Sirael! rief er Deutjchland zu. 
Die Tyrannei Noms wird nicht mehr lange Danern, jihon ijt Die 
Art dem Baum an die Wurzel gelegt. Muth, Deuth , ihr Deut: 
fhen, hindurch, hindurch! Es Tebe die Freiheit!“ 

Es wire übrigens eine falfche Anficht, wenn man nad) dies 
fem fchließen wollte, als wäre der Standpunft Huttens der rein 
religiöfe gewefen. Er ftand vielmehr auf dem politifchen Stand» 
punft, und griff von Diefem aus nur in den religiöfen Kreis herz 
über. Seine religiöfen Zdeen waren nur die Berbündeten feiner 
politifchen, in denen und für Die er Ichte und tritt. Diefes große 
Herz vol DBaterlandsliebe wollte fein deutfches Bolf aus feiner 
Schmad) ziehen, es wieder groß feben. Das erfchien ihm unmöglid), 
wenn e8 nicht frei würde. Die fihönen und edeln Keime, die er 
unentwicelt in der germanifchen Natur liegen Jah, zu entwiceln, 
ichien ihm Die Luft und der Boden der Freiheit unentbehrlich. 
Darum wollte er das alte unveräußerliche, fo lange vorenthaltene 
Erbe feiner Nation, die Freiheit, wiedererfämpfen. Die ächte poli: 
tiiche Freiheit Fann ohne Religion, nicht aber ohne religiöfe, nicht 
ohne geiftige Freiheit überhaupt beftehen, ohne die lebte verfrüp- 
pelt die politifche Freiheit, Das zeigt die Gefchichte; man denke, 
um das Miüchite zu nennen, 3. B. nur an gewijfe heutige Repu= 
blifchen. Hutten hatte die Gefchichte der Bölfer Fennen gelernt, 
hatte die Welt gefehen, und wußte, daß, follte feinem DBolfe wahre 
haft geholfen werden, e8 von geiftiger und politischer Knechtfchaft 
zugleich befreit werden mußte. Daher jehen wir ihn, Dem die polie 
tifche Wiedergeburt Deutfchlands Dauptangelegenheit feines Herz 
zens war, aud) im veligiofen und im geiftigen Befreiungsfampf 
mitjtreiten, 
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Es war fein fchönftes Sahr;z feine Stirne Teuchtete von den 
Hoffnungen, von den Entwürfen, die in ihm glühten. 
 Zumächjt war es ihm um die Trennung Deutfchlands von 
Nom zu thun. Für Diefe feine Sdee fuchte er die bedentendften 
politifchen Perfünlichfeiten zu intereffiren, zu entzünden, Maxis 
milians Enkel, Karl V. war zum Kaifer gewählt, deffen jüngerer 
Bruder, der Erzherzog Ferdinand, weilte in den Niederlanden. 
Bride waren von Demrömtfchen Hof, der Alles gegen Karls Wahl 
in Bewegung gefeßt hatte, beleidigt. Hutten mußte in beiden eine 
abgeneigte Stimmung gegen den päbitlichen Stuhl vorausfezen. 
Er eilte nad) den Niederlanden, fand aber bei dem Erzherzog 
nicht die erwartete Aufnahme. Er wandte fich in Demfelben Sinne 
an den Ehurfürften Friedrich von Gachfen, der den Luther fchüßte ; 
er täufchte fi aud in ihm, Mean hätte Nom gerne befeitigt ge= 
fehen, aber man wollte Feinen Schritt thun. Alles hoffte auf den 
jungen Kaifer, der im Auzug war, auch Hutten. Su welchem 
Eredit Hutten bei der deutjchen Nation jest fand, fteht man das 
raus, daß Eberlin yon Günzburg, der Mann mit der Bolfszunge, 
von dem feine Feinde fagten, er fünne wohl eine ganze Provinz 
verführen, in einer merfwürdigen Zufchrift an den Kaifer Diefem 
rich, Hutten mit Erasmus in feinen Nach zu ziehen. Hutten 
jeloft tritt ihm begeiftert entgegen. „Tag und Nacht, ruft er aus, 
will ich Dir dienen ohne Lohn, manchen jeolzen Helden will ich Dir 
aufwecen, du follt der Hauptmann fein, Anfänger und VBollender, 
3 fehlt allein an Deinem Gebot IX 
Aber Karl hatte Feine Empfänglichfeit für Huttens Jdeen; 
Fein Berftändnig für den in der deutfchen Nation erwachten Geift, 
für das, was fie wollte und was ihr noth that. Er war in Spas 
nien aufgewachfen, jebt in feinem zwanzigiten Sabre. Während 
im Neiche Literaten, Politifer, Iheologen, alles Bolf in offener 
Dppofition und Aufregung gegen den Pabit war, fchloß der neue 
Kaifer Des Reichs mit dem Pabt einen engen DBerein. Die Ent 
tänfchung vollendete fich auf dem Tage zu Worms.  „2deh dem 
Lande, deffen König ein Kind it!“ feufzte Hutten mie der Bibel. 
Scin Freund, Hartmuth von Kronenberg, der wie Giclingen in 
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des Kuifers Dienjte getreten war, jagte Karl diefen Dienft glei) 
nach den Wormfer Ergebnijfen wieder auf, ob er ihm gleidy 200 
Dufaten trug. 

Die Freunde faben fi) auf fich felbjt gewiefen. Hutten, fo 
vielfach auch getäufcht in feinen Erwartungen, gab weder den 
Muth nody feine Entwürfe auf: ja er ging weiter. Er hatte die 
großen Herren, die hohen Gtaatsmänner als unverbefferlich ge _ 
funden, er wußte jebt, woran er war. Da bei ihnen fein Wort, 
feine Mahnung, feine Belehrung fruchtlos war, jo glaubte er felbft 
handeln, felbjt zur Ihat, zum Schwerdt greifen zu müjfen. 

Was er bisher in fich nicht zum Flaren Bewußtfein hatte 
Fommen lajfen, das tauchte jest unabweisbar in ihm auf. Er 
fah neben der Herrfchaft der Pfaffen auch in der Bielherrichaft 
der Fürften eine Hauptquelle des DBerfalls der deutfchen Nation; 
in dem Eigennuz, dem Privatintereffe, welchem jeden Augenblick 
die einzelnen Fürften die Höchften Sutereifen des Neiches, Das 
Wohl des Ganzen aufopferten, Jah er die vorzüglichiten Hinder: 
niffe der Derjüngung der Nation, der Hebung des Reiches. Da: 
rum, glaubte er, müffe mit der Herrfchaft der Priejter auch Die 
Vielherrfchaft der Fürften befeitigt, und ein einiges Deutfchland 
voll unmittelbar freier Männer unter Einem Haupte, dem zu neuer 
Herrlichfeit erhobenen Kaifer, gewonnen werden. 

Nicht ohne Blut, nur auf dem Wege der Umwälzung war 
dieß möglich. Sp abenthenerlich Diefe Spee Flingt, jo wenig war 
fie ohne folide Grundlage, nichts weniger als ein Luftjchloß. Die 
Umjtinde lagen vielfach günftig, die Sache war gut, berrliche 
Kräfte lagen vor, die mit Glück in Bewegung gefeßt werden 
Fonnten. 

Er war Fein Herr von Land und Leuten, ev hatte Fein Heer, 
Feine eigenen materiellen Hilfsquellen, er war, wenn auc) ein ges 
ihiefter Demagog, doc) Fein Feldherr. Aber er hatte einen Freund, 
der diefe vier Stücke in fich vereinte, und diefer Mann war es feit 
Sahren, auf dem fein Muge, auch während es fich auf höher ges 
ftellte Häupter wendete, als auf der lesten Hoffnung feines Volkes 
haftete. Das war Franz von Gicingen. 
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Sifingen, Luther, der tentiche Adel, die Neichsftädte, umd 
das unterdrückte Deutjche Volk aller Provinzen, Das waren die 
Kräfte, auf die er rechnete. Der fchwanfende zerriffene Neichgzu: 
and, Das Neich To zu jagen ohne Berfaffung, ohne Negierung, 
ohne Finanzen, ohne geordnete Kriegsmacht, das Reich, worin alle 
Elemente, die einft zum großen Leben zufammengefügt waren, aug: 
einanderfielen, oder fich befümpften, die Zeit, die in den Wehen 
großer neuer Dinge lag, und mit Bewußtfein darin lag, vere 
jprachen einen günftigen Boden für die Verwirklichung feiner Zdee, 
für ein nationales, zeitgemäßes, mit Geift und Muth begonnenes 
Unternehmen. 

Es ijt intereffant zu fehen, wie Hutten den neuen Freund 
Franz zu entflammen, mit fich fortzureißen wußte. Er hoffte auf 
ihn als den neuen Hermann feines Bolfes, und er wollte ihn 
vollends ganz dazu bilden. Mechr als irgend einer der Fürften 
war er der Dinnn dazu. „Wnhrlich eine größere Seele gibt cs nicht 
in Deutfchland ‚“ fchrieb Hutten begeistert an Erasmus. — „Ein 
Mann, wie ihn Deutfchland feit lange nicht mehr gehabt hat. 
Sch hoffe gewiß, daß Franz unferer Nation große Ehre bringen 
wird. Nichts bewundern wir an den Helden des Alterthums, 
was er nicht nachzuthun fich fleißigte. Er it weife, beredt, thats 
‚Fräftig, und Alles, was er fpricht und thut, ijt edel und groß. 
Gott fegne die Unternehmungen diefes deutfchen Helden !f Durd) 
tägliches DBorlefen der lutherifchen und feiner eigenen Schriften 
begeijterte er ihn fo für Die, neue religiöfe Richtung, daß er 
verwundert ausrief: „sit denn wirklich Semand Fühn geuug, alles 
Bisherige einzureißen? und wenn er den Muth dazu hat, befißt 
er auch dazu hinreichende Kraft? und von Stund an, war ev ent: 
Ichioffen, der Borfechter des neuen Lichtes zu feyn. Die Abmahne 
ungen Befreundeter, eine fo bedenkliche Sache, wie die Luthers 
und Huttens, zu verlaffen, wies er mit den Worten zurück: „Die 
Sache, die ich vertheidige, it gar nicht bedenflich oder zweifelhaft, 
jondern die Eachje EHrifti und der Wahrheit. Auch verlangt cs 
das Wohl unferes VBaterlandes, daß Luthers und Huttens Nath: 
jchläge gehört und der wahre Olaube vertheidige werde.“ Bald 
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hatte Hutten den hochfinnigen, für alles Große und Kühne em: 
pfänglichen Sranz joweit, Daß Diefer ganz im feine Anfiht einging, 
08 mägfe der politifchen und der religiöfen Freiheit zugleich Bahn 
gebrochen werden. Der Kreis der Freunde an Sicfingens Hof er: 
weiterte fich immer mehr, und es betraf Feine Fleinen Dinge, dag 
geheimnigvolle: Treiben, das auf der Ebernburg Statt hatte und 
von ihr ausging. Es war ein bedeutungsvoller Mittelpunkt, jene 
Herberge der Gerechtigkeit, wie fie diefe Burg nannten, 
und ein intereffanter DBerein jener Kreis von Eingeweihten, wo, 
wie Hutten jagt, „die Minner im ganzen inne des Worts als 
Männer fich zeigten, wo Gutes und Schlechtes nad) Gchühr bes 
handelt wurde, wo Gottesfurcht in thätiger Menfchenliebe fich be: 
wies, wo Iapfere, von reiner Gluth der Freiheit voll, weilten, und 
wo das gemeine Goid verfchmäht und nur nach Großartigem ge= 
firebt wurde.“ 

Su Diefen Kreis, in feine Entwürfe, ja in die Herberge der 
Gerechtigkeit jelbit denjenigen Mann hereinzuziehen, Der als der 
Manı des Bolfes und der Berheifung galt, lieh fih Hutten eif: 
vig angelegen jeyn. Wiederholt [ud er Luther in Eikfingens Namen 
auf die Ebernburg ein, und Luther freute fich zwar, dort für alfe 
Fülle eine fichere Zuflucht zu finden, die Druckerei, die auf der 
Ebernburg war, und worin die Freiheit athmenden und zur Freiz 
heit fordernden Schriften Huttens, Kronbergs und der andern 
Brüder gedruckt wurden, z0g ihn jehr an, auch er Fonnte ja Dort 
viel freier, ohne alle Rückficht fchreiben und drucden laffenz aber 
er erfchraek vor den gewaltfamen Planen jener Fühnen Männer, 
fobald fie Hutten ihm nur andentete. 

Man nimmt meift Luther immer und in Allem als einen Cons 
fervativen. Man irrt. Sn den aller erjten Jahren hatte Luther jehr 
revolutionäre Anfälle. Zu Ende des Sahrs 1517 fchrieb er: „Wenn 
ihr (der NRömlinge) vafend Wüthen einen Fortgang haben follte, 
fo Diünft mich, e8 wäre fehier Fein befferer Nat und Arznei, ihm 
zu flenern, denn daß Könige und Fürjften mit Gewalt dazu 
thäten, fih rüfteten, und diefe jchädlichen Leute, fo alle Welt 
vergiften, angriffen, und einmal des Spiels ein Ende machten, 
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mit Waffen, nicht mit Worten. — So wir Diebe mit Strang, 
Mörder mit Schwerdt, Kezer mit Feuer ftrafen: warum greifen 
wir nicht vielmehr an diefe fehädlichen Lehrer des VBerderbens, als 
Päbfte, Eardinäle, Bifchöfe und Das ganze Gefchwärm der römis 
chen Sodoma mit allerlei Waffen und wafhen unfere 
Hände in ihrem Blue?“ Faft durch alle Schriften feiner 
erften Sahre find folche vevolutionire Öiutfunfen verftreut. 

Diefer Luther war der Mann für eine fo vollblütige, gewalt 
füme, auf Entfcheidung dringende Natur, und für Entwürfe, wie 
jie beide bei Hutten ich fanden. Uber diefer Luther war zu Ende 
des Sahres 1521 fehon ein anderer. Zwar hatte er noc) im vori: 
gen Sahre in der inhaltfchweren Schrift an den Adel deutfcher 
Nation cs ausgefprochen, daß die große Noth und Befchwerung, 
welche alle Stände der Ehrijtenheit, zuvor Deutfchland, drücke, ihn 
ießt zwinge zu fehreien und zu vufen, vb Gott Jemand den Geift 
geben wollte, die Hand zu reichen der elenden Nation; er hatte 
darin Die Aufhebung vder die Umgeftaltung der geiftlichen Stifter, 
die Unterwerfung der gefammten Geijtlichfeit, auch des Pabfts 
unter die weltliche Obrigfeit, die Abichaffung aller Adgaben, die 
bisher der Pabit bezogen, aller weltlichen Macht, die er bisher 
‚gehabt, die Berjagung der päbftlichen Oefandjchaften aus Deutfchs 
land, gefordert und den chriftlichen Adel ermahnt, dem Unwefen 
fi) zu widerfezen. „Ep helf uns Gott, hatte er gefchloffen, daß 
wir unfere Freiheit errettenz e8 gebe der Pabit her Rom und 
Alles, was er hat vom Kaiferthbum, laffe unfer Land frei von feis 
nem umerträglichen Schäzen und Gchinden, gebe wieder unfere 
Freiheit, Gewalt, Gut, Ehre, Leib und. Seele, und laffe ein Kai« 
ferthum fein, wie einem Kaiferthum gebührt.“ 

Zugleich Hatte ‚aber Luther, als er diefe Auflöfung der big: 
herigen geiftlichen Gewalten, Die Zerftörung der veligiögepofitifchen 
Elemente, aus Denen fie erwachfen waren, forderte, und zum Wis 
derftand gegen ihre Anmaßungen aufrief, verlangt, die Cache 
Gott zu überlaffen, nicht mit eigener Macht dagegen zu wirken, 
Sonderbar! Als ob Die Firchlichen Gewalten ohne Kampf von 
ihrer, ohne Gewalt von der andern Geite ihrer bisherigen weltz 
lichen Herrlichfeiten fich hätten begeben wollen oder Fünmen, 
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In Ddiefem Sinne nun antwortete Luther auch Hutten auf 
jeinen Antrag, dem neuen Evangelium mit dem Scmwerdte Bahn 
zu brechen: „ch möchte nicht, Daß man das Evangelium mit 
Gewalt und Blutvergießen verfechte. Durch das Wort ift die 
Belt überwunden worden, durch das Wort it Die Kirche erhalten, 
durch Das Wort wird fie auch wicder in Stand Fommen, und der 
Antichrift, wie er Seines ohne Gewalt befommen, wird ohne Ge: 
walt fallen.“ 

Husten, der Kenner der Gefchichte, wußte, Daß das Leßtere 
nicht richtig war; er wußte, daß die Hierarchie geößtentheils durch 
Gewalt gegründet und groß geworden war, durch Krieg, Mord 
von DBölfern und DBolfslehrern und blutige Thaten aller Art, durch) 
Ihaten Des DBetrugs und der Barbarci, durch Kerfer und Schaf: 
jot, Durch Unterdrückung in jeder Gerlalt. Erwußte, daß Waffen: 
gewalt das Chriftenehum über Europa getragen, und die Bölfer 
mit Blut getauft worden waren. Er befchloß, Luthern das Dog: 
ma unterfuchen und ihn Alles von Der ftillen Macht des Wortes 
erwarten zu laffen: er wollte es dem Goeijtlichen, der das Schwerdt 
zu brauchen nicht gelernt hatte, überlajfen, fein Bolf zu den 
Duellen des geiftlichen Heils zu führen, fich jelbit aber glaubte er 
berufen, Die neue Wahrheit zu realifiren, im’s Leben feines 
Volfes einzuführen, den VBerfuch einer politifchen Reform, einer 
Umwälzung mit Waffengewalt zu wagen. ing ihm auch Luther 
jelbit ab, jo hoffte er noch immer aus der durch Luther erregten 
religiöfen Bewegung Kräfte genug für feine politifche zu ziehen ; 
ging Diefe Doch zumächt gegen die geiftlichen Herren, und eben 
gegen diefe Fonnte er amı leichteiten aus dem Evangelium den 
Beweis für fi) holen; c8 yalt diefen eine Gewalt zu nehmen, 
welche ihnen dad Wort Gottes nirgends verlich, ja abjprad). 

Der fih unbehaglich genug fühlende niedere Mdel, die Rits 
terfchaft, war bald in einen großen Bund vereinigt, deffen Mit: 
telpunft Gicdingen war. Der Uebermacht der Fürjten, die auf 
fie drückte, fi) entgegenzuftellen, dazu waren die Nitter gleich be= 
veit.  BViele waren aud) der neuen Religionslehre begeiftert zuge: 
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than, wie die Kronberge, Schauenburge, Fürftenberge, Helmftätter, 
Hemmingen, Menzingen, die Landjchaden von Steinach und hun 
dert andere, Die Aufhebung der geiftlichen Hevrrichaften, welche 
der Einführung der Iurherifchen Lehre folgen mußte, und die Me- 
Diatifirung der weltlichen Fürjten waren zwei Gedanken, die jeden 
Ritter mächtig anregen mußten. Im Frühling 1522 fammelte 
Sickingen einen großen Theil des niedern Adeld aus Franken 
Schwaben und vom Rhein zu Landau um fich, auf 6 Jahre fchiwo- 
ven fi) die Ritter zufammen, angeblih zu  gegenfeitiger Unter: 
tigung und zu Erhaltung der Ordnung: Gicingen wählten fie 
zu ihrem Hauptmann, Er aber wollte ein Hauptmann des Deuts 
chen Bolfes werden, ein Deutfcher Zisfa; Diefen nnüber windlichen 
Helden der Huffiten, der fein böhmiiches Vaterland von den Mönz 
chen und unnüzen Priejtern gejüubert, ihre Güter zum allgemeinen 
Berten vertheilt, den Näubereien der Römer ein Ende gemacht 
habe, ftellte er fich zum Vorbild auf. 

Aber die Freunde fühlten wohl, dag ihr Nitterfchwerdt allein 
nicht ftarf genug wäre, die verbündete Fürftens und Priefterherrfchaft 
zu brechen, und die alte Unabhängigkeit des Adels zu erneuern; 
ja, fie wollten auch mehr ald diefes, fie wollten Höhere, eine 
allgemeinere Befreiung. Darum erließ zu gleicher Zeit Hutten ein 
Manifeit an die freien Städte Deutjcher Nation, worin er alg 
furchtbarer Kläger wider die Sünden der Fürften, ihre Anmaffunz 
gen, ihre Gewaltthätigfeit und ihre Ungerechtigkeit auftrat, und 
die Städte aufforderte, mit dem, Udel in ein freundliches VBernch- 
men zu treten und die fürftlide Gewalt zu brechen. Die Städte 
follten entweder zum Eintritt in Den Adels: Bund, oder wenigitengs 
zur Neutralität in dem nun zu eröffnenden Kampfe zwifchen Adel 
und Fürjten bewogen werden, 

&3 it ein großer, wenn auch zu früher Gedanfe Huttens, 
den er in mehren Schriften ausfprady, der Gedanfe, Adel und 
Bürgerthum zu vereinigen, und dem erjtern eine ganz neue Gtels 
lung zu geben. Zuvor waren hoher wie nicderer Adel mit der 
GeiftlichFeit Hand in Hand gegangen, und hatten die Freiheit 
des gemeinen Mannes mit einander unterdrückt: jezt follte der 
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niedre Adel Hand in Hand mit dem Bürgerthum, ja mit dem 
Bolfe überhaupt gehen, um fich gegen die Gewaltthätigfeit der 
Fürten und der Geiftlichfeit die allgemeine Freiheit zu retten. 
Hutten Dachte c8 fich) als möglig, daß der Adel, deifen Mittels 
alterlichFeit vorbei war, aus feinem DBerfall zu einer fchöneren, 
höheren Bedeutung als DVBertheidiger der Nativnalfreiheit fich ers 
hebe, Nichte in Deutichland, wohl aber in dem germanifchen 
England hat fpäter die Gefchichte Ddiefen Gedanfen bewahrheitet: 
Die englifche Freiheit ift eine Frucht Der Bereinigung des nic 
dern Adels und des Dürgerthuns. 

Als Hutten in feiner frühejten Jugend in der weiten Welt 
umirrte, To gut als verstopen von feinem adeligen Bater und vers 
(ajfen von feiner yamilie, als er die Leiden der Armut) an fid) 
felbft durchfühlte, und das Bittere des Drucds empfand, womit 
die unnatürlichen VBerhältniffe der Gefellfchaft auch Den edelften 
Get und Sinn, Dem Die Außerlich glücklichen Umjtände fehlen, 
unmenfchlich und unchriftlich belajten, da lernte er fich erheben über 
feinen angeborenen Stand zu Der reinen Würde des Menfchen, 
welche in allen ohne Faftlichen Unterfhied Brüder fieht, Da 
wuchs fein Herz zu jener Größe, daß cs Raum hatte für Die Liebe 
auch zum Geringiten in feinem Bolfe. Wo der Menjcd Anfprüche 
machte, da hörte der Edelmann in ihm auf. Er blieb ein Ritter, 
aber ein Nitter des Heiligen Geiftes, ein Nitter der unterdrücken 
Menfchheitz und wäre auch noch viel vom Edelmann in ihm 
übrig gewefen, e8 trat zurück vor dem großen Ziele, das ihm vor 
der Seele jchwebte. Darum fuchte er den Bund nicht nur mit 
dem Bürgertum der freien Städte, fondern auch mit Dem gemet= 
nen Mann auf dem Lande. Er fehämte ficy eines folchen Bunde 
um jo weniger, als ihm gerade in diefem größten Theile der Nas 
tion ein höchit brauchbarer Stoff für feine Zwede in die Hände 
fiel ; Denn gerade die Maffe des gemeinen Mannes war cs, welche 
von der politifchen Geite nocy leichter ins Feuer zu bringen war 
als von Der religiöfen. ilnd wenn die deutfche Nation groß wer: 
den follte, mußte Diejer lezte Stand fittlich und geiftig gehoben, 
in feinen Außeren DBerhältnijfen glücklicher gejtellt werden: fein 
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abwenden Fonnte, 

Um die rächerifche Kraft im gemeinen Manne zum felbftbewußs 
ten, nur durd) die Zerftörung verfühnlichen Kampfe zunächit gegen 
das Pfarfenthum und die geiftliche Iyrannei aufzuregen, ließ er das 
Gejprächbüchlein „der Neufurfthans“ ins VBolf ausgehen, mit an: 
gehängten dreiffig Glaubensartifeln, „jo Zunfer Helfric, Neiter 
Heinz und Karfthans mitfamt ihrem Anhang hart und feit zu 
halten befchworen haben“, tief populär, des furchtbarften Haffes 
voll gegen Das auf Gewilfen Häusliches Glück und den Bentel 
d05 gemeinen Mannes Drückende Pfaffenthum. 

Die drei Democratifchen Elemente des Reichs, das im der 
Nitterjchaft, des in den freien Grädten, und der gemeine Mann, 
waren e8 auch vorzugsweife, welche der neuen veligiöjen Bewegung 
zuerft und mit Begeifterung zufielen. Nicht die Fürjten waren eg, 
fondern die Mate des Bolfs, worin das neue religidfe Prineip zuerit 
feine Hnuptjtüze, feinen Schwerpunft fand. Es war in England, 
es war in Böhmen früher dajjelbe gewefen. Der religiöfen Be- 
wegung hatte fich aber aucy in diefen beiden Ländern fogleich eine 
politifche Bewegung angefchloffen, die auf das religidfe Princip 
fidy jtüzte und berief. Es Fam nun darauf an, auch der religiöfen 
Aufregung Die das Deutjche VBolf ergriffen hatte, eine politische 
Färbung zu geben, die Firchliche Bewegung zu einer Neichsreform, 
pder zu einer Staatsumwälzung zu machen, wenigitens zu benüzen. 
Die - große religiöfe Aufregung im Bolfe vuhte eigentlich zulezt 
Doch wieder nur auf der allgemeinen Gährung, Die fich feit Dem 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts in Deutjchland und den Itad): 
barländern gezeigt hatte. Die Hauptfärbung diefer allgemeinen 
Gährung war bisher politiich gewefen, und nur theihweife mit 
religiöfer Beimifchung : jezt hatte die religiöfe Färbung im Aus 
genblick die Oberhand gewonnen über die politifche, und cs fragte 
fid) nur, v6 cs gelang, Die leztere wieder aufzufrifchen und zur 
vorherrjchenden zu machen, Bei der Marfe des Bolfs Fonnte Das 
nicht fchwer feyn; denn das leibliche lag und gieng ihr doc, näher 
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als das Geiftliche, der politiihe Druck näher, als das Dogma 
der Kirche. 

Auch lag ein nicht ganz zu verachtendes militärifches Element 
im gemeimen Mann. Senes Fußvolf, das die neueren Schlachten 
entfchieden hatte, die Macht der Landsfnechte, war aus der Mitte 
des Pandvolfs hervorgegangen; viele Friegserfahrene Knechte waren 
\päter wieder in ihren früheren Stand zurückgetreten; die Bauern 
jelbjt waren an manchen Orten Waffen zu tragen gewöhnt, oder 
neuerdings bei Gelegenheiten in die Waren gerufen und darin 
gebrancht worden, und Hutten hatte ihn fechten feben, den ober: 
ländifchen Landmann, den Bauer des Remsthals, unter den Fihne 
fein der Landsfnechte, vor Paria und Badua, im lezten italienifchen 
Kriege. Wie Hätte er, dem die Geftaltung eines großen deutfchen 
Bolfswefens fein Sdeal war, Diefe Bolfsfraft verfchmähen Fünnen ? 
Der Gedanfe, den gemeinen Mann in den Bund zu ziehen, ihn 
zum Genoffen des gemeinfamen Kampfes gegen die Gewaltthätig- 
Feit der geiftlichen und weltlichen Fürjten zu madhen, ergab fi 
ihm von jelbft: des gemeinen Mannes Drangfale waren ja die 
größten, und er hatte ja Ichon jo oft da und dort verfucht, wieder 
diefelben aufzufichen. 

Eine andere Frage it freilich die, wie es in Deutfchland 
geworden wäre, wenn Huttens Plan gelang? Eammerarius, der 
Dertrante Melanchtbons, jcreibt: Hätte es dem Entwurf und 
MWagniß Huttens nicht an den materiellen Hilfsmitteln gefehlt, 
alles wäre jezt anders, die Umwälzung des ganzen Reiches wäre 
erfolgt.“ Neuere find der Anficht, es wäre nad) dem Gieg eine 
ausichliegende wilde Adelsherrfchaft Die Folge gewefen. Gewiß 
nicht. Sm allgemeinen Strom der Bolfsbewegung hätte der Adel 
fi) nicht alleinherefchend oben halten Fünnen, 

Wie weit Huttens Entwurf auf die freien Städte und auf 
den gemeinen Mann von Geiten diefer beiden Theilnahme fand, 
fann nicht mehr ermittelt werden. Ju dem Feuer, worin Die 
Briefichaften der Ebernburg verbrannt wurden, und mit Hutten 
felbit giengen alle Documente des Unternehmens zu Grabe. Aug 
Huttens überdauernden Schriften felbft Fann man nur entnehmen, 


was er gewollt, nicht, wie weit er Fam. Wahrfcheinlich follte der 
gemeine Mann erjt nach begonnener Warfenerbebung der Ritter: 
fchaft und der Städte in den Kampf mitfortgeriffen werden. Daß 
die Straßburger zugefagt hatten und andere der Reformation zus 
gethane Städte, geht aus Gicingens AHenfferungen hervor; der 
Schredfchuß, der gegen Luthers Feinde auf dem Neichstag zu 
Worms gefchah, dürfte auf eine verwirflichte oder evit zu verwirfe 
lichende Sympalhie der Ebernburg und Des gemeinen Mannes 
hinweifen; ich) meine jenen Maueranfchlag, wo von angeblich 400 
verbundenen KRittern und S000 Mann Kriegsvolf die Rede ift, 
welche Luther zu vertheidigen geichworen haben, und der mit den 
Worten schließt: Bundfcehuh, Bundfchuh, Bundichuh. 

Sp viel fheint ausgemacht, Sicingen bracy früher los, eh 
er feiner Hilfsmittel, feiner Streitfräfte gewiß war, Ein Zahr 
fpäter: und die große Bewegung von 1524 und 25 hätte in ihm 
dem längit gefeierten Liebling des: Bolfs einen Meittelpunft und 
eine Seele eine regelmäßige Kriegsmacht und einen Feldheren, er 
felbft Das deutfhe Bolf zu feiner Führung gehabt. -Es war fein 
und feines Bolfes Berhängniß, das ihn und Hutten vorwärts trieb, 
Daß er den alten Bertrauten und treuen Diener, Meifter Balthaz 
far Slör, nicht hörte, Der das Gelingen des Unternehmens jezt 
noch) nicht für möglich hielt. 

Mit einem wohlgerüfteten Fleinen Heere von 5000 zu Fuß, 
1500 Reitern und hinlänglichem Gefchiz eröffnete der Nitter von 
der Ebernburg den großen Kampf, Anfangs September 1522, 
Durch ein DVorfpiel, das dem Erzbifchof und Ehurfürften von Trier 
Richard von Greiffenflau, gelten follte, Dielen follte der erite 
Schlag fürzen. Den Borwand gab, daß der Erzbifchof zwei 
feiner Unterthanen, für die fih Franz verbürgt hatte, von Der 
Leiftung ihrer Berbindlichfeiten zurückhielt; im Fehdebrief Tagte er 
jedoch, „er Fünde ihm vor allem um der Dinge willen, Die Der 
Ehurfürft gegen Gott und Kaif, Majeftät gehandelt habe*. In 
feinem Meanifeft an die Unterthanen von Trier aber fagt er, er 
Fomme, fie von dem fehweren antichriftlichen Gefez der Pfaffen zu 
erlöfen und fie zu evangelifcher Freiheit zu bringen, 
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Der Großhofmeifter des Churfürften Albrecht von Mainz, 
_ Frowen von Hutten, war mit im geheimen Bunde, und Albrecht 
jelbft fol wenigftens mit dem Ehlag gegen den Trierer einvers 
fanden gewefen fein, und Gicingen heimlich unterstüzt haben. 
St. Wendel fiel durch Sturm in des leztern Hand. Am 7. Sept. 
ftand er vor Trier. Während er die feiten Plüze des Erzbifchofs 
erobern würde, hoffte er, follten die VBerftärfungen ihm zuzichen, 
welche er in den Niederlanden durch die in feine Dienfte getretenen 
Ritter werben ließ. Daß bei diefem Borfpiel die fränfifchen, fchwäbi: 
Ichen und oberrheinifchen Ritter nicht mitwirften, it ein Beweis, daß 
der Triererzug nur eine Waffenprobe, ein Intermezzo fein follte, 
um das geworbene Kriegsvolf durch die zu erhebenden Brandfcha= 
zungen und Die Beute zu unterhalten, vder durch das Glück diefes 
Unternehmens und durch Die befezten Pläze dem nachfolgenden grö= 
Beren Borfchub zu leiften, und Daß der eigentliche große Kampf, 
an dem diefe Ritter und die Städte Theil nehmen follten, erjt 
auf das nächte Zahr fertgefezt war. 

Aber den Fürften entgieng nicht, auf was Hutten und von 
ihm getrieben Der Fühne Ritter Franz umgiengen. Man hörte 
jeltfame Reden von Franzens Reifigens „Bald werde ihr Herr 
Ehurfürft, ja vielleicht mehr fein.“ Der Angriff auf Trier fehreckte 
die Fürften aus ihrer Ruhe auf. u viel hundert Sahren, Tagte 
man fi) am Hofe Herzogs Georg von Sachen, fer nichts fo Ges 
führliches wider die Fürften des Neihs unternommen worden, als 
wonit Gicingen umgehe. Es gehe darauf, fagten andere, Daß 
man bald nicht mehr wiffen jolle, wer Kaifer, Fürt vder Herr fei, 

Das Reichsregiment, dejfen Seele die Fürften waren, rief 
alle benachbarten Pandesherren zum eiligen Zug wider den geführt; 
lichen Ritter. An ihn felbft fchieften fie abmahnende Boten. 
Nun, ich Voll des Regiments alte Geigen noch einmal Flingen 
hören 7 fagte diefer, als der NReichsherold in fein Pager vitt. Mit 
Spott uud Truz empfieng er die Boten. Er wiffe fürwahr, ante 
wortete er auf ihre Abmahnungen, fein Herr der Kaifer werde 
nicht zürnen, ob er den Pfaffen ein wenig ftrafe, und ihm die 
Kronen eintränfe, Die er von Franfreich gewonnen hätte. Unter 
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Anderem fagte er auch, er wolle fich eines Ihung unterftchen, 
dejjen fich) Fein römischer Kaifer unterftanden habe; er felbit 
werde eine neue Ordnung im Reidy einführen, von einer Entfcheis 
dung des Kammergerichts zwifchen ihm und dem Erzbifchoff wolfe 
er nichts wiffen, er Habe ein Gericht um fich, befezt mit Reifigen, 
wo man mit Büchfen und Garthaunen diftinguire, 

Er hatte auf Einverftändniffe in der Stadt Trier, auf Die 
reichen Borräthe des Klofters St. Marimin fich verlaffen. Das 
leztere hatte der Erzbifchof mit eigener Hand angezündet, Herr Franz 
traf nur noch den rauchenden Schutt, Die Bolfsftimmung in 
der Stadt, die fi) unter der niedern Elaffe für ihn ausfprechen 
wollte, drücten der Erzbifchof und feine Reifigen, die er noch 
zu rechter Zeit Hineingeworfen hatte, fo nieder, daß von da aus 
nichts zu hoffen war, und die Bafallen und Söldner des Leztern 
vertheidigten die Mauern und Ihürme aufs Befte. Und während 
Sicdingen, der auf eine Ueberrumplung Triers gerechnet Hatte, 
hier nie vorwärts Fam, Fonnten die Zuzüge, die er erwartete, 
ebenfalls nicht vorwärts. Sm Eleve und Zülich, wo Ritter Nens 
neberg für ihn warb, Drohte der Herzog Des Landes den Anges 
worbenen mit Berluft von Lehen und Leben, wenn fie Gicingen 
zuzögen. Sm Gebiet von Göln, wo der Baftard von Gombreff 
‘ für Peztern Reiter gefammelt hatte, verbot der Cölner Erzbifchof 
unter gleichen Drohungen jedem den Ausritt. Bon Braunfchweig 
her z0g ihm Michel Miinfwig mit 1500 Kuechten zu; der Lands 
graf Philipp von Heffen überfiel den Zug, befam den Führer und 
alle feine Papiere in feine Gewalt, und vermochte die Kuechte, 
daß fie in feinen eignen Dienft übertraten. Ebenfowenig vermoch- 
ten die Zuzüge aus dem Pimpurgifchen, Lüneburgifchen und Weite 
phälifchen zu ihm zu ftoßen; wohl aber zogen ftarfe Kriegsfchaaren 
des Landgrafen und des Churfürften Ludwig von der Pfalz gegen 
ihn heran. Des leztern hatte fic) Franz nicht verfehen; Der 
Pfälzer war fein alter Gönner, durch ihn war er zuerjt emporges 
Fommen, er hätte cher Alles erwartet, als daß diefer der erjte wäre, 
der dem Pfaffen von Trier gegen ihn zur Hülfe züge., Die Ans 
Funft fo überlegener Streitkräfte wagte er unter den Mauern feis 
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nes Feindes nicht zu erwarten; er zug fich am fiebten Tage 
nach feiner Ankunft vor Trier wieder zurüc, machte noch unterz 
wegs einen vergeblichen Berfuch auf Kaiferslautern, entließ einen 
großen Theil feines Kriegsvolfs, und wandte fich unverfolge auf 
feine Burgen; aber am 8. October traf ihn die Reichsadht. 

Die drei. aber, die ihre Kriegsvölfer vor Trier vereinten, zwei 
Ehurfürften und ein mächtiger Landgraf, warfen fich nun auf feine 
Berbündeten. Zuerjt  gieng es. vor Kronberg bei Franffurt, Die 
Stadt und Befte Hartmuths, des Eidams Gicfingens. Ein Gleich: 
zeitiger fchäzt Das Heer der Fürften an reifigen Knechten und bes _ 
waffnetem Landvolf auf 30,000. Hartmuth entwich, da er fah, 
daß er die Burg gegen jolche Macht und das Gefchüz nicht halten 
Fonnte, und fie ergab fi) am 16. October. Damm zerjtörten fie 
dem Frowen von Hutten fein Schloß Saalmünfer, feine andern 
Burgen bejezten fie; zweien andern Genojjen des Geächteten, dem 
Philipp Weiß brachen fie feine Burg Haufen, dem Rudeeker fein 
 vefteg Haus Rucingenz felbit Albrecht von Mainz fchäzten fie 
um 25,000 Gulden, „weil er einen Trupp fiefingifcher Pferde habe 
unverwehrt über densRhein gehen laffenz das fei der Urfache, eine, 
die andern fleefen in der Feder, Entfernteren Berbündeten, wie 
den Grafen Wilhelm von Fürjtenberg und Eitelfriz von. Sollern 
und der fränfifchen Nitterfchaft Drohte die Rache wenigftens für 
die nächte Zufunft. 

Noch fand Gicingen felbft unangetaftetz Die Werte feiner 
Beten waren neu hergeftellt. Seine äußere Macht war nod) dies 
felbe, wie zuvor ; aber die Meinung davon war nicht mehr diefelbe, 
Das Miplingen des trierfchen Unternehmens, das Unglück feiner 
nächften Freunde hatte das DBertrauen in vielen gebrochen, die. 
Neihen feines Anhangs gelichtet. Auf einem Tage zu Schweins 
furt, wohin er Die fränfifche NRitterfchaft befcehird, erhielt er aufs 
Neue viele Zufagen, aber er mußte bald die Beränderung erfennen. 

Set, Da Die Uebermacht auf Seiten der Fürjten zu feyn 
fchien, jah er fih in dem Falle, wie alle an der Spize einer Ops 
pofition. Hinter ihm wichen fie von ihm ab, oder fie hielten fich 
palfiv. Um fo mehr hoffte ev auf feine treuen Freunde, auf Die 
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Fürftenberge, anf die Hutten, und auf dag (utherifche Bolf. Su 
Fam das Frühjahr 1523. Wfric) Husten war nach Oberfchwaben 
und in Die ‚Schweiz gegangen, um Hilfe zu werben; Balthafar 
Slör warb am Oberrhein, der treue Franz Bo in Niederdentiche 
land; jelbft von Böhmen aus Famen Zufagen vedlicher Ritterhilfe. 
Sicfingen felbit baute und befeftigte fort auf dem Landituhl, wo. er 
fich einfchließen wollte, und fich wenigitens 3 — 4 Monate 3 
halten hoffte, bis feine Freunde zum Entfaz sanfommen Ben 

Gegen Ende Aprils umlagerten die drei Fürften mit ihrem 
Heere den Landftuhl, mit trefflichem, wohlbedientem Gefchüz. Am 
30. begann die Befchiegung. Die noch neuen Mauern litten bald 
fehr von den Kugeln. Als Eicingen nad einer ‚Schießjcharte 
gieng, um den Gang des Gturms zu überfcehen, traf gerade eine 
dDahingerichtete Garthaune fo gut, daß fie das VBertheidigungsgeruft, 
daran Gicingen Ichnte, auseinanderwarf, und ihn felbit an einen 
fpizigen Balfen fehlenderte: betäubt, tödtlich verwundet fiel er zur Erde. 

Seine Getreuen trugen ihn ins Burggewölbe. Als er wieder 
zu fic) Fam, Flagte er über die faumigen Bundesgenoffen: „Ibo 
find nun, vief ev, meine Heren und Freunde, die mir fo viel zus 
gejagt haben? Wo ift Fürjtenberg ? wo bleiben die Schweizer? 
die Straßburger?‘ Ach er wußte nicht, wie unrecht er Dem 
treuen Fürftenberg mit diefer bittern Anklage that. Der Bote, 
den er, als die Fürften ihn zu bedrängen anftengen, an den ents 
fernten Grafen um Entjaz gefandt, war den Fürftlichen in Die 
Hände gefallen; Wilhelm erfuhr die Noch des Freundes erit mit 
feinem Zude, Su der Schweiz hatte Ulrich) von Hutten umfonjt 
gearbeitet: Ulrich von Württemberg, der aus feinem Lande vertriez 
bene Herzog, fein und feines Haufes Todfeind, der bei den Schweizern 
eingebürgert war, arbeitete ihm entgegen; Hutten hatte den Herzog 
in der öffentlichen Meinung durch die Anklage feiner ITyrannei 
aufs Tiefjte verwundet, Sicfingen das Meijte zu feiner Vertreibung 
beigetragen. 

Sranz fah, daß Hilfe, auch wenn fie unterwegs wire, zu 
fpät Fäme; er fchrieb an die Fürften wegen der Ucbergabe. Cie 
weigerten ihm freien Abzug. Nun, ich will nicht lange ihr 
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Gefangener fein! fprad er und [ud fie am fein Gterbebett. 
Kaum Fonnte er Die eintretenden Fürften umnterfcheiden, fo 
lag fchon die Todesnacht über feinem Blick, „Gnädiger Herr, 
fprach er zum Pfalzgrafen, ich hätte nicht geglaubt, daß ich fo 
enden würde.“ Auf Borwürfe des Trierers und des Heffen fagte 
er: „sch habe jezt einem größern Herren Rede zu ftchen“ Auf 
die Frage feines Gaplans, ob er beichten wolle, antwortete er: 
„sch Habe Gott in meinem Herzen gebeichtet”. Und während 
dDiefer die Hoftie emporhob und die Fürften um das Bette Fnieten, 
verjchied der Ritter, welcher für fich und für welchen andere die 
Küiferfrone nicht zu hoch gehalten. „Nun ift der Afterfaifer tode!« 
frohlockten bei der Kunde feine Feinde im Reid). 

Auf wen hätte fie aber erfchütternder wirfen Fünnen, als auf 
Ulrich) von Hutten? Hilflos iwrte er, ein armfeliger Flüchtling, 
von Ort zu Ort in der Schweiz, er war wieder fo unglücklic, 
wie in feiner erjten Zugend. Zu Zürich verfchlog ihm Erasmus 
feine Ihüre, er verläugnete ihn, er vertrieb ihn aus der Gtadt, 
um nicht wegen feiner bei feinen fürftlichen Gönnern fich zu com: 
promittiven. Auch feine Kranfheit brach noch einmal aus; aber 
die Glut für das Höchite, Die in ihm war, erhob feinen Geift 
über die Schmerzen des Körpers; er ftrömte glühend feinen heiz 
ligen Zorn aus in einer Fleinen Schrift gegen Erasmus, den er 
an Wahrheit und DBolf, an der Wilfenfchaft und der Freundfchaft 
zum DVBerräther geworden ah; aber es ift, als hätte Diefe gewaltige 
Kraftäugerung feines ungebrochnen Geiftes fein morfches Gehäus 
gefprengt: er ftarb gleich darauf. Nur wenige Monde follte er 
feinen Eicingen überleben. Wie bei dem Griechen Demofthenes 
war auch bei ihm das lezte Wort auf der Zunge des Gterbenden 
ein Pfeil, ein Fluch gegen VBerrath und DVBerräther am Vaterland, 
Doch fah der Grieche mit dem legten Blit nur in das blutige 
Abendroth, der Teutfche in den aufgehenden Morgen feines DBolfes. 

Er ftarb im P arrdorf zu Ufnau, einer Fleinen Sufel im 
Zürcherfee, im 85. Sabre, Zwingli hatte ihn dorthin empfohlen. 
„Er hinterließ, fehrieb diefer, Fein Buch, Fein Geräch, als eine Feder.“ 

Deutfche Jugend unferer Tage, dev Tage des Egoismus und 
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des Tieblofen Geniegeng, in denen die Begeijterung für das Große 
ausiterben will, und nur noch das Nüßliche gilt, gehe Hin zu Uls 
rich von Huttens Grab, und lerne, wenn Du ihrer noch fähig bift, 
uneigennügzige Liebe zum Baterland, zum VBolfe, und Begeifterung 
für große Gedanfen. 

Aber tänfche dich nicht. Die ächte Liebe fucht nicht das Ihre; 
Deiner wartet dafür in der Negel nicht der Lohn diefer Welt, nicht 
einmal gewiß des Nachruhms fo oft ungleich ausgetheilter Kranz 
oder der Danf deines Bolfes. 

Erasmus lebte herrlich und in-Freuden, wie der reiche Mann; 
ihn chrten Fürften, Könige und Der römische Pabit; er hat feinen 
Lohn dahin; noch glänzt fein Name in den Sahrbüchern der Wifs 
fenfchaft, aber Fein Herz fohläge höher, wenn er genannt wird, 
Puther, der aus dem Manne des Bolfs der Mann der Fürften 
ward, ift wegen feines hohen weltgejchichtlichen VBerdienftes wie 
im Leben fo im Tode unfer Nationalheld, der Mann unferer Liebe 
und Berehrung. Ulrih Hutten, defen Herz größer, felbjtvergeffes 
ner war und ungetheilter feinem Bolfe ehlug als Luthers, wenn 
er auch an Genius unter ihm ftand, Hutten it im DBerhältniß 
den Deutjchen wenig, Dem Ausland Faum befannt. Er hatte im 
Peben den Ruhm des Geiftes, aber Faum, wo er fein Haupt hins 
lege, und oft nicht, womit er feine Blöße bedece, und auch nad) 
dem Tode ift ihm nur Raum geworden in der Wiege weniger, 
wenn gleich der edeliten Herzen, und diefer Wenigen Liebe und 
Bewunderung ift feine befcheidene Dede, 

Kein Denkmal aus Stein oder Erz weist dem Wanderer Die 
Stätte, wo dag verglühte Herz des DVBaterlandsfreundes, jenes Herz 
voll freier Meenfchheit in der Fühlenden Erde ruht; es wäre auch) 
Feines feiner ganz wert) und ganz in feinem Ginne, als das 
Denfmal, woran wir alle bauen fünnen, und das cinft auch gewiß 
noch fein theures Grab umfchließen wird: cin einiges, helles, in 
feiner Freiheit glückliches Ddentfches DBaterland. 
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Die Predigtder neuen hrifliden BVBepublik, 


Hutten hatte das gewöhnliche Schieffal derer getroffen, die im 
Dienjte der Menfchheit arbeiten, vder für das Heil des DBolfes 
etwas wagen. Sein Gedanke war aber tief aus der Zeit und 
ans dem Bedürfnig feines VBolfes genommen. Zu gleicher Zeit 
regten fi) in manchem Kopfe ähnliche Gedanfen; ja Lehren und 
Grundfüße, Die noch viel weiter giengen, als die feinigen, hatten 
fchon neben ihm im Bolfe Wurzel gefchlagen, Lehren, in denen fich 
das politifche und das religiöfe Element ganz Durchdrangen, fo zu 
fagen, ein religiöfer Demveratismus, politifc) = revolutionäre Grund: 
füße, aus Der Wurzel der Religion hervorgetrieben. Während 
£uther von den revolutionären Sdeen, wovon ihn, wie wir gefehen, 
zuerft ziemlich ftarfe Anfälle überfamen, fich ermäßigte und abwich, 
bauten theils Mitarbeiter, theils Nachfolger in feinem Werf ge: 
rade Diefe Seite recht mit DBorliebe an. Es traten viele Lehrer 
im Bolfe auf, welche in der Erflärung chriftlicher Wahrheit und 
chriftfichen Lebens um bedeutende Schritte weiter giengen als 
Luther, Männer der Bewegung, weldhe aus dem Worte Gottes 
fich ganz eigene politifche Anwendungen herauslafen, und rafche 
und Führe Schlüffe zogen, meift Leute, denen Das Herz voll und 
warm für ihr VBolf fehlug, aber mitunter auch wilde Fuanatifer, 
fogar hie und da Menfchen, geradezu von fehlechten Abfichten 
getrieben, 

Eine Maffe Flugfchriften bearbeitete fortwährend in den Zahz 
ven 1521 — 24 in revolutionärem inne das Bolf, deren Ginn 
fat immer auf den Schluß einer derfelben hinauslief: „ES wird 
nicht mehr fo gehen, wie wisher; des Spiels ift zuviel, Bürger 
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und Bauern find dejjelben überdrüfig; Alles muß. fih ändern“, 
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MWeit mehr aber wirfte der mündliche Vortrag der Prediger oder 
Prädifanten. Wie die Apojtel wanderten fie von Ort zu Ort, 
von Rand zu Land, Männer aus allen Ständen, gelehrte und uns 
gelehrte, edelgeborne und gemeine, wie fie der Geilt ergriffen. 
Sp war e8 in Den erjten Zeiten des Ehriftenthums gefommen, fo, 
da Huf den Brand in fein Jahrhundert geworfen hatte, Das Une 
reine und Ungöttliche zu verzehren, fo jezt nad) Luthers und feiner 
Geiftesverwandten Auftritt. Diefe wandernden Prediger gehörten 
in der Regel dem Syjtem der Bewegung, Der Demoeratifchen NRich- 
tung an. She Ziel war nichts Geringeres, als eine Umwälzung, 
Gründung einer neuen chriftlichen Republif. In ihren Predigten 
lief die Politif mit der Religion, fie beleuchteten Die Zuftände Des 
Bolfs wie die Firchlichen Streitfragen des Tages mit Bibelfprüchen. 
Die fihonungslofe Eritif der Gitten der weltlichen und geiftlichen 
Großen ward Lieblingsthema. Nichts war der Meaffe licher, als 
wenn man „ihre Ohren Fizelte mit Gefchrei wider die Reichen und 
Gewaltigen“. *). 

Wer diefe Männer der Bewegung waren und wie fehr fie 
eingriffen ins DBolf, werden wir im Gange des Kampfes felbft 
fehen. Hier fol nur ihre großer vorbereitender und aufregender 
Einfluß angedeutet werden, den fie auf den Ausbruch der allge 
meinen Bolfsbewegung, an der wir nun angelangt find, ausübten. 

Die Zunfen, welche fie in solchen politifchen und religiöfen 
Brandftoff warfen, wie der feit fo lange angefammelte war, mußten 
ein großes Feuer anzinden, ‚Ein in langer Kuechtfchaft verwils 
bertes DBolf, in dem die Erinnerung der alten Freiheit und Ge: 
rechtfame nie ganz untergegangen war, Das fi) wehrhaft fühlte 
wie die Herren, und menerdings vielfach bewaffnet worden war, 
und das man mit Haß und Rache aufgefäugt hatte, mußte zulezt 
in wilder Empörung auflodern, wenn die Gewalten in ihrer Vers 
Fehrtheit auf feine Stimme gar nicht hören wollten, es aufs Ueuf 
ferfte trieben. Nun hatten Die höheren Stände in den lezten 
Sahren vollends ficy durch ein Uebermaß von Gewaltthaten und 


*) berlin v. Güngberg. Vermahng. 
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Luftern befleckt, das VBolf mit Füßen getreten: jchon darum war 
eine Neaction der Unterdrücten nur naturgemäß. Giengen die 
herrichenden Gewalten noch gar foweit, treu ihrem verderblichen 
Spjtem neue Wunden dem DBolf zu jchlagen, ftatt die alten zu 
heilen, fo mußte Diefes, weil c8 aufs Neußerfte getrieben war, 
wider feine Bedrücker fi) auflehnen., Die Stimme der Vernunft 
erweckte e8 gleichmächtig wie die der Natur dazu. Kam aber zu 
alt diefem noc) das religiöfe Moment, die Stimme feiner Prediger, 
welche die Revolution zur Gewiffensfache, zur Sache Gottes machz 
ten, jo mußte das Bolf über jede Scheu, über jeden Zweifel, welche 
die bloße Stimme der Natur und Vernunft vielleicht nicht befiegt 
hätte, hinausgeriffen werden. Und fo gefchah es auch. 

Alle Gemüther find aufgereizt, die ganze Atmosphäre ijt ge: 
witterfchwanger, Die Elemente des Reichs Töfen fih, fie ftellen 
fic) zum Kampf wider einander. Die Zeit ift in jehwerer Geburt. 


„Es ftürmt ein Braufen durch die düftre Luft, 
Der fefte Boden want, die Thürme fohwanfen — 
Gefügte Steine Löfen fih herab — 

Und jede Trümmer deutet auf ein Grab.“ 


 Fheils. 
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eren neuen Gefhihtfhreibern folgend nannte ich Jatob. Wim 
eig als Seele des Schlettftadter Bundes. Es Laßt fich Rn nich 
begründen. Ih bitte fih irgend einen andern darunter zu denke 
©. 14. Iezte Zeile muß ftatt Glieder gelefen werden: Güter. Bi 
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